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Der Tragödie zweiter Theil. 


Sphinx locuta est. II. 


Erfter Act 
Anmutbige Gegend. 


Dieſe einleitende Scene erſcheint ohne Verbindung mit dem 
Folgenden, ſie ſteht gänzlich iſolirt und entſpricht als Einleitung 
etwa dem „Vorſpiel auf dem Theater“ im erſten Theil des 
Werkes. a ® 

Dort erſchienen die Handlung, die Idee und die 
Darſtellung des Stückes, und zwar als Director, Dichter 
und als luſtige Perſon. In ihren Reden bezogen ſie ſich 
auf den Fauſt⸗Inhalt ſelbſt und verriethen, daß eben „das volle 
Menſchenleben“ — alſo Verſtand, Vernunft, Phantaſie 
u. ſ. w. im Werke auftreten ſollten. 

In dem hier erſcheinenden Vorſpiel zum zweiten Theil 
treten dem entſprechend auf: 

der Dichter ſelbſt, Ariel genannt, 
die allegoriſchen Bilder des Werkes als „Elfen“, 
und das Werk ſelbſt, „Fauſt“ genannt. 

Letzterer iſt nicht zu verwechſeln mit der Figur Fauſt = Ver⸗ 
ſtand, die in dem Werke „Fauſt“ erſcheint; wenn in dieſer 
Scene „der Fauſt“ über ſich ſelbſt redet, ſo redet das Werk 
Fauſt über das Werk, und man hat es mit der redenden Sphinn 
hier zu thun, wenn man das Werk eine Sphinx nennen will. 

Die Scene handelt über die Zwiſchenpauſe, die zwi⸗ 
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[hen dem erſten und dem zweiten Theil und deren Erſcheinen 
liegt, alſo etwa über die vier Jahrzehnte, die inzwiſchen ver⸗ 
gingen. — Die ganze Scene beſpricht das Werk ſelbſt und 
zwar ganz im Tone der oft erwähnten Fauſtſprache. 

Der aufgelöſte Inhalt dieſer äußerſt ſchwierigen Scene folgt 
hier zuſammenhängend, unter Andeutung der Fauſtſprache und 
der entſprechenden Verſe des Werkes ſelbſt. 

Der Dichter (Goethe) als Ariel (vergl. Walpurgisnachts⸗ 
traum I, Vers 3886) eröffnet die Scene. 

„Wenn die Poeſien (Blumen S Poeſien I. Vers 3234) über 
alle Figuren im Stücke herabſchweben, und die Geſtalten des 
Planes! (die Erdgeborenen) ‚angegrünt‘, d. h. dichteriſch belebt 
erſcheinen, fo helfen dazu die Bilder im „Fauſt“, die Elfen, 
und ob es nun gut oder nicht gut ſei — die Bilder kommen 
dem Werke zu Hülfe.“ (Siehe II, Vers 1—8.) 

„Der Umſtand, daß Alles im Werke ein Bild, eine Allegorie 
iſt, bewirkt, daß von einem moraliſchen Vorwurf dem allego⸗ 
riſchen Fauſt (dem Verſtande) gegenüber keine Rede ſein kann.“ 
(II. Vers 10— 13.) 

In den ſpäter folgenden Strophen werden die Bilder 
(Elfen genannt) die vier Pauſen ausfüllen, die zwiſchen dem 
Erſcheinen beider Theile liegen. — Dieſe „vier Pauſen“ ſind 
keineswegs, wie die Erklärer ſagen, die Vigilien oder Nacht⸗ 
wachen der Römer (!), ſondern die vier Stadien, die das Werk 
durchlief, ehe es im zweiten Theil wieder ans Licht trat. 

1) Eine Zeit lang nach dem Erſcheinen des erſten Theiles 

ruhte das Werk (Vers 22 — 29). 

2) Sodann entſtanden neue Gedanken, Einfälle (Sterne) und 
eine immer idealere Auffaſſung des Inhaltes („des 
Mondes volle Pracht“, Vers 30— 37). 

3) Die Arbeit wird fertig, die „Saat wogt der Ernte zu“ 
in Silberwellen (Vers 44), das heißt in idealen Verſen 
(Vers 38—45). 


1 Plan = Erde in der Fauſtſprache. 
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4) Der zweite Theil des Werkes erſcheint; die Verborgen⸗ 
heit („ Schale“ genannt, Vers 49) wird abgeſtreift, der 
Fauſt = Verſtand, der Alles leiſten kann, „weil er verſteht 
und leicht begreift“, erſcheint mit der Zuverſicht, daß auch 
er verſtanden werden wird (Vers 46—53). 

Der Dichter (Goethe —= Ariel) redet (Vers 54 —66) über die 
Erkenntniß (Sonne), die aufgehen wird für das ganze Werk. 
Indem der zweite Theil erſcheint, iſt die Möglichkeit erſt ge⸗ 
geben, den Goetheſchen Fauſt zu verſtehen — „für Geiſtesohren 
wird der neue Tag geboren“ (Vers 55 —56). Da im Werke 
ſtets das „geniale Werk“ als ein Berg bezeichnet wird, ſo 
„öffnen ſich die Felſenthore raſſelnd“; die Sonne, die Erkenntniß, 
geht auf; mit vielen Worten (Getöſe), daß Aug und Ohr er⸗ 
ſtaunet (Vers 60), dringt die Erkenntniß hervor, und da ſodann 
der Fauſt ſelbſt und alle Figuren als Seelenkräfte erkannt 
werden, und alle Vorgänge keine dramatiſche, ſondern pſycho⸗ 
logiſche werden, ſo entſchwinden natürlich auch die Bilder 
(Elfen), fie werden „taub“ — und die Bilder verbergen ſich 
ſodann folgerichtig in das Werk (Felſen) oder in die „Blumen⸗ 
kronen“ (Poeſien), in das grüne Laub, d. h. die niederen, humo⸗ 
riſtiſchen oder alltäglich oberflächlichen Allegorien (das „Grüne“ 
bezeichnet allemal im Werke das Geringere, Unreife, vergl. Vor⸗ 
rede Fauſtſprache). 

Wenn nunmehr (Vers 67) das Werk, Fauſt ſelbſt das Wort 
ergreift, ſo beſpricht er den Sonnenaufgang, d. h. den Eintritt 
der Erkenntniß alles deſſen, was im Werke verborgen war. 
Es möge hier gewagt ſein, die unvergleichlich poetiſche Stelle, 
aller Allegorie entkleidet, mitzutheilen (Vers 67—115). 

Das Werk „Fauſt“ lebt jetzt in ſeinem zweiten Theil von 
Neuem auf („des Lebens Pulſe ſchlagen friſch lebendig“), und 
begrüßt von einem dämmernden Verſtändniß bei den Leſern; 
der alte Plan („Erde“ genannt) war ſtets feſtgehalten, auch 
während der Pauſe (Nacht) und drängt das Werk zum Voll⸗ 
enden hin, das iſt „der Beſchluß, zum höchſten Daſein (zum 
Abſchluß) zu gelangen.“ 
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Der Wald (die philoſophiſchen Theile, vergl. I, Scene: 
Wald und Höhle), der Wald wird belebt im Gedicht erſcheinen; 
über den niederen Stellen im erſten Theil (Thal genannt) liegt 
noch ein Nebel, der das Verſtändniß erſchwert, doch auch aus 
ihnen entſproßt eine philoſophiſche Idee (Zweige und Aeſte, 
Vers 78), aus dem „Abgrund, wo verſenkt ſie ſchliefen“. — Die 
Allegorien, hier „Farben“ genannt, wie in I. Vers 560, löſen 
ſich los (Vers 80), wo Poeſien (Blumen) das unſichere Abbild 
(Zitterperle) bisher zeigten, und die beleuchtete Landſchaft er⸗ 
ſcheint als ein Paradies. Dem Dichter alſo erſcheint die auf⸗ 
gelöſte Dichtung auch ohne Allegorie als etwas Schönes, und 
Niemand hat demnach die Berechtigung anzunehmen, einer ſolchen 
Autorität gegenüber, daß der aufgelöſte „Fauſt“ an Werth ver⸗ 
liert. | 

Von hier ab (Vers 83 u. ff.) erfolgen wichtige Aufſchlüſſe 
über das ganze Werk. — Was ſich dem Verfaſſer auch ohne 
die vorliegende Scene in der Forſchung bereits ergeben hatte, 
wird hier beſtätigt. 

Ein Dichter, der ſeinen Stoff mit Begeiſterung bis zum 
Schluß des erſten Theiles bearbeitet hat, kann nicht das Werk 
während vierzig Jahre ruhen laſſen; das iſt eine pſychologiſche 
Unmöglichkeit, wenn nicht zwingende Gründe vorliegen. — Der 
zwingende Grund lag für den Dichter in dem Erſcheinen 
von Kants Kritik der reinen Vernunft, kurz nach 
nach Abfaſſung des erſten Theiles vom „Fauſt“. Das genannte, 
weltbewegende Werk Kants erzeugte neue Anſchauungen, die 
ſich mit der alten Definition von Verſtand und 
Vernunft nicht vertrugen. Nach der alten Auffaſſung 
gehörte dem Verſtande das Sinnliche, der Vernunft das Trans⸗ 
cendente. Daher konnte Schiller, auf Grund des Fauſt⸗Planes, 
noch ſchreiben: Verſtand und Vernunft würden im Stücke in 
erbitterten Kampf mit einander gerathen; aber, nachdem die 
„Kritik“ Kants erſchienen, hörte dieſe Auffaſſung der beiden 
Mächte (Verſtand und Vernunft) auf, und unſer Dichter ſtand 
vor einem Zwieſpalt, der ihn an der Fortſetzung der Arbeit 
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hinderte. — Einzelne Scenen, die ſich auf Kant ſtützen (ſiehe 
Valentin⸗Scene), wurden hinzugefügt; der Gang zu den „Müt⸗ 
tern“ und die letzte Scene des zweiten Theiles, auch die Schlacht⸗ 
ſcene auf Grund Kantſcher Lehren geſchaffen. Aber der generelle 
Widerſpruch, der in der alten und der neuen Auffaſſung von 
Verſtand und Vernunft vorlag, hemmte die Vollendung und 
das Erſcheinen des Werkes durch ein ganzes Menſchenleben hin⸗ 
durch. 

mum ſich dichteriſch von dieſem Zwieſpalt zu befreien, ſpricht 
„Fauſt“ ſelbſt — das Werk — in der vorliegenden Scene die 
Sachlage durch, und die Unklarheit ſchwindet, die bisher über 
dieſer ganzen Scene geſchwebt hat. Man beachte das Fol⸗ 
gende: 

(Vers 83.) Hinaufgeſchaut! Die Gipfelrieſen (nicht etwa 
die Rieſengipfel) ſind die hervorragenden Geiſter, wie hier Kant; 
ſie verkündigen die feierliche Stunde, wo ein neues Licht — 
nicht die wirkliche Sonne — hereinbricht; ſie ſehen dies Licht 
eher als alle Anderen, und das Werk Goethes ſelbſt wird 
ſchmerzlich betroffen von dem Licht, das aus Kants Arbeit her⸗ 
vorleuchtet: „Von Augenſchmerz durchdrungen, kehr ich mich 
weg!“ (Vers 83— 91.) — Dies „Flammenmeer“ iſt die Er⸗ 
kenntniß, die aus dem Kantſchen Werk entſpringt (Vers 92). 
Das ſehnende Hoffen auf Vollendung des Werkes „Fauſt“ ſollte 
erfüllt werden, als aus dem Buche Kants „das Flammenüber⸗ 
maß“ hervorbrach. Das Fauſt⸗Werk ſollte die Functionen des 
geiſtigen Lebens beleuchten (Vers 97); da ſtrömt ein Feuermeer 
hervor, das die Seelenkräfte des Menſchen in einem ganz 
anderen Lichte zeigte. Iſt das das Werk eines Gottes oder 
Dämons? Iſt's Liebe, iſt's Haß? — Um ſich zu retten, kehrt 
das Werk zu dem alten Plan (Erde genannt) zurück, in die 
einſt gefaßte Idee des Fauſt zurück, trotz Kant — „zu bergen 
ſich in jugendlichſtem Schleier“. 

Dadurch aber wird die wiſſenſchaftliche Baſis des Fauſt⸗ 
Werkes nicht die wahre Kantſche Auffaſſung — ſondern die 
philoſophiſchen Irrthümer, die im jugendlichen Plane ſich finden, 
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bleiben an ihrem Platze. Was an philoſophiſcher „Erkenntniß“ 
im Werke erſcheint, kann nicht die „Sonne“ ſelbſt mehr ſein, 
ſondern — der Abglanz, der dichteriſche Reflex, den die 
Sonnenſtrahlen im „Regenbogen“ reproduciren. Daher, wäh⸗ 
rend die Dichtung weiterfließt (Vers 106), erſcheint aus dieſer 
Dichtung (Waſſerfall!) ein buntes Scheinbild der Erkenntniß, 
„bald rein gezeichnet, bald in Luft zerfließend“, und verbreitet 
poetiſche (Vers 112 duftige), aber auch zugleich verſtandes⸗ 
mäßige („kühle“) Eindrücke. Aber 

auch in dieſem, wiſſenſchaftlich nicht correcten Abbilde (dem 
Resggenbogen) ſpiegelt ſich das Spiel der Geiſteskräfte ab 

(Vers 113); „ihm ſinne nach, und du begreifſt genauer“, daß 

auch dieſer dichteriſch⸗farbige Abglanz immerhin uns dennoch 

das menſchliche geiſtige Leben darſtellt (Vers 115). 

Die Bedeutung dieſer Scene iſt eine große für das Werk 
ſelbſt und für die vorliegende Forſchung. Sie rechtfertigt die 
obige Aeußerung Schillers in ſeinem Briefe vom 26. Juni 
1797 (ſ. d.) und ſie hebt dieſe bisher unerklärte Scene auf die 
Höhe einer wichtigen und rechtfertigenden Vorrede zum zweiten 
Theil des „Fauſt“; und wenn die Erklärer bisher betonen, daß 
ſie ohne Zuſammenhang mit der folgenden Scene daſtehe, ſo 
erhellt nunmehr, daß ſie Beziehung hat — zum ganzen Fauſt⸗ 
Werke überhaupt. 


Anmuthige Gegend. 


Dämmerung. 
Geiſterkreis ſchwebend bewegt, anmuthige kleine Geſtalten. 


Ariel. 
(Geſang von Aeolsharfen begleitet.) 
* Wenn der Blüthen Frühlingsregen 
Ueber Alle ſchwebend ſinkt, 
Wenn der Felder grüner Segen 
* Allen Erdgebornen blinkt, 
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5 * Seiner Elfen Geiſtergröße 
* Filet wo fie helfen kann; 
* Ob er heilig, ob er böſe, 
* Jammert fie der Unglücksmann. 


Die ihr dies Haupt umſchwebt im luft'gen Kreiſe, 
10 Erzeigt euch hier nach edler Elfen Weiſe: 
Beſänftiget des Herzens grimmen Strauß, 
* Entfernt des Vorwurfs glühend bittre Pfeile, 
* Sein Innres reinigt von erlebtem Graus. 
* Vier find die Pauſen nächtiger Weile, 
15 * Nun ohne Säumen füllt ſie freundlich aus. 
*Erſt ſenkt ſein Haupt aufs kühle Polſter nieder, 
* Dann badet ihn im Thau aus Lethes Fluth; 
* Gelenk ſind bald die krampferſtarrten Glieder, 
Wenn er geſtärkt dem Tag entgegen ruht. 
20 Vollbringt der Elfen ſchönſte Pflicht, 
Gebt ihn zurück dem heiligen Licht! 


Chor. 
(Einzeln, zu zweien und vielen, abwechſelnd und geſammelt.) 
Wenn ſich lau die Lüfte ſtillen | 
Um den grünumſchränkten Plan, 
Süße Düfte, Nebelhüllen 
25 Senkt die Dämmerung heran; 
Liſpelt leiſe ſüßen Frieden, 
Wiegt das Herz in Kindesruh, 
* Und den Augen dieſes Müden 
* Schließt des Tages Pforte zu. 


30 Nacht iſt ſchon hereingeſunken, 
* Schließt ſich heilig Stern an Stern! 
* Große Lichter, kleine Funken 
Glitzern nah und glänzen fern; 
Glitzern hier im See ſich ſpiegelnd, 
35 Glänzen droben klarer Nacht. 
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* Tiefſten Rubens Glück beſiegelnd, 
* Herrſcht des Mondes volle Pracht. 


Schon verloſchen ſind die Stunden, 
Hingeſchwunden Schmerz und Glück; 
40 Fühl es vor, du wirft geſunden, 
* Traue neuem Tagesblick. 
Thäler grünen, Hügel ſchwellen, 
Buſchen ſich zu Schattenruh, 
* Und in ſchwanken Silberwellen 
45 * Wogt die Saat der Ernte zu. 


Wunſch um Wünſche zu erlangen, 
Schaue nach dem Glanze dort! 
Leiſe biſt du nur umfangen, 

* Schlaf iſt Schale, wirf fie fort! 

50 * Säume nicht dich zu erdreiſten, 

Wenn die Menge zaudernd ſchweift; 

* Alles kann der Edle leiſten, 

* Der verſteht und raſch ergreift. 


(Ungebeures Getöſe verkündet das Herannahen der Sonne.) 


Ariel. 
Horchet! horcht dem Sturm der Horen, 
55 Tönend wird für Geiſtesohren 
* Schon der neue Tag geboren. 
* Felſenthore knarren raſſelnd, 
Phöbus' Räder rollen praſſelnd; 
* Welch Getöſe bringt das Licht! 
60 Es trompetet, es poſaunet, 
Auge blinzt und Ohr erſtaunet, 
Unerhörtes hört ſich nicht. 
*Schlüpfet zu den Blumenkronen, 
Tiefer, tiefer, ſtill zu wohnen, 
65 * In die Felſen, unters Laub; 
Trifft es euch, fo ſeid ihr taub. 
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Fauſt. 


* Des Lebens Pulſe ſchlagen friſch lebendig, 
Aetheriſche Dämmerung milde zu begrüßen; 
* Du Erde warſt auch dieſe Nacht beſtändig 
70 Und athmeſt neu erquickt zu meinen Füßen, 
Beginneſt ſchon mit Luſt mich zu umgeben: 
* Du regſt und rührſt ein kräftiges Beſchließen, 
* Zum höchſten Daſein immerfort zu ſtreben. — 
In Dämmerſchein liegt ſchon die Welt erſchloſſen, 
75 * Der Wald ertönt von tauſendſtimmigem Leben, 
Thal aus, Thal ein iſt Nebelſtreif ergoſſen; 
Doch ſenkt ſich Himmelsklarheit in die Tiefen 
* Und Zweig und Aeſte, friſch erquickt, entſproſſen 
Dem duft' gen Abgrund, wo verſenkt ſie ſchliefen. 
80 »Auch Farb an Farbe klärt fi los vom Grunde, 
Wo Blum' und Blatt von Zitterperle triefen, 
* Ein Paradies wird um mich her die Runde. 


* Hinaufgeſchaut! — Der Berge Gipfelrieſen 
*Verkünden ſchon die feierlichſte Stunde; 
85 * Sie dürfen früh des ewigen Lichts genießen, 
* Das ſpäter ſich zu uns hernieder wendet. 
Jetzt zu der Alpe grüngeſenkten Wieſen 
Wird neuer Glanz und Deutlichkeit geſpendet 
Und ſtufenweis herab iſt es gelungen; — 
90 Sie tritt hervor! — und, leider ſchon geblendet, 
* Kehr ich mich weg, vom Augenſchmerz durchdrungen. 


* So iſt es alſo, wenn ein ſehnend Hoffen 
* Dem höchſten Wunſch ſich traulich zugerungen, 
*Erfüllungspforten findet flügeloffen; 
95 Nun aber bricht aus jenen ewigen Gründen 
* Ein Flammenübermaß, wir ſtehn betroffen; 
* Des Lebens Fackel wollten wir entzünden, 
* Ein Feuermeer umſchlingt uns, welch ein Feuer! 
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* Iſt's Lieb? iſt's Haß? die glühend uns umwinden, 
100 Mit Schmerz und Freuden wechſelnd ungeheuer, 

* So daß wir wieder nach der Erde blicken, 

* Zu bergen uns in jugendlichſtem Schleier. 


* So bleibe denn die Sonne mir im Rücken! 
* Der Waſſerſturz, das Felſenriff durchbrauſend, 
105 Ihn ſchau ich an mit wachſendem Entzücken. 
Von Sturz zu Sturzen wälzt er jetzt in tauſend, 
Dann abertauſend Strömen ſich ergießend, 
Hoch in die Lüfte Schaum an Schäume ſauſend. 
Allein wie herrlich, dieſem Sturm erſprießend, 
110 * Wölbt ſich des bunten Bogens Wechſeldauer, 
* Bald rein gezeichnet, bald in Luft zerfließend, 
* Umher verbreitend duftig kühle Schauer. 
*Der ſpiegelt ab das menſchliche Beſtreben. 
* Ihm ſinne nach und du begreifſt genauer: 
115 * Am farbigen Abglanz haben wir das Leben. 


Die hier abſchließende Scene iſt für das Verſtändniß des 
Werkes entſcheidend. (Nr. 21 des Planes.) 
Poetiſch erſcheinen: Ariel, Elfen, Fauſt. 
Philoſophiſch: Goethe, die Bilder und das Werk ſelbſt. 
Culturgeſchichtlich iſt das Erſcheinen des zweiten Theiles von 
Goethes „Fauſt“ gemeint. 

Dieſe Arbeit, die hier vorliegt, hat in dieſer Scene den 
Schlüſſel gefunden dafür, daß der zweite Theil unter dem Ein⸗ 
fluß Kants entſtanden iſt. — Daher iſt jede Beſtätigung durch 
den Dichter ſelbſt höchſt erwünſcht. So ſei hier ſchon bemerkt, 
daß in II, Vers 7055 dieſe Scene, die zwiſchen beiden Theilen 
liegt — „der Nabel“ des Werkes genannt wird, und der 
Dichter ſelbſt beſtätigt, daß der Sinn des Werkes, die „Fauſt⸗ 
Seele“, hier am liebſten „herauswiſcht“. Dieſe Forſchung hat 
ſich auf den aufgelöſten Inhalt dieſer Scene hauptſächlich zu 
ſtützen. 
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Kaiſerliche Pfalz. 


Die jetzt eintretende Verbindung des Verſtandes (Fauſt) mit 
dem Schein (dem Kaiſer) wird eingeleitet durch den Mephiſto. 
Es bleibt zunächſt zu erweiſen, daß unter dem Bilde des Kaiſers 
eben der Schein verſtanden iſt. 

Dieſe erſte Scene und alle die ſpäteren zeigen den Kaiſer 
als nicht rathend, als nicht kämpfend, als heiter, gut, freigebig 
und freundlich, der ſich Alles rauben läßt; mit ſeinem Denken 
iſt es nicht weit her. Das Einzige, was er thut: er repräſentirt, 
er ſpielt den Kaiſer, läßt ſich auch ins Geſicht preiſen über alle 
Heldenthaten, die er gar nicht vollführt hat, und allemal im 
Augenblick der That zieht er ſich zurück — und Alle finden 
dieſen Rückzug ganz natürlich. Der Kaiſer iſt aber der Schein, 
der Scheinbare. Zur Handlung das Folgende: 

In dem Reiche des Scheines fehlt es an allem geiſtigen 
Gehalt, während der äußere Prunk nicht mangelt. Das Geiſtige 
wird bezeichnet unter der Allegorie „Wein“, auch unter dem 
Bilde Gold oder Geld — wie früher I. Theil (Vers 3316) 
und ſpäter II. Theil (Vers 5426) dieſelben Bilder für den⸗ 
ſelben Begriff wiederholt angewendet find. — Genau genommen 
ſind auch Gold und Geld wiederum zwei Allegorien für Geiſtiges. 
Das Gold iſt der Gedanke — das Geld aber die Sophiſterei. 
Kurz alſo, das geiſtige Element fehlt im Reich des Scheines, 
und Mephiſto verſpricht in dieſer Scene Abhülfe (weil der 
Verſtand noch nicht aufgetreten iſt). Dieſe Abhülfe will er nicht 
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ſelber bringen, ſondern „ein begabter Mann“, der das 
ſeiner Natur nach und durch ſeine Geiſteskraft allerdings kann, 
ſoll helfen. Dieſer „begabte Mann“, den er hier einführt, iſt 
Fauſt, der Verſtand. — Zu Weiterem kommt es in dieſer 
Scene nicht, und der Kaiſer = Schein wendet ſich zu einem 
Maskenfeſt, d. h. einem Feſt der Täuſchung. — Der 
Schein heißt hier überall natürlich das Scheinbare und 
Täuſchende in den Gedanken, und hat mit dem phyſikali⸗ 
ſchen Schein (Sonnenſchein, Lichterſchein) ebenſowenig zu thun 
wie mit einem geſchriebenen Schein, einer Beſcheinigung u. ſ. w. 


Saal des Thrones. 


— 


Staatsrath in Erwartung des Kaiſers. 
Trompeten. 


Hofgeſinde aller Art prächtig gekleidet tritt ein. Der Kaiſer gelangt 
auf den Thron; zu ſeiner Rechten der Aſtrolog. 


Kaifer. 

Ich grüße die Getreuen, Lieben, 
Verſammelt aus der Näh und Weite. — 
* Den Weiſen ſeh ich mir zur Seite, | 

Allein wo ift der Narr geblieben? 


Der Weiſe, der Aftrolog, bezeichnet, wie aus dem Folgenden 
erhellt, die Prahlerei, im Gebiet des Scheines ein Weiſer 
genannt, der ſtets das Hohe, Glänzende, Schöne, alſo die Ge⸗ 
ſtirne ſieht. (Vergl. I, Vers 89.) 


Junker. 
120 Gleich hinter deiner Mantelſchleppe 
Stürzt' er zuſammen auf der Treppe; 
* Man trug hinweg das Fettgewicht, 
Todt oder trunken? weiß man nicht. 
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Dieſer frühere Narr, der auf der Treppe gefallen ift, 
wird ſpäter erklärt, ſobald er ſelbſt wiederum auftritt. 


Sweiter Junker. 


Sogleich mit wunderbarer Schnelle 
125 Drängt ſich ein andrer an die Stelle. 

Gar köſtlich iſt er aufgeputzt, 

Doch fratzenhaft, daß Jeder ſtutzt; 

Die Wache hält ihm an der Schwelle 

Kreuzweis die Hellebarden vor. — 
130 Da iſt er doch, der kühne Thor! 


Mephiſtopheles (am Throne knieend). 


Was iſt verwünſcht und ſtets willkommen? 
Was iſt erſehnt und ſtets verjagt? 
Was immerfort in Schutz genommen? 
Was hart geſcholten und verklagt? 

135 Wen darfſt du nicht herbeiberufen? 
Wen höret jeder gern genannt? 
Was naht ſich deines Thrones Stufen? 
Was hat ſich ſelbſt hinweggebannt? 


Die Löſung dieſes Narrenräthſels iſt bisher nie gelungen; es 
iſt auch gar zu verleitlich, und die Ausleger haben theils auf 
„ven Narren“, theils auf den „Teufel“, theils auf das „Laſter“ 
geſchloſſen. Andere haben es ungelöſt gelaſſen. 

Wenn überhaupt der Kaiſer der Schein iſt, alsdann ergiebt 
ſich auch dieſe Auflöſung von ſelbſt. — Aber immerhin noch iſt 
der aufgelöſte Begriff mehrdeutig, wie es dem neckenden 
Mephiſto zuzutrauen iſt. — Die Auflöſung, die hier zum erſten 
Male geboten wird, iſt — der „Wechſel“. 

Im Gebiete des Scheines ſpielt der Wechſel, die Abwechſe⸗ 
lung eine große Rolle. Spottend kann Mephiſtopheles auch den 
Wechſel zum Schein rechnen. Sicherlich aber 
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1) ift der Wechſel verwünſcht, wenn er zur Zahlung prä- 
ſentirt wird. 

2) Willkommen dem Studenten, der auf ſeinen Wechſel 
wartet; aber auch die Abwechſelung iſt ſtets willkommen 
(variatio delectat). 

3) Erſehnt wird der Wechſel; aber auch 

4) verjagt, d. h. in Umlauf geſetzt. 

5) In Schutz genommen, geſchützt, von dem, der ihn be⸗ 
zahlt. 

6) Hart geſcholten, wenn er ein falſcher Wechſel iſt. 

7) Verklagt oder eingeklagt, wenn er nicht honorirt wird. 

8) Der Schein braucht die Abwechſelung nicht erſt herbeizu⸗ 
rufen, weil er ohnehin ſchon beſtändig wechſelt. 

9) Jeder hört gern Abwechſelung. 

10) Es naht ſich hier eine Abwechſelung, indem Mephiſtopheles 
als neuer Narr eintritt, und endlich: 

11) Es treibt ſich der Wechſel ſo viel in der Welt umher, daß 
er ſich nicht lange an einem Ort aufhalten will: er hat 
ſich ſelbſt hinweggebannt. 


Kaifer. 


Für diesmal ſpare deine Worte! 
140 Hier ſind die Räthſel nicht am Orte; 
Das iſt die Sache dieſer Herrn. — 
* Da löſe du! das hört ich gern. 
* Mein alter Narr ging, fürcht ich, weit ins Weite; 
Nimm ſeinen Platz und komm an meine Seite. 


Der Kaiſer = Schein ſagt in dieſen Worten: Ich möchte, daß 
du dieſe mich umgebenden Allegorien löſteſt, anſtatt mir Räthſel 
aufzugeben; denn ich verſtehe nicht, mein Gefolge zu deuten. — 
Mein alter Narr — nämlich, wie unten gezeigt wird, die 
Speculation — geht oft recht ins Weite. 


(Mephiſtopheles ſteigt hinauf und ſtellt ſich zur Linken.) 


Gemurmel der Menge. 
145 Ein neuer Narr — Zu neuer Pein — 
Wo kommt er her — Wie kam er ein — 
Der alte fiel — Der hat verthan — 
Es war ein Faß — Nun iſt's ein Span. 


3 Haiſer. 
und alſo ihr Getreuen, Lieben, 
150 Willkommen aus der Näh und Ferne, 
Ihr ſammelt euch mit günſtigem Sterne, 
»Da droben iſt uns Glück und Heil geſchrieben. 


Hier iſt es der Sternenſchein, auf den der Kaiſer anſpielt; 
in dem Gebiet der Geſtirne lebt der Schein, das iſt ihm das 
Glück des Daſeins. 


Doch ſagt, warum in dieſen Tagen, 
Wo wir der Sorgen uns entſchlagen, 

155 Schönbärte mummenſchänzlich tragen 
Und Heitres nur genießen wollten, 
Warum wir uns rathſchlagend quälen ſollten? 
Doch weil ihr meint, es ging' nicht anders an, 
Geſchehen iſt's, ſo ſei's gethan. 


Kanzler. 


Der Kanzler, auch der Biſchof genannt, ſtellt die „falſche 
Autorität“, die Pſeudo⸗Autorität dar; das wird erſt ſpäter 
nachgewieſen. Im Reiche des Scheines darf ſie nicht fehlen: 
ſie iſt eine Stütze des Thrones. 


160 Die höchſte Tugend, wie ein Heiligenſchein, 
Umgiebt des Kaiſers Haupt, nur er allein 
Vermag ſie gültig auszuüben: 

* Gerechtigkeit! — Was alle Menſchen lieben, 
Was alle fordern, wünſchen, ſchwer entbehren, 
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165 Es liegt an ihm, dem Volk es zu gewähren. 
Doch ach! was hilft dem Menſchengeiſt Verſtand, 
Dem Herzen Güte, Willigkeit der Hand, 
Wenn's fieberhaft durchaus im Staate wüthet 
Und Uebel ſich in Uebeln überbrütet. 
170 Ver ſchaut hinab von dieſem hohen Raum 
Ins weite Reich, ihm ſcheint's ein ſchwerer Traum, 
Wo Mißgeſtalt in Mißgeſtalten ſchaltet, 
Das Ungeſetz geſetzlich überwaltet 
* Und eine Welt des Irrthums ſich entfaltet. 


175 Der raubt ſich Heerden, der ein Weib, 
Kelch, Kreuz und Leuchter vom Altare, 
Berühmt ſich deſſen manche Jahre 
Mit heiler Haut, mit unverletztem Leib. 
Jetzt drängen Kläger ſich zur Halle, 

180 * Der Richter prunkt auf hohem Pfühl, 
Indeſſen wogt in grimmigem Schwalle 

* Des Aufruhrs wachſendes Gewühl. 
Der darf auf Schand und Frevel pochen, 
Der auf Mitſchuldigſte ſich ſtützt, 
185 * Und: Schuldig hörſt du ausgeſprochen, 
* Wo Unſchuld nur ſich ſelber ſchützt. 


Um die vorſtehende Rede und das Nachfolgende Vers 185 
bis 196 zu verſtehen, iſt feſtzuhalten, daß auch hier zwei ſyno⸗ 
nyme Wörter abſichtlich vertauſcht ſind, und aus dieſem Tauſch 
entſpringt ſodann die ganze Allegorie. Man findet dieſen Kunſt⸗ 
griff an vielen Orten dieſer Arbeit aufgedeckt. 

Der Kanzler will alſo ſagen: „richtig denken“, und ſetzt 
dafür: „richtig urtheilen“; alſo wo er ſagen will, der 
Schein kann nicht richtig denken, da läßt er ihn „falſch 
urtheilen“; folglich kommt der Kaiſer ganz gegen ſeinen Willen 
zur Ungerechtigkeit; ſtatt zum Denker, macht er ihn zum 
Richter. — Auf dieſe Weiſe entſtehen manche Räthſel in 
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„Fauſt“ und iſt darin ein Fingerzeig gegeben fürs Verſtändniß. 
— Alle hier erſcheinenden Reden ſchildern das Unweſen, welches 


im Reich des Scheines herrſcht, oder wie Kant es nennt: 
die Anarchie. 


So will ſich alle Welt zerſtückeln, 
Vernichtigen was ſich gebührt; 
Wie ſoll ſich da der Sinn entwickeln, 
190 * Der einzig uns zum Rechten führt? 
Zuletzt ein wohlgeſinnter Mann 
*Neigt ſich dem Schmeichler, dem Beſtecher; 
„Ein Richter, der nicht ſtrafen kann, 
*Geſellt ſich endlich zum Verbrecher. 
195 »Ich malte ſchwarz, doch dichtern Flor 
Zög ich dem Bilde lieber vor. 


(Pauſe.) 


Entſchlüſſe ſind nicht zu vermeiden; 
Wenn Alle ſchädigen, Alle leiden, 
Geht ſelbſt die Majeſtät zu Raub. 


Heermeiſter. 

200 Wie tobt's in dieſen wilden Tagen! 
Ein Jeder ſchlägt und wird erſchlagen, 
Und fürs Commando bleibt man taub. 
Der Bürger hinter ſeinen Mauern, 
Der Ritter auf dem Felſenneſt, 

205 Verſchwuren ſich uns auszudauern 
Und halten ihre Kräfte feſt. 

*Der Miethſoldat wird ungeduldig, 

Mit Ungeſtüm verlangt er ſeinen Lohn, 


Die Miethſoldaten treten noch ſpäter mehrmals auf; es ſind 


die Vorurtheile, und ihr Sold beſteht in — Sophiſterei 
(ſ. u.). 
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Und wären wir ihm nichts mehr ſchuldig, 
210 Er liefe ganz und gar davon. 
Verbiete wer, was Alle wollten, 
Der hat ins Weſpenneſt geſtört; 
Das Reich, das ſie beſchützen ſollten, 
Es liegt geplündert und verheert. 
215 Man läßt ihr Toben, wüthend Hauſen, 
Schon iſt die halbe Welt verthan; 
* Es find noch Könige da draußen, 
Doch keiner denkt, es ging' ihn irgend an. 


Dieſe Könige „draußen“ ſind vielleicht das Sein, die Realität, 
Wahrheit, Wirklichkeit u. dergl.; ſie haben kein Intereſſe, den 
Schein zu unterſtützen. Dieſe Könige find unten genauer bes 
zeichnet; wenn man weiß, daß in culturhiſtoriſcher Beziehung 
die Dogmatik in der Metaphyſik als Kaiſer gemeint iſt, ſo folgt, 
daß daher der Gegenkaiſer mit Sicherheit als die Wirklichkeit 


erkannt werden kann, als das „Sein“. 


Schatzmeiſter. 

Wer wird auf Bundsgenoſſen pochen! 

220 Subſidien, die man uns verſprochen, 
Wie Röhrenwaſſer bleiben aus. 

Auch Herr, in deinen weiten Staaten 
An wen iſt der Beſitz gerathen? 


Wohin man kommt, da hält ein Neuer Haus 


225 Und unabhängig will er leben, 
Zuſehen muß man, wie er's treibt; 
Wir haben ſo viel Rechte hingegeben, 


Daß uns auf nichts ein Recht mehr übrig bleibt. 


Auch auf Parteien, wie ſie heißen, 
230 Iſt heut zu Tage kein Verlaß; 
Sie mögen ſchelten oder preiſen, 
Gleichgültig wurden Lieb und Haß. 
Die Ghibellinen wie die Guelfen 
Verbergen ſich um auszuruhn; 
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235 Wer jetzt will feinem Nachbar helfen? 
Ein Jeder hat für ſich zu thun. 
Die Goldespforten ſind verrammelt, 
Ein Jeder kratzt und ſcharrt und ſammelt, 
Und unſre Caſſen bleiben leer. 


marſchalk. 
240 Welch Unheil muß auch ich erfahren; 
Wir wollen alle Tage ſparen 
Und brauchen alle Tage mehr. 
Und täglich wächſt mir neue Pein. 
* Den Köchen thut kein Mangel wehe; 
245 Wildſchweine, Hirſche, Haſen, Rehe, 
Welſchhühner, Hühner, Gänſ' und Enten, 
Die Deputate, ſichre Renten, 
Sie gehen noch ſo ziemlich ein. 
* Jedoch am Ende fehlt's an Wein. 


Das Geiſtige, hier Wein genannt, fehlt. — Der Dichter 
wendet dasſelbe Bild auch I, Vers 1893 an; in der That fehlt 


dem bloß Scheinbaren der rechte geiſtige Gehalt. 


250 Wenn ſonſt im Keller Faß an Faß ſich häufte 
Der beſten Berg' und Jahresläufte, 
So ſchlürft unendliches Geſäufte 
Der edlen Herrn den letzten Tropfen aus. 
Der Stadtrath muß ſein Lager auch verzapfen. 
255 Man greift zu Humpen, greift zu Napfen, 
Und unterm Tiſche liegt der Schmaus. 
Nun ſoll ich zahlen, Alle lohnen; 
Der Jude wird mich nicht verſchonen, 
Der ſchafft Anticipationen, 
260 Die ſpeiſen Jahr um Jahr voraus. 
Die Schweine kommen nicht zu Fette, 
Verpfändet iſt der Pfühl im Bette 
Und auf den Tiſch kommt vorgegeſſen Brot. 
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Der Kaiſer, der Schein, ſpielt eine ſo große Rolle im Werk, 
ſein Reich nimmt einen ſo großen Raum ein, daß die Arbeit, 
die hier vorliegt, wünſchen muß, die Scenen des Kaiſers mög⸗ 
lichſt zu vereinfachen. 

Um das zu erreichen, ſoll im Werk der Kaiſer eben nur der 
Schein ſein, das anſcheinend Richtige in den Gedanken. 
Damit find die Kaiſerſcenen auch verſtändlich. — Dann 
aber hätten dieſe Kaiſerſcenen eben nur zwei Bedeutungen ſtatt 
drei — die eigentliche culturhiſtoriſche fehlte, und eine der 
größten Feinheiten im Werk und der tiefſte Sinn 
im Werke würde dadurch dem Leſer verloren gehen, 
wenn wir die culturhiſtoriſche Bedeutung der Kaiſerſcenen für 
uns allein behalten wollten. 

Um aus dieſem Zwieſpalt uns zu befreien, greifen wir zu dem 
Mittel, dieſen Abſatz für geheim zu erklären; wir bitten alle 
Leſer, die ſich nicht mit Philoſophie beſchäftigt haben, dieſen vor⸗ 
liegenden Satz vollſtändig zu überſchlagen, ihn als gar nicht ge⸗ 
ſchrieben anzuſehen. 


Geheim⸗Aotiz für einzelne unſerer Lefer. 


Die Kaiſerſcenen im „Fauſt“ von Goethe haben allerdings 
eine culturelle Bedeutung, die aber nur mit Hülfe der Kant⸗ 
ſchen Philoſophie verſtanden werden kann. 

Auf dem Gebiete der Methaphyſik haben bekanntlich zwei 
Hauptparteien erbittert mit einander gekämpft: die Dogmatiker 
und die Empiriker (Locke). Es handelte ſich um die Frage, ob 
auch den metaphyſiſchen Ideen die Erfahrung zu Grunde liegt 
oder nicht. — In dieſem Kampfe haben bis zu Kants Zeit die 
Dogmatiker das Feld behauptet. 

Dieſen Kampf gegen Locke und die Empiriker ſchildert 
Goethe ſpäter im „Fauſt“ ſehr ausführlich (ſ. „Auf dem Vor⸗ 
gebirg“, II. Theil). Ehe Goethe das Kantſche Werk kannte, 
ſollte eine einfache Univerſitäts⸗Disputation, von der wir noch 
Bruchſtücke beſitzen, im „Fauſt“ zeigen, wie der Schein ſiegt. 


Dieſe „Disputation“ wurde vom Dichter beſeitigt und dafür der 
große wichtige Kampf gegen Locke eingeſchoben in das Werk. 

Um nun zunächſt zu beweiſen, daß Goethe durch Kant 
veranlaßt wurde, die Schlachtſcene zu ſchaffen an Stelle einer 
nichts bedeutenden Disputation, ſo drucken wir hier zunächſt die 
Vorrede Kants ab, die erſichtlich den Dichter beſtimmt hat. 

Kants Kritik der reinen Vernunft (Erſte Vorrede, S. 14): 

Es war eine Zeit, in welcher ſie (die Metaphyſik) die Königin aller 
Wiſſenſchaften genannt wurde, und wenn man den Willen für die That 
nimmt, fo verdiente fie wegen der Wichtigkeit ihres Gegenſtandes allerdings 
dieſen Ehrennamen. — Anfänglich war ihre Herrſchaft unter der Verwaltung 
der Dogmatiker despotiſch. Allein, weil die Geſetzgebung noch die 
Spur dex alten Barbarei an ſich hatte, ſo artete ſie durch innere Kriege 
nach und nach in völlige Anarchie aus. 

Wir unterbrechen hier zunächſt, um weiter unten fortzu⸗ 
fahren. Dieſe Anarchie im Reiche der Metaphyſik, wo der 
Schein, wie Goethe ſagt, „Kaiſer“ iſt — alſo dieſe Anarchie 
it es, die der Dichter in dieſer Scene ſchildert. 
Man vergleiche den Text, und es kann kein Zweifel ſich erheben: 
Kant hat durch ſeine Vorrede den Impuls zur vorliegenden 
Scene gegeben! So viel, um die Schilderung der Anarchie 
im Reiche der Metaphyſik — oder des Kaiſers — zu begründen. 
(II. Saal des Thrones.) 

Nunmehr folgt im „Fauſt“ eine Scene, Mummenſchanz ge- 
nannt, in der der Verſtand = Fauſt dem Kaiſer ein „Flammen⸗ 
gaukelſpiel“ vormacht, und der Kaiſer erklärt nachher, er liebe 
dergleichen ſehr. Dies Flammengaukelſpiel erſcheint in der 
zweiten Deutung als — der Geiſtreichthum, der aller⸗ 
dings oft dem Schein ſehr dient. Soll aber die cultur⸗ 
hiſtoriſche dritte Bedeutung, alſo die tiefere, hier Platz finden, 
ſo geſchehe es im Folgenden: 

Das Flammengaukelſpiel geſchieht im Bereich des trans⸗ 
cendentalen Scheines! Der Verſtand iſt nämlich im 
Stande, anſcheinend ganz richtig zu beweiſen, z. B., daß die 
Welt, der Zeit nach, einen Anfang gehabt haben müſſe, und 
dennoch iſt der Beweis unzuläſſig (ſ. Kant, S. 292); das iſt 
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transcendentaler Schein. Alſo auf dieſen bezieht ſich die Mummen⸗ 
ſchanz und ihr Flammengaukelſpiel. Statt des Geiſtreichthums 
tritt culturell der „transcendentale Schein“ ein. 

Neben dem transcendentalen Schein hat Kant den „lo⸗ 
giſchen Schein“. Dieſer iſt leichter zu verſtehen. Trug⸗ 
ſchlüſſe aller Art ſind bekannt; die Form der Vernunft (des 
Schließens), aber auch nur die Form wird im Trugſchluß ge⸗ 
wahrt, aber dennoch ſind die Trugſchlüſſe falſch. — In dies 
Gebiet des logiſchen Scheines gehört auch die Sophiſterei. 
— In unſerer Dichtung erſcheint in der Scene „Luſtgarten“ 
das Papiergeld, alſo die Sophiſterei, und in tieferer, cul⸗ 
tureller Auffaſſung hat man es dort mit dem „logiſchen 
Schein“ zu thun; daher mußte der Dichter dieſe beiden Scenen 
nach einander bringen, und die drei vorliegenden Kaiſerſcenen 
haben alſo die Aufgabe: 

1) die Anarchie auf dem Gebiet der Metaphyſik nach Kant 

zu ſchildern; 

2) den transcendentalen Schein, und 

3) den logiſchen Schein vorzuführen, Alles in der Geſchichte 

der Metaphyſik vorkommend. 

Kehren wir nunmehr zur Vorrede Kants zurück, die wir 
oben unterbrachen. , 

Kants Vorrede, Seite 14: 

Die Skeptiker, eine Art Nomaden, die allen beſtändigen Anbau des 
Bodens verabſcheuen, zertrennten von Zeit zu Zeit die bürgerliche Vereini- 
gung. Da ihrer aber zum Glück nur Wenige waren, fo konnten ſie nicht 
hindern, daß jene ſich nicht immer wieder aufs Neue, obgleich nach keinem 
unter ſich einſtimmigen Plaue, wieder anzubauen verſuchten. In neueren 
Zeiten ſchien es zwar einmal, als ſollte allen dieſen Streitigkeiten durch 
eine gewiſſe Pſychologie des menſchlichen Verſtandes (von dem berühmten 
Locke) ein Ende gemacht, und die Rechtmäßigkeit jener Anſprüche völlig ent⸗ 
ſchieden werden; es fand ſich aber, daß, obgleich die Geburt jener angeb⸗ 
lichen Königin (Metaphyſik) aus dem Pöbel der gemeinen Erfahrung ab⸗ 
geleitet wurde, und dadurch ihre Anmaßung mit Recht hätte verdächtig 
werden müſſen, dennoch, weil dieſe Genealogie ihr in der That fälſchlich an⸗ 
gedichtet war, ſie ihre Anſprüche noch immer behauptete, wodurch Alles 
wiederum in den alten wurmſtichigen Dogmatismus verfiel u. ſ. w. 
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Diefen Aufftand der Empiriker nun gegen die Dogma- 
tiker hat der Dichter ſich nicht entgehen laſſen. Man ver- 
gleiche die Schlachtſcene genau, und man wird ſehen, mit welchen 
Mitteln die Schlacht für den Kaiſer gewonnen iſt, die Fauſt 
= Verſtand geleitet hat im Bunde mit dem Egoismus, d. h. der 
Rechthaberei (ſiehe „Auf dem Vorgebirg“). 

Mit dem Vorſtehenden erledigt ſich die culturhiſtoriſche Auf⸗ 
faſſung der vier Kaiſerſcenen im Fauſt: 

Poetiſch: Staatsrath, Flammengaukelſpiel, Papiergeld, Krieg. 

Philoſophiſch: Unklares Denken, Geiſtreichthum, Sophiſterei, 
Kampf des Verſtandes für den Schein. 

Culturhiſtoriſch: Anarchie, transcendentaler Schein, logiſcher 
Schein, Sieg der Dogmatiker gegen Locke, alle vier auf 
dem Gebiet der Metaphyſik. 

! 


Katifer 
(nach einigem Nachdenken zu Mephiſtopheles). 
Sag, weißt du Narr nicht auch noch eine Noth? 


Mephiſtopheles. 
265 * Ich keineswegs. Den Glanz umher zu ſchauen, 
Dich und die Deinen! — Mangelte Vertrauen, 
Wo Majeſtät unweigerlich gebeut? 
Bereite Macht Feindſeliges zerſtreut, 
Wo guter Wille, kräftig durch Verſtand, 
270 * Und Thätigkeit, vielfältige, zur Hand? 
Was könnte da zum Unheil ſich vereinen, 
* Zur Finſterniß, wo ſolche Sterne ſcheinen? 


Die letzte Zeile, Vers 272, enthält unverkennbar Mephiſtos 
Spott auf den Schein. 


Gemurmel. 
Das iſt ein Schalk — Der's wohl verſteht — 
Er lügt ſich ein — So lang es geht — 
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275 Ich weiß ſchon — Was dahinter ſteckt — 
Und was denn weiter? — Ein Project! — 


Mephiſtopheles. 
Wo fehlt's nicht irgendwo auf dieſer Welt? 
Dem dies, dem das, hier aber fehlt das Geld. 


Hier fehlt es an Sophiſterei, Geld genannt, um den 
Schein aufrecht zu erhalten, ſagt Mephiſtopheles — Geld iſt 
Sophiſterei, Gold aber der Gedanke; daher erſcheint ſpäter die 
Sophiſterei als werthloſes Papiergeld, unfundirt, nicht aber 
als Gold. 


Vom Eſtrich zwar iſt es nicht aufzuraffen; 
280 Doch Weisheit weiß das Tiefſte herzuſchaffen. 
* In Bergesadern, Mauergründen 
*Iſt Gold gemünzt und ungemünzt zu finden. 
Und fragt ihr mich, wer es zu Tage ſchafft: 
* Degabten Manns Natur und Geiſteskraft. 


Der begabte Mann iſt der Verſtand, Fauſt, den Mephi⸗ 
ſtopheles hiermit bereits einführt. Er allein kann ſeiner 
Natur nach die Sophifterei hier herbeiſchaffen (ſ. Text). 


Kanzler. 
285 Natur und Geiſt — ſo ſpricht man nicht zu Sun, 
Deshalb verbrennt man Atheiſten, 
Weil ſolche Reden höchſt gefährlich ſind. 
Natur iſt Sünde, Geiſt iſt Teufel, 
Sie hegen zwiſchen ſich den Zweifel, 


Zwiſchen Natur (Sünde) und Geiſt (Teufel) ſteht niemals 
der Zweifel in der Mitte. Nur durch die Fauſtſprache wird 
das verſtändlich. „Natur“ bezeichnet die „Wahrheit“ im Fauſt, 
und der Teufel iſt die Negation. Zwiſchen Wahrheit und Ne⸗ 
gation ſteht allerdings allemal der Zweifel in der Mitte. 
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290 Ihr mißgeſtaltet Zwitterkind. 
Uns nicht jo! — Kaiſers alten Landen 
Sind zwei Geſchlechter nur entſtanden, 
Sie ſtützen würdig ſeinen Thron: 
Die Heiligen ſind es und die Ritter; 


Die Heiligen find die Heuchelei; die Ritter: die Höflich⸗ 
keit. Beide ſind Stützen für den Thron des Kaiſer⸗Scheines. 


295 Sie ſtehen jedem Ungewitter 
Und nehmen Kirch und Staat zum Lohn. 
Dem Pöbelſinn verworrner Geiſter 
Entwickelt ſich ein Widerſtand, 
Die Ketzer ſind's! die Hexenmeiſter! 

300 Und ſie verderben Stadt und Land. 
Die willſt du nun mit frechen Scherzen 
In dieſe hohen Kreiſe ſchwärzen; 
Ihr hegt euch an verderbtem Herzen, 
Dem Narren ſind ſie nah verwandt. 


Der falſchen Autorität (dem Kanzler) erſcheint alles geiſtige 
Streben als „verderbliche Neuerung“; ſtets iſt ihr Nimbus in 
Gefahr zu erbleichen. — Daß das Denken dem Narren nah 
verwandt iſt, liegt darin, daß der Narr eben die Speculation 
iſt (ſ. u.). 

Mephiſtopheles. ct 
305 Daran erkenn ich den gelehrten Herrn! 
Was ihr nicht taſtet, ſteht euch meilenfern; 
Was ihr nicht faßt, das fehlt euch ganz und gar; 
Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr, ſei nicht wahr; 
Was ihr nicht wägt, hat für euch kein Gewicht; 
310 »Was ihr nicht münzt, das, meint ihr, gelte nicht. 


Daran iſt die falſche Autorität zu erkennen: nur ſie giebt 
den Stempel zu Allem, und was ſie nicht anerkennt, das exiſtirt 
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nicht. In dieſen Worten liegt ein Nachweis, daß der Kanzler 
gerade die falſche Autorität iſt — ſie dient bekanntlich dem 
Schein. 


Kaifer. 


Dadurch find unſre Mängel nicht erledigt. 
Was willſt du jetzt mit deiner Faſtenpredigt? 
Ich habe ſatt das ewige Wie und Wenn; 

* Es fehlt an Geld, nun gut, jo ſchaff es denn! 


Mephiſtopheles. 
315 Ich ſchaffe was ihr wollt und ſchaffe mehr; 
Zwar iſt es leicht, doch iſt das Leichte ſchwer, 


Sophiſterei iſt „leichte Waare“, und doch nicht Jedem möglich, 
der zu dumm dazu iſt. Daher iſt „das Leichte ſchwer“. 


Es liegt ſchon da, doch um es zu erlangen, 
Das iſt die Kunſt, wer weiß es anzufangen? 
Bedenkt doch nur; in jenen Schreckensläuften, 
320 Wo Menſchenfluthen Land und Volk erſäuften, 
Wie der und der, ſo ſehr es ihn erſchreckte, 
Sein Liebſtes da und dortwohin verſteckte; 
* So war's von je in mächtiger Römer Zeit, 
Und ſo fortan bis geſtern, ja bis heut. 
325 Das alles liegt im Boden ſtill begraben; 
Der Boden iſt des Kaiſers, der ſoll's haben. 


Die. Sophiſterei ſtammt ſchon aus dem Alterthum, ſagt 
Mephiſtopheles. Sie holt ihre Beweiſe aus den längſt be⸗ 
grabenen Schriften des Alterthums. 


Schatzmeiſter. 


Für einen Narren ſpricht er gar nicht ſchlecht; 
Das iſt fürwahr des alten Kaiſers Recht. 
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Kanzler. 
Der Satan legt euch goldgewirkte Schlingen; 
330 Es geht nicht zu mit frommen, rechten Dingen. 


marſchalk. 


Schafft er uns nur zu Hof willkommne Gaben, 
Ich wollte gern ein Bißchen Unrecht haben. 


Heermeiſter. 
Der Narr iſt klug, verſpricht was Jedem frommt; 
Fragt der Soldat doch nicht, woher es kommt. 


Mephiſtopheles. 
335 Und glaubt ihr euch vielleicht durch mich betrogen; 
| Hier fteht ein Mann! da! fragt den Aſtrologen. 
* In Kreiſ' um Kreiſe kennt er Stund und Haus,! 
So ſage denn: Wie ſieht's am Himmel aus? 


Der Weiſe, der Aſtrolog iſt die Prahlerei (ſ. o.); indem 
Mephiſto ſo viel verſpricht, prahlt er auch zugleich. 


Gemurmel. 
Zwei Schelme ſind's — Verſtehn ſich ſchon — 
340 Narr und Phantaſt — So nah dem Thron — 
Ein matt geſungen — Alt Gedicht — 
* Der Thor bläſt ein — Der Weiſe ſpricht — 


Hier wird die Prahlerei mit Recht ein „Phantaſt“ genannt, 
und was „ein Narr“ denkt, das ſpricht die Prahlerei aus. 


Atſtrolog 
(ſpricht, Mephiſtopheles bläft ein). 
Die Sonne ſelbſt, ſie iſt ein lautres Gold, 
Mercur der Bote dient um Gunſt und Sold, -. 


1 „Kreiſ' um Kreiſe“ ſcheint auf die phrenologiſche Eintheilung des Ge⸗ 
hirns hinzudeuten. 
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nicht. In dieſen Worten liegt ein Nachweis, daß der Kanzler 
gerade die falſche Autorität iſt — ſie dient bekanntlich dem 
Schein. 

Kaiſer. 


Dadurch ſind unſre Mängel nicht erledigt. 

Was willſt du jetzt mit deiner Faſtenpredigt? 

Ich habe ſatt das ewige Wie und Wenn; 
*Es fehlt an Geld, nun gut, fo ſchaff es denn! 


Mephiſtopheles. 
315 Ich ſchaffe was ihr wollt und ſchaffe mehr; 
Zwar iſt es leicht, doch iſt das Leichte ſchwer, 


Sophiſterei iſt „leichte Waare“, und doch nicht Jedem möglich, 
der zu dumm dazu iſt. Daher iſt „das Leichte ſchwer“. 


Es liegt ſchon da, doch um es zu erlangen, 
Das iſt die Kunſt, wer weiß es anzufangen? 
Bedenkt doch nur; in jenen Schreckensläuften, 
320 Wo Menſchenfluthen Land und Volk erſäuften, 
Wie der und der, ſo ſehr es ihn erſchreckte, 
Sein Liebſtes da und dortwohin verſteckte; 
* So war's von je in mächtiger Römer Zeit, 
Und ſo fortan bis geſtern, ja bis heut. 
325 Das alles liegt im Boden ſtill begraben; 
Der Boden iſt des Kaiſers, der ſoll's haben. 


Die. Sophiſterei ſtammt ſchon aus dem Alterthum, ſagt 
Mephiſtopheles. Sie holt ihre Beweiſe aus den längſt be⸗ 
grabenen Schriften des Alterthums. 

Schatzmeiſter. 
Für einen Narren ſpricht er gar nicht ſchlecht; 
Das iſt fürwahr des alten Kaiſers Recht. 
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Kanzler. 


Der Satan legt euch goldgewirkte Schlingen; 
330 Es geht nicht zu mit frommen, rechten Dingen. 


Marſchalk. 


Schafft er uns nur zu Hof willkommne Gaben, 
Ich wollte gern ein Bißchen Unrecht haben. 


Beermeifter. 
Der Narr iſt Hug, verſpricht was Jedem frommt; 
Fragt der Soldat doch nicht, woher es kommt. 


Mephiſtopheles. 
335 Und glaubt ihr euch vielleicht durch mich betrogen; 
Hier ſteht ein Mann! da! fragt den Aſtrologen. 
* In Kreiſ' um Kreiſe kennt er Stund und Haus,! 
So ſage denn: Wie ſieht's am Himmel aus? 


Der Weiſe, der Aſtrolog iſt die Prahlerei (ſ. o.); indem 
Mephiſto ſo viel verſpricht, prahlt er auch zugleich. 


Gemurmel. 
Zwei Schelme ſind's — Verſtehn ſich ſchon — 
340 Narr und Phantaſt — So nah dem Thron — 
Ein matt geſungen — Alt Gedicht — 
*Der Thor bläſt ein — Der Weiſe ſpricht — 


Hier wird die Prahlerei mit Recht ein „Phantaſt“ genannt, 
und was „ein Narr“ denkt, das ſpricht die Prahlerei aus. 


Atſtrolog 
(ſpricht, Mephiſtopheles bläſt ein). 
Die Sonne ſelbſt, ſie iſt ein lautres Gold, 
Mercur der Bote dient um Gunſt und Sold, -. 


1 „Kreiſ' um Kreiſe“ ſcheint auf die phrenologiſche Eintheilung des Ge⸗ 
hirns hinzudeuten. 
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345 Frau Venus hat's euch Allen angethan, 
So früh als ſpat blickt ſie euch lieblich an; 
Die keuſche Luna launet grillenhaft, 
Mars, trifft er nicht, ſo dräut euch ſeine Kraft, 
Und Jupiter bleibt doch der ſchönſte Schein, 
350 Saturn iſt groß, dem Auge fern und klein, 
Ihn als Metall verehren wir nicht ſehr, f 
An Werth gering, doch im Gewichte ſchwer. 


Die dereinſtige Forſchung wird nachweiſen, daß in dieſer 
vorſtehenden Rede des Aſtrologen nicht die Aſtrologie verſpottet 
werden ſoll, — ſondern die Phrenologie. Da aber dieſe For⸗ 
ſchung ſich vor allem Unterſchieben hütet, und die Nachweiſe 
ſehr verſteckt liegen, ſo ſei hier die Phrenologie nur erwähnt, 
und der Aſtrolog bleibe einfach die Prahlerei. Nur culturell 
wäre der „Weiſe“ hier als Gall oder die Phrenologie aufzu⸗ 
faſſen. — Dieſer Punkt bleibe der ſpäteren Forſchung vorbehalten. 
Wenn die Phrenologie gemeint iſt, ſo bezeichnen die Planeten: Er⸗ 
kenntniß, Erwerbsſinn, Liebe, Laune, Streitluſt, Herrſchſucht u. ſ. w. 


Ja! wenn zu Sol ſich Luna fein geſellt, 
a Zum Silber Gold, dann iſt es heitre Welt; 
355 Das VUebrige iſt alles zu erlangen: 
Paläſte, Gärten, Brüſtlein, rothe Wangen, 
Das alles ſchafft der hochgelahrte Mann, 
Der das vermag, was unſer keiner kann. 


Kaifer. 
Ich höre doppelt, was er ſpricht, 
360 Und dennoch überzeugt's mich nicht. 
Gemurmel. 


Was ſoll uns das — Gedroſchner Spaß — 
Kalenderei! — Chymijterei — 


ı Kalenderei iſt Wahrſagerei aus dem Kalender, Wetterprophezeiung. 


365 


370 


375 


380 


= SG, 


Das hört' ich oft — Und falſch gehofft — 
Und kommt er auch — So iſt's ein Gauch. 


Mephiftopheles. 


Da ſtehen fie umher und jtaunen, 

Vertrauen nicht dem hohen Fund; 

Der Eine faſelt von Alraunen, 

Der Andre von dem ſchwarzen Hund. 

Was ſoll es, daß der Eine witzelt, 

Ein Andrer Zauberei verklagt, 

Wenn ihm doch auch einmal die Sohle kitzelt, 
Wenn ihm der ſichre Schritt verſagt! 


Ihr Alle fühlt geheimes Wirken 

Der ewig waltenden Natur, 

Und aus den unterſten Bezirken 

Schmiegt ſich herauf lebend'ge Spur. 
Wenn es in allen Gliedern zwackt, 

Wenn es unheimlich wird am Platz, 

Nur gleich entſchloſſen grabt und hackt, 
Da liegt der Spielmann, liegt der Schatz! 


385 


Gemurmel. 
Mir liegt's im Fuß wie Bleigewicht — 
Mir krampft's im Arme — das iſt Gicht — 
Mir krabbelt's an der großen Zeh — 
Mir thut der ganze Rücken weh — 
Nach ſolchen Zeichen wäre hier 
Das allerreichſte Schatzrevier. 


Kaifer. | 


Nur eilig! du entſchlüpfſt nicht wieder 
Erprobe deine Lügenſchäume 

Und zeig uns gleich die edlen Räume. 
390 Ich lege Schwert und Scepter nieder 
Und will mit eignen hohen Händen, 
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Wenn du nicht lügſt, das Werk vollenden, 
Dich, wenn du lügſt, zur Hölle ſenden! 


Mephiſtopheles. N 
Den Weg dahin wüßt' allenfalls zu finden — 
395 Doch kann ich nicht genug verkünden, 
Was überall beſitzlos harrend liegt. 
Der Bauer, der die Furche pflügt, 
Hebt einen Goldtopf mit der Scholle, 
Salpeter hofft er von der Leinenwand 
400 Und findet golden⸗goldne Rolle, 
Erſchreckt, erfreut in kümmerlicher Hand. 
Was für Gewölbe ſind zu ſprengen, 
In welchen Klüften, welchen Gängen 
Muß ſich der Schatzbewußte drängen 
405 Zur Nachbarſchaft der Unterwelt! 
In weiten, allverwahrten Kellern, 
Von goldnen Humpen, Schüſſeln, Tellern 
Sieht er ſich Reihen aufgeſtellt; 
Pocale ſtehen aus Rubinen, 
410 Und will er deren ſich bedienen, 
Daneben liegt uraltes Naß. 
Doch — werdet ihr dem Kundigen glauben — 
Verfault iſt längſt das Holz der Dauben, 
* Der Weinſtein ſchuf dem Wein ein Faß. 


Hier iſt wiederum der Wein als der geiſtige Inhalt — 
auch der Sophiſterei — bezeichnet. Der Geiſt bildet ſich ſelbſt 
die Form (ein „Faß“ ); dieſer bekannte Satz iſt hier allegoriſirt. 


415 Eſſenzen ſolcher edlen Weine, 
Gold und Juwelen nicht alleine, 
Umhüllen ſich mit Nacht und Graus. 
Der Weiſe forſcht hier unverdroſſen; 
Am Tag erkennen das ſind Poſſen, 
420 Im Finſtern ſind Myſterien zu Haus. 


Haiſer. 


*Die laß ich dir! Was will das Düſtre frommen? 
Hat etwas Werth, es muß zu Tage kommen. 


Der Schein liebt das Helle, das Scheinende; alles „Schwarze“ 
(Vers 424) iſt ihm zuwider. 


Wer kennt den Schelm in tiefer Nacht genau? 
| Schwarz find die Kühe, fo die Katzen grau. 
425 Die Töpfe drunten, voll von Goldgewicht; 

Zieh deinen Pflug und ackre ſie ans Licht. 


Mephiſtopheles. 
Nimm Hack und Spaten, grabe ſelber, 
Die Bauernarbeit macht dich groß, 
Und eine Heerde goldner Kälber, 
430 Sie reißen ſich vom Boden los. 
Dann ohne Zaudern, mit Entzücken, 
* Kannſt du dich ſelbſt, wirft die Geliebte ſchmücken; 
Ein leuchtend Farb⸗ und Glanzgeſtein erhöht 
Die Schönheit wie die Majeſtät. 


Die Geliebte des Scheines iſt vielleicht die Beſtechung 
(das Beſtechende), die den Schmuck liebt. — Dieſe Figur kommt 
nicht weiter in der Dichtung vor. 


Katifer. 
435 Nur gleich, nur gleich! Wie lange ſoll es währen! 


Aſtrolog (wie oben). 
Herr, mäßige ſolch dringendes Begehren! 
Laß erſt vorbei das bunte Freudenſpiel; 
Zerſtreutes Weſen führt uns nicht zum Ziel. 
Erſt müſſen wir in Faſſung uns verſühnen, 
440 Das Untre durch das Obere verdienen. 
Sphinx locuta est. II. 3 
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Wer Gutes will, der ſei erſt gut; 

Wer Freude will, beſänftige ſein Blut; 

Wer Wein verlangt, der keltre reife Trauben; 
Wer Wunder hofft, der ſtärke ſeinen Glauben. 


Katfer. 
445 So ſei die Zeit in Fröhlichkeit verthan! 
Und ganz erwünſcht kommt Aſchermittwoch an. 
Indeſſen feiern wir auf jeden Fall 
Nur luſtiger das wilde Carneval. 
(Trompeten. Exeunt.) 


Das Feſt des Scheines — die Mummenſchanz — wo Alles 
auf Täuſchung hinausläuft, erſcheint in der folgenden, ſehr aus⸗ 
führlich behandelten Scene. 


Mephiſtopheles. 
Wie ſich Verdienſt und Glück verketten, 
450 Das fällt den Thoren niemals ein; 
Wenn ſie den Stein der Weiſen hätten, 
Der Weiſe mangelte dem Stein. 


weitläufiger Saal mit Nebengemädern. 


— 


Bei der folgenden Verbindung des Verſtandes mit dem 
Schein (Kaiſer) kommt es auf das Reſultat an, welches 
dieſe Verbindung ergiebt: Verſtand und Schein im Bunde 
ergeben zunächſt die „Täuſchung“. 

Dies iſt das erſte, allerdings noch ziemlich unſchuldige 
Reſultat. In den beiden ſpäteren Scenen ergeben ſich zwei 
ſchlimmere Reſultate, nämlich Betrug und Sieg des Un» 
richtigen; aber hier hat man zunächſt als Reſultat die 
Täuſchung. 

Zur Verſinnlichung erſcheint im Stücke ein Maskenfeſt, 
alſo ein Spiel, bei dem Alles eben auf Täuſchung hinausläuft; 
Alles iſt Maske, und daher bietet dieſe Scene eine Ueberzahl 
von Allegorien für die vorliegende Unterſuchung. 

Auf dieſem Maskenfeſt treten drei große Gruppen von Ge⸗ 
ſtalten auf: 

1) Dasjenige, was überall auf allen Maske⸗ 
raden ſich findet, aber hier wiederum verkleidet, allegoriſirt. 
Man wolle alle auftretenden Figuren ſorgſamſt auf ihren In⸗ 
halt prüfen. 

Es erſcheinen: die Coſtüme, die Charaktermasken, die Rund⸗ 
tänze, die Scherze, das Kerzenlicht, die Gelüſte, der Unſinn und 
die Gaſtfreundſchaft. 

Die Coſtüme aber führen ihre Eigenſchaften wieder allegoriſirt 
ein, ähnlich wie im I. Theil die Jugend und das Alter mit 
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ihren Merkmalen allegoriſirt auftreten (Auerbachs Keller und 
Hexenküche). 

Die Eigenſchaften der Coſtüme aber ſind: Geſchmack, Zweck⸗ 
mäßigkeit, Laune, Erfindung, Coquetterie und Liebenswürdigkeit 
— im Coſtüm. 

2) Zur zweiten großen Gruppe gehört Alles, was Fauſt, 
der Verſtand, mitbringt. Dieſe Geſtalten ſtammen alle aus 
dem Gebiet des Geiſtes (Pſychologie). Es find: die Gedanken⸗ 
arbeit, der Eindruck, die Kritik, der Zwieſpalt in den Gedanken, 
der Widerſpruch, die Logik, der Trugſchluß, die Hypotheſe, die 
Wahrheit, Lug und Trug, die Phantaſie. 

Das Uebereinſtimmende dieſer Allegorien ſpricht ſtark für die 
Richtigkeit der Löſung. 

3) Die dritte Gruppe enthält Alles, was im Gefolge des 
Scheines ſich befindet und ihm dient. — Die Allegorien be⸗ 
zeichnen aufgelöſt: die Wahrſagerei, die Vielwiſſerei, die Irr⸗ 
thümer, die Vorurtheile und die Träume. 


Nachdem der Kaiſer eingetreten, beginnt Fauſt ſein Gaukel⸗ 
werk. Zunächſt noch eine Bemerkung, die wichtig iſt. Zwei 
Figuren exſcheinen verkleidet, allegoriſirt, aber ſie reden nicht: 
nämlich — der Schein und die Wahrheit. Beide dürfen, 
wenn ſie ſich maskiren, nicht reden. Der Schein müßte die 
Maske des Wahren annehmen, und in dem Falle wäre er 
Wahrheit. — Und wenn dagegen die Wahrheit irgend etwas 
ſagte zu Gunſten ihrer Maske, ſo müßte ſie lügen, und das 
kann die Wahrheit, ſelbſt wenn ſie verkleidet iſt — nicht 
thun. Es iſt ſehr fein gedacht, daß dieſe beiden Allegorien 
allein ſchweigen in der Maskerade, und iſt dieſer feine Zug in 
dem Goetheſchen Bilde zugleich beweiſend für die hier gegebene 
Räthſellöſung. 

Das große Feuer⸗ und Blendwerk, welches der Verſtand 
ſchafft, iſt der Geiſtreichthum, der blendet und erſchreckt und 
auch den Schein zu vernichten droht, der aber ſchließlich als 
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Feuerwerk erſtickt wird durch das leere Geſchwätz, d. h. im Text 
durch den wäſſerigen Dunſt, der das Feuer löſcht. — Der 
Heroldſtab (II, Vers 1360) iſt die Sprache, allemal, wenn 
er genannt wird. | 

Endlich, daß der Verftand auftritt unter der Maske Plutos, 
des Reichthums (der „reiche“ Verſtand), iſt gerechtfertigt durch 
den eben genannten Geiſtreichthum; auch der Schein hat ein 
Recht als Pan, als Weltall, aufzutreten, denn die ganze Welt 
iſt Vorſtellung, Schein, und wenn der Egoismus als Geiz (Be⸗ 
ſchränktheit) ſich präſentirt, ſo iſt das ebenfalls berechtigt. — 
Bei unrichtiger Löſung würden dieſe complicirten Allegorien 
nicht ſo ſtimmen können, allemal das Bild und das Weſen 
und die Vermummung der Figuren; alſo dreifache Form 
desſelben Begriffes. 


weitläufiger Saal mit Lebengemächern, 
verziert und aufgeputzt zur Mummenſchanz. 


Herold. 
Denkt nicht, ihr ſeid in deutſchen Grenzen 
Von Teufels⸗, Narren⸗ und Todtentänzen; 
455 Ein heitres Feſt erwartet euch. 
Der Herr, auf ſeinen Römerzügen, 
Hat, ſich zu Nutz, euch zum Vergnügen, 
Die hohen Alpen überſtiegen, 
Gewonnen ſich ein heitres Reich. 
460 * Der Kaiſer, er, an heiligen Sohlen 
Erbat ſich erſt das Recht zur Macht, 
Und als er ging die Krone ſich zu holen, 
Hat er uns auch die Kappe mitgebracht. 


Der „Papſt“ erſcheint ſpäter erklärt, er iſt die „Dunkelheit“. 
Der Schein kann erſt wahrgenommen werden im Gegenſatz 
zur Dunkelheit; alſo erlaubt ihm erſt die Dunkelheit zu ſein. 
Das iſt der — „Römerzug“ des Kaiſers, und nun, da der 
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Schein ein Recht hat zu ſein — nun erſt können alle Anweſen⸗ 
den in ihrer Maske „erſcheinen“. Jetzt treten alle Anweſenden 
neugeboren auf, nämlich in einer neuen Geſtalt. 


Nun ſind wir Alle neugeboren; 

465 Ein jeder weltgewandte Mann 
Zieht ſie behaglich über Kopf und Ohren; 
Sie ähnelt ihn verrückten Thoren, 

Er iſt darunter weiſe wie er kann. 
Ich ſehe ſchon, wie ſie ſich ſchaaren, 

470 Sich ſchwankend ſondern, traulich paaren; 
Zudringlich ſchließt ſich Chor an Chor. 
Herein, hinaus, nur unverdroſſen; 

Es bleibt doch endlich nach wie vor, 
Mit ihren hunderttauſend Poſſen 
475 Die Welt ein einz'ger großer Thor. 


Bärtnerinnen. 


Im Folgenden treten zunächſt alle Requiſiten des Masken⸗ 
feſtes, aber verkleidet auf, Die „Gärtnerinnen“ find die Coſtüme. 


(Geſang, begleitet von Mandolinen.) 
Euren Beifall zu gewinnen, 
Schmückten wir uns dieſe Nacht, 
Junge Florentinerinnen, 
Folgten deutſchen Hofes Pracht; 
480 Tragen wir in braunen Locken 
Mancher heitern Blume Zier; 
*Seidenfäden, Seidenflocken 
*Spielen ihre Rolle hier. 


Gerade im Coſtüm ſpielen dieſe Dinge eine große Rolle. 


Denn wir halten es verdienſtlich, 
485 Lobenswürdig ganz und gar; 
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*Unſre Blumen, glänzend künſtlich, 
* Blühen fort das ganze Jahr. 


Die hier genannten künſtlichen Blumen des Coſtümes be⸗ 
zeichnen, wie die Blumen überhaupt in der Fauſtſprache — 
die Poeſie, die allerdings auch im Coſtüm liegt, aber dieſe 
Poeſie iſt eine gemachte, künſtliche, und daher werden dieſe 
Blumen als „künſtliche“ bezeichnet. Man unterſcheide daher 
dieſe künſtlichen Blumen, die „das ganze Jahr blühen“, von 
denjenigen, die z. B. Gretchen der mater dolorosa darbrachte, 
das waren „natürliche Blumen“, d. h. Poeſien. 


Allerlei gefärbten Schnitzeln 
Ward ſymmetriſch Recht gethan; 
490 Mögt ihr Stück für Stück bewitzeln, 
Doch das Ganze zieht euch an. 


Niedlich ſind wir anzuſchauen, 
Gärtnerinnen und galant; 
* Denn das Naturell der Frauen 
495 * Iſt fo nah mit Kunſt verwandt. 


. Herold. 
* Laßt die reichen Körbe ſehen, 
Die ihr auf den Häuptern traget, 
Die ſich bunt am Arme blähen; 
Jeder wähle was behaget. 

500 Eilig! daß in Laub und Gängen 
Sich ein Garten offenbare, 
Würdig ſind ſie zu umdrängen, 
Krämerinnen wie die Waare. 


Der Herold iſt der „erſte Eindruck“, wie unten nach⸗ 

gewieſen iſt; er will ſehen. Die „Körbe“ find die Eigen⸗ 

ſchaften der Coſtüme; alſo das, was die Coſtüme mit ſich 
bringen. 


Gärtnerinnen. 
Feilſchet nun am heitern Orte, 
505 Doch kein Markten finde ſtatt! 
Und mit ſinnig kurzem Worte 

* Wiſſe jeder was er hat. 


Wir, die Coſtüme, wollen unſere Eigenſchaften kurz nennen; 
alſo, was ihr von uns erwarten könnt. 


Olivenzweig. 
Keinen Blumenflor beneid ich, 
* Allen Widerſtreit vermeid ich; 
510 Mir iſt's gegen die Natur: 
Bin ich doch das Mark der Lande 
Und, zum ſichern Unterpfande, 
* Friedenszeichen jeder Flur. 
Heute, hoff ich, ſoll mir's glücken, 
515 Würdig ſchönes Haupt zu ſchmücken. 


Der Olivenzweig iſt der Geſchmack im Coſtüm. — „Ueber 
den Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten“ — das iſt der Gedanke, 
um den ſich die Allegorie dreht, daher „kein Widerſtreit“, 
und daher das „Friedenszeichen“. 


Aehrenkranz (golden). 
Ceres' Gaben, euch zu putzen, 
Werden hold und lieblich ſtehn: 
* Das Erwünſchteſte dem Nutzen 
Sei als eure Zierde ſchön. 


Der „Aehrenkranz“ bezeichnet die Zweckmäßigkeit des 
Coſtüms, daher wird hier der „Nutzen“ genannt. (Vers 518.) 


Phantaſiekranz. 
520 Bunte Blumen, Malven ähnlich, 
Aus dem Moos ein Wunderflor! 
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Der Natur iſt's nicht gewöhnlich, 
* Doch die Mode bringt's hervor. 


Der „Phantaſiekranz“ deutet die Laune im Coſtüm an: 
Die Mode iſt launiſch und die Mode wird durch die Laune her⸗ 
vorgebracht — die Mode iſt in dieſem Satze das Accuſativobject. 


Phantaſieſtrauß. 
* Meinen Namen euch zu ſagen, 

525 Würde Theophraſt nicht wagen,! 

Und doch hoff ich, wo nicht Allen, 

Aber Mancher zu gefallen, 

Der ich mich wohl eignen möchte, 

Wenn ſie mich ins Haar verflöchte, 
530 Wenn ſie ſich entſchließen könnte, 

Mir am Herzen Platz vergönnte. 


Der „Phantaſieſtrauß“ iſt die Erfindung im Coſtüm. Die 
neue Erfindung im Coſtüm hat noch keinen Namen, denn die 
Phantaſie erfindet Neues. Theophraſt, der Vater der Botanik, 
hat keinen Namen für ſolche Erfindungen im Coſtüm. 


Ausforderung. 
Mögen bunte Phantaſien 
Für des Tages Mode blühen, 
Wunderſeltſam ſein geſtaltet, 
535 * Wie Natur ſich nie entfaltet; 
* Grüne Stiele, goldne Glocken, 
Blickt hervor aus reichen Locken! — 


Die „Ausforderung“ bezeichnet die Coquetterie im Coſtüm. 
Was die Natur nie geſchaffen hat: grüne Stiele, goldene 
Glocken in reichen Locken erfindet die Coquetterie. 


1 Theophraſt war der Vater der Botanik. 
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Doch wir 
Koſenknoſpen 
halten uns verſteckt, 
Glücklich, wer uns friſch entdeckt. 
540 Wenn der Sommer ſich verkündet, 
* Roſenknoſpe ſich entzündet, 
* Wer mag ſolches Glück entbehren? 
* Das Verſprechen, das Gewähren, 
* Das beherrſcht in Florens Reich 
545 * Blick und Sinn und Herz zugleich. 
(Unter grünen Laubgängen putzen die Gärtnerinnen zierlich ihren Kram auf.) 


Die „Roſenknoſpen“ ſtellen die Liebenswürdigkeit im 
Coſtüm vor. Sie iſt nicht ſichtbar, alſo mehr innerlicher Natur; 
im „Verſprechen“ und „Gewähren“ liegt die Anſpielung auf 
die Liebe. Auch die Andeutung, daß dieſe Eigenſchaft nicht fürs 
Auge, ſondern auch für das Herz zugleich bemerklich iſt, deutet 
auf die Liebe. 

Gärtner. 

(Geſang, begleitet von Theorben.) 
Blumen ſehet ruhig ſprießen, 
Reizend euer Haupt umzieren; 

* Früchte wollen nicht verführen, 
* Koſtend mag man fie genießen. 


Die „Gärtner“, die hier auftreten, deuten die Charakter⸗ 
masken an, die nunmehr auf der Maskerade erſcheinen. Sie 
bringen Früchte, ſtatt der Blumen. Früchte haben mehr In⸗ 
halt, und ebenſo die Charaktermasken haben mehr geiſtigen Inhalt 
als die Coſtüme. 


550 Bieten bräunliche Geſichter 
Kirſchen, Pfirſchen, Königspflaumen, 
* Kauft! Denn gegen Zung und Gaumen 
* Hält ſich Auge ſchlecht als Richter. 
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Kommt! von allerreifſten Früchten 
555 Mit Geſchmack und Luſt zu ſpeiſen; 

Ueber Roſen läßt ſich dichten, 

In die Aepfel muß man beißen. 


Sei's erlaubt uns anzupaaren 
Eurem reichen Jugendflor, 
560 Und wir putzen reifer Waaren 
* Fülle nachbarlich empor. 


Unter luſtigen Gewinden, 

In geſchmückter Lauben Bucht, 

Alles iſt zugleich zu finden: 
565 Knoſpe, Blätter, Blume, Frucht. 


(Unter Wechſelgeſang, begleitet von Guitarren und Theorben, fahren beide 
Chöre fort, ihre Waare ſtufenweis in die Höhe zu ſchmücken und auszubieten.) 


5 Mutter und Tochter. 


Als „Mutter und Tochter“ erſcheinen hier eingeſchoben — 
Goethe und ſein Werk (der Fauſt). — Dieſelbe Figur, „Mäd⸗ 
chen“, erſcheint Euphorion⸗Scene II, Vers 5188. 


* Mädchen, als du kamſt ans Licht, 
Schmückt' ich dich im Häubchen, 
Warſt ſo lieblich von Geſicht 
Und ſo zart am Leibchen. 
2 570 Dachte dich ſogleich als Braut, 
Gleich dem Reichſten angetraut, 
Dachte dich als Weibchen. 


Das Erſcheinen des erſten Theiles iſt gemeint. Ich, der 
Dichter, dachte dich, mein Werk, umworben vom deutſchen Volke, 
dem Gebildetſten, dachte dich verſtanden, „erkannt“ — alſo als 
„Weibchen“. 

Ach! nun iſt ſchon manches Jahr 
Ungenützt verflogen, 


575 Der Sponfirer bunte Schaar 
Schnell vorbeigezogen; 
Tanzteſt mit dem Einen flink, 
Gabſt dem Andern ſtillen Wink 
Mit dem Ellenbogen. 


Der „Fauſt“ enthält allerdings manchen recht deutlichen 
Wink fürs Verſtändniß desſelben; auch hier ſind dergleichen 
Winke genug nachgewieſen; die Sponſirer, die Leſer und Er⸗ 
klärer, haben aber die Winke „mit dem Ellenbogen“ nicht ver⸗ 
ſtanden. 


580 Welches Feſt man auch erſann, 
Ward umſonſt begangen; 
*Pfänderſpiel und dritter Mann 
* Wollten nicht verfangen; 
* Heute find die Narren los, 
585 * Lichchen, öffne deinen Schooß, N 
* Bleibt wohl Einer hangen. 


Pfänderſpiel: „Wen ich lieb hab, dem will ich winken“ 
(mit dem Ellenbogen !); „dritter Mann“ — Plumpſack! — Alſo 
zarte ſowohl wie derbe Andeutungen haben das Werk nicht ver⸗ 
ſtändlich gemacht. Heute aber, wo der zweite Theil vorliegt 
mit feinen Allegorien (Narrheit genannt, I, Vorſpiel), heute 
wird dich wohl Einer — „erkennen“. Nach bibliſcher Sprache: 
„Adam „erkannte“ fein, Weib“ — daher hier: Oeffne 
deinen Schooß, bleibt wohl Einer hangen. Mit dem Worte 
„erkennen“ iſt hier geſpielt. 


Geſpielinnen, 
jung und ſchön, geſellen ſich hinzu, ein vertrauliches Geplauder wird laut. 
Fiſcher und Vogelſteller ö 
mit Netzen, Angel und Leimruthen, auch ſonſtigem Geräthe, treten auf, 
miſchen ſich unter die ſchönen Kinder. Wechſelſeitige Verſuche, zu gewinnen, 
zu fangen, zu entgehen und feſtzuhalten, geben zu deu angenehmſten 
Dialogen Gelegenheit. 
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Holzhauer 
treten ein, ungeſtüm und ungeſchlacht. 


Holzhauer. 
Nur Platz! Nur Blöße! 
Wir brauchen Räume, 
Wir fällen Bäume, 
590 Die krachend ſchlagen; 
Und wenn wir tragen, 
Da giebt es Stöße. 
Zu unſerm Lobe 
Bringt dies ins Reine; 
595 Denn wirkten Grobe 
Nicht auch im Lande, 
* Wie kämen Feine 
* Für ſich zu Stande, 
So ſehr ſie witzten? 
600 Des ſeid belehret; 
* Denn ihr erfröret, 
* Wenn wir nicht ſchwitzten. 


Die Holzhauer bezeichnen die Rundtänze. Die Allegorie 
liegt ſehr nahe: es iſt das meiſte Gewicht darauf gelegt, daß die 
Rundtänze warm machen, und daß ohne dieſelben der Carneval 
„froſtig“ ausfallen müßte. — Möglicherweiſe ift mit dem Worte 
„Holzhauer“ auch auf das Stampfen des hölzernen Fußbodens 
angeſpielt, um die Allegorie zu gewinnen. 


Pulcinelle N 
j (täppiſch, faſt läppiſch). . 
Die Pulcinelle ſind die täppiſchen, faſt läppiſchen Scherze, 
wie ſie im Carneval vorkommen. Der Text wird die Deutung 
hinreichend beſtätigen. 


Ihr ſeid die Thoren, 
Gebückt geboren; 
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605 Wir find die Klugen, 
Die nie was trugen; 
Denn unſre Kappen, 

* Jacken und Lappen 
Sind leicht zu tragen; : 

610 Und mit Behagen 
Wir immer müßig, 
Pantoffelfüßig, 

Durch Markt und Haufen 
Einher zu laufen, 
615 Gaffend zu ſtehen 
* Uns anzukrähen. 
Auf ſolche Klänge 
Durch Drang und Menge 
* Aalgleich zu ſchlüpfen, 

620 Geſammt zu hüpfen, 
Vereint zu toben. 

Ihr mögt uns loben, 
Ihr mögt uns ſchelten, 
Wir laſſen's gelten. 


Paraſiten. 


Die Parafiten, das heißt die Gelüſte, nehmen hier das 
Wort. Sie niſten ſich wie Schmarotzer oder Schmeichler ein 
auf der Maskerade. — In dieſer Rede erſcheinen nun die 
„Kohlenbrenner“, ſie ſind verwandt mit den Holzhauern, 
nämlich wie mit den Rundtänzen — das Kerzenlicht (Kohlen⸗ 
brenner!) verwandt iſt. Auch das Kerzenlicht gehört in den 
Ballſaal. Alſo „Paraſiten“ S Gelüſte und „Kohlenbrenner“ 
—= Kerzenlicht. 

625 Ihr wackern Träger 
Und eure Schwäger, 
* Die Kohlenbrenner, 
Sind unſre Männer; 
Denn alles Bücken, 
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630 Bejah'ndes Nicken, 
Gewundne Phraſen, 
Das Doppelblaſen, 
Das wärmt und kühlet, 
Wie's Einer fühlet, 
635 Was könnt es frommen? 
Es möchte Feuer 
Selbſt ungeheuer 
Vom Himmel kommen, 
Gäb es nicht Scheite 
640 Und Kohlentrachten, 
Die Heerdesbreite 
* Dur Gluth entfachten. 


Bei den Rundtänzen und beim Kerzenlicht im Ballſaal 
regen ſich leichter die heimlichen Gelüſte. 


Da brät's und prudelt's, 

Da kocht's und ſtrudelt's. 
645 Der wahre Schmecker, 

Der Tellerlecker, 

Er riecht den Braten, 

Er ahnet Fiſche; 

Das regt zu Thaten 
650 An Gönners Tiſche. 


Trunkener (unbewußt). 


Der Trunkene iſt möglicherweiſe der Unſinn auf der 
Maskerade; ſein Weibchen, das er zu Hauſe ließ, iſt die Be⸗ 
ſonnenheit, die Nüchternheit. Genau nachzuweiſen iſt dieſe Be⸗ 
ziehung allerdings aus den Worten nicht. 


Sei mir heute nichts zuwider! 
Fühle mich ſo frank und frei; 
Friſche Luft und heitre Lieder, 
Holt ich ſelbſt ſie doch herbei. 
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655 Und ſo trink ich! Trinke, trinke! 
Stoßet an, ihr! Tinke, tinke! 
Du dort hinten, komm heran! 
Stoßet an, ſo iſt's gethan. 


* Schrie mein Weibchen doch entrüftet, 
660 Rümpfte dieſem bunten Rock. 
Und, wie ſehr ich mich gebrüſtet, 
Schalt mich einen Maskenſtock. 
Doch ich trinke! Trinke, trinke! 
Angeklungen! Tinke, tinke! 
665 Maskenſtöcke, ſtoßet an! 
Wenn es klingt, ſo iſt's gethan! 


Saget nicht, daß ich verirrt bin, 

Bin ich doch, wo mir's behagt. 

Borgt der Wirth nicht, borgt die Wirthin, 
670 Und am Ende borgt die Magd. 

Immer trink ich! Trinke, trinke! 

Auf, ihr Andern! Tinke, tinke! 

Jeder Jedem! ſo fortan! 

Dünkt mich's doch, es ſei gethan. 


675 Wie und wo ich mich vergnüge, 
Mag es immerhin geſchehn! 
Laßt mich liegen, wo ich liege, 
Denn ich mag nicht länger ſtehn. 


Chor. 
Jeder Bruder trinke, trinke! 
680 Toaſtet friſch ein Tinke, Tinke! 
Sitzet feſt auf Bank und Span, 
Unterm Tiſch, dem iſt's gethan. 


Der Herold 
kündigt verſchiedene Poeten au, Naturdichter, Hof⸗ und Ritterſänger, zärt⸗ 
liche ſowie Enthuſiaſten. In Gedräng von Mitwerbern aller Art läßt 
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Keiner den Andern zum Vortrag kommen. Einer ſchleicht mit wenigen 
Worten vorüber. 


Satyrifer. 
Wißt ihr, was mich Poeten 
Erſt recht erfreuen ſollte? 
685 Dürft ich fingen und reden, 
Was Niemand hören wollte. 
(Die Nacht⸗ und Grabdichter laſſen ſich entſchuldigen, weil fie ſoeben im 
intereſſanteſten Geſpräch mit einem friſch erſtandenen Vampyren begriffen 
ſeien, woraus eine neue Dichtart ſich vielleicht entwickeln könnte; der Herold 
muß es gelten laſſen und ruft indeſſen die griechiſche Mythologie hervor, die, 
ſelbſt in moderner Maske, weder Charakter noch Gefälliges verliert.) 


Die Grazien. 


In Geſtalt der „Grazien“ erſcheint hier die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft. Dieſe bringt „Anmuth in das Leben“, wenn ſie eben 
Anmuth legt 1) ins Geben, 2) ins Empfangen, 3) ins Danken. 
Geben, Empfangen und Danken, das ſind die drei Functionen, 
die mit der Gaſtfreundſchaft zu thun haben, und weil alle drei 
anmuthig geſchehen müſſen — ſo vertreten dieſe drei „Gra⸗ 
zien“ hier eben die Gaſtfreundſchaft auf der Maskerade. 
— Nochmals zuſammengefaßt erſcheinen alſo auf der Maskerade: 
Coſtüme, Charaktermasken, Rundtänze, Scherze, Unſinn, Kerzen⸗ 
licht, Gelüſte, Gaſtfreundſchaft und — der Dichter und ſein 


Werk. 
Aglaia. 
Anmuth bringen wir ins Leben; 
* Leget Anmuth in das Geben. 


Hegemone. 
*Leget Anmuth ins Empfangen, 
690 Lieblich iſt's, den Wunſch erlangen. 
Euphroſine. 


Und in ſtiller Tage Schranken 
*Höchſt anmuthig ſei das Danken. 


Sphinx locuta est. II. 4 
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Die Parzen. 


Von hier ab heben ſich die Allegorien und führen auf das 
Gebiet des Verſtandes hinüber. Die Embleme des Carnevals 
haben abgeſchloſſen mit der Gaſtfreundſchaft. Die Allegorien 
werden von hier an deshalb auch tiefer zu nehmen fein. — 
Da in der Fauſtſprache ſtets Spinnen ſteht ſtatt ſinnen S denken, 
jo bezeichnen die „ſpinnenden“ Parzen hier — die Gedanken⸗ 
arbeit: Sie „ſpinnen“ nicht den Lebens faden, ſondern den 
Gedankenfaden. 

Atropos. 
* Mich, die älteſte, zum Spinnen 
Hat man diesmal eingeladen; 
695 Viel zu denken, viel zu ſinnen 
Giebt's beim zarten Lebensfaden. 


Die erſte der Parzen, Atropos, bringt die Gedanken. 
Weil der Gedanke lebt, indem er „denkt“ — ſo iſt der Lebens⸗ 
faden auch der Gedankenfaden, der rothe Faden, der hindurch 
geht, und bei dieſem „Spinnen“ giebt es natürlich auch viel zu 
ſinnen. 

. Daß er euch gelenk und weich jet, 
*Wußt ich feinſten Flachs zu ſichten; 
* Daß er glatt und ſchlank und gleich ſei, 
700 * Wird der kluge Finger ſchlichten. 


„Feinſter Flachs“ — denn aus ſehr feinem Material ſind 
hier die Gedanken geſponnen. — Der „kluge“ Finger, das heißt 
der Greifende, Begreifende allein kann dieſen „Flachs“ glatt, 
ſchlank und gleich machen; wegen des „Greifens“ wird hier 
„Finger“ angebracht. 


Wolltet ihr bei Luſt und Tänzen 
Allzu üppig euch erweiſen, 

Denkt an dieſes Fadens Grenzen; 
Hütet euch! er möchte reißen! 
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Klotho. 

705 Wißt! in diefen letzten Tagen 
Ward die Scheere mir vertraut; 
Denn man war von dem Betragen 

* Unſrer Alten nicht erbaut. 


Zerrt unnützeſte Geſpinnſte 
710 Lange ſie an Licht und Luft, 
Hoffnung herrlichſter Gewinnſte 
* Schleppt fie ſchneidend zu der Gruft. 


* Doch auch ich im Jugendwalten 
Irrte mich ſchon hundertmal; 
715 Heute mich im Zaum zu halten, 
* Scheere ſteckt im Futteral. 


Und ſo bin ich gern gebunden, 
Blicke freundlich dieſem Ort; 
Ihr in dieſen freien Stunden 

720 Schwärmt nur immer fort und fort. 


Klotho, hier die zweite der Parzen, hat heute die Scheere 
zu verwalten. Früher hatte die ältere Atropos dieſe Scheere 
und ſchnitt allzu unbarmherzig die ſchönſten Gedanken ab; daher 
hat die jüngere Klotho heute die Scheere, und obgleich die 
Jugend gewöhnlich auch etwas „kurz von Gedanken“ iſt (V. 714), 
wie auch das Alter, ſo hat ſie heute die Scheere ins „Futteral“ 
geſteckt, um hier im Fauſt nicht den Lauf der Gedanken abzu⸗ 
ſchneiden. 

Lacheſis. 
Mir, die ich allein verſtändig, 
* Blieb das Ordnen zugetheilt; 
Meine Weife, 1 ſtets lebendig, 
Hat noch nie ſich übereilt. 


1 Eine Weife bezeichnet in einigen Gegenden Deutſchlands eine 
Haſpel. 
4* 
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725 Fäden kommen, Fäden weifen, 
Jeden lenk ich ſeine Bahn, 
Keinen laß ich überſchweifen, 
Füg er ſich im Kreis heran. 


* Könnt ich einmal mich vergeſſen, 
730 * Wär es um die Welt mir bang; 
Stunden zählen, Jahre meſſen, 
’ * Und der Weber nimmt den Strang. 


Lacheſis, die dritte der Parzen, hat das Ordnen der Ge⸗ 
danken zu beſorgen; käme hier Unordnung in die Gedanken, ſo 
würde das Werk Fauſt — dieſer Mikrokosmus (Vers 730) 
heillos verwirrt erſcheinen. — Sind aber die Gedanken ge⸗ 
ordnet, ſo nimmt der „Weber“, hier der Fauſt⸗Dichter — den 
Strang und macht daraus ein Gewebe, ein einheitliches Kunſt⸗ 
werk. — Schon im erſten Vorſpiel (I, Vers 111) iſt dasſelbe 
Bild gebraucht, und dieſe Erklärung bewegt ſich in den Grenzen 
der Fauſtſprache. 

Sollen die drei Parzen einzeln bezeichnet werden und nicht 
gemeinſam als die „Gedankenarbeit“ — ſo ſind ſie die Qua⸗ 
lität, der Zuſammenhang und die Ordnung in den 
Gedanken; die Prüfung des Textes wird das beftätigen. 


Herold. 
Die jetzo kommen, werdet ihr nicht kennen, 
Wärtt ihr noch fo gelehrt in alten Schriften; 
735 Sie anzuſehn, die ſo viel Uebel ſtiften, 
Ihr würdet fie willkommne Gäſte nennen. 


Die Furien ſind es, Niemand wird uns glauben, 
Hübſch, wohlgeſtaltet, freundlich, jung von Jahren; 
Laßt euch mit ihnen ein, ihr ſollt erfahren, 

740 Wie ſchlangenhaft verletzen ſolche Tauben. 


Zwar ſind ſie tückiſch, doch am heutigen Tage, 
Wo jeder Narr ſich rühmet ſeiner Mängel, 


* Auch fie verlangen nicht den Ruhm als Engel, 
* Bekennen ſich als Stadt⸗ und Landesplage. 


Der „erſte Eindruck“ (der Herold) ſieht, aber begreift nicht, 
daß die Furien jung und wohlgeſtaltet ſind. — Sie ſind eben 
verkleidet, allegoriſirt. Sie verhehlen aber ihre Furien⸗Qua⸗ 
lität nicht, und außerdem wiſſen die Leſer bereits, daß dieſe 
Furien thätig ſein werden im Dienſt des Verſtandes. Genaueres 
über die ſchwer zu 2 Allegorie findet ſich bei jeder ein⸗ 
zelnen „Furie“. 

Die Furien. 
Alekto. 

Die Furien bewegen ſich auf dem Gebiet des Verſtandes. 
Aus Theil 1 (Bauerntanz) iſt bekannt, daß die Fauſtſprache 
unter „Braut und Bräutigam“ Vorausſetzung und Schluß 
verſteht. Weil Beide zuſammengehören und einander ſuchen, 
ſind die Liebesleute. Diejenige Furie, Alekto genannt, die beide 
Liebesleute (Vorausſetzung und Schluß) mißtrauiſch gegen 
einander macht, iſt die Kritik. Dieſe ſagt hier Vers 750: 
„Die Vorausſetzung iſt falſch, denn ſie winkt einem andern 
Schluß; ſie iſt dumm, ſchief und hinkend!“ — Dies ſagt ſie 
dem Bräutigam. Aber zur Braut ſagt die Kritik: „Er iſt ein 
Falſcher (Schluß); er hat geredet zu einer Anderen (Voraus⸗ 
jegung), er paßt zu einer Anderen.“ — Die Furie Kritik wirkt 
alſo „abſchreckend“. 


745 Was hilft es euch, ihr werdet uns vertrauen, 
Denn wir ſind hübſch und jung und Schmeichelkätzchen. 

* Hat Einer unter euch ein Liebeſchätzchen, 

Wir werden ihm ſo lang die Ohren krauen, 


Bis wir ihm ſagen dürfen, Aug in Auge, 
750 Daß ſie zugleich auch Dem und Jenem winke, 
»Im Kopfe dumm, im Rücken krumm, und hinke 
Und, wenn ſie ſeine Braut iſt, gar nichts tauge. 


a > 


So wiſſen wir die Braut auch zu bedrängen: 

Es hat ſogar der Freund, vor wenig Wochen, 
755 Verächtliches von ihr zu Der geſprochen! 

Verſöhnt man ſich, ſo bleibt doch etwas hängen. 
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Megära. 


Sind Beide einmal verbunden — nämlich Vorausſetzung 
und Schluß —, ſo entzweit ſie die zweite Furie Megära, d. h. 
der Zwieſpalt, und ihr Helfer iſt Asmodi, der Zank: So 
wird das „Menſchenvolk“, d. i. das geiſtig Lebendige hier, „in 
Paaren“ (Vers 768) ins Verderben geſtürzt, denn Voraus⸗ 
ſetzung und Schluß fallen mit einander, wenn ſie in logi⸗ 
ſchem Zwieſpalt ſind. 


Das iſt nur Spaß! denn ſind ſie erſt verbunden, 
Ich nehm es auf, und weiß, in allen Fällen, 
Das ſchönſte Glück durch Grille zu vergällen; 

760 Der Menſch iſt ungleich, ungleich find die Stunden. 


Und Niemand hat Erwünſchtes feſt in Armen, 

Der ſich nicht nach Erwünſchterm thörig ſehnte, 

Vom höchſten Glück, woran er ſich gewöhnte; 
Die Sonne flieht er, will den Froſt erwarmen. 


765 Mit dieſem allen weiß ich zu gebahren, 
Und führe her Asmodi, den getreuen, 
* Zu rechter Zeit Unſeliges auszuſtreuen, 
* Verderbe fo das Menſchenvolk in Paaren. 


Tiſtphone. 

Tiſiphone, d. i. Widerſpruch zwiſchen Vorausſetzung und 
Schluß, iſt ertödtend. So wie der eine Theil ſich abwendet, 
hat ihn Verderben durchdrungen (Vers 772), denn er kann für 
ſich allein nicht leben, weder die Vorausſetzung noch der Schluß: 
„er büßt es.“ — Sehr deutlich zeigt ſich, daß hier unter Tiſi⸗ 
phone eben der Widerſpruch gemeint iſt, durch den Vers 779. 
Daſelbſt iſt im Sinne der Fauſtſprache mit dem Worte „Wider⸗ 
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ſpruch“ geſpielt, das ſynonyme Wort „Widerhall“, Echo, wird 
mit Abſichtlichkeit in den Vers hineingezogen, und je mehr der 
Leſer ſich an dieſe Weiſe des Dichters gewöhnt, deſto deut⸗ 
licher findet man die Löſung der Allegorien, wie hier der 
Tiſiphone“. 
Gift und Dolch ſtatt böſer Zungen 
770 Miiſch ich, ſchärf ich dem Verräther; 
* Liebſt du andre, früher, ſpäter 
» Hat Verderben dich durchdrungen. 


Muß der Augenblicke Süßtes 
Sich zu Giſcht und Galle wandeln! 
775 Hier kein Markten, hier kein Handeln, 
* Wie er es beging’, er büßt es. 


Singe Keiner von Vergeben! 
Felſen klag ich meine Sache; 
*Echo, horch! erwidert: Rache! 
780 * Und wer wechſelt, ſoll nicht leben! 


Herold. 


Die nunmehr folgende Gruppe iſt eine wunderbar ſchöne, 
nicht bloß im logiſchen, ſondern auch im plaſtiſchen Sinne. Auch 
dieſe allegoriſche Gruppe ſteht im Dienſte des Verſtandes. — 
Der Elephant iſt der Beweis, der „brutale“ Beweis; „ge⸗ 
führt“ wird er von einer zierlich zarten Frau, der Logik; dazu 
dient ihr das „Stäbchen“: Fol gerichtigkeit, und der Be⸗ 
weis folgt richtig und „genau“. — Die Andere, ſtehend herr⸗ 
lich⸗hehr, im blendenden Glanz, die ſich auf den Beweis ſtützt, 
iſt die Wahrheit, die ſiegende Wahrheit, Victoria genannt. 
— Für den Herold, der den „erſten Eindruck“ darſtellt, iſt die 
Wahrheit natürlich zu „blendend“ (Vers 790). — Die zur 
Seite ſchreitende Figur, die von der Logik „angekettet“ iſt, die 
gerne „frei“, alſo los ſein möchte — iſt der Trugſchluß. 
Dieſer ſcheut die Lichter und die Lampen, weil dieſe aufklären; 
er fürchtet ſtets, entdeckt zu werden, d. h. im Text: „ermordet“ 
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zu werden, denn der Trugſchluß kann, entdeckt, nicht leben. 
— Die zweite angekettete Figur, Hoffnung genannt, die ſich 
„frei fühlt“, iſt die Hypotheſe. Sie hofft morgen Alles zu 
enthüllen, zu entdecken; die Hypotheſe liebt ebenfalls wie der 
Trugſchluß das Licht nicht. Sie ſucht ſtets das Beſte, das 
Wahre, das doch irgendwo zu finden fein muß. (Vergleiche 
Vers 781— 844.) 


Belieb es euch zur Seite wegzuweichen, 
Denn was jetzt kommt, iſt nicht von eures Gleichen. 
Ihr ſeht, wie ſich ein Berg herangedrängt, 
Mit bunten Teppichen die Weichen ſtolz behängt; 
785 Ein Haupt mit langen Zähnen, Schlangenrüſſel, 
* Geheimnißvoll, doch zeig ich euch den Schlüſſel. 
Im Nacken ſitzt ihm zierlich⸗zarte Frau, 
*Mit feinem Stäbchen lenkt ſie ihn genau; 
Die andre droben ſtehend, herrlich⸗hehr, 
790 Umgiebt ein Glanz, der blendet mich zu ſehr. 
Zur Seite gehn gekettet edle Frauen, 
Die eine bang, die andre froh zu ſchauen; 
Die eine wünſcht, die andre fühlt ſich frei. 
Verkünde jede, wer ſie ſei. 


Furcht. 


Dieſe Figur, „Furcht“ genannt, iſt der Trugſchluß; die 
Logik hält ihn gefeſſelt. Seine Widerſacher im Reich des Ver⸗ 
ſtandes bedrängen ihn; jeder Satz, der früher ſich zu vertragen 
ſchien mit dem Trugſchluß, wird ihm ein Feind, ſobald der 
Verſtand erſcheint, und will den Trugſchluß „morden“, 
d. h. widerlegen. 


795 Dunſtige Fackeln, Lampen, Lichter 
Dämmern durchs verworrne Feſt, 
* Zwiſchen dieſe Truggeſichter 
Bannt mich, ach! die Kette feſt. 
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Fort, ihr lächerlichen Lacher! 
800 Euer Grinſen giebt Verdacht; 
»Alle meine Widerſacher 
* Drängen mich in dieſer Nacht. 


Hier! ein Freund iſt Feind geworden, 
Seine Maske kenn ich ſchon; 

805 * Jener wollte mich ermorden, 
Nun entdeckt ſchleicht er davon. 


Ach wie gern in jeder Richtung ® 
Flöh ich zu der Welt hinaus; 
Doch von drüben droht Vernichtung, 

810 Hält mich zwiſchen Dunſt und Graus. 


Hoffnung. 
Die „Hoffnung“ — nämlich die Hypotheſe — hofft 
allemal „morgen“ das Richtige zu „enthüllen“. Das Licht des 
Verſtandes wird von der Hypotheſe gefürchtet (Vers 817); die i 
Hypotheſen treten oft „geſellig“ in Mengen auf, fie „er- 
ſtreben ſtets“ (Vers 824) und rechnen darauf, das Beſte, das 
Wahre zu entdecken (Vers 828). 


Seid gegrüßt, ihr lieben Schweſtern. 
Habt ihr euch ſchon heut und geſtern : 
In Vermummungen gefallen, 
Weiß ich doch gewiß von allen 
815 * Morgen wollt ihr euch enthüllen. 
* Und wenn wir bei Fackelſcheine 
* Uns nicht ſonderlich behagen, 
Werden wir in heitern Tagen 
Ganz nach unſerm eignen Willen, 
820 * Bald geſellig, bald alleine 
Frei durch ſchöne Fluren wandeln, 
Nach Belieben ruhn und handeln 
Und in ſorgenfreiem Leben 
* Nie entbehren, ſtets erſtroben, 
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825 Ueberall willkommne Gäſte 
Treten wir getroſt hinein; 
* Sicherlich, es muß das Beſte 
* Irgendwo zu finden fein. 


Klugheit. 


Unter der Maske „Klugheit“ tritt die Logik auf. Sie 
hält die Feinde gefeſſelt, nämlich den Trugſchluß und die Hypo⸗ 
theſe. Den Elephanten (den Beweis) „führt“ die Logik auf 
recht ſchwierigen Pfaden. — Die Göttin Wahrheit, Victoria, 
die ſiegende Wahrheit, dringt mit Hülfe ihrer Schwingen 
ſchließlich überall hin; ſie leuchtet im hellen Glanz, aber redet 
nicht, weil ſie als die Wahrheit nicht ſich verſtellen darf auf der 
Maskerade; ſie würde damit aufhören, die Wahrheit zu ſein. 
(Die transcendentale Logik iſt hier nicht gemeint; ſie er⸗ 
ſcheint II. letzte Scene als „Engel “.) | 


Zwei der größten Menſchenfeinde, 
830 Furcht und Hoffnung, angekettet, 
* Halt ich ab von der Gemeinde; 
Platz gemacht! ihr ſeid gerettet. 


Den lebendigen Koloſſen 
Führ ich, ſeht ihr, thurmbeladen, 
835 Und er wandelt unverdroſſen 
* Schritt vor Schritt auf teilen Pfaden. 


Droben aber auf der Zinne 

Jene Göttin, mit behenden 

Breiten Flügeln, zum Gewinne 
840 Allerſeits ſich hinzuwenden. 


* Rings umgiebt fie Glanz und Glorie, 
Leuchtend fern nach allen Seiten; 

* Und fie nennet ſich Victorie, 
Göttin aller Thätigkeiten. 
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Soilo⸗Therſttes. 

Dieſe Doppelzwerggeſtalt, „Zoilo⸗Therſites“ genannt, hat den 
Erklärern vielen Stoff geboten, — um ſich zu irren. — Düntzer 
und Loeper entdecken den Mephiſto in dieſer Maske. — Schröer 
entdeckt darin die „Gemeinheit“. — Es iſt aber mit dieſer 
Doppelgeſtalt einfach Lug und Trug gemeint, die ſtets zu⸗ 
ſammen genannt werden, und vollſtändig berechtigt ſind, hier zu 
erſcheinen, — Beweis im Folgenden: Die Lüge und der Trug 
wenden ſich ſtets gegen die Wahrheit (Victoria), Vers 848; 
die Lüge iſt es, die das Tiefe hoch, das Hohe tief, das Schiefe 
gerad und das Gerade ſchief machen will. 


845 Hu! Hu! da komm ich eben recht, 
Ich ſchelt euch allzuſammen ſchlecht! 
Doch was ich mir zum Ziel erſah, 

* Iſt oben Frau Victoria. ö 
Mit ihrem weißen Flügelpaar, 

850 Sie dünkt ſich wohl, ſie ſei ein Aar, 
Und wo ſie ſich nur hingewandt, 
Gehör ihr alles Volk und Land; 
Doch, wo was Rühmliches gelingt, 
Es mich ſogleich in Harniſch bringt. 

855 * Das Tiefe hoch, das Hohe tief, 

* Das Schiefe grad, das Grade ſchief, 
* Das ganz allein macht mich geſund, 
* So will ich's auf dem Erdenrund. 


Herold. 


Der „Herold“, als Erſter Eindruck, hat eine Sprache; 
im Werke erſcheint die Sprache als der „Heroldsſtab“; weil 
man den Stab „führt“, aber auch eine Sprache „führt“, iſt 
das Bild gerechtfertigt. Gegen Lug und Trug bedient man 

1 Zoilos war ein Grammatiker des vierten Jahrhunderts ; er griff den 
Homer und deſſen Werke an. Therſites iſt bekannt durch ſeine Angriffe auf 
die Helden, die im Homer vorkommen. 
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ſich der Sprache; fie treffe „des frommen Stabes Meiſter⸗ 
ſtreich!“ 
So treffe dich, du Lumpenhund, 
860 * Des frommen Stabes Meiſterſtreich! 
Da krümm und winde dich ſogleich! — 
Wie ſich die Doppelzwerggeſtalt 
So ſchnell zum eklen Klumpen ballt! — 
— Doch Wunder! — Klumpen wird zum Ei, 
865 Das bläht ſich auf und platzt entzwei; 
* Nun fällt ein Zwillingspaar heraus, 
*Die Otter und die Fledermaus; 
»Die eine fort im Staube kriecht, 
* Die andre ſchwarz zur Decke fliegt; 
870 Sie eilen draußen zum Verein, 
* Da möcht ich nicht der Dritte fein. 


Aus „Lug und Trug“ gehen hervor, ſobald ſie ſich ſondern: 
die Lüge und der Betrug. — Die Lüge, die durch die 
Luft fliegt, erſcheint als Fledermaus, während der Betrug, 
der ſtets irdiſche Güter erſtrebt, auf der Erde weiterkriecht 
als eine „Otter“ oder „Natter“. Der Herold, alſo der 
Eindruck ſelbſt, ſagt: Er möchte weder ein lügneriſcher noch 
ein trügeriſcher Eindruck ſein. — Dieſe Allegoriſirung 
von „Lug und Trug“ iſt im Werke eine ſehr ſchön gelungene. 


Gemurmel. 
Friſch! Dahinten tanzt man ſchon — 
Nein! Ich wollt, ich wär davon — 
*Fühlſt du, wie uns das umflicht, 
875 Das geſpenſtiſche Gezücht? 
Sauſt es mir doch übers Haar — 
Ward ich's doch am Fuß gewahr — 
* Keiner ift von uns verletzt — 
Alle doch in Furcht geſetzt — 
880 Ganz verdorben iſt der Spaß — 
Und die Beſtien wollten das. 
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Die vorſtehenden Worte beziehen ſich auf Lug und Trug, 
ſoweit er ſich hier im Maskenfeſt zeigt: alſo auf dieſen un⸗ 
ſchuldigen Lug und Trug; Jeder fühlt ihn, aber Keiner 
wird ernſtlich verletzt. 

Herold. 
Seit mir ſind bei Maskeraden 
Heroldspflichten aufgeladen, 
Wach ich ernſtlich an der Pforte, 
885 Daß euch hier am luſtigen Orte 
* Nichts Verderbliches erſchleiche; 
Weder wanke, weder weiche. 


Der Eindruck „wacht“, er will vor Schädlichem warnen; 
aber gegen Täuſchungen (Geſpenſter genannt) kann der ober⸗ 
flächliche Eindruck nicht ſchützen (Vers 891). 


Doch ich fürchte, durch die Fenſter 
* Ziehen luftige Geſpenſter, 

890 Und von Spuk und Zaubereien 
Wüßt ich euch nicht zu befreien. 
Machte ſich der Zwerg verdächtig, 
Nun, dort hinten ſtrömt es mächtig. 

*Die Bedeutung der Geſtalten 

895 * Möcht ich amtsgemäß entfalten; 

* Aber, was nicht zu begreifen, 
* Wüßt ich auch nicht zu erklären. 
* Helfet Alle mich belehren! — 


Der Eindruck, als Herold, ſoll die Geſtalten „einführen“; 
er möchte die „Bedeutung“ der Geſtalten amtsgemäß enträthieln, 
aber, weil der erſte Eindruck nur oberflächlich ſein kann, ſo ver⸗ 
mag er es nicht. — Jeder Leſer ſoll ihm helfen (Vers 898). 


Seht ihr's durch die Menge ſchweifen? 
900 Vierbeſpannt, ein prächtiger Wagen 
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»Wird durch alles durchgetragen; 


Doch er theilet nicht die Menge, 
Nirgend ſeh ich ein Gedränge. 
Farbig glitzert's in der Ferne, 
Irrend leuchten bunte Sterne, 

Wie von magiſcher Laterne 
Schnaubt's heran mit Sturmgewalt. 


* Platz gemacht! Mich ſchaudert's! 


Der Eindruck empfindet dunkel, daß hier etwas Geiſtiges 
(der Verſtand mit ſeinem Gefolge) naht, was er nicht er⸗ 
kennen kann, daher: „Mich ſchaudert's.“ 
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*Roſſe, hemmet eure Flügel, 


Knabe Wagenlenker. 
Halt! 


Fühlet den gewohnten Zügel, 
Meiſtert euch, wie ich euch meiſtre, 
Rauſchet hin, wenn ich begeiſtre — 
Dieſe Räume laßt uns ehren! 
Schaut umher, wie ſie ſich mehren 
Die Bewundrer, Kreis um Kreiſe, 
Herold auf! nach deiner Weiſe, 
Ehe wir von euch entfliehen, 

Uns zu ſchildern, uns zu nennen; 


* Denn wir find Allegorien, 


920 * Und fo follteft du uns kennen. 


Mit großer Ausführlichkeit wird im Text der Knabe Wagen⸗ 
lenker behandelt; und ebenſo ſein Verhältniß zu Plutus⸗Fauſt⸗ 
Verſtand. — Er nennt ſich die Poeſie, folglich i ſt er es nicht, 
denn er bezeichnet ſich als „Allegorie“ (Vers 919 und 961). 
Ueberhaupt erſcheinen alle hier neuen Perſönlichkeiten auf einer 
Maskerade, natürlich in zwei Formen; aber die ſchon früher 
aufgetretenen, wie Fauſt und der Kaiſer, beſitzen ſelbſtredend 
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drei Formen, die aber alle einander decken müſſen; z. B. Fauſt 
= Verſtand = Plutus, Kaiſer = Schein = Pan, u. ſ. w. — Darin 
aber liegt das Erſtaunliche der Leiſtung innerhalb der Dich⸗ 
tung; kein anderes allegoriſches Werk hat dergleichen aufzuweiſen. 


Herold. 


* Wüßte nicht dich zu benennen, 
* Eher könnt ich dich beſchreiben. 


Der Eindruck (der Herold) kann nur beſchreiben; das 
innere Weſen der Dinge und auch deren Namen kennt er nicht. 


Knabe Lenker. 

So probir's! 
Herold. 
»Man muß geſtehn: 
Erſtlich biſt du jung und ſchön. 
925 Halbwüchſiger Knabe biſt du; doch die Frauen, 

Sie möchten dich ganz ausgewachſen ſchauen. 
Du ſcheineſt mir ein künftiger Sponſirer, 
Recht ſo von Haus aus ein Verführer. 


Knabe Lenker. 
Das läßt ſich hören! Fahre fort, 
930 Erfinde dir des Räthſels heitres Wort. 


Herold. 


Der Augen ſchwarzer Blitz, die Nacht der Locken 
Erheitert von juwelnem Band! 
Und welch ein zierliches Gewand 
| Fließt dir von Schultern zu den Socken, 

935 Mit Purpurſaum und Glitzertand! 

Man könnte dich ein Mädchen ſchelten: 
Doch würdeſt du, zu Wohl und Weh, 
Auch jetzo ſchon bei Mädchen gelten: 
Sie lehrten dich das A BC. 
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Hier iſt es geboten zu ſagen, daß der Knabe N der ſich 
„Poeſie“ nennt, eben die Phantaſie iſt. — Die Erklärer 
haben ſich, wie einſt Eckermann, durch den Dichter irreführen 
laſſen, und dieſen Knaben ſogar zu einem Euphorion und Lord 
Byron gemacht!! — Es iſt die Phantaſie gemeint, das 
Denken in Bildern, welches mit dem Denken überhaupt nahe 
verwandt iſt. Daher erſcheint die Phantaſie als der Wagen⸗ 
lenker des „Fauſt“; was der Verſtand erdacht hat, das — 
„führt die Phantaſie (des Dichters) uns hier im Stücke vor“. 
Dieſe Beziehung wird noch vielfach feſtgehalten. Daher iſt die 
Phantaſie hier der „Wagenlenker“ und der Wagen iſt die 
„Fauſtdichtung“. Die Fauſtdichtung erſcheint vollkommen be⸗ 
rechtigt auf dieſem Feſt der Täuſchung. 


Knabe Lenker. 


940 Und dieſer, der als Prachtgebilde 
Hier auf dem Wagenthrone prangt? 


Herold. 


Er ſcheint ein König, reich und milde, 

Wohl dem, der ſeine Gunſt erlangt! 

Er hat nichts weiter zu erſtreben; 
945 Wo's irgend fehlte, ſpäht ſein Blick, 

Und ſeine reine Luſt, zu geben, 

Iſt größer als Beſitz und Glück. 


Der Eindruck ſchildert in dieſen Verſen den Fauſt als den 
Plutus, den Inbegriff des Reichthums. Er bleibt alſo bei der 
Maskengeſtalt ſtehen, ohne zu dem Innerlichen vorzudringen. 

Daher auch Vers 942: Er ſcheint ein König, u. |. w. 


Knabe Lenker. 


Hiebei darfſt du nicht ſtehen bleiben, 
Du mußt ihn recht genau beſchreiben. 


Herold. 


950 Das Würdige beſchreibt ſich nicht. 
Doch das geſunde Mondgeſicht, 
Ein voller Mund, erblühte Wangen, 
Die unterm Schmuck des Turbans prangen; 
Im Faltenkleid ein reich Behagen! 
955 Was ſoll ich von dem Anſtand ſagen? 
Als Herrſcher ſcheint er mir bekannt. 


Hnabe Lenker. 


Plutus, des Reichthums Gott genannt; 
Derſelbe kommt in Prunk daher, 
Der hohe Kaiſer wünſcht ihn ſehr. 


Herold. 
960 Sag von dir ſelber auch das Was und Wie? 


Hnabe Lenker. 


* Bin die Verſchwendung, bin die Poeſie; 
* Bin der Poet, der ſich vollendet, 
* Wenn er ſein eigenſt Gut verſchwendet. 
* Auch ich bin unermeßlich reich, 
965 Und ſſchätze mich dem Plutus gleich, 
Beleb' und ſchmück ihm Tanz und Schmaus, 
a was ihm fehlt, das theil ich aus. 


Der Knabe nennt ſich die „Poeſie“; jedes ſeiner Worte 
paßt aber bewundernswerth auf die Phantaſie. — Was der 
Verſtand nicht erdenken kann, alſo was ihm fehlt, das erdenkt 
die Phantaſie an ſeiner Statt. 


Herold. 


Das Prahlen ſteht dir gar zu ſchön, 
Doch laß uns deine Künſte ſehn. 


Sphinx loruta est. II. 
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dem Inhalte nach, die Phantaſie nicht mitwirkte, d. h. 
wenn die kahlen Gedanken des Verſtandes allein auftreten 
ſollten, ſo würde dem denkenden Dichter oder dem Verſtande 
des Dichters kein Lorbeer (Vers 1008) erblühen. Das Spiel 
mit den Worten lenken und leiten iſt dieſes. Der Verſtand 
erfindet den Inhalt der Dichtung, er iſt das Beſtimmende, 
Leitende. — Die Phantaſie aber führt vor („fährt vor“) wie 
der Roſſelenker, und zwar in phantaſtiſchen Bildern und heißt 
daher hier der Lenkende (Vers 1002). — Das „Viergeſpann“ 
(Vers 1001) iſt die Fauſtdichtung — ſie iſt zugleich lyriſch, 
epiſch, didaktiſch und dramatiſch. An keinem Beiſpiel konnte 
die Stellung der Phantaſie zum Verſtande ſchöner nach⸗ 
gewieſen werden, als an dem Viergeſpann, der Fauſtdichtung 
ſelbſt. (Die vier „Roſſe“ ſind nicht etwa zu verwechſeln mit 
den „Drachen“, die die Schätze bewachen.) 


Plutus. 
1010 Wenn's nöthig iſt, daß ich dir Zeugniß leiſte, 
*So ſag ich gern: biſt Geiſt von meinem Geiſte. 
Du handelſt ſtets nach meinem Sinn, 
* Biſt reicher, als ich ſelber bin. 
Ich ſchätze, deinen Dienſt zu lohnen, 
1015 Den grünen Zweig vor allen meinen Kronen. 
Ein wahres Wort verkünd ich Allen: 
Mein lieber Sohn, an dir hab ich Gefallen. 


Im Werke „Fauſt“ iſt die Phantaſie dienſtbar dem Ver⸗ 
ſtande. Der Dichter ſtreitet hier gegen die Annahme, als ob 
im Werke nur Phantaſien (Phantasmagorien) ohne Gedanken⸗ 
inhalt auftreten (Vers 1012). Die Phantaſie giebt hier dem 
Verſtandesproduct etwas Jugendlich⸗Friſches (Vers 1015). 


Knabe Lenker (zur Menge). 
Die größten Gaben meiner Hand, 
Seht, hab ich rings umher geſandt; 
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1020 * Auf dem und jenem Kopfe glüht 
* Ein Flämmchen, das ich angeſprüht; 
Von einem zu dem andern hüpft's, 
* An dieſem hält ſich's, dem entſchlüpft's, 
* Gar ſelten aber flammt's empor 
1025 Und leuchtet raſch in kurzem Flor; 
* Doch vielen, eh man's noch erkannt, 
* Verliſcht es, traurig ausgebrannt. 


Es wird hier vom Dichter ſelbſt ausgeſprochen, daß die Ge⸗ 
danken (Flämmchen), die in den Allegorien der Phantaſie auf⸗ 
ſprühen, — „erkannt“ werden ſollen, ehe ſie erlöſchen. Es 
iſt allzu traurig, wenn ſie, ehe man ſie noch erkannt (Vers 1026), 
traurig ausgebrannt ſein ſollten. — Wie viele der Erklärer 
mögen auf dieſem Feuerwerksplatz in dunkler Nacht umherirren 
— und ſolche ausgebrannte Raketenhülſen mühſam und bedächtig 
ſammeln, um der Welt zu zeigen — „wo es gebrannt hat“. 


Weibergeklatſch. 
Da droben auf dem Viergeſpann 
*Das iſt gewiß ein Charlatan; 
1030 Gekauzt da hintendrauf Hanswurſt, 
Doch abgezehrt von Hunger und Durſt, 
Wie man ihn niemals noch erblickt; 
Er fühlt wohl nicht, wenn man ihn zwickt. 


Die Rede der Weiber richtet ſich nunmehr an den Mephiſto, 
der ebenfalls auf dem Wagen (der Fauſtdichtung) daherfährt. — 
Mephiſto hat in der Mummenſchanz eine neue Geſtalt ange⸗ 
nommen. Er nennt ſich den „Geiz“ — iſt aber — die Be⸗ 
ſchränktheit, die geiſtige Beſchränktheit oder Bornirtheit. Die 
Beſchränktheit ſpürt es nicht einmal, wenn man ſie verſpottet 
(Vers 1033). Auch die Bornirtheit hat ein Recht zu er⸗ 
ſcheinen, wo „das volle Menſchenleben“ geſchildert wird, alſo im 
„Fauſt“. — Es fragt ſich nunmehr, ob alle Geſtalten, die Me⸗ 
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phiſto annimmt, einander decken; im andern Falle wären fie 
unberechtigt. — Egoismus und Negation decken einander, wie 
bereits an anderer Stelle nachgewieſen iſt; aber beide ſind eine 
Art Beſchränktheit, die Negation deshalb, weil ſie nichts Poſi⸗ 
tives leiſten kann, und der Geiz, die ſcheinbare Maskenfigur 
hier — iſt Egoismus, alſo auch Beſchränktheit. 


Der Abgemagerte. 


Vom Leibe mir, ekles Weibsgeſchlecht! 
1035 Ich weiß, dir komm ich niemals recht. — 
* Wie noch die Frau den Herd verſah, 
*Da hieß ich Avaritia; 
Da ſtand es gut um unſer Haus; 
* Nur viel herein und nichts hinaus! 
1040 Ich eiferte für Kiſt' und Schrein; 
Das ſollte wohl gar ein Laſter ſein! 
* Doch als in allerneuſten Jahren 
* Das Weib nicht mehr gewohnt zu ſparen, 
Und, wie ein jeder böſer Zahler, 
1045 * Weit mehr Begierden hat als Thaler, 
Da bleibt dem Manne viel zu dulden, 
Wo er nur hinſieht, da ſind Schulden. 
Sie wendet's, kann ſie was erſpulen, 
An ihren Leib, an ihren Buhlen; 
1050 Auch ſpeiſt ſie beſſer, trinkt noch mehr 
Mit der Sponſirer leidigem Heer; 
* Das ſteigert mir des Goldes Reiz: 
Bin männlichen Geſchlechts, der Geiz! 


Mephiſto kennzeichnet ſich im Vorſtehenden als die Be⸗ 
ſchränktheit, insbeſondere als die gelehrte Beſchränktheit. 
— Die Frau, die den Herd verſah, iſt abermals (Ratten⸗ 
lied I, Vers 1777) die Wiſſenſchaft. Als die Wiſſenſchaft 
noch herrſchte (Scholaſtik), da wurde ich lateiniſch benannt; 
daher ſtatt „Geiz“ — „Avaritia“. — Zu ſeiner Zeit wurden 


alle Gedankenſchätze auf den Kreis der Gelehrten „beſchränkt“: 
die „Beſchränktheit“ eiferte für Kiſt' und Schrein (Schrein = 
Schrank). Aber als in neuerer Zeit die Wiſſenſchaften popu⸗ 
lariſirt wurden, da ſollte die gelehrte Beſchränktheit mehr 
ausgeben als ſie hatte, und daher muß die gelehrte Bornirtheit 
ſuchen, feſtzuhalten, was ſie hat, alſo wird ſie hier: der „Geiz“. 


Hauptweib. 
Mit Drachen mag der Drache geizen, 
1055 Iſt's doch am Ende Lug und Trug! 
Er kommt, die Männer aufzureizen, 
Sie ſind ſchon unbequem genug. 


Weiber in Maſſe. . 
* Der Strohmann! Reich' ihm eine Schlappe! 
* Was will das Marterholz uns dräun? 
1060 Wir ſollen ſeine Fratze ſcheun! 
»Die Drachen ſind von Holz und Pappe, 
Friſch an und dringt auf ihn hinein! 


Die Drachen, die die Schätze bewachen, ſind die ge⸗ 
lehrten Zeitungen mit ihren vier Blättern (Doppelflügel⸗ 
paar). Sie ſind aus Holz und Pappe (Buchſtaben und Papier); 
ſie ſind exeluſw und halten die Menge von der Wiſſenſchaft ꝛc. 
zurück. — Sie ſind ſogar „entrüſtet“, wenn die Menge der ge⸗ 
lehrten Beſchränktheit zu Leibe gehen will (Vers 1069). „Die 
Menge flieht, rein iſt der Platz.“ 


Herold. 
Bei meinem Stabe! Ruh gehalten! — 
Doch braucht es meiner Hülfe kaum! 
1065 Seht, wie die grimmen Ungeſtalten, 
Bewegt im raſch gewonnenen Raum, 
*Das Doppelflügelpaar entfalten! 
*Entrüſtet ſchütteln ſich der Drachen 
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Umſchuppte, feuerſpeiende Rachen; 
1070 Die Menge flieht, rein iſt der Platz. 
(Plutus ſteigt vom Wagen.) 


Herold. 
Er tritt herab, wie königlich! 
Er winkt, die Drachen rühren ſich; 
Die Kiſte haben ſie vom Wagen 
Mit Gold und Geiz herangetragen, 
1075 Sie ſteht zu ſeinen Füßen da: 
Ein Wunder iſt es, wie's geſchah. 


Plutus (zum Lenker). 
Nun biſt du los der allzuläſt'gen Schwere, 
» Biſt frei und frank, nun friſch zu deiner Sphäre! 


Die Phantaſie ſoll nicht länger mit Gedanken beſchwert ſein, 
ſie ſoll frei werden; hier beim Verſtande iſt nicht ihr eigent⸗ 
liches Gebiet, ſie gehört mehr ins Reich des Gefühls. 


* Hier iſt fie nicht! Verworren, ſchäckig, wild 
1080 Umdrängt uns hier ein fratzenhaft Gebild. 
Nur wo du klar ins holde Klare ſchauſt, 
Dir angehörſt und dir allein vertrauſt, 
Dorthin, wo Schönes, Gutes nur gefällt, 
* Zur Einſamkeit! — Da ſchaffe deine Welt.! 


Die Phantaſie iſt beſonders rege in der Einſamkeit. 


Knabe Lenker. 
1085 So acht ich mich als werthen Abgeſandten, 
So lieb ich dich als nächſten Anverwandten. 


1 Einzelne Erklärer haben hier den Herzog Karl Auguſt von Weimar 
erkennen wollen, der Goethe von ſeinen Berufspflichten als Miniſter dispen⸗ 
ſirte, damit er ungeſtört dichten könne. — „Euer Wiſſen iſt Stückwerk.“ 
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Wo du verweilft, iſt Fülle; wo ich bin, 
Fühlt Jeder ſich im herrlichſten Gewinn; 
Auch ſchwankt er oft im widerſinnigen Leben: 
1090 Soll er ſich dir? ſoll er ſich mir ergeben? 
»Die Deinen können müßig ruhn, 
* Doch wer mir folgt, hat immer was zu thun. 


Zu Zeiten ruhen die Gedanken, aber die es arbeitet 
ſelbſt noch im Traume fort. 


*Nicht insgeheim vollführ ich meine Thaten, 
Ich athme nur, und ſchon bin ich verrathen. 
1095 So lebe wohl! Du gönnſt mir ja mein Glück; 
9 liſple leis, und gleich bin ich zurück. 
(Ab wie er kam.) 


Der Verſtand ſpricht hier im Werke recht geheimnißvoll; 
aber die Phantaſie ſpricht in ihren Bildern oder Allegorien laut 
und verräth ſich ſofort. — Auch im ferneren Verlauf, ſobald 
der Gedanke recht leiſe liſpeln will, werden die Bilder der 
Phantaſie wieder erſcheinen. 


Plutus. 
Nun iſt es Zeit, die Schätze zu entfeſſeln! 
*Die Schlöſſer treff ich mit des Herolds Ruthe. 
* Es thut ſich auf! ſchaut her! in ehrnen Keſſeln 
€ 1100 Entwickelt ſich's und wallt von goldnem Blüte, 
N Zunächſt der Schmuck von Kronen, Ketten, Ringen; 
Es ſchwillt und droht ihn ſchmelzend zu verſchlingen. 


Die Schätze des Denkens werden erſchloſſen⸗ für Andere 
p die Sprache, des Herolds Stab oder Ruthe. — Der 
Aldſtab iſt allemal — die Sprache. 


Wechſelgeſchrei der Menge. 


Seht hier! o hin! wie's reichlich quillt, 
Die Kiſte bis zum Rande füllt. — 
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1105 Gefäße goldne ſchmelzen ſich, 
*Gemünzte Rollen wälzen ſich — 
* Ducaten hüpfen wie geprägt. 
O wie mir das den Buſen regt — 
Wie ſchau ich alle mein Begehr! 
1110 »Da kollern ſie am Boden her, — 
Man bietet's euch, benutzt's nur gleich, 
Und bückt euch nur und werdet reich! — 
Wir Andern, rüſtig wie der Blitz, 
Wir nehmen den Koffer in Beſitz. 


Es fragt ſich hier, was die „Menge“ bezeichnen ſoll. Die 
Allegorie dreht ſich um die Ausdrücke: Gemünzte Rollen und 
Ducaten. Das iſt „baare Münze“ und, die „Menge“, die 
Alles für „baare Münze“ nimmt — iſt unverkennbar „die 
Einfalt“. — Um die Einfalt zu bekämpfen, dient (Vers 1127) 
wiederum die Sprache, der Heroldſtab. 


Herold. 


1115 Was ſoll's, ihr Thoren? Soll mir das? 
Es iſt ja nur ein Maskenſpaß. 
Heut Abend wird nicht mehr begehrt; 
Glaubt ihr, man geb euch Gold und Werth? 
Sind doch für euch in dieſem Spiel 
1120 * Selbſt Rechenpfennige zu viel. 
* Ihr Täppiſchen! Ein artiger Schein 
„Soll gleich die plumpe Wahrheit fein. 
Was ſoll euch Wahrheit? — Dumpfen Wahn 
Packt ihr an allen Zipfeln an. — 
1125 Vermummter Plutus, Maskenheld, 
Schlag dieſes Volk mir aus dem Feld. 


Plutus. 


Dein Stab iſt wohl dazu bereit, 
Verleih ihn mir auf kurze Zeit. — 
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Ich tauch ihn raſch in Sud und Gluth. — 
1130 Nun! Masken, ſeid auf eurer Hut. 
»Wie's blitzt und platzt, in Funken ſprüht! 
Der Stab, ſchon iſt er angeglüht. 
Wer ſich zu nah herangedrängt, 
Iſt unbarmherzig gleich verſengt — 
1135 Jetzt fang ich meinen Umgang an. 


Geſchrei und Gedränge. 
O weh! Es iſt um uns gethan. — 
Entfliehe, wer entfliehen kann! — 
Zurück, zurück, du Hintermann! — 
Mir ſprüht es heiß ins Angeſicht. — 
1140 Mich drückt des glühenden Stabs Gewicht — 
Verloren ſind wir all und all. — 
Zurück, zurück, du Maskenſchwall! 
Zurück, zurück, unſinniger Hauf — 
O, hätt ich Flügel, flög ich auf. — 
Plutus. 
1145 Schon iſt der Kreis zurückgedrängt, 
Und Niemand, glaub ich, iſt verſengt. 
Die Menge weicht, 
Sie iſt verſcheucht. — 
Doch ſolcher Ordnung Unterpfand, 
1150 Zieh ich ein unſichtbares Band. 
Herold. 
Du haſt ein herrlich Werk vollbracht. 
Wie dank ich deiner klugen Macht! 
Plutus. 
Noch braucht es, edler Freund, Geduld: 
Es droht noch mancherlei Tumult. 
Geiz. 
1155 So kann man doch, wenn es beliebt, 
Vergnüglich dieſen Kreis beſchauen; 
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Denn immerfort find vornen an die Frauen, 
Wo's was zu gaffen, was zu naſchen giebt. 
Noch bin ich nicht ſo völlig eingeroſtet! 
1160 Ein ſchönes Weib iſt immer ſchön; 
Und heute, weil es mich nichts koſtet, 
So wollen wir getroſt ſponſiren gehn. 
Doch weil am überfüllten Orte 
Nicht jedem Ohr vernehmlich alle Worte, 
1165 Verſuch ich klug und hoff, es ſoll mir glücken, 
* Mich pantomimiſch deutlich auszudrücken. 
* Hand, Fuß, Gebärde reicht mir da nicht hin, 
* Da muß ich mich um einen Schwank bemühn. 
* Wie feuchten Thon will ich das Gold behandeln, 
1170 * Denn dies Metall läßt ſich in Alles wandeln. 


Dieſe Epiſode (Vers 1135— 1188) bezeichnet das Ver⸗ 
gnügen, welches die gelehrte Beſchränktheit empfindet, wenn 
ſie lehren kann. Es iſt uns verſagt, dieſen kleinen Abſchnitt zu 
erläutern, denn das Bild iſt faſt allzu realiſtiſch gedacht, um 
hier näher erklärt zu werden. Kurz, die gelehrte Beſchränktheit 
giebt das von ſich, was ſie gelernt hat. 


Herold. 
Was fängt er an, der magre Thor! 
* Hat fo ein Hungermann Humor? 
* Er knetet alles Gold zu Teig, 
Ihm wird es unter'n Händen weich; 
1175 * Wie er es drückt und wie er's ballt, 
Bleibt's immer doch nur ungeſtalt. 
*Er wendet ſich zu den Weibern dort, 
Sie ſchreien alle, möchten fort, 
Gebärden ſich gar widerwärtig; 
1180 Der Schalk erweiſt ſich übelfertig. 
Ich fürchte, daß er ſich ergötzt, 
* Wenn er die Sittlichkeit verletzt. 


Dazu darf ich nicht ſchweigſam bleiben, 
Gieb meinen Stab, ihn zu vertreiben! 


i Plutus. 
1185 Er ahnet nicht, was uns von außen droht; 
Laß ihn die Narrentheidung treiben, 
Ihm wird kein Raum für ſeine Poſſen bleiben; 
* Geſetz iſt mächtig, mächtiger iſt die Noth. 


Getümmel und Geſang. 
Das wilde Heer, es kommt zumal 
1190 Von Bergeshöh und Waldesthal, 
Unwiderſtehlich ſchreitet's an: 
Sie feiern ihren großen Pan. 
Sie wiſſen doch, was Keiner weiß, 
Und drängen in den leeren Kreis. 


Es erfolgt nunmehr die Ankunft des Kaiſers = Scheines mit 
ſeinem Gefolge. Er erſcheint auf der Maskerade als Weltall 
oder Pan (im Griechiſchen heißt Pan „Alles“). — Der Kaiſer 
iſt alſo zugleich Kaiſer = Schein, das All. — Dieſe Begriffe 
decken ſich, denn die ganze Welt iſt nur Vorſtellung, alſo Schein. 
Sein Gefolge erſcheint aus Bergeshöh und Waldesthal; dies 
Gefolge iſt ebenfalls Allegorie, wie unten nachgewieſen wird. | 


Plutus. 
1195 Ich kenn euch wohl und euren großen Pan! 
Zuſammen habt ihr kühnen Schritt gethan. 
* Ich weiß recht gut, was nicht ein Jeder weiß, 
Und öffne ſchuldig dieſen engen Kreis. 
Mag ſie ein gut Geſchick begleiten! 
1200 Das Wunderlichſte kann geſchehn: 
Sie wiſſen nicht, wohin ſie ſchreiten, 
*Sie haben ſich nicht vorgeſehn. 


Dieſe mit ſolchem Nachdruck vorgebrachten Verſe ſind uur 
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verſtändlich mit Hülfe der Fauſtſprache. — Fauſt (= Verftand) 
betont ſtark, daß er Etwas weiß, was Anderen entgeht; alſo 
muß hier etwas beſonders Verborgenes bezeichnet ſein. 

Unter „Hirten“ verſteht die Fauſtſprache (II, Vers 4946) 
die Nicht⸗Klugen, die Unverſtändigen. Da nun Pan der „Hirten⸗ 
gott“ iſt — ſo iſt Pan (das Weltenall) der Gott für die 
Dummen, ſagt Plutus; die Pantheiſten ſind gemeint, die in die 
Kreiſe des Verſtandes hineinbrechen. Der Pantheismus weiß 
ſelbſt nicht, wohin er führen kann (Vers 1201). — Des 
Dichters Abneigung gegen den Pantheismus hat ſich hier ſehr 
verſteckt geäußert. (Vielleicht iſt auch unter „Eurem großen 
Pan“ — Spinoza verſtanden.) Wenn (Vers 1189 und 1190) 
geſagt wird, das wilde Heer der Pantheiſten kommt aus 
Bergeshöh und Waldesthal, ſo heißt das nach der Fauſtſprache: 
Der Pantheismus ſtammt aus einem großen Werke und aus 
der Philoſophie (vergl. I, Wald und Höhle). — Die Kritik 
möge ſich über dieſe Vermuthung äußern. 


Wildgeſang. 
Geputztes Volk du, Flitterſchau! 
Sie kommen roh, ſie kommen rauh, 
1205 In hohem Sprung, im raſchen Lauf, 
Sie treten derb und tüchtig auf. 


Fannen. 

Die Faunenſchaar 

Im luſtigen Tanz, 

Den Eichenkranz 
1210 Im krauſen Haar; 

Ein feines zugeſpitztes Ohr 

Dringt an dem Lockenkopf hervor; 

Ein ſtumpfes Näschen, ein breit Geſicht, 

Das ſchadet Alles bei Frauen nicht. 
1215 Dem Faun, wenn er die Patſche reicht, 

*Verſagt die Schönſte den Tanz nicht leicht, 
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Im Dienſte des Scheines, des Kaiſers, fteht die Chiromantie, 
die Wahrſagerei, hier Faunen genannt. Die Wahrſagerei 
täuſcht, und richtet ſich beſonders an die Frauen (Vers 1216). 


Satyr. 
Der Satyr hüpft nun hinterdrein 
*Mit Ziegenfuß und dürrem Bein, 
Ihm ſollen ſie mager und ſehnig ſein. 
1220 * Und gemſenartig auf Bergeshöhn 
Beluſtigt er ſich umherzuſehn. 
In Freiheitsluft erquickt alsdann, 
* Verhöhnt er Kind und Weib und Mann, 
Die tief, in Thales Dampf und Rauch, 
1225 Behaglich meinen, fie lebten auch, 
Da ihm doch, rein und ungeſtört, 
* Die Welt dort oben allein gehört. 


Der Satyr, im Dienſt des Scheines, iſt hier die Viel⸗ 
wiſſerei, ſie ſteht auf ſchwachen Füßen (Vers 1218); ſie verachtet 
Alle, weil ſie nichts wiſſen (Vers 1223); ihr gehört die Welt 
allein. Die Vielwiſſerei lebt auf den Bergen, d. i. ſie ſucht 
in den genialen Werken gemſenartig ihre Nahrung. 


Gnomen. 
* Da trippelt ein die kleine Schaar, 
Sie hält nicht gern ſich Paar und Paar; 
1230 * Im mooſigen Kleid mit Lämplein hell 
Bewegt ſich's durcheinander ſchnell, 
Wo jedes für ſich ſelber ſchafft, 
* Wie Leuchtameiſen wimmelhaft; 
Und wuſelt emſig hin und her, 
1235 Beſchäftigt in die Kreuz und Quer. — 


Die Gnomen, die maſſenhaft auftreten, die aus den „Bergen“ 
oft ohne Abſicht (Vers 1250) falſches Gold zu Tage fördern, 
ſie ſind die Irrthümer. Auch ſie dienen dem Schein. Sie 
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dem Inhalte nach, die Phantaſie nicht mitwirkte, d. h. 
wenn die kahlen Gedanken des Verſtandes allein auftreten 
ſollten, ſo würde dem denkenden Dichter oder dem Verſtande 
des Dichters kein Lorbeer (Vers 1008) erblühen. Das Spiel 
mit den Worten lenken und leiten iſt dieſes. Der Verſtand 
erfindet den Inhalt der Dichtung, er iſt das Beſtimmende, 
Leitende. — Die Phantaſie aber führt vor („fährt vor“) wie 
der Roſſelenker, und zwar in phantaſtiſchen Bildern und heißt 
daher hier der Lenkende (Vers 1002). — Das „Viergeſpann“ 
(Vers 1001) iſt die Fauſtdichtung — ſie iſt zugleich lyriſch, 
epiſch, didaktiſch und dramatiſch. An keinem Beiſpiel konnte 
die Stellung der Phantaſie zum Verſtande ſchöner nach⸗ 
gewieſen werden, als an dem Viergeſpann, der Fauſtdichtung 
ſelbſt. (Die vier „Roſſe“ ſind nicht etwa zu verwechſeln mit 
den „Drachen“, die die Schätze bewachen.) 


Plutus. 
1010 Wenn's nöthig iſt, daß ich dir Zeugniß leiſte, 
*So ſag ich gern: biſt Geiſt von meinem Geiſte. 
Du handelſt ſtets nach meinem Sinn, 
* Bift reicher, als ich ſelber bin. 
Ich ſchätze, deinen Dienſt zu lohnen, 
1015 * Den grünen Zweig vor allen meinen Kronen. 
Ein wahres Wort verkünd ich Allen: 
Mein lieber Sohn, an dir hab ich Gefallen. 


Im Werke „Fauſt“ iſt die Phantaſie dienſtbar dem Ver⸗ 
ſtande. Der Dichter ſtreitet hier gegen die Annahme, als ob 
im Werke nur Phantaſien (Phantasmagorien) ohne Gedanken⸗ 
inhalt auftreten (Vers 1012). Die Phantaſie giebt hier dem 
Verſtandesproduct etwas Jugendlich⸗Friſches (Vers 1015). 


Knabe Lenker (zur Menge). 
Die größten Gaben meiner Hand, 
Seht, hab ich rings umher geſandt; 
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1020 * Auf dem und jenem Kopfe glüht 
* Ein Flämmchen, das ich angeſprüht; 
Von einem zu dem andern hüpft's, 
* An dieſem hält ſich's, dem entſchlüpft's, 
* Gar ſelten aber flammt's empor 
1025 Und leuchtet raſch in kurzem Flor; 
* Doch vielen, eh man's noch erkannt, 
* Verliſcht es, traurig ausgebrannt. 


Es wird hier vom Dichter ſelbſt ausgeſprochen, daß die Ge⸗ 
danken (Flämmchen), die in den Allegorien der Phantaſie auf⸗ 
ſprühen, — „erkannt“ werden ſollen, ehe ſie erlöſchen. Es 
iſt allzu traurig, wenn ſie, ehe man ſie noch erkannt (Vers 1026), 
traurig ausgebrannt ſein ſollten. — Wie viele der Erklärer 
mögen auf dieſem Feuerwerksplatz in dunkler Nacht umherirren 
— und ſolche ausgebrannte Raketenhülſen mühſam und bedächtig 
ſammeln, um der Welt zu zeigen — „wo es gebrannt hat“. 


Weibergeklatſch. 
Da droben auf dem Viergeſpann 
* Das iſt gewiß ein Charlatan; 
1030 Gekauzt da hintendrauf Hanswurſt, 
Doch abgezehrt von Hunger und Durſt, 
Wie man ihn niemals noch erblickt; 
Er fühlt wohl nicht, wenn man ihn zwickt. 

Die Rede der Weiber richtet ſich nunmehr an den Mephiſto, 
der ebenfalls auf dem Wagen (der Fauſtdichtung) daherfährt. — 
Mephiſto hat in der Mummenſchanz eine neue Geſtalt ange⸗ 
nommen. Er nennt ſich den „Geiz“ — iſt aber — die Be⸗ 
ſchränktheit, die geiſtige Beſchränktheit oder Bornirtheit. Die 
Beſchränktheit ſpürt es nicht einmal, wenn man ſie verſpottet 
(Vers 1033). Auch die Bornirtheit hat ein Recht zu er⸗ 
ſcheinen, wo „das volle Menſchenleben“ geſchildert wird, alſo im 
„Fauſt“. — Es fragt ſich nunmehr, ob alle Geſtalten, die Me⸗ 
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phiſto annimmt, einander decken; im andern Falle wären fie 
unberechtigt. — Egoismus und Negation decken einander, wie 
bereits an anderer Stelle nachgewieſen iſt; aber beide ſind eine 
Art Beſchränktheit, die Negation deshalb, weil fie nichts Poſi⸗ 
tives leiſten kann, und der Geiz, die ſcheinbare Maskenfigur 
hier — iſt Egoismus, alſo auch Beſchränktheit. 


Der Abgemagerte. 


Vom Leibe mir, ekles Weibsgeſchlecht! 
1035 Ich weiß, dir komm ich niemals recht. — 
* Wie noch die Frau den Herd verſah, 
* Da hieß ich Avaritia; 
Da ſtand es gut um unſer Haus; 
* Nur viel herein und nichts hinaus! 
1040 *Ich eiferte für Kiſt' und Schrein; 
Das ſollte wohl gar ein Laſter ſein! 
* Doch als in allerneuſten Jahren 
*Das Weib nicht mehr gewohnt zu ſparen, 
Und, wie ein jeder böſer Zahler, 
1045 * Weit mehr Begierden hat als Thaler, 
Da bleibt dem Manne viel zu dulden, 
Wo er nur hinſieht, da ſind Schulden. 
Sie wendet's, kann ſie was erſpulen, 
An ihren Leib, an ihren Buhlen; 
1050 Auch ſpeiſt fie beſſer, trinkt noch mehr 
Mit der Sponſirer leidigem Heer; 
* Das ſteigert mir des Goldes Reiz: 
Bin männlichen Geſchlechts, der Geiz! 


Mephiſto kennzeichnet ſich im Vorſtehenden als die Be» 
ſchränktheit, insbeſondere als die gelehrte Beſchränktheit. 
— Die Frau, die den Herd verſah, iſt abermals (Ratten⸗ 
lied I, Vers 1777) die Wiſſenſchaft. Als die Wiſſenſchaft 
noch herrſchte (Scholaſtik), da wurde ich lateiniſch benannt; 
daher ſtatt „Geiz“ — „Avaritia“. — Zu ſeiner Zeit wurden 
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alle Gedankenſchätze auf den Kreis der Gelehrten „beſchränkt“: 
die „Beſchränktheit“ eiferte für Kiſt' und Schrein (Schrein = 
Schrank). Aber als in neuerer Zeit die Wiſſenſchaften popu⸗ 
lariſirt wurden, da ſollte die gelehrte Beſchränktheit mehr 
ausgeben als ſie hatte, und daher muß die gelehrte Bornirtheit 
ſuchen, feſtzuhalten, was ſie hat, alſo wird ſie hier: der „Geiz“. 


Hauptweib. 
Mit Drachen mag der Drache geizen, 
1055 Iſt's doch am Ende Lug und Trug! 
Er kommt, die Männer aufzureizen, 
Sie ſind ſchon unbequem genug. 


Weiber in Maſſe. 


* Der Strohmann! Reich' ihm eine Schlappe! 
* Was will das Marterholz uns dräun? 
1060 Wir ſollen ſeine Fratze ſcheun! 
*Die Drachen ſind von Holz und Pappe, 
Friſch an und dringt auf ihn hinein! 


Die Drachen, die die Schätze bewachen, find die ge⸗ 
lehrten Zeitungen mit ihren vier Blättern (Doppelflügel⸗ 
paar). Sie ſind aus Holz und Pappe (Buchſtaben und Papier); 
fie find excluſiv und halten die Menge von der Wiſſenſchaft ꝛc. 
zurück. — Sie ſind ſogar „entrüſtet“, wenn die Menge der ge⸗ 
lehrten Beſchränktheit zu Leibe gehen will (Vers 1069). „Die 
Menge flieht, rein iſt der Platz.“ 


| Herold. 
Bei meinem Stabe! Ruh gehalten! — 
Doch braucht es meiner Hülfe kaum! 
1065 Seht, wie die grimmen Ungeſtalten, 
Bewegt im raſch gewonnenen Raum, 
*Das Doppelflügelpaar entfalten! 
*Entrüſtet ſchütteln ſich der Drachen 
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Umſchuppte, feuerſpeiende Rachen; 
1070 Die Menge flieht, rein iſt der Platz. 
(Plutus ſteigt vom Wagen.) 


Herold. 
Er tritt herab, wie königlich! 
Er winkt, die Drachen rühren ſich; 
Die Kiſte haben ſie vom Wagen 
Mit Gold und Geiz herangetragen, 
1075 Sie ſteht zu ſeinen Füßen da: 
Ein Wunder iſt es, wie's geſchah. 


Plutus (zum Lenker). 


Nun biſt du los der allzuläſt'gen Schwere, 
* Biſt frei und frank, nun friſch zu deiner Sphäre! 


Die Phantaſie ſoll nicht länger mit Gedanken beſchwert ſein, 
fie ſoll frei werden; hier beim Verſtande iſt nicht ihr eigent⸗ 
liches Gebiet, ſie gehört mehr ins Reich des Gefühls. 


* Hier iſt fie nicht! Verworren, ſchäckig, wild 
1080 Umdrängt uns hier ein fratzenhaft Gebild. 
Nur wo du klar ins holde Klare ſchauſt, 
Dir angehörſt und dir allein vertrauſt, 
Dorthin, wo Schönes, Gutes nur gefällt, 
* Zur Einſamkeit! — Da ſchaffe deine Welt.! 


Die Phantaſie iſt beſonders rege in der Einſamkeit. 


Knabe Lenker. 
1085 So acht ich mich als werthen Abgeſandten, 
So lieb ich dich als nächſten Anverwandten. 


1 Einzelne Erklärer haben hier den Herzog Karl Auguſt von Weimar 
erkennen wollen, der Goethe von ſeinen Berufspflichten als Miniſter dispen⸗ 
ſirte, damit er ungeſtört dichten könne. — „Euer Wiſſen iſt Stückwerk.“ 
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Wo du verweilſt, iſt Fülle; wo ich bin, 
Fühlt Jeder ſich im herrlichſten Gewinn; 
Auch ſchwankt er oft im widerſinnigen Leben: 
1090 Soll er ſich dir? ſoll er ſich mir ergeben? 
*Die Deinen können müßig ruhn, 
* Doch wer mir folgt, hat immer was zu thun. 


Zu Zeiten ruhen die Gedanken, aber die Phantaſie arbeitet 
ſelbſt noch im Traume fort. 


*Nicht insgeheim vollführ ich meine Thaten, 
Ich athme nur, und ſchon bin ich verrathen. 
1095 So lebe wohl! Du gönnſt mir ja mein Glück; 
* Doch liſple leis, und gleich bin ich zurück. 
; (Ab wie er kam.) 


Der Verſtand ſpricht hier im Werke recht geheimnißvoll; 
aber die Phantaſie ſpricht in ihren Bildern oder Allegorien laut 
und verräth ſich ſofort. — Auch im ferneren Verlauf, ſobald 
der Gedanke recht leiſe liſpeln will, werden die Bilder der 
Phantaſie wieder erſcheinen. 


Plutus. 
Nun iſt es Zeit, die Schätze zu entfeſſeln! 
* Die Schlöſſer treff ich mit des Herolds Ruthe. 
Es thut ſich auf! ſchaut her! in ehrnen Keſſeln 
1100 Entwickelt ſich's und wallt von goldnem Blüte, 
Zunächſt der Schmuck von Kronen, Ketten, Ringen; 
Es ſchwillt und droht ihn ſchmelzend zu verſchlingen. 


Die Schätze des Denkens werden „erihloffen“ für Andere 
durch die Sprache, des Herolds Stab oder Ruthe. — Der 
Heroldſtab iſt allemal — die Sprache. 


Wechſelgeſchrei der Menge. 
Seht hier! o hin! wie's reichlich quillt, 
Die Kiſte bis zum Rande füllt. — 
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1105 Gefäße goldne ſchmelzen ſich, 
* Gemünzte Rollen wälzen ſich — 
* Ducaten hüpfen wie geprägt. 
O wie mir das den Buſen regt — 
Wie ſchau ich alle mein Begehr! 
1110 »Da kollern fie am Boden her, — 
Man bietet's euch, benutzt's nur gleich, 
Und bückt euch nur und werdet reich! — 
Wir Andern, rüſtig wie der Blitz, 
Wir nehmen den Koffer in Beſitz. 


Es fragt ſich hier, was die „Menge“ bezeichnen ſoll. Die 
Allegorie dreht ſich um die Ausdrücke: Gemünzte Rollen und 
Ducaten. Das iſt „baͤare Münze“ und, die „Menge“, die 
Alles für „baare Münze“ nimmt — iſt unverkennbar „die 
Einfalt“. — Um die Einfalt zu bekämpfen, dient (Vers 1127) 
wiederum die Sprache, der Heroldſtab. 


Herold. 


1115 Was ſoll's, ihr Thoren? Soll mir das? 


Es iſt ja nur ein Maskenſpaß. 

Heut Abend wird nicht mehr begehrt; 

Glaubt ihr, man geb euch Gold und Werth? 
Sind doch für euch in dieſem Spiel 


1120 * Selbſt Rechenpfennige zu viel. 
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*Ihr Täppiſchen! Ein artiger Schein 
» Soll gleich die plumpe Wahrheit fein. 


Was ſoll euch Wahrheit? — Dumpfen Wahn 
Packt ihr an allen Zipfeln an. — 
Vermummter Plutus, Maskenheld, 

Schlag dieſes Volk mir aus dem Feld. 


Plutus. 


Dein Stab iſt wohl dazu bereit, 
Verleih ihn mir auf kurze Zeit. — 
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Ich tauch ihn raſch in Sud und Gluth. — 
1130 Nun! Masken, ſeid auf eurer Hut. 
»Wie's blitzt und platzt, in Funken ſprüht! 
Der Stab, ſchon iſt er angeglüht. 
Wer ſich zu nah herangedrängt, 
Iſt unbarmherzig gleich verſengt — 
1135 Jetzt fang ich meinen Umgang an. 


Geſchrei und Gedränge. 
O weh! Es iſt um uns gethan. — 
Entfliehe, wer entfliehen kann! — 
Zurück, zurück, du Hintermann! — 
Mir ſprüht es heiß ins Angeſicht. — 
- 1140 Mich drückt des glühenden Stabs Gewicht — 
Verloren ſind wir all und all. — 
Zurück, zurück, du Maskenſchwall! 
Zurück, zurück, unſinniger Hauf — 
O, hätt ich Flügel, flög ich auf. — 
Plutus. 
1145 Schon iſt der Kreis zurückgedrängt, 
Und Niemand, glaub ich, iſt verſengt. 
Die Menge weicht, 
Sie iſt verſcheucht. — 
Doch ſolcher Ordnung Unterpfand, 
1150 Zieh ich ein unſichtbares Band. 


Herold. 
Du haſt ein herrlich Werk vollbracht. 
Wie dank ich deiner klugen Macht! 


Plutus. 
Noch braucht es, edler Freund, Geduld: 
Es droht noch mancherlei Tumult. 
Geiz. 
1155 So kann man doch, wenn es beliebt, 
Vergnüglich dieſen Kreis beſchauen; 
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Denn immerfort find vornen an die Frauen, 
Wo's was zu gaffen, was zu naſchen giebt. 
Noch bin ich nicht ſo völlig eingeroſtet! 
1160 Ein ſchönes Weib iſt immer ſchön; 
Und heute, weil es mich nichts koſtet, 
So wollen wir getroſt ſponſiren gehn. 
Doch weil am überfüllten Orte 
Nicht jedem Ohr vernehmlich alle Worte, 
1165 Verſuch ich klug und hoff, es ſoll mir glücken, 
* Mich pantomimiſch deutlich auszudrücken. 
* Hand, Fuß, Gebärde reicht mir da nicht hin, 
* Da muß ich mich um einen Schwank bemühn. 
* Wie feuchten Thon will ich das Gold behandeln, 
1170 * Denn dies Metall läßt ſich in Alles wandeln. 


Dieſe Epiſode (Vers 1135—1188) bezeichnet das Ver⸗ 
gnügen, welches die gelehrte Beſchränktheit empfindet, wenn 
ſie lehren kann. Es iſt uns verſagt, dieſen kleinen Abſchnitt zu 
erläutern, denn das Bild iſt faſt allzu realiſtiſch gedacht, um 
hier näher erklärt zu werden. Kurz, die gelehrte Beſchränktheit 
giebt das von ſich, was ſie gelernt hat. 


Herold. 
Was fängt er an, der magre Thor! 
* Hat jo ein Hungermann Humor? 
*Er knetet alles Gold zu Teig, 
Ihm wird es unter'n Händen weich; 
1175 * Wie er es drückt und wie er's ballt, 
Bleibt's immer doch nur ungeſtalt. 
*Er wendet ſich zu den Weibern dort, 
Sie ſchreien alle, möchten fort, 
Gebärden ſich gar widerwärtig; 
1180 Der Schalk erweiſt ſich übelfertig. 
Ich fürchte, daß er ſich ergötzt, 
* Wenn er die Sittlichkeit verletzt. 
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Dazu darf ich nicht ſchweigſam bleiben, 
Gieb meinen Stab, ihn zu vertreiben! 


s Plutus. 
1185 Er ahnet nicht, was uns von außen droht; 
Laß ihn die Narrentheidung treiben, 
Ihm wird kein Raum für ſeine Poſſen bleiben; 
* Geſetz iſt mächtig, mächtiger iſt die Noth. 


Getümmel und Geſang. 
Das wilde Heer, es kommt zumal 
1190 Von Bergeshöh und Waldesthal, 
Unwiderſtehlich ſchreitet's an: 
Sie feiern ihren großen Pan. 
Sie wiſſen doch, was Keiner weiß, 
Und drängen in den leeren Kreis. 


Es erfolgt nunmehr die Ankunft des Kaiſers = Scheines mit 
ſeinem Gefolge. Er erſcheint auf der Maskerade als Weltall 
oder Pan (im Griechiſchen heißt Pan „Alles“). — Der Kaiſer 
iſt alſo zugleich Kaiſer = Schein, das All. — Dieſe Begriffe 
decken ſich, denn die ganze Welt iſt nur Vorſtellung, alſo Schein. 
Sein Gefolge erſcheint aus Bergeshöh und Waldesthal; dies 
Gefolge iſt ebenfalls Allegorie, wie unten nachgewieſen wird. 


Plutus. 
1195 Ich kenn euch wohl und euren großen Pan! 
Zuſammen habt ihr kühnen Schritt gethan. 
*Ich weiß recht gut, was nicht ein Jeder weiß, 
Und öffne ſchuldig dieſen engen Kreis. 
Mag ſie ein gut Geſchick begleiten! 
1200 Das Wunderlichſte kann geſchehn: 
*Sie wiſſen nicht, wohin ſie ſchreiten, 
Sie haben ſich nicht vorgeſehn. 


Dieſe mit ſolchem Nachdruck vorgebrachten Verſe ſind nur 
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verſtändlich mit Hülfe der Fauſtſprache. — Fauſt (= Verſtand) 
betont ſtark, daß er Etwas weiß, was Anderen entgeht; alſo 
muß hier etwas beſonders Verborgenes bezeichnet ſein. 

Unter „Hirten“ verſteht die Fauſtſprache (II, Vers 4946) 
die Nicht⸗Klugen, die Unverſtändigen. Da nun Pan der „Hirten⸗ 
gott“ iſt — ſo iſt Pan (das Weltenall) der Gott für die 
Dummen, ſagt Plutus; die Pantheiſten ſind gemeint, die in die 
Kreiſe des Verſtandes hineinbrechen. Der Pantheismus weiß 
ſelbſt nicht, wohin er führen kann (Vers 1201). — Des 
Dichters Abneigung gegen den Pantheismus hat ſich hier ſehr 
verſteckt geäußert. (Vielleicht iſt auch unter „Eurem großen 
Pan“ — Spinoza verſtanden.) Wenn (Vers 1189 und 1190) 
geſagt wird, das wilde Heer der Pantheiſten kommt aus 
Bergeshöh und Waldesthal, ſo heißt das nach der Fauſtſprache: 
Der Pantheismus ſtammt aus einem großen Werke und aus 
der Philoſophie (vergl. I, Wald und Höhle). — Die Kritik 
möge ſich über dieſe Vermuthung äußern. 


Wildgeſang. 
Geputztes Volk du, Flitterſchau! 
Sie kommen roh, ſie kommen rauh, 
1205 In hohem Sprung, im raſchen Lauf, 
Sie treten derb und tüchtig auf. 


Saunen. 

Die Faunenſchaar 

Im luſtigen Tanz, 

Den Eichenkranz 
1210 Im krauſen Haar; 

Ein feines zugeſpitztes Ohr 

Dringt an dem Lockenkopf hervor; 

Ein ſtumpfes Näschen, ein breit Geſicht, 

Das ſchadet Alles bei Frauen nicht. 
1215 Dem Faun, wenn er die Patſche reicht, 

*Verſagt die Schönſte den Tanz nicht leicht, 
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Im Dienſte des Scheines, des Kaiſers, ſteht die Chiromantie, 
die Wahrſagerei, hier Faunen genannt. Die Wahrſagerei 
täuſcht, und richtet ſich beſonders an die Frauen (Vers 1216). 


Satyr. 
Der Satyr hüpft nun hinterdrein 
* Mit Ziegenfuß und dürrem Bein, 
Ihm ſollen ſie mager und ſehnig ſein. 
1220 * Und gemſenartig auf Bergeshöhn 
Beluſtigt er ſich umherzuſehn. 
In Freiheitsluft erquickt alsdann, 
*Verhöhnt er Kind und Weib und Mann, 
Die tief, in Thales Dampf und Rauch, 
1225 Behaglich meinen, ſie lebten auch, 
Da ihm doch, rein und ungeſtört, 
*Die Welt dort oben allein gehört. 


Der Satyr, im Dienſt des Scheines, iſt hier die Viel⸗ 
wiſſerei, ſie ſteht auf ſchwachen Füßen (Vers 1218); ſie verachtet 
Alle, weil ſie nichts wiſſen (Vers 1223); ihr gehört die Welt 
allein. Die Vielwiſſerei lebt auf den Bergen, d. i. fie ſucht 
in den genialen Werken gemſenartig ihre Nahrung. 


Gnomen. 
* Da trippelt ein die kleine Schaar, 
Sie hält nicht gern ſich Paar und Paar; 
1230 *Im mooſigen Kleid mit Lämplein hell 
Bewegt ſich's durcheinander ſchnell, 
Wo jedes für ſich ſelber ſchafft, 
* Wie Leuchtameiſen wimmelhaft; 
Und wuſelt emſig hin und her, 
1235 Beſchäftigt in die Kreuz und Quer. — 


Die Gnomen, die maſſenhaft auftreten, die aus den „Bergen“ 
oft ohne Abſicht (Vers 1250) falſches Gold zu Tage fördern, 
ſie ſind die Irrthümer. Auch ſie dienen dem Schein. Sie 
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„leuchten“ (Vers 1230 und 1233), denn alles Leuchtende be⸗ 
zeichnet das Erkannte nach der Bilderſprache im Fauſt. Ueber 
dieſe Gnomen (Irrthümer) wird noch manches Charakteriſtiſche 
im Folgenden geſagt. Daß ſie ſelbſt das „falſche Gold“ ſchlecht⸗ 
hin „Gold“ nennen, liegt darin, daß ſie, die Irrthümer, doch 
nicht füglich ſagen dürfen, es ſei falſches Gold; denn alsdann 
wären ſie ja nicht mehr die Irrthümer. 


Den frommen Gütchen nah verwandt, 
Als Felschirurgen wohl bekannt; 
Die hohen Berge ſchröpfen wir, 
Aus vollen Adern ſchöpfen wir; 
1240 Metalle ſtürzen wir zu Hauf 
Mit Gruß getroſt: Glück auf! Glück auf! 
Das iſt von Grund aus wohl gemeint, 
Wir ſind der guten Menſchen Freund. 
Doch bringen wir das Gold zu Tag, 
1245 Damit man ſtehlen und kuppeln mag; 
Nicht Eiſen fehle dem ſtolzen Mann, 
Der allgemeinen Mord erſann. 
Und wer die drei Gebot’ veradht't, 
Sich auch nichts aus den andern macht. 
1250 Das alles iſt nicht unſre Schuld, 
Drum habt ſofort wie wir Geduld. 


Dieſe Kobolde, die Irrthümer, ſchröpfen die Felſen, d. h. 
die genialen Werke, freilich nicht nach Blut, ſondern nach Gold; 
d. h. nach dem Wiſſenswerthen, den Gedanken. Daß ſie eben 
falſches Gold erfaſſen, wiſſen ſie ſelbſt nicht. Die Irrthümer 
bringen auch Schädliches zu Tage (Vers 1245). Der Ver⸗ 
ſtand iſt der „ſtolze Mann“ (Vers 1246), der Fauſt, welcher in 
der Dichtung raubt, mordet und ehebricht — die drei Gebote 
verachtet. Das thut er aber nur ſcheinbar, auf Grund des 
Irrthums beim Leſer, daß Fauſt eben ein Menſch ſei und 
nicht eine Allegorie. Endlich die Irrthümer thun das ohne 
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Schuld (Vers 1250) und müſſen geduldig warten, bis ſie auf⸗ 
geklärt werden. 
Rieſen. 


Die wilden Männer find |’ genannt, 
Am Harzgebirge wohl bekannt; 
Natürlich nackt in alter Kraft, 
1255 Sie kommen ſämmtllich rieſenhaft. 
Den Fichtenſtamm in rechter Hand 
Und um den Leib ein wulſtig Band; 
Den derbſten Schurz von Zweig und Blatt, 
Leibwache, wie der Papſt nicht hat. 


Die Rieſen (Vorurtheile) ſind die wiederholt vorkommenden 
Leibwachen des Scheines, weil fie keinen Angriff auf das Falſch⸗ 
Erkannte zulaſſen. — Die Dunkelheit — der Papſt — hat 
keine Vorurtheile. 


Nymphen, im Chor. 
(Sie umſchließen den großen Pan.) 
1260 Auch kommt er an! 
Das All der Welt 
Wird vorgeſtellt 
Im großen Pan. 
* Ihr Heiterſten, umgebet ihn, 
1265 * Im Gaukeltanz umſchwebet ihn; 
Denn weil er ernſt und gut dabei, 
* So will er, daß man fröhlich ſei. 
Auch unterm blauen Wölbedach 
Verhielt er ſich beſtändig wach; 
1270 Doch rieſeln ihm die Bäche zu, 
Und Lüftlein wiegen ihn mild in Ruh. 
Und wenn er zu Mittage ſchläft, 
Sich nicht das Blatt am Zweige regt; 
Geſunder Pflanzen Balſamduft 
1275 Erfüllt die ſchweigſam ſtille Luft; 
Sphinx locuta est. II. 6 


1280 


1285 
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Die Nymphe darf nicht munter ſein, 
Und wo ſie ſtand, da ſchläft ſie ein. 
Wenn unerwartet mit Gewalt 

Dann aber ſeine Stimm erſchallt, 

Wie Blitzes Knattern, Meergebraus, 
Dann Niemand weiß, wo ein noch aus, 
Zerſtreut ſich tapfres Heer im Feld, 
Und im Getümmel bebt der Held. 

So Ehre dem, dem Ehre gebührt, 

Und Heil ihm, der uns hergeführt! 


Die Nymphen erſcheinen wiederholt als die Träume. 
Die übrigen Anſpielungen treffen die Sagen vom Pan, der zu⸗ 
weilen ſchläft, und wenn er erwacht, den bekannten paniſchen 
Schrecken erregt. Auch der Schein macht in der Welt viel Lärm. 


Deputation der Gnomen 
(an den großen Pan). 
Wenn das glänzend reiche Gute 
Fadenweis durch Klüfte ſtreicht, 
Nur der klugen Wünſchelruthe 
Seine Labyrinthe zeigt, 


1290 Wölben wir in dunklen Grüften 
Troglodytiſch unſer Haus, 
Und an reinen Tageslüften 
Theilſt du Schätze gnädig aus. 


*Nun entdecken wir hieneben 
1295 * Eine Quelle wunderbar, 
*Die bequem verſpricht zu geben, 
Was kaum zu erreichen war. 


Dies vermagſt du zu vollenden! 
* Nimm es, Herr, in deine Hut! 
1300 Jeder Schatz in deinen Händen 
Kommt der ganzen Welt zu gut. 
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Dieſe Deputirten, alſo die abgeſonderten Irrthümer, fin⸗ 
den „hieneben“, alſo in der Fauſtdichtung ſelbſt, eine „wunder⸗ 
bare Quelle“, die „bequem“, weil naheliegend, ein reiches Ma⸗ 
terial für Irrthümer geben wird (Vers 1286— 1297). — Der 
Schein, der täuſchende Anſchein, wird den Irrthümern zu Hülfe 
kommen (Vers 1298— 1301). 


Plutus (zum Herold). 
Wir müſſen uns im hohen Sinne faſſen 
Und was geſchieht, getroſt geſchehen laſſen, 
Du biſt ja ſonſt des ſtärkſten Muthes voll. 
1305 Nun wird fi gleich ein Gräulichſtes eräugnen; 
Hartnäckig wird es Welt und Nachwelt leugnen: 
Du, ſchreib es treulich in dein Protocoll. 


Der Herold = Eindruck ſoll nunmehr verzeichnen, was ſich 
ereignen wird; nämlich, daß der Geiſtreichthum entfaltet 
wird. Das iſt das „Flammengaukelſpiel“, welches der Verſtand 
hier vorführt. 

Herold 


(den Stab anfaſſend, welchen Plutus in der Hand behält). 


Der Verſtand führt hier das Wort, und der Eindruck be⸗ 
richtet zu gleicher Zeit. Daher führen beide den Heroldſtab (die 
Sprache). 

*Die Zwerge führen den großen Pan 
Zur Feuerquelle ſacht heran; 
1310 Sie ſiedet auf vom tiefſten Schlund, 
Dann ſinkt ſie wieder hinab zum Grund, 
Und finſter ſteht der offne Mund; 
Wallt wieder auf in Gluth und Sud. 
Der große Pan ſteht wohlgemuth, 
1315 Freut ſich des wunderſamen Dings, 
Und Perlenſchaum ſprüht rechts und links. 
Wie mag er ſolchen Weſen traun? 
6* 


ze 


Er bückt ſich, tief hineinzuſchaun. — 
Nun aber fällt ſein Bart hinein! 
1320 * Wer mag das glatte Kinn wohl jein? 
Die Hand verbirgt es unſerm Blick. — 
Nun folgt ein großes Ungeſchick, 
Der Bart entflammt und fliegt zurück, 
Entzündet Kranz und Haupt und Bruſt, 
1325 Zu Leiden wandelt ſich die Luſt. — 
Zu löſchen, läuft die Schaar herbei, 
Doch Keiner bleibt von Flammen frei, 
* Und wie es patſcht und wie es ſchlägt, 
* Wird neues Flammen aufgeregt; 
1330 Verflochten in das Element, 
Ein ganzer Maskenklump verbrennt. 
Was aber hör ich wird uns kund 
Von Ohr zu Ohr, von Mund zu Mund! 
O, ewig unglückſel'ge Nacht, 
1335 Was haſt du uns für Leid gebracht! 
Verkünden wird der nächſte Tag, 
Was Niemand willig hören mag; 
Doch hör ich aller Orten ſchrein: 
„Der Kaiſer leidet ſolche Pein!“ 
1340 O, wäre doch ein Andres wahr! 
Der Kaiſer brennt und ſeine Schaar. 
Sie ſei verflucht, die ihn verführt, 
In harzig Reis ſich eingeſchnürt, 
Zu toben her mit Brüllgeſang 
1345 Zu allerſeitigem Untergang. 
O Jugend, Jugend, wirſt du nie 
Der Freude reines Maß bezirken? 
O Hoheit, Hoheit, wirſt du nie 
Vernünftig, wie allmächtig wirken? 


Die vorſtehende Schilderung betrifft den Geiſtreichthum, der 
Alle mit Flammen überſchüttet, und auch den Schein zu ver⸗ 
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nichten droht. Weil es aber nur Blendwerk iſt, was der bloße 
Geiſtreichthum vorbringt, ſo geſchieht Niemandem ein Leides. 
Einen Augenblick erſcheint es, als ob der Geiſtreichthum das 
Scheinbare vernichten wollte, den Kaiſer; der bloße Geiſtreich⸗ 
thum hat aber keine Wirkung. — Für die Philoſophen unter 
den Leſern ſei erwähnt, daß es ſich hier um den transcenden⸗ 
talen Schein handelt: dieſer zeigt ſich als — „bloßer Schein“ 
(Vers 1320). Fauſtſprache: Bart = Attribut; hier: transcendental. 


1350 Schon geht der Wald in Flammen auf, 
Sie züngeln leckend ſpitz hinauf, 
Zum holzverſchränkten Deckenband; 
Uns droht ein allgemeiner Brand. 
Des Jammers Maß iſt übervoll, 

1355 Ich weiß nicht, wer uns retten ſoll. 
Ein Aſchenhaufen einer Nacht 
Liegt morgen reiche Kaiſerpracht. 


Plutus. 
Schrecken iſt genug verbreitet, 
Hülfe ſei nun eingeleitet! — 
1360 * Schlage, heil'gen Stabs Gewalt, 
Daß der Boden bebt und ſchallt! 


Was die Wirkung des Geiſtreichthums abſchwächt, iſt die 
Schwätzerei, die damit verbunden iſt. Abermals muß der 
Heroldsſtab hier die Flammen dämpfen mit allem „Feuchten“, 
wie „Nebeldünſte“, rieſelndes Waſſer und dergleichen mehr. 


Du geräumig weite Luft, 
Fülle dich mit kühlem Duft. 
Zieht heran, umherzuſchweifen, 
1365 * Nebeldünfte, ſchwangre Streifen, 
Deckt ein flammendes Gewühl; 
*Rieſelt, ſäuſelt, Wölkchen kräuſelt, 
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Schlüpfet wallend, leiſe dämpfet, 
Löſchend überall bekämpfet; 
1370 Ihr, die lindernden, die feuchten, 
* Wandelt in ein Wetterleuchten 
* Solcher eitlen Flamme Spiel. — 
Drohen Geiſter uns zu ſchädigen, 
Soll ſich die Magie bethätigen. 


Luſtgarten. 


Die vorige Scene zeigte, wie Verſtand und Schein ſich 
verbinden, um zu täuſchen. Das Gold waren die Gedanken 
und das Flammenſpiel der Geiſtreichthum. Alles lief auf 
eine ziemlich unſchuldige Täuſchung hinaus. 

Hier aber, in der folgenden Scene, ergiebt die Verbindung 
des Verſtandes mit dem Schein ein ſchlimmeres Reſultat — 
nämlich den Betrug. 

Die juriſtiſche Grenze zwiſchen Täuſchung und Betrug 
liegt darin, daß dem Betrogenen ein Nachtheil erwachſen 
muß, während die einfache Täuſchung ihm keinen Schaden thut. 

Anſcheinend wird der Kaiſer veranlaßt, Alle mit unfundirtem 
Papiergeld zu bezahlen; doch iſt ſelbſtredend auch dieſes 
Bild eben eine Allegorie: das an ſich werthloſe Product des 
Verſtandes, das aber ſtatt baarer Münze genommen wird und 
Jeden zu Schaden kommen läßt, der ihm vertraut — dies 
Papiergeld bezeichnet: die Sophiſterei. — Nur die niedrigſte 
Speculation, d. h. diejenige Abſicht, die materielle Güter 
erwerben will, hat den Vortheil, und dieſe Cours⸗ und Börſen⸗ 
ſpeculation erſcheint hier als: der Narr, der dicke Narr, das 
Fettgewicht, als der zweibeinige Schlauch, der auf der Treppe 
„steigt und fällt“. — Der Dichter ſpielt mit dem Worte 
„Speculation”, das ebenſowohl geiſtiger wie materieller Art 
ſein kann, Speculation im Geiſte und Speculation im Ge⸗ 
ſchäftsleben. 
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Luſt garten. 


Morgenſonne. 
Der Kaiſer; deſſen Hofſtaat, Männer und Frauen; Kauf, Mephi⸗ 
ſtopheles, anſtändig, nicht auffallend, nach Sitte gekleidet; beide knieen. 


Fauſt. 
1375 Verzeihſt du, Herr, das Flammengaukelſpiel? 


Kaiſer (zum Aufſtehen winkend). 


* Ich wünſche mir dergleichen Scherze viel. — 
Auf einmal ſah ich mich in glühnder Sphäre, 
Es ſchien mir faſt, als ob ich Pluto wäre. 
Aus Nacht und Kohlen lag ein Felſengrund, 
1380 Von Flämmchen glühend. Dem und jenem Schlund 
Aufwirbelten viel tauſend wilde Flammen 
Und flackerten in Ein Gewölb zuſammen. 
Zum höchſten Dome züngelt' es empor, 
Der immer ward und immer ſich verlor. 
1385 Durch fernen Raum gewundner Feuerſäulen 
Sah ich bewegt der Völker lange Zeilen. 


Die „Völker“ bezeichnen die Gedanken, ſo oft dies Bild 
gebraucht wird. Die Gedanken im geiſtreichen Spiel huldigten 
dem Schein (Vers 1390). 


Sie drängten ſich im weiten Kreis heran 

Und huldigten, wie ſie es ſtets gethan. 

Von meinem Hof erkannt ich ein und andern, 
1390 *Ich ſchien ein Fürſt von tauſend Salamandern. 


Mephiſtopheles. 

In ergötzlicher Weiſe verſpottet Mephiſtopheles hier den 
Schein. Der Schein regiert die ganze Welt, alſo beherrſcht er 
alle Elemente. Nachdem der Kaiſer ſich als Fürſt des Feuers 
(Vers 1390) bezeichnete, ſetzt Mephiſtopheles den Gedanken fort 
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in Bezug auf Waſſer, Luft und Erde. Er ſagt: Der Schein, 
als Sonnenſchein genommen, dringt bis auf den Meeresgrund; 


es kann zugleich ſpottend heißen: Du Schein erforſcheſt das 
Tiefſte in den Gedanken (was aber der Schein in der That 
durchaus nicht kann). Der Umſtand, daß der Sonnenſchein 
dem Haifiſch „in den Rachen lacht“, wird aufgebauſcht zu einem 
Beweis, daß der Schein (Kaiſer) höchſt muthig ſein muß u. ſ. w. 
Alle dieſe Reden erſcheinen als Schmeichelei für den Kaiſer, und 
ſind Spott auf den Schein. 


Das biſt du, Herr! Weil jedes Element 
Die Majeſtät als unbedingt erkennt. 
Gehorſam Feuer haſt du nun erprobt. 

Wirf dich ins Meer, wo es am wildſten tobt, 


1395 * Und kaum betrittſt du perlenreichen Grund, 


1400 


1405 


1410 


1415 


* So bildet wallend ſich ein herrlich Rund; 


Siehſt auf und ab lichtgrüne, ſchwanke Wellen 
Mit Purpurſaum zu ſchönſter Wohnung ſchwellen 
Um dich, den Mittelpunkt. Bei jedem Schritt, 
Wohin du gehſt, gehn die Paläſte mit. 

Die Wände ſelbſt erfreuen ſich des Lebens, 
Pfeilſchnellen Wimmelns, Hin⸗ und Widerſtrebens. 
Meerwunder drängen ſich zum milden Schein, 
Sie ſchießen an und keines darf herein. 

Da ſpielen farbig goldbeſchuppte Drachen, 


*Der Haifiſch klafft, du lachſt ihm in den Rachen. 


Wie ſich auch jetzt der Hof um dich entzückt, 

Haſt du doch nie ein ſolch Gedräng erblickt. 

Doch bleibſt du nicht vom Lieblichſten geſchieden: 

Es nahen ſich neugierige Nereiden 

Der prächt'gen Wohnung in der ew'gen Friſche, 

Die jüngſten ſcheu und lüſtern wie die Fiſche, 

Die ſpätern klug. Schon wird es Thetis kund, 
Dem zweiten Peleus reicht ſie Hand und Mund. — 
Den Sitz alsdann auf des Olymps Revier. 
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Kaiſer. 
*Die luft'gen Räume, die erlaß ich dir; 
*Noch früh genug beſteigt man jenen Thron. 


Daß der Schein in der Luft leuchtet, iſt bekannt. Der 
Kaiſer (Schein) verſpottet ſich ſelbſt unbewußt mit dem Worte 
„luftig“: der Schein verfliegt ſchnell genug. 


Mepghiſtopheles. 
* Und, höchſter Herr! die Erde haſt du ſchon. 


Kaiſer. N 
Welch gut Geſchick hat dich hierher gebracht 
1420 Unmittelbar aus Tauſend Einer Nacht? 
Gleichſt du an Fruchtbarkeit Scheherazaden,! 
Verſichr' ich dich der höchſten aller Gnaden. 
Sei ſtets bereit, wenn eure Tageswelt, 
Wie's oft geſchieht, mir widerlichſt mißfällt. 


Die Wirklichkeit mißfällt dem Schein, weil ſie allzu real iſt. 


Marſchalk (tritt eilig auf). 
1425 Durchlauchtigſter, ich dacht in meinem Leben 
Vom ſchönſten Glück Verkündung nicht zu ann 
Als dieſe, die mich hoch beglückt, 
In deiner Gegenwart entzückt: 
Rechnung für Rechnung iſt berichtigt, 
1430 Die Wucherklauen ſind beſchwichtigt, 
Los bin ich ſolcher Höllenpein; 
Im Himmel kann's nicht heitrer ſein. 


Heermeiſter (folgt eilig). 
Abſchläglich iſt der Sold entrichtet, 
Das ganze Heer aufs neu verpflichtet, 


1 Scheherazade erzählte 1001 Märchen in Tauſend und einer Nacht. 
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1435 Der Lanzknecht fühlt ſich friſches Blut, 
Und Wirth und Dirnen haben's gut. 


Die Vorurtheile (Lanzknechte) haben neue Nahrung erhalten — 
durch Sophiſterei (Papiergeld). Blut iſt allemal: die „Affir⸗ 
mation“, die Beſtätigung (ſ. I. Vers 1387). 


Kaiſer. 
Wie athmet eure Bruſt erweitert! 
Das faltige Geſicht erheitert! 
Wie eilig tretet ihr heran! 


5 Schatzmeiſter (der ſich einfindet). 
1440 Befrage dieſe, die das Werk gethan. 


Fauſt. 
Dem Kanzler ziemt's, die Sache vorzutragen. 


Die falſche Autorität, hier „Kanzler“ genannt, muß die 
Sophiſterei bekräftigen, die falſche Gelehrſamkeit dieſelbe be⸗ 
ſtätigen. | 

Kanzler (der langſam herankommt). 
Beglückt genug in meinen alten Tagen. — 
So hört und ſchaut das ſchickſalſchwere Blatt, 
Das alles Weh in Wohl verwandelt hat. 
(Er lieſt.) 
1445 „Zu wiſſen ſei es Jedem, der's begehrt: 
Der Zettel hier iſt tauſend Kronen werth. 
Ihm liegt geſichert, als gewiſſes Pfand, 
Unzahl vergrabnen Guts im Kaiſerland. 
Nun iſt geſorgt, damit der reiche Schatz, 
1450 Sogleich gehoben, diene zum Erſatz.“ 
Kaifer. 
Ich ahne Frevel, ungeheuren Trug! 
* Wer fälſchte hier des Kaiſers Namenszug? 
Iſt ſolch Verbrechen ungeſtraft geblieben? 
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Wer nennt dies Papier mit meinem Namen? — Der 
Name des Kaiſers, nämlich das Wort „Schein“, gilt bekanntlich 
auch für das Papiergeld. Man achte auf das fortwährende 
Spiel mit dem Worte „Schein“. 


Schatzmeiſter. 
Erinnre dich! haſt ſelbſt es unterſchrieben; 

1455 Erſt heute Nacht. Du ſtandſt als großer Pan, 
Der Kanzler ſprach mit uns zu dir heran: 
„Gewähre dir das hohe Feſtvergnügen, 

Des Volkes Heil mit wenig Federzügen.“ 
Du zogſt ſie rein, dann ward's in dieſer Nacht 

1460 Durch Tauſendkünſtler ſchnell vertauſendfacht. 
Damit die Wohlthat Allen gleich gedeihe, 

So ſtempelten wir gleich die ganze Reihe, 
Zehn, Dreißig, Funfzig, Hundert ſind parat. 
Ihr denkt euch nicht, wie wohl's dem Volke that. 

1465 Seht eure Stadt, ſonſt halb im Tod verſchimmelt, 
Wie Alles lebt und luſtgenießend wimmelt! 
Obſchon dein Name längſt die Welt beglückt, 
Man hat ihn nie ſo freundlich angeblickt. 


Man hat nie einen „Schein“ ſo freundlich angeblickt, wie 
das Papiergeld oder die Sophiſterei. 


Das Alphabet iſt nun erſt überzählig, 5 
1470 In dieſem Zeichen wird nun Jeder ſelig. 


Kaiſer. 
Und meinen Leuten gilt's für gutes Gold? 
Dem Heer, dem Hofe gnügt's zu vollem Sold? 
So ſehr mich's wundert, muß ich's gelten laſſen. 


Marſchalk. 
Unmöglich wär's, die Flüchtigen einzufaſſen; 


1475 


1480 


1485 


1490 


1495 


1500 
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Mit Blitzeswink zerſtreute ſich s im Lauf. 

Die Wechslerbänke ſtehen ſperrig auf, 

Man honorirt daſelbſt ein jedes Blatt 

Durch Gold und Silber, freilich mit Rabatt. 

Nun geht's von da zum Fleiſcher, Bäcker, Schenken; 
Die halbe Welt ſcheint nur an Schmaus zu denken, 
Wenn ſich die andre neu in Kleidern bläht. 

Der Krämer ſchneidet aus, der Schneider näht. 
Bei: „Hoch dem Kaiſer!“ ſprudelt's in den Kellern, 
Dort kocht's und brät's und klappert's mit den Tellern. 


Mephiſtopheles. 
Wer die Terraſſen einſam abſpaziert, 
Gewahrt die Schönſte, herrlich aufgeziert, 
Ein Aug verdeckt vom ſtolzen Pfauenwedel, 
Sie ſchmunzelt uns und blickt nad» folder Schedel: ! 
Und hurtiger als durch Witz und Redekunſt 
Vermittelt ſich die reichſte Liebesgunſt. 
Man wird ſich nicht mit Börſ' und Beutel plagen, 
Ein Blättchen iſt im Buſen leicht zu tragen, 
Mit Liebesbriefen paart's bequem ſich hier. 
Der Prieſter trägt's andächtig im Brevier, 
Und der Soldat, um raſcher ſich zu wenden, 
Erleichtert ſchnell den Gürtel ſeiner Lenden. 
Die Majeſtät verzeihe, wenn ins Kleine 
Das hohe Werk ich zu erniedern ſcheine. 


Fauſt. 
Das Uebermaß der Schätze, das, erſtarrt, 
In deinen Landen tief im Boden harrt, 
Liegt ungenutzt. Der weiteſte Gedanke 
Iſt ſolches Reichthums kümmerlichſte Schranke! 
Die Phantaſie, in ihrem höchſten Flug, 
Sie ſtrengt ſich an und thut ſich nie genug; 


1 Schedel S Zettel; lateiniſch schedula. 
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1505 Doch faſſen Geiſter, würdig, tief zu ſchauen, 
Zum Grenzenloſen grenzenlos Vertrauen. 


Das Gebiet der Sophiſterei iſt grenzenlos. Wenn die Ge⸗ 
danken im Werke als Gold bezeichnet werden, ſo kann die 
Sophiſterei nur fundirt werden durch dasjenige Gold (Ge⸗ 
danken), das im Reich des Scheines im Boden liegt: durch 
anſcheinend richtige Gedanken. — Die Allegorie des Papier⸗ 
geldes iſt ſehr fein durchgeführt. 


Mephiſtopheles. 
Ein ſolch Papier, an Gold und Perlen Statt, 
Iſt ſo bequem, man weiß doch, was man hat; 
Man braucht nicht erſt zu markten noch zu tauſchen, 
1510 Kann ſich nach Luſt in Lieb und Wein berauſchen. 
Will man Metall, ein Wechsler iſt bereit, 
Und fehlt es da, ſo gräbt man eine Zeit. 
Pocal und Kette wird verauctionirt 
Und das Papier ſogleich amortiſirt, 
1515 Beſchämt den Zweifler, der uns frech verhöhnt. 
Man will nichts Andres, iſt daran gewöhnt. 
So bleibt von nun an allen Kaiſerlanden 
An Kleinod, Gold, Papier genug vorhanden. 


Haiſer. 

Das hohe Wohl verdankt euch unſer Reich, 
1520 Wo möglich ſei der Lohn dem Dienſte gleich. 

Vertraut ſei euch des Reiches innrer Boden, 

Ihr ſeid der Schätze würdigſte Cuſtoden. 

Ihr kennt den weiten wohlverwahrten Hort, 

Und wenn man gräbt, ſo ſei's auf euer Wort. 
1525 Vereint euch nun, ihr Meiſter unſres Schatzes, 

Erfüllt mit Luſt die Würden eures Platzes, 

Womit der obern ſich die Unterwelt, 

In Einigkeit beglückt, zuſammenſtellt. 


Schatzmeiſter. 
Soll zwiſchen uns kein fernſter Zwiſt ſich regen! 
1530 Ich liebe mir den Zaubrer zum Collegen. 


Ab mit Fauſt. 
Kaifer. an) 


Beſchenk ich nun bei Hofe Mann für Mann, 
Geſteh er mir, wozu er's brauchen kann. 


Von hier ab zeigt ſich, wozu die Sophiſterei gebraucht 
werden kann. 
Page (empfangend). 
*Ich lebe luſtig, heiter, guter Dinge. 


Der Witz (Page genannt) lebt luſtig auf mit Hülfe der 
Sophiſterei. 
Ein Anderer (gleichfalls). 
*Ich ſchaffe gleich dem Liebchen Kett' und Ringe. 


Die Satyre, die Geliebte des Pagen (Witzes), wird mit 
Sophiſtik aufgeputzt. 
Kämmerer (annehmend). 
1535 Von nun an trink ich doppelt beſſre Flaſche.. 


Das Wortſpiel, der Kämmerer genannt, wird lebendiger, 
geiſtreicher durch Sophiſterei. Die Würfel deuten auf das 
Wort⸗Spiel hin. 

Ein Anderer (gleichfalls). 
*Die Würfel jucken mich ſchon in der Taſche. 


Bannerherr (mit Bedacht). 
* Mein Schloß und Feld, ich mach es ſchuldenfrei. 


Das Räthſel (der Bannerherr) wird durch Sophiſtik „auf⸗ 
gelöſt“. Das Schloß iſt doppelſinnig: ein Räthſel iſt ver⸗ 
ſchloſſen und wird erſchloſſen (ſ. I, Vers 4059). 
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Ein Anderer (gleichfalls). 
Es ift ein Schatz, den leg ich Schätzen bei. 


Die Räthſel werden durch Sophiſtik vermehrt. 


Katfer. 


Ich hoffte Luft und Muth zu neuen Thaten; 
1540 Doch wer euch kennt, der wird euch leicht errathen. 


Der Text ſagt hier, daß die auftretenden Perſonen Allegorien 
ſind: Wer euch kennt, der wird euch leicht errathen. 


Ich merk es wohl, bei aller Schätze Flor, 
Wie ihr geweſen, bleibt ihr nach wie vor. 


Narr (herbeikommend). 
Ihr ſpendet Gnaden, gönnt auch mir davon. 


Der Narr iſt die Speculation, d. h. die geiſtige und 
die materielle, die Cours⸗ und Börſenſpeculation. — 
Der Text bezeichnet (II, Vers 122) den Narren als „Fett⸗ 
gewicht“, weil er ſich gut nährt und Alles verſchlingt; er 
„fällt“ und „ſteigt“ auf der Treppe, d. h. im Cours; er iſt 
ein zweibeiniger Schlauch, denn ſeine Beine ſind Hauſſe 
und Baiſſe; er ſtrebt nach Beſitz. — Während die Specu⸗ 
lation im edlern, innern Sinne dem Verſtande angehört, fällt 
dieſe Speculation mit ihrem Täuſchen und Getäuſchtwerden in 
das Gebiet des Scheines; dieſe Speculation läßt ſich auch 
vom Schein verleiten zu allerlei Unternehmungen, und iſt 
daher der „Narr des Scheines“. — „Schlau“ aber iſt 
dieſe Speculation und daher „zweifelt Niemand an unſeres 
Narren Witz“. Sein Hinfallen und Aufſtehen auf der Treppe 
bezeichnet die Coursſchwankungen, Hauſſe und Baiſſe. 


Haiſer. 
Und lebſt du wieder? Du vertrinkſt ſie ſchon. a 
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Narr. 


1545 Die Zauberblätter !. ich verſteh's nicht recht. 


Kaifer. 
Das glaub ich wohl, denn du gebrauchſt fie ſchlecht. 


Narr. 
*Da fallen Andre, weiß nicht, was ich thu. 


Dieſer Satz iſt der Börſe entnommen: „Da fallen Andre, 
weiß nicht, was ich thu.“ Es iſt bemerkenswerth, daß die 
Sprache im Werke verräth, in welcher Sphäre man ſich befindet. 
Wo Juriſterei geſchildert wird, erſcheint der Ausdruck: „zu 
Recht“; wo Theologie verſteckt iſt, findet ſich in der Sprache: 
„Oremus“, „hochwürdiger Herr“ u. dergl. m. 


KHaiſer. 


Nimm ſie nur hin, ſie fielen dir ja zu. 
(Ab.) 


Narr. 
2 
Fünftauſend Kronen wären mir zu Handen! 


Mephiſtopheles. 
1550 * Zweibeiniger Schlauch, biſt wieder auferſtanden? 
| Narr. 


Geſchieht mir oft, doch nicht ſo gut als jetzt. 


Mephiftopheles. 
Du freuſt dich fo, daß dich's in Schweiß verſetzt. 


Narr. 
Da ſeht nur her, iſt das wohl Geldes werth? 


Mephiſtopheles. 
Du haſt dafür, was Schlund und Bauch begehrt. 


Sphinx locuta est. II. 7 
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Narr. 
1555 Und kaufen kann ich Acker, Haus und Vieh? 


Mephiſtopheles. 
Verſteht ſich! biete nur, das fehlt dir nie. 


Narr. 


Und Schloß mit Wald und Jagd und Fiſchbach? 
Mephiſtopheles. 
Ich möchte dich geſtrengen Herrn wohl ſchaun! 


Narr. 


Heut Abend wieg ich mich im Grundbeſitz! 


Traun! 


Mephiftopheles (solus). 
1560 Wer zweifelt noch an unſeres Narren Witz! 


Die vorſtehende Scene zeigt: 

poetiſch: den Kaiſer, ſeinen Hofſtaat, Fauſt, Mephiſto und das 
Papiergeld; © 

philoſophiſch: den Schein und jeine Diener, den Verſtand, 
den Egoismus und die Sophiſterei (den Betrug); 

culturell: den „logiſchen Schein“ nach Kants Kritik. — Man 
ſehe II. Theil, S. 24 Zeile 4. 


a 


Sinftere Galerie. 


— 


Finſtere Galerie iſt das Locale; es handelt ſich in der That 
hier um die dunkelſten Begriffe der Philoſophie. 

Der Kaiſer will Helena und Paris ſehen, d. h. der Schein 
ſtellt dem Verſtande das Problem, Wirklichkeit und Illu⸗ 
ſion (Paris und Helena) gleichzeitig neben einander zu ſtellen 
(d. h. im Goetheſchen Fauſt). 

Die Aufgabe iſt ſchwer, und wir werden ſpäter ſehen, was 
daraus wird, nämlich: die Wirklichkeit raubt alle Illu⸗ 
ſion; dies der Raub der Helena. 

Hier handelt es ſich indeſſen nur um die Aufgabe, die 
dem Verſtande geſtellt iſt. Der Verſtand ſelbſt kann ſich aus 
eigenem Antrieb nicht mit der Illuſion (Helena) befaſſen, ſeiner 
Natur nach, während die Wirklichkeit (Paris) ihm keine Mühe 
bereitet; die Illuſion aber gehört nicht in das Gebiet des Ver⸗ 
ſtandes, ſondern in das Gebiet des Gefühls. 

Illuſion vorzuführen, vermag ebenfalls auch die Negation 
nicht, auch ihr iſt ſie fremd. Aber Mephiſto hilft doch, und 
zwar in ſeiner Eigenſchaft als Negation, indem er dem Fauſt 
(Verſtand) das Mittel nennt, dahin zu kommen. Er ſagt ihm: 
Benutze die Philoſophie! (den goldenen Schlüſſel). Die Philo⸗ 
ſophie wird dich (den Verſtand) auf den philoſophiſchen Begriff 
„Nichts“ führen, und im Gebiet des Nichts findeſt du ſodann 
die „Zeit“ (Dreifuß), und die Zeit iſt Nichts (II, S. 103). 


Aus dem Weihrauchnebel der Zeit, alſo aus dem Reiz, den 


1” 
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die alte Sage allem Früheren verleiht, wird dir ſodann die 
Helena aufſteigen. Dies der Weg, um zur Illuſion (Helena) 
zu gelangen. Die Negation zeigt alſo den Weg, um auf das 
Nichts zu kommen. Wenn man nicht wüßte, daß Goethe 
Kantianer war: aus dieſer Scene würde man es beweiſen 
können. Es iſt erforderlich, die hier gegebene Grundlage dieſer 
Scene recht ſorgfältig zu erfaſſen, weil die Reden ſonſt ſehr 
dunkel ſind, alſo nochmals: Der Verſtand benutzt die Phil o⸗ 
ſophie (den Schlüſſel); kommt auf das Nichts durch Philo⸗ 
ſophie. Wer den Weg angiebt zum Nichts hin, das iſt die 
Negation. Ein Nichts iſt nach Kant die Zeit (der Dreifuß). 
Aus der Zeit (Vergangenheit) ſteigt ein Nebel (die Mythe) 
hervor und in der Mythe findet ſich zugleich — die Helena 
und auch die Illuſion — (ein allerdings etwas umſtänd⸗ 
licher, aber auch ſehr poetiſcher Weg, um Verſtand und Illuſion 
zuſammenzubringen). 
Sinſtere Galerie. 
Fauſt. Mephiſtopheles. 


Mephiſtopheles. 
Was ziehſt du mich in dieſe düſtern Gänge? 
Iſt nicht da drinnen Luſt genug, 
Im dichten, bunten Hofgedränge 
Gelegenheit zu Spaß und Trug? 


Dieſe Stelle bezieht ſich auf das Flammengaukelſpiel 
und auf das Papiergeld — „Täuſchung und Betrug“. 
In Vers 1564 liegt ein unbeſtreitbarer Beweis für die Richtig⸗ 
keit der Löſungen. 

Fauſt. 
1565 Sag mir das nicht, du haſt's in alten Tagen 
Längſt an den Sohlen abgetragen; 
Doch jetzt, dein Hin⸗ und Wiedergehn 
Iſt nur, um mir nicht Wort zu ſtehn. 
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Ich aber bin gequält zu thun, 
1570 Der Marſchalk und der Kämmrer treibt mich nun. 
Der Kaiſer will, es muß ſogleich geſchehn, 
* Will Helena und Paris vor ſich ſehn; 
Das Muſterbild der Männer, ſo der Frauen, 
In deutlichen Geſtalten will er ſchauen. 
1575 Geſchwind ans Werk! ich darf mein Wort nicht brechen. 


Der Kaiſer (Schein) will Illuſion und Wirklichkeit zu⸗ 
ſammen ſehn; das würde ihm Spaß machen. Für den Ver⸗ 
ſtand iſt das allerdings eine ſchwere Aufgabe, denn er ſoll dieſe 
Beiden von einander unterſcheiden. — Zugleich iſt hier zu 
beachten, daß das Werk „Fauſt“ allerdings in ſich Illuſion und 
Wirklichkeit vereinigt, denn es iſt der poetiſche und der philo⸗ 
ſophiſche Fauſt zugleich nach dem Fauſt⸗Plan. 


Mephiſtopheles. 
Unſinnig war's, leichtſinnig zu verſprechen. 


Fauſt. 
Du haſt, Geſelle, nicht bedacht, 
Wohin uns deine Künſte führen; 
Erſt haben wir ihn reich gemacht, 
1580 Nun ſollen wir ihn amüſiren. 


Mephiſtopheles. 
Du wähnſt, es füge ſich ſogleich; 
Hier ſtehen wir vor ſteilern Stufen, 
Greifſt in ein fremdeſtes Bereich, 
Machſt frevelhaft am Ende neue Schulden, 
1585 Denkſt Helenen ſo leicht hervorzurufen 
Wie das Papiergeſpenſt der Gulden. — 


So leicht wie Sophiſterei wird dem Verſtande nicht die 
Illuſion, denn ſie ſtammt aus dem Bereich des Gefühls, das 
dem Verſtande fremd iſt (Vers 1583). 
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Mit Hexen⸗Fexen, mit Geſpenſt⸗Geſpinſten, 

Kielkröpfigen Zwergen ſteh ich gleich zu Dienſten; 

Doch Teufelsliebchen, wenn auch nicht zu ſchelten, 
1590 Sie können nicht für Heroinen gelten. 


Fauſt. 
Da haben wir den alten Leierton! 
Bei dir geräth man ſtets ins Ungewiſſe. 
*Der Vater biſt du aller Hinderniſſe, 
* Für jedes Mittel willſt du neuen Lohn. 
1595 Mit wenig Murmeln, weiß ich, iſt's gethan. 
Wie man ſich umſchaut, bringſt du ſie zur Stelle. 


Hier in Vers 1593 und 1594 iſt offenbar geſagt, daß 
Mephiſto Negation und Egoismus zugleich iſt: der Vater aller 
Hinderniſſe, d. i. Negation, und für jedes Mittel willſt du 
neuen Lohn — das iſt der Egoismus. 


Mephiſtopheles. 
Das Heidenvolk geht mich nichts an, 
Es hauſt in ſeiner eignen Hölle; 
Doch giebt's ein Mittel. 


Fauſt. 
Sprich, und ohne Säumniß! 


Mephiſtopheles. 
1600 Ungern entdeck ich höheres Geheimniß. — 
Göttinnen thronen hehr in Einſamkeit, 
Um ſie kein Ort, noch weniger eine Zeit; 
Von ihnen ſprechen iſt Verlegenheit. 
Die Mütter ſind es! 


Die Mütter bezeichnen das Nichts. Auf dieſe ſchwierige 
Allegorie iſt nöthig einzugehen. Zunächſt darf es nicht auffallen, 
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daß die Mütter im Plural auftreten. Die Kantſche Philoſophie 
erkennt ein vierfaches Nichts. „Nichts“ iſt 
1) ein leerer Begriff ohne Gegenſtand (ens rationis), z. B. 
eine neue Naturkraft; 
2) ein leerer Gegenſtand eines Begriffes (nihil privativum), 
3. B. der Schatten, die Kälte; 
3) eine leere Anſchauung ohne Gegenſtand (ens imagina- 
rium), z. B. Raum und Zeit; 
4) ein leerer Gegenſtand ohne Begriff (nihil negativum), 
z. B. eine gradlinige Figur von zwei Seiten. 
Der Dichter war alſo berechtigt, das Nichts in den Plural 
zu ſetzen (die Mütter). 


Fauſt (aufgeſchreckt). 
Mütter! 


Mephiftopheles. 
Schaudert's dich? 
Fauſt. 
1605 Die Mütter! Mütter! — 's klingt fo wunderlich! 


Mephiſtopheles. 
Das iſt es auch. Göttinnen, ungekannt 
Euch Sterblichen, von uns nicht gern genannt. 
Nach ihrer Wohnung magſt ins Tiefſte ſchürfen, 
* Du ſelbſt biſt Schuld, daß ihrer wir bedürfen. 


Fauſt. 
1610 Wohin der Weg? 
Mephiſtopheles. 
Kein Weg! Ins Unbetretene, 

*Nicht zu Betretende; ein Weg ans Unerbetene, 

*Nicht zu Erbittende. Biſt du bereit? — 

*Nicht Schlöſſer ſind, nicht Riegel wegzuſchieben, 

Von Einſamkeiten wirſt umhergetrieben. 

1615 * Haft du Begriff von Oed' und Einſamkeit? 
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Fauſt. 
Du ſparteſt, dächt ich, ſolche Sprüche, 
Hier wittert's nach der Hexenküche, 
Nach einer längſt vergangnen Zeit. 
Mußt ich nicht mit der Welt verkehren? 


1620 * Das Leere lernen, Leeres lehren? — 


1625 


1630 


Sprach ich vernünftig, wie ich's angeſchaut, 
Erklang der Widerſpruch gedoppelt laut; 
Mußt ich ſogar vor widerwärtigen Streichen 
Zur Einſamkeit, zur Wilderniß entweichen; 
Und, um nicht ganz verſäumt, allein zu leben, 
Mich doch zuletzt dem Teufel übergeben. 


Mephiſtopheles. 
Und hätteſt du den Ocean durchſchwommen, 
Das Grenzenloſe dort geſchaut, 
So ſähſt du dort doch Well' auf Welle kommen, 
Selbſt, wenn es dir vorm Untergange graut. 
Du ſähſt doch etwas. Sähſt wohl in der Grüne 
Geſtillter Meere ſtreichende Delphine; 
Sähſt Wolken ziehen, Sonne, Mond und Sterne; 


* Nichts wirſt du ſehn in ewig leerer Ferne, 
Daß mit den „Müttern“ das Nichts bezeichnet iſt, geht 


aus der ganzen Sprache in dieſem Monolog hervor. 


kann das „Nichts“ nicht betreten, nicht erbitten; es iſt nie 
erbeten und nie betreten (Vers 1611-1615). Der Verſtand 


bedarf des Begriffes „Nichts“ (Vers 1609). 


1635 


Den Schritt nicht hören, den du thuſt, 
Nichts Feſtes finden, wo du ruhſt. 


Fauſt. 
Du ſprichſt als erſter aller Myſtagogen,! 
Die treue Neophyten? je betrogen; 


1 Myſtagog iſt ein Lehrer der Eleuſiſchen Myſterien. 
2 Neophyt heißt ein Neuling, ein Schüler. 
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Nur umgekehrt. Du ſendeſt mich ins Leere, 
1640 Damit ich dort ſo Kunſt als Kraft vermehre; 
Behandelſt mich, daß ich, wie jene Katze, 

Dir die Kaſtanien aus den Gluthen kratze. 


Wenn der Verſtand auf das Nichts kommt, ſo dient er der 
Negation. 


Nur immer zu! wir wollen es ergründen, 
* In deinem Nichts hoff ich das All zu finden. 


Im Nichts ruht die ganze Welt, das All, weil dieſes nur 
eine transcendente Vorſtellung, aber kein empiriſcher Begriff iſt. 
— Iſt die Welt nur eine ſchöne Vorſtellung, eine Illuſion, fo 
hofft Fauſt, im Nichts die Illuſion (Helena) zu finden. 


Mephiftopheles. 
1645 Ich rühme dich, eh du dich von mir trennſt, 
Und ſehe wohl, daß du den Teufel kennſt; 
Hier dieſen Schlüſſel nimm. 


Mit dem „Schlüſſel“ iſt allemal die Philoſophie bezeichnet, 
mit dem Baum oder dem Fichtenſtamm aber das philoſophiſche 
Syſtem (vergl. I. Wald und Höhle). Die Philoſophie wächſt, 
wenn der Verſtand ſie handhabt (Vers 1649). Die Philoſophie 
führt hinab auf den Begriff Nichts (Vers 1652). 

Fauſt. 
ö Das kleine Ding! 
Mephiſtopheles. 
Erſt faß ihn an und ſchätz ihn nicht gering. 


Fauſt. 
Er wächſt in meiner Hand! er leuchtet, blitzt! 


Mephiſtopheles. 
1650 Merkſt du nun bald, was man an ihm beſitzt? 
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Der Schlüſſel wird die rechte Stelle wittern; 
Folg ihm hinab, er führt dich zu den Müttern. 


Fauſt (ſchaudernd). 
Den Müttern! Trifft's mich immer wie ein Schlag! 
Was iſt das Wort, das ich nicht hören mag? 


Mephiſtopheles. 
1655 Biſt du beſchränkt, daß neues Wort dich ſtört? 
Willſt du nur hören, was du ſchon gehört? 
Dich ſtöre nichts, wie es auch weiter klinge, 
Schon längſt gewohnt der wunderbarſten Dinge. 


Fauſt. 
Doch im Erſtarren ſuch ich nicht mein Heil, 
1660 Das Schaudern iſt der Menſchheit beſtes Theil; 
Wie auch die Welt ihm das Gefühl vertheure, 
Ergriffen, fühlt er tief das Ungeheure. 


Mephiſtopheles. 
Verſinke denn! Ich könnt auch ſagen: ſteige! 
* s iſt einerlei. Entfliehe dem Entſtandnen, 
1665 In der Gebilde losgebundne Reiche; 
*Ergötze dich am längſt nicht mehr Vorhandnen! 
Wie Wolkenzüge ſchlingt ſich das Getreibe, 
Den Schlüſſel ſchwinge, halte ſie vom Leibe. 


Das Nichts iſt ſowohl oben wie unten (Vers 1663); ſeit der 
Weltenſchaffung iſt das Nichts nicht mehr vorhanden (Vers 1666). 
Mit dem Schlüſſel, der Philoſophie, hält der Verſtand ſich das 
Vorhandene vom Leibe, denn die Philoſophie lehrt, daß das, was 
wir ſehen, nicht wirklich vorhanden iſt (Vers 1668). 


Fauſt (begeiſtert). 
Wohl! feſt ihn faſſend, fühl ich neue Stärke, 
1670 Die Bruſt erweitert, hin zum großen Werke. 
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Mephiſtopheles. 
Ein glühnder Dreifuß thut dir endlich kund, 
Du ſeiſt im tiefſten, allertiefſten Grund. 
* Bei feinem Schein wirft du die Mütter ſehn; 
Die einen ſitzen, andre ſtehn und gehn. 

Der „Dreifuß“ iſt die Zeit, mit Gegenwart, Vergangen⸗ 
heit und Zukunft. Da mit Hülfe der Anſchauungsformen 
(Raum und Zeit) der Verſtand überhaupt Alles erkennt, ſo wird 
er auch in der „Zeit“ das „Nichts“ ſehen. Dieſe Auffaſſung 
von Raum und Zeit findet ſich erſt im II. Theil des Fauſt 
und wurde erſt nach dem Erſcheinen von Kants Vernunftkritik 
möglich. — Da nach Kant auch „Raum und Zeit“ zu den 
Müttern (Nichts) gehören, ſo „ſtehn“ und „gehn“ die Mütter: 
die Zeit geht, der Raum ſteht. 


1675 Wie's eben kommt. Geſtaltung, Umgeſtaltung, 
Des ewigen Sinnes ewige Unterhaltung, 
Umſchwebt von Bildern aller Creatur; 

Sie ſehn dich nicht, denn Schemen ſehn ſie nur. 

Da faß ein Herz, denn die Gefahr iſt groß, 
1680 Und gehe grad auf jenen Dreifuß los, 

Berühr ihn mit dem Schlüſſel! 


(Fauſt macht eine entſchieden gebietende Attitude mit dem Schlüffel.) 


Die Zeit iſt ein Begriff, den nur die Philoſophie behan⸗ 
deln kann. 
Mephiſtopheles (ihn betrachtend). 
So iſt's recht! 
*Er ſchließt ſich an, er folgt als treuer Knecht; 


Der Dreifuß, die Zeit, iſt eine ſogenannte Anſchauungsform 
und dient alſo dem Verſtande; daher heißt der Dreifuß hier 
„ein getreuer Knecht des Verſtandes“. 
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Gelaſſen ſteigſt du, dich erhebt das Glück, 

Und eh ſie's merken, biſt mit ihm zurück. 
1685 Und haſt du ihn einmal hierher gebracht, 

So rufſt du Held und Heldin aus der Nacht, 

Der erſte, der ſich jener That erdreiſtet; 

Sie iſt gethan, und du haſt es geleiſtet. 

Dann muß fortan, nach magiſchem Behandeln, 
1690 * Der Weihrauchsnebel ſich in Götter wandeln. 


Aus dem Dreifuß — der Zeit — ſteigt ein Weihrauchs⸗ 
nebel empor, weil alle Erſcheinungen des Alterthums in dieſem 
Nebel verſchönt erſcheinen, und aus dieſem Nebel der Ver⸗ 
gangenheit tritt ſomit auch Helena hervor und Paris ebenfalls, 
Held und Heldin verſchönt, wie alle Heroen zu Halbgöttern 
verſchönt. 

Fauſt. 


Und nun, was jetzt? 


Mephiſtopheles. 
Dein Weſen ſtrebe nieder; 
Verſinke ſtampfend, ſtampfend ſteigſt du wieder. 
(Fauſt ſtampft und verſinkt.) 
Wenn ihm der Schlüſſel nur zum Beſten frommt! 
Neugierig bin ich, ob er wieder kommt? 


Mephiſtopheles erklärt hier, daß der Verſtand ſich ſelbſt in 
„Nichts“ verlieren kann; die Philoſophie, der Schlüſſel, iſt ein 
gefährliches Werkzeug für den Verſtand. 


Die dreitheilige Auffaſſung dieſer Scene zeigt: 
poetiſch: Fauſt, Mephiſto, die Mütter; 

philoſophiſch: Verſtand, Negation, das Nichts; 
culturgeſchichtlich: den Nihilismus in der Philoſophie. 


Es darf nicht auffallen, daß in vorſtehender Scene „Wirk⸗ 
lichkeit und Illuſion neben einander“ — auf den Fauſt⸗ 
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Inhalt bezogen iſt. Der Dichter thut dasſelbe wiederholt in 
der Dichtung. 

So ſei hier noch zur Beſtätigung hingewieſen auf eine an⸗ 
dere vorangegangene Scene, die ſich ebenfalls verſteckt auf das 
Fauſt⸗Werk ſelbſt bezieht. 

Man beachte S. 26, 28, 30, 31 und 32. Daſelbſt iſt ſehr 
viel von dem Boden, der dem Kaiſer = Schein gehört, die 
Rede. Mit dieſem Boden iſt ebenfalls die Fauſt⸗Dichtung 
Goethes gemeint; in dieſem Boden liegen Gedanken (Gold) 
verſteckt; ſie kommen dem Schein zu Gute. Die ganze hier 
beſprochene Schatzgräberei des Verſtandes bezieht ſich auf das 
Finden der Gedanken im Fauſt⸗Werke ſelbſt. (Man ſehe II, 
Vers 368, den „ſchwarzen Hund!“) 

Auch in der Mummenſchanz konnte alſo als „Vierge⸗ 
ſpann“ recht wohl eben die Fauſt⸗Dichtung von Goethe — er⸗ 
ſcheinen. N 

Wir betonen nochmals, daß der Raum die Erläuterung jeder 
Zeile unmöglich macht und dem Leſer noch Stoff zu eigenen 
Löſungen abſichtlich übrig gelaſſen wird. 


Dell erleuchtete Säle. 


Die Vorführung von Paris und Helena hat zu geſchehen. 
Ehe dies geſchieht, findet ſich im Dichterwerke eine kurze Scene, 
die nicht die Haupthandlung weiter führt; ſie iſt augenſcheinlich 
eingeſchoben und zwar, um eine der vier Facultäten zu allegori⸗ 
ſiren, nämlich die Medicin, während die Theologie (II, Famulus), 
die Philoſophie (I, Wald und Höhle) und die Jurisprudenz (II, 
Vers 6671) an anderer Stelle erſcheinen. 

Mephiſtopheles erſcheint (Vers 1707— 1716) als Allöopath. 
Froſchlaich und Krötenzungen, Cohobiren (doppelt Deſtilliren) 
ſind ſeine Mittel, alles wunderliche Mittel, die aber nicht helfen 
— denn die Sommerſproſſen werden vertrieben im Winter, 
wenn keine da find. Vers 1717 — 1730 perfiflirt die Homöopathie 
mit ihrem „Similia similibus curantur“ — der Fuß des 
Mephiſtopheles heilt den kranken Fuß des Patienten. — In 
Vers 1732— 1745 erſcheint die ſympathetiſche Heilmethode: die 
Kohle von einem Scheiterhaufen, Striche auf Mantel und Aermel 
u. ſ. w. ſind ſympathetiſche Mittelchen — und der Arzt fordert 
— „Reſpect“. — Endlich, Vers 1747 — 1752, tritt die Natur 
als Heilkraft auf, die hier „Wahrheit“ genannt wird: Der Arzt 
ſagt dem Pagen ein natürlich Mittel, ohne Arznei zu verordnen 
(Fauſtſprache: Natur — Wahrheit). Der Spott liegt fo offen zu 
Tage in dieſer Scene, und die Stellen ſind ſo unverkennbar, 
daß im Texte ſelbſt keine genaueren Hinweiſe erforderlich ſind. 


— 
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Bell erleuchtete Säle. 
Ka iſer und Fürſten, Hof in Bewegung. 


Kämmerer (zu Mephiſtopheles). 
1695 Ihr ſeid uns noch die Geiſterſcene ſchuldig; 
Macht euch daran! der Herr iſt ungeduldig. 


Marſchalk. 


Soeben fragt der Gnädigſte danach; 
Ihr! zaudert nicht der Majeſtät zur Schmach. 


Mephiſtopheles. 
Iſt mein Cumpan doch deshalb weggegangen, 
1700 Er weiß ſchon, wie es anzufangen, 
Und laborirt verſchloſſen ſtill; 
Muß ganz beſonders ſich befleißen, 
Denn wer den Schatz, das Schöne, heben will, 
Bedarf der höchſten Kunſt, Magie der Weiſen. 


Marſchalk. 
1705 Was ihr für Künſte braucht, iſt einerlei, 
Der Kaiſer will, daß Alles fertig ſei. 


Blondine (zu Mephiſtopheles). 
Ein Wort, mein Herr! Ihr ſeht ein klar Geſicht, 
Jedoch ſo iſt's im leidigen Sommer nicht! 
Da ſproſſen hundert bräunlich rothe Flecken, 
1710 Die zum Verdruß die weiße Haut bedecken. 
Ein Mittel! 
Mephiftopheles. 
Schade! jo ein leuchtend Schätzchen, 
Im Mai getupft wie euer Pantherkätzchen. 
* Nehmt Froſchlaich, Krötenzungen, cohobirt, 
*Im vollſten Mondlicht ſorglich diſtillirt 
1715 Und, wenn er abnimmt, reinlich aufgeſtrichen, 
*Der Frühling kommt, die Tupfen find entwichen. 
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Braune. 
Die Menge drängt heran, euch zu umſchranzen. 
Ich bitt um Mittel! Ein erfrorner Fuß 
Verhindert mich am Wandeln wie am Tanzen; 
1720 Selbſt ungeſchickt beweg ich mich zum Gruß. 


Mephiſtopheles. 
*Erlaubet einen Tritt von meinem Fuß. 


Braune. 
Nun, das geſchieht wohl unter Liebesleuten. 


Mephiſtopheles. 
Mein Fußtritt, Kind! hat Größres zu bedeuten. 
* Zu Gleichem Gleiches, was auch Einer litt; 
1725 * Fuß heilet Fuß, jo iſt's mit allen Gliedern. 
Heran! Gebt Acht! Ihr ſollt es nicht erwiedern. 


Braune (ſchreiend). 
Wehl weh! das brennt! das war ein harter Tritt, 
Wie Pferdehuf. 
Mephiſtopheles. 
Die Heilung nehmt ihr mit. 
Du kannſt nunmehr den Tanz nach Luſt verüben, 
1730 Bei Tafel ſchwelgend füßle mit dem Lieben. 


Dame (herandrängend). 
Laßt mich hindurch! zu groß ſind meine Schmerzen, 
Sie wühlen ſiedend mir im tiefſten Herzen; 
Bis geſtern ſucht Er Heil in meinen Blicken, 
Er ſchwatzt mit ihr und wendet mir den Rücken. 


Mephiftopheles. 
1735 Bedenklich ift es, aber höre mich. 
An ihn heran mußt du dich leiſe drücken; 
* Nimm dieſe Kohle, ſtreich ihm einen Strich 
* Auf Aermel, Mantel, Schulter, wie ſich's macht; 
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Er fühlt im Herzen holden Reueſtich. 
1740 * Die Kohle doch mußt du ſogleich verſchlingen, 
*Nicht Wein, nicht Waſſer an die Lippen bringen; 
Er ſeufzt vor deiner Thür noch heute Nacht. 
e f a 


Dame. 


Iſt doch kein Gift? 


Mephiſtopheles (entrüſtet). 
*Reſpect, wo ſich's gebührt! 
Weit müßtet ihr nach ſolcher Kohle laufen; 
1745 Sie kommt von einem Scheiterhaufen, 
Den wir ſonſt emſiger angeſchürt. 


Page. 
Ich bin verliebt, man hält mich nicht für voll. 


Mephiftopheles (bei Seite). 
Ich weiß nicht mehr, wohin ich hören ſoll. 
Zum Pagen.) 
Müßt euer Glück nicht auf die Jüngſte ſetzen. . 
1750 Die Angejahrten wiſſen euch zu ſchätzen. — g 
(Andere drängen ſich herzu.) 
Schon wieder Neue! welch ein harter Strauß! 
*Ich helfe mir zuletzt mit Wahrheit aus; 
Der ſchlechteſte Behelf! Die Noth iſt groß. — 
O Mütter, Mütter! laßt nur Fauſten los! 
(Umherſchauend.) 
1755 Die Lichter brennen trübe ſchon im Saal, 
Der ganze Hof bewegt ſich auf einmal. 
Anſtändig ſeh ich ſie in Folge ziehn, 
Durch lange Gänge, ferne Galerien. 
Nun! ſie verſammeln ſich im weiten Raum 
1760 Des alten Ritterſaals; er faßt ſie kaum. 
Auf breite Wände Teppiche ſpendirt, 
Mit Rüſtung Eck und Niſchen ausgeziert. 


Sphinx locuta est. II. 8 


— 14 — 


Hier braucht es, dächt ich, keine Zauberworte; 
Die Geiſter finden ſich von ſelbſt zum Orte. 


Vorſtehende Zwiſchenſcene zeigt: ö 

poetiſch: Mephiſto, verſchiedene Krankenheilungen; 
philoſophiſch: den Eigennutz, verſchiedene Heilmethoden; 
culturell: den Charlatanismus. 5 


Ritterſaal. 


Der Verſtand erblickt die Illuſion (Helena). Er ift von 
ihrer Schönheit hingeriſſen, obgleich ſie ſeinem Weſen fremd iſt, 
denn ſie gehört in das Gebiet des Gefühls. — Am Schluß der 
Scene, nachdem der Verſtand ſein ſelbſt vergeſſen, d. h. das 
Denken zum Stillſtand gekommen iſt, wird Fauſt ohnmächtig. 
— Vorher ſpricht ſich ſein Entſchluß deutlich aus, das Denken 
mit der Illuſion zu verbinden, alſo „das Doppelreich ſich zu 
bereiten“. Dieſer Entſchluß rechtfertigt Fauſtens ſpäteres Auf⸗ 
ſuchen der Helena und die Verbindung mit derſelben. — Alles 
Weitere findet ſich im Texte ſelbſt und auch der Nachweis, daß 
Helena eben nichts Anderes als die Illuſion darſtellt. 


Ritterſaal. 
Dämmernde Beleuchtung. 
Kaiſer und Hof ſind eingezogen. 


Herold. 
1765 * Mein alt Geſchäft, das Schauſpiel anzukünden, 
* Verkümmert mir der Geiſter heimlich Walten; 
* Vergebens wagt man aus verſtändigen Gründen 
* Sich zu erklären das verworrne Schalten. 


Der Herold — der Eindruck — kann das Innere, Geiſtige 
gr 
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nicht verſtehen, ſondern nur die äußere Erſcheinung beſchreiben; 
dies wiederholt er ſehr oft. 


Die Seſſel ſind, die Stühle ſchon zur Hand; 
1770 Den Kaiſer ſetzt man grade vor die Wand; 
Auf den Tapeten mag er da die Schlachten 
Der großen Zeit bequemlich ſich betrachten. 
Hier ſitzt nun Alles, Herr und Hof im Runde, 
Die Bänke drängen ſich im Hintergrunde; 
1775 Auch Liebchen hat, in düſtern Geiſterſtunden, 
Zur Seite Liebchens lieblich Raum gefunden. 
Und fo, da Alle ſchicklich Platz genommen, 
Sind wir bereit, die Geiſter mögen kommen! 
(Bofaunen.) 


„ Aſtrolog. 5 
* Beginne gleich das Drama feinen Lauf, 
1780 Der Herr befiehlt's, ihr Wände, thut euch auf! 
Nichts hindert mehr, hier iſt Magie zur Hand, 
Die Teppiche ſchwinden, wie gerollt vom Brand; 
Die Mauer ſpaltet ſich, ſie kehrt ſich um, 
* Ein tief Theater ſcheint ſich aufzuſtellen, 
1785 Geheimnißvoll ein Schein uns zu erhellen, 
Und ich beſteige das Proſcenium. 


Mephiſtopheles 
(aus dem Souffleurloche auftauchend). 
Von hier aus hoff ich allgemeine Gunſt, 
Einbläſereien ſind des Teufels Redekunſt. 
Gum Aſtrologen.) 
*Du kennſt den Tact, in dem die Sterne gehn, 
1790 Und wirſt mein Flüſtern meiſterlich verſtehn. 


Aſtrolog. 
Durch Wunderkraft erſcheint allhier zur Schau, 
* Maffiv genug, ein alter Tempelbau. 
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Dem Atlas gleich, der einſt den Himmel trug, 
Stehn reihenweis der Säulen hier genug; 
1795 Sie mögen wohl der Felſenlaſt genügen, 
* Da zmweie ſchon ein groß Gebäude trügen. 


Der Tempel, in dem die Illuſion erſcheint, iſt das Griechiſche. 
Das Weſen des Griechenthums wird von zwei Stützen getragen, 
nämlich von Natur und Schönheit. Auf dieſe Zwei kommt 
die Dichtung noch ausführlich zurück. — Culturell iſt der grie⸗ 
chiſche Tempel die Tragödie Fauſt. 


. Architekt. 
»Das wär antik! ich wüßt es nicht zu preiſen, 
Es ſollte plump und überläſtig heißen. 
Roh nennt man edel, unbehülflich groß. 
1800 Schmalpfeiler lieb ich, ſtrebend, grenzenlos; 
*Spitzbögiger Zenith erhebt den Geiſt; 
* Solch ein Gebäu erbaut uns allermeiſt. 


Der Architekt am Hofe des Kaiſer⸗Scheines findet die 
Natürlichkeit im Griechenthum plump, überläſtig, d. h. zu ſchwer, 
roh und unbehülflich. Dagegen findet der „Architekt“ durch die 
Spitzbogen „ſeinen Geiſt gehoben“ und zwar, weil er unter 
dem Geſinde des Kaiſer⸗Scheines — die Spitzfindigkeit 
iſt. Für dieſen Kaiſer ein nützlicher Diener. 


Aſtrolog. 
Empfangt mit Ehrfurcht ſterngegönnte Stunden; 
Durch magiſch Wort ſei die Vernunft gebunden; 
1805 Dagegen weit heran bewege frei 
*Sich herrliche, verwegne Phantaſei. 
Mit Augen ſchaut nun, was ihr kühn begehrt, 
Unmöglich iſt's, drum eben glaubenswerth. 


Die Verbindung von Illuſion und Wirklichkeit (Helena und 
Paris) iſt „unmöglich“, und darum eben „glaubenswerth“. — 
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In dieſen Worten kennzeichnet der Aſtrolog ſich deutlich als 

die Prahlerei; dieſe ſtellt gerade das Unmögliche als glaub⸗ 

würdig hin. | 
(Fauſt fteigt auf der andern Seite des Proſceniums herauf.) 


Im Prieſterkleid, bekränzt, ein Wundermann, 
1810 Der nun vollbringt, was er getroſt begann. 

Ein Dreifuß ſteigt mit ihm aus hohler Gruft, 

Schon ahn ich aus der Schale Weihrauchduft. 

Er rüſtet ſich, das hohe Werk zu ſegnen, 

Es kann fortan nur Glückliches begegnen. 


Fauſt (großartig). 
1815 In eurem Namen, Mütter, die ihr thront 
*Im Grenzenloſen, ewig einſam wohnt, 
* Und doch geſellig. Euer Haupt umſchweben 
Des Lebens Bilder, regſam, ohne Leben. 


Das vierfache Nichts (ſ. o.) bildet zuſammen das Nichts 
überhaupt; daher hier „geſellig“. — Die lebloſen Bilder des 
Lebens, die hier genannt ſind und die das Nichts umſchweben, 
find die „leeren Begriffe“ nach Kant (ſ. o.). 


Was einmal war, in allem Glanz und Schein, 
1820 Es regt ſich dort; denn es will ewig ſein. 
Und ihr vertheilt es, allgewaltige Mächte, 
Zum Zelt des Tages, zum Gewölb der Nächte. 
*Die Einen faßt des Lebens holder Lauf, 
*Die Andern ſucht der kühne Magier auf; 


Hier die beiden Schemen Paris und Helena. Den Paris, 
nämlich die „Wirklichkeit“, faßt des Lebens holder Lauf. Die 
Illuſion ſucht der Verſtand auf. Beides der Tragödie Fauſt 
gegenüber. 


1825 In reicher Spende läßt er voll Vertrauen, 
Was Jeder wünſcht, das Wunderwürdige ſchauen. 
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Aſtrolog. a 
*Der glühnde Schlüſſel rührt die Schale kaum, 


Wiederum behandelt die Philoſophie (der Schlüſſel) hier die 
Schale, d. h. den ſcheinbaren poetiſchen Fauſt. 


Ein dunſtiger Nebel deckt ſogleich den Raum, 
Er ſchleicht ſich ein, er wogt nach Wolkenart, 
1830 Gedehnt, geballt, verſchränkt, getheilt, gepaart. 
Und nun erkennt ein Geiſtermeiſterſtück! 
*So wie fie wandeln, machen fie Muſik. 
Aus luftigen Tönen quillt ein Weißnichtwie, 
* Indem fie ziehn, wird Alles Melodie. 


Dieſe beiden Geſtalten ſind poetiſch, das drückt die „Muſik“ 
hier aus. N 
1835 Der Säulenſchaft, auch die Triglyphe! klingt, 
Ich glaube gar, der ganze Tempel ſingt. 
Das Dunſtige ſenkt ſich; aus dem leichten Flor 
Ein ſchöner Jüngling tritt im Tact hervor. 
* Hier ſchweigt mein Amt, ich brauch ihn nicht zu nennen, 
1840 Wer ſollte nicht den holden Paris kennen! 


Dame. 


O! welch ein Glanz aufblühnder Jugendkraft! 


Alle hier folgenden Merkmale gehen auf den Paris, d. h. 
auf die Wirklichkeit. Auch aus dem derben Ton der Aeuße⸗ 
rungen geht hervor, daß es ſich nicht um etwas Ideales handelt. 


Sweite. 
Wie eine Pfirſche, friſch und voller Saft! 


1 Die Triglyphe iſt eine Verzierung am doriſchen Bau. 

2 Bon bier ab ſchweigt der Hinweis auf den culturellen Plan: Illu⸗ 
ſion und Wirklichkeit im ſcheinbaren poetiſchen und im philoſophiſchen Fauſt. 
Die Handlung geht weiter. 
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Dritte. 
Die ein gezognen, ſüß geſchwollnen en 


09 Dierte, ' 
Du möchteſt wohl an ſolchem Becher nippen? 


Fünfte. 
1845 * Er iſt gar hübſch, wenn auch nicht eben fein. 
a Sechſte. 
Ein bischen könnt er doch e ſein. 
Ritter. 
* Den Schäferknecht glaub ich alhier zu zu ſpüren; 
Vom Prinzen nichts und nichts von Hofmanieren. 


Anderer. N | 
* Eh nun! halb nackt ift wohl der Junge ſchön, 
1850 Doch müßten wir ihn erſt im Harniſch ſehn! 


In dieſen Worten findet ſich die Anſpielung auf die nackte 
Wirklichkeit. 


Dame. 
Er ſetzt ſich e meld: eit en eo 
Ritter. | k 
Auf feinem Be wär euch W Bequem? 
| Andere. 
Er lehnt den Arm fo zierlich übers un 
Kämmerer. | 
* Die Flegelei! das find ich unerlaubt! 
Dame. 
1855 Ihr Herren wißt an Allem was zu mäkeln. 
Derſelbe. 


* In Kaiſers Gegenwart ſich hinzuräkeln! 
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Dame. 


Er ſtellt's nur vor! Er glaubt ſich ganz allein. 


Derſelbe. 

Das Schauſpiel ſelbſt, hier fe es e ſein. 
Dame. 

Sanft hat der Schlaf den Holden übernommen. 


Derſelbe. 
1860 Er ſchnarcht ı nun gleich, natürlich ist's, vollkommen. 


ae Dame (entzücth 
Zum Weihrauchsdampf, was duftet ſo gemiſcht, 
Das mir das Herz zum innigſten erfriſcht? 


Aeltere. 


Fürwahr! es dringt ein Hauch tief ins Gemüthe, 
Er kommt von ihm! 


Aelteſte. 
Es iſt des Wachsthums Blüthe, 
1865 Im Jüngling als Ambroſia bereitet, 
Und atmoſphäriſch rings umher verbreitet. 
(Helena hervortretend.) 5 


Mephiſtopheles. 
Das wär ſie denn! Vor dieſer hätt ich Ruh; 
* Hübſch iſt fie wohl, doch ſagt fie mir nicht zu. 


Alle Illuſion iſt dem Mephiſtopheles als e nicht 
zuſagend. | 
Aſtrolog. 
*Für mich iſt diesmal weiter nichts zu thun, 
1870 Als Ehrenmann geſteh, bekenn ich's nun. 
Die Schöne kommt, und hätt ich Feuerzungen! — 
Von Schönheit ward von jeher viel geſungen — 


*Wem ſie erſcheint, wird aus ſich ſelbſt entrückt, 
Wem ſie gehörte, ward zu hoch beglückt. 


Der Helena gegenüber, das heißt angeſichts der Illuſion, 
muß natürlich die Prahle rei ſchweigen. — Der Aſtrolog be⸗ 
ſtätigt Vers 1873—74, daß Helena die Illuſion iſt. 


Fauſt. 
1875 Hab ich noch Augen? Zeigt ſich tief im Sinn 
Der Schönheit Quelle, vollen Stroms ergoſſen? 
Mein Schreckensgang bringt ſeligſten Gewinn. 
Wie war die Welt mir nichtig, unerſchloſſen! 
Was iſt ſie nun ſeit meiner Prieſterſchaft? 
1880 Erſt wünſchenswerth, gegründet dauerhaft! 
Verſchwinde mir des Lebens Athemkraft, 
Wenn ich mich je von dir zurückgewöhne! — 
* Die Wohlgeſtalt, die mich voreinſt entzückte, 
* In Zauberſpiegelung beglückte, 
1885 War nur ein Schaumbild ſolcher Schöne! — 


Die Illuſion iſt ſchöner als die einſt im Spiegel der Er⸗ 
innerung geſehene Vergangenheit (ſ. Hexenküche). Dieſe 
Stelle beweiſt, daß die Erklärer Unrecht haben, die den Fauſt 
im Spiegel das Bild der Helena erblicken laſſen. Helena kann 
nicht ſchöner ſein, als ſie ſelbſt. 


Du biſt's, der ich die Regung aller Kraft, 

Den Inbegriff der Leidenſchaft, 

Dir Neigung, Lieb, Anbetung, Wahnſinn zolle. 
Mephiſtopheles (aus dem Kaſten). 

So faßt euch doch und fallt nicht aus der Rolle! 


Aeltere Dame. 
1890 Groß, wohlgeſtaltet, nur der Kopf zu klein. 


1895 


1900 


1905 
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i Jüngere. 
Seht nur den Fuß! wie könnt er plumper ſein! 


Diplomat. 
Fürſtinnen hab ich dieſer Art geſehn, 
Mich däucht, ſie iſt vom Kopf zum Fuße ſchön. 


Hofmann. 
Sie nähert ſich dem Schläfer liſtig mild. 


Dame. 

Wie häßlich neben jugendreinem Bild! 
Poet. 

Von ihrer Schönheit iſt er angeſtrahlt. 
Dame. 


Endymion und Luna! wie gemalt! 


Poet. 
Ganz recht! die Göttin ſcheint herabzuſinken, 
Sie neigt ſich über, ſeinen Hauch zu trinken. 
Beneidenswerth! — Ein Kuß! — Das Maß iſt voll. 


Duenna. 


Vor allen Leuten! das iſt doch zu toll! 


Fauſt. 
Furchtbare Gunſt dem Knaben! — 


Mephiſtopheles. 
Ruhig! ſtill! 
Laß das Geſpenſt doch machen, was es will. 


Hofmann. 
Sie ſchleicht ſich weg, leichtfüßig; er erwacht. 
Dame. 


Sie ſieht ſich um! das hab ich wohl gedacht. 


1910. 


1915 
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Hofmann. 
Er ſtaunt! Ein Wunder iſt's, was ihm geſchieht. 


Dame. 


Ihr iſt kein Wunder, was ſie vor ſich ſieht. 


Hofmann. 
Mit Anſtand kehrt fie ſich zu ihm herum. 


Dame. 
Ich merke ſchon, ſie nimmt ihn in die Lehre; 
In ſolchem Fall ſind alle Männer dumm, 
Er glaubt wohl auch, daß er der Erſte wäre. 


Ritter. 
Laßt mir fie gelten! Majeſtätiſch fein! — 


Dame. 
Die Buhlerin! das nenn ich doch gemein! 


Page. 


| Ich möchte wohl an feiner Stelle fein! 


Hofmann. 
Wer würde nicht in ſolchem Netz gefangen? 


Dame. 
Das Kleinod iſt durch manche Hand gegangen, 
Auch die Vergoldung ziemlich abgebraucht. 


. Andere. 
Vom zehnten! Jahr an hat fie nichts getaugt. 


1 Helena wurde in ihrem zehnten Jahr, nach der Mythe, von Räubern 
entführt und von den Dioskuren (Kaſtor und Pollux) befreit. — Goethe 
ſchrieb anfänglich „im ſiebenten Jahr“; ein gründlicher Philologe machte ihn 
auf den „Fehler“ aufmerkſam, und Goethe änderte! Der Punkt kommt 
nochmals im Fauſt zur Sprache, ſiehe Chiron. 
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Ritter. 
Gelegentlich nimmt Jeder ſich das Beſte; 
1920 Ich hielte mich an dieſe ſchönen Reſte. 


Gelahrter. 

Ich ſeh ſie deutlich, doch geſteh ich frei, 

Zu zweifeln iſt, ob ſie die rechte ſei. 

Die Gegenwart verführt ins Uebertriebne, 

Ich halte mich vor allem ans Geſchriebne. 
1925 Da les ich denn: ſie habe wirklich allen 

Graubärten Trojas ſonderlich gefallen; 

Und wie mich dünkt, vollkommen paßt das hier, 

Ich bin nicht jung und doch gefällt ſie mir. 


Aſtrolog. 
Nicht Knabe mehr! Ein kühner Heldenmann 
1930 Umfaßt er fie, die kaum ſich wehren kann. 
Geſtärkten Arms hebt er ſie hoch empor, 
Entführt er ſie wohl gar? 


Fauſt. 8 
8 Verwegner Thor! 
Du wagſt! Du hörſt nicht! halt! das iſt zu viel. 


| Mephiftopheles. 
Machſt du's doch ſelbſt, das Fratzengeiſterſpiel! 


Aſtrolog. 
1935 Nur noch ein Wort! Nach allem, was geſchah, 
*Nenn ich das Stück: den Raub der Helena. 


Der Satz drückt aus, daß die „Wirklichkeit“ alle Illuſion 
raubt, das iſt der Raub der Helena. Hier ein ſtarker Beweis, 
daß Illuſion und Wirklichkeit gemeint ſind als Helena und 


Paris. 


Fauſt. 
Was Raub! Bin ich für nichts an dieſer Stelle! 
*Iſt dieſer Schlüſſel nicht in meiner Hand! 
Er führte mich, durch Graus und Wog und Welle 
1940 Der Einſamkeiten, her zum feſten Stand. 
Hier faß ich Fuß! Hier ſind es Wirklichkeiten, 
Von hier aus darf der Geiſt mit Geiſtern ſtreiten, 
* Das Doppelreich, das große, ſich bereiten. 


Dies Doppelreich iſt wiederum die Verbindung von Denken 
und Gefühl (Fauſt und Helena). 


So fern ſie war, wie kann ſie näher ſein! 
1945 Ich rette ſie und ſie iſt doppelt mein. 
Gewagt! Ihr Mütter! Mütter! müßt's gewähren! 
* Wer fie erkennt, der darf fie nicht entbehren. 


Diejenige Kraft, die „erkennt“, iſt nach Kant der Ver⸗ 
ſtand. Alſo ich, der Verſtand, will deshalb die Illuſion nicht 
entbehren, weil ſie zu dem Erkennbaren gehört, alſo zu meinem 
Gebiet. 

Aſtrolog. 
Was thuſt du, Fauſte! Fauſte! — Mit Gewalt 
Faßt er ſie an, ſchon trübt ſich die Geſtalt. 
1950 Den Schlüſſel kehrt er nach dem Jüngling zu, 
Berührt ihn! — Weh uns, Wehe! Nu! im Nu! 


(Exploſion, Fauſt liegt am Boden. Die Geiſter gehen in Dunſt auf.) 


Es iſt wohl zu beachten: Der Verſtand faßt die Illuſion 
an, und dadurch „trübt“ ſich die Illuſion. Aber die Wirk⸗ 
lichkeit (Paris) muß er mit dem Schlüſſel, Philoſophie, 
berühren, damit die Wirklichkeit verſchwindet. „Alles iſt 
nur Vorſtellung,“ ſagt die Philoſophie. 
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Mephiftopheles 
(der Fauſten auf die Schulter nimmt). 
Da habt ihr's nun! Mit Narren ſich beladen, 
Das kommt zuletzt dem Teufel ſelbſt zu Schaden. 
(Finſterniß, Tumult.) 


In dieſer Scene erſcheinen: 

poetiſch: Fauſt, Helena, Paris; 

philoſophiſch: Verſtand, Illuſion und Wirklichkeit; 

culturell: Die Abfaſſung des Werkes. Im Werke Fauſt 
ſind Illuſion und Wirklichkeit neben einander geſtellt, ſiehe 
den poetiſchen und philoſophiſchen Fauſt. Bis Vers 1840 
enthalten alle Sätze den Hinweis auf dieſe culturelle Be⸗ 
deutung. Paris, die Wirklichkeit, erſcheint im philoſophi⸗ 
ſchen, aber Helena, die Illuſion, im poetiſchen Fauſt. Die 

genaueren Nachweiſe fehlen im Text, weil ſie verwirren 
würden. 


** 3 * — 


Sweiter A ct. 


DBochgewölbtes, enges gothiſches Zimmer, at 
Sauftens, unverändert. 


Verſtand und Wiſſen hatten ſich bereits in den erſten 
Scenen des Werkes auf Nimmerwiederſehen getrennt. Es lag 
aber im Plan des Dichters: 

nicht nur die Wege des Verſtandes vorzuführen, ſondern 

parallel damit auch, ebenfalls in allegoriſcher Form, die Ent⸗ 

wickelung zu ſchildern, die die Wiſſenſchaft und was ihr 
angehört, nimmt. 

Hier im zweiten Act beginnt die Löſung dieſer zweiten, 
allerdings untergeordneten Aufgabe. Beide, an ſich freilich ge⸗ 
trennte Handlungen des Werkes behalten nur dadurch eine 
ziemlich oberflächliche Verbindung, daß beide local, auf griechi⸗ 
ſchem Boden, zuſammentreffen; Beide, Fauſt und Homunculus, 
im Griechenthum etwas ſuchen, ohne darum zu irgend einer 
gegenſeitigen Action zu kommen. Die Allegorie hat hier einmal 
dem dramatiſchen Aufbau einige Schranken gezogen. 

Dieſe Scene zeigt allegoriſch: 

1) Was aus der Unwiſſenheit (Schüler) ſchnellſtens hervor⸗ 
geht, auf gelehrtem Gebiet, nämlich die kraſſe gelehrte 
Arroganz (Baccalaureus). 

2) Im Famulus eine Schilderung der Theologie in allen 
ihren Schwächen, auch die theologiſche Demuth. 
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3) Daß die Scholaſtik, an ſich unverbeſſerlich, ſich zu einer 
Naturforſchung (Homunculus) verſtiegen hatte, die kein 
Reſultat ergab. So lange die Naturforſchung an die 
Autoritäten gebunden bleibt, ſo lange ſie nicht frei wird, 
jo lange exiſtirt im Grunde auch keine „Naturforſchung“; 
denn dieſe mußte loskommen von der gelehrten Hülle 
der Scholaſtik und ſich direct an die Natur ſelbſt wenden 
im Experiment, um zu wachſen und zu werden. 

Bei der Entwickelung dieſer freien Naturforſchung iſt 
auch in etwas der Egoismus (die Utilität) wirkſam, 
denn die Naturforſchung iſt nicht eine abſtracte Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſondern eine praktiſche That, deren Reſultate dem 
Wohlbefinden der Menſchen zu Gute kommen, daher hilft 
Mephiſto (Egoismus) beim Entſtehen des Homunculus 
mit. Der Parallelismus zwiſchen Fauſt (Verſtand) und 
dem Homunculus (Naturforſchung) zeigt ſich auch darin, 
daß Beide zur That hinſtreben. Erſt viel ſpätere Scenen 
werden zeigen, wo und wie Homunculus ſein Ziel er⸗ 
reicht. In der Vorrede iſt dies Freiwerden der Natur⸗ 
forſchung ausführlicher behandelt. (Man vergleiche Vorrede 
zum I. Theil.) 


Bochgewölbtes, enges gothiſches Simmer, ehemals 
Fauſtens, unverändert. 


Mephiſtopheles 
(hinter einem Vorhang bervortretend. Indem er ihn aufhebt und zurild- 
ſieht, erblickt man Fauſten hingeſtreckt auf einem altväteriſchen Bette). 
Hier lieg, Unſeliger! verführt 
1955 Zu ſchwergelöſtem Liebesbande! 
Wen Helena paralyſirt, 
* Der kommt ſo leicht nicht zu Verſtande. 


Mephiſtopheles bemerkt, daß Illuſion allerdings das Ver⸗ 


ſtandesleben ſtark beeinträchtigt. Er hat Recht darin. 
Sphinx locuta est. II. 9 
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(Sich umſchauend.) 
Blick ich hinauf, hierher, hinüber, 
Allunverändert iſt es, unverſehrt; 
1960 Die bunten Scheiben ſind, ſo dünkt mich, trüber, 
Die Spinneweben haben ſich vermehrt; 
Die Dinte ſtarrt, vergilbt iſt das Papier; 
Doch Alles iſt am Platz geblieben; 
Sogar die Feder liegt noch hier, 
1965 Mit welcher Fauſt dem Teufel ſich verſchrieben. 
Ja! tiefer in dem Rohre ſtockt 
Ein Tröpflein Blut, wie ich's ihm abgelockt. 
Zu einem ſolchen einzigen Stück 
Wünſcht ich dem größten Sammler Glück. 
1970 Auch hängt der alte Pelz am alten Haken, 
Erinnert mich an jene Schnaken, 
Wie ich den Knaben einſt belehrt, 
Woran er noch vielleicht als Jüngling zehrt. 
Es kommt mir wahrlich das Gelüſten, 
1975 Rauhwarme Hülle, dir vereint, 
Mich als Docent noch einmal zu erbrüſten, 
Wie man ſo völlig Recht zu haben meint. 
Gelehrte wiſſen's zu erlangen, 
Dem Teufel iſt es längſt vergangen. 


(Er ſchüttelt den herabgenommenen Pelz; Cicaden, Käfer und Farfarellen 
fahren heraus.) 


Chor der Inſecten. 

1980 Willkommen! willkommen, 

Du alter Patron; 

Wir ſchweben und ſummen 

Und kennen dich ſchon. 

Nur einzeln im Stillen 
1985 Du haſt uns gepflanzt, 

Zu Tauſenden kommen wir, 
. Vater, getanzt. 
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*Der Schalk in dem Buſen 
* Verbirgt ſich fo ſehr, 
1990 Vom Pelze die Läuschen 
Enthüllen ſich eh' r. 


Mit den Inſecten iſt (wie auch in I, Vers 3950) der 
Spott gemeint, der ſich des gelehrten Weſens bemächtigt hat. 
— Dieſer F ſtammt von der Negation her. 


Mephiſtopheles. 
Wie überraſchend mich die junge Schöpfung freut; 
Man ſäe nur, man erntet mit der Zeit. 
Ich ſchüttle noch einmal den alten Flaus, 
1995 Noch eines flattert hier und dort hinaus. — 
Hinauf! umher! in hunderttauſend Ecken 
Eilt euch, ihr Liebchen, zu verſtecken. 
Dort, wo die alten Schachteln ſtehn, 
Hier im bebräunten Pergamen, 
2000 In ſtaubigen Scherben alter Töpfe, 
Dem Hohlaug jener Todtenköpfe. 
In ſolchem Wuſt und Moderleben 
Muß es für ewig Grillen geben. 


„Spott über Alles, was zum Gelehrtenthum gehört, 
muß es ewig geben,“ ſo ſagt die Negation. Daß er das 
Gelehrtenthum meint, beweiſen die alten Schachteln (Medicin), 
das Pergament (Philologie), die Scherben alter Töpfe (Alter⸗ 
thumsforſchung) und Todtenköpfe (Geſchichte). (Vergleiche II, 
Vers 3608 und I, Vers 755.) 


(Schlüpft in den Pelz.) 
Komm, decke mir die Schultern noch einmal! 
2005 Heut bin ich wieder Principal. 
Doch hilft es nichts, mich ſo zu nennen, 
Wo ſind die Leute, die mich anerkennen? 


(Er zieht die Glocke, die einen gellenden, durchdringenden Ton erſchallen 
läßt, wovon die Hallen erbeben und die Thüren aufipringen.) 


9* 
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Famulus 
(den langen finſtern Gang her wankend). 


Dieſer Famulus iſt die Theologie. Dies Bild iſt 
ganz abweichend gezeichnet von derjenigen Vorſtellung, die üblich 
iſt und die ſich anlehnt an Leſſings Prälaten im Nathan — 
aber wie verſteckt, wie ſarkaſtiſch und wie ausführlich iſt hier die 
Theologie geſchildert! 

Zunächſt der Name Nikodemus. — In Johannis 3, Vers 
1—20, erſcheint im Dunkel der Nacht ein Phariſäer unter 
dieſem Namen, und Chriſtus ſagt zu ihm: „Biſt du ein Meiſter 
in Israel und weißt das nicht!?“ Der Dichter weiſt aber 
mit gutem Bedacht nicht auf dieſe Bibelſtelle deutlich hin, denn 
der Name Nikodemus ſelbſt ſoll reden. Nikodemus iſt griechiſch 
und heißt: der „Volksbeherrſcher“, enthält alſo eine Anſpielung 
auf die Hierarchie. | 

Aber auch alle weiteren Merkmale find charakteriſtiſch. 
Nikodemus ſagt: „Oremus, laßt uns beten.“ Das iſt ein Satz 
aus der katholiſchen Liturgie. 

Man ſehe ferner im Text: Die Furcht vor dem Teufel; 
ferner das lange, ewigwährende Studium der Theologie, die 
ein „Kartenhaus baut“, die ſo fort ſtudirt, weil ſie nicht 
anders kann; die aber nie das Kartenhaus ausbauen wird, 
auch bei großem Geiſtreichthum, weil das Transcendente ſich 
nicht erkennen läßt; ferner die beſtändige Anrede: „Hochwürdiger 
Herr“, Alles deutet auf die Theologie; Inhärenzen ſo viele, wie 
ſelten einer Allegorie beigefügt ſind. 

Man ſieht aus dieſem Umſtand, welches Gewicht auf dieſe 
ſatyriſche Allegorie gelegt iſt. 


Welch ein Tönen! Welch ein Schauer! 

Treppe ſchwankt, es bebt die Mauer; 
2010 Durch der Fenſter buntes Zittern 

Seh ich wetterleuchtend Wittern; 

Springt das Eſtrich, und von oben 

Rieſelt Kalk und Schutt verſchoben; 


— 133 — 


Da hier die Negation der Theologie gegenübergeſtellt iſt, ſo 
iſt das wankende Gebäude eben die Kirche, daher die bunten 
Fenſter; und die Negation iſt der Rieſe, der im Gewande des 
Verſtandes (Fauſtens) erſcheint. Selbſt das Läuten der Glocke 
deutet hier, wie im V. Act, auf die Kirche hin. 


Und die Thüre, feſt verriegelt, 

2015 * Iſt durch Wunderkraft entſiegelt. — 
Dort! Wie fürchterlich! Ein Rieſe 
Steht in Fauſtens altem Vließe! 
Seinen Blicken, ſeinem Winken 
Möcht ich in die Kniee ſinken. — 

2020 Soll ich fliehen? Soll ich ſtehn? 
Ach, wie wird es mir ergehn! 


Mephiſtopheles (winkend). 
* Heran, mein Freund! — Ihr heißet Nikodemus. 


Famulus. 
* Hochwürdiger Herr! jo iſt mein Nam’. — Oremus. 


Mephiftopheles. 
Das laffen wir! 
Famulus. 


Wie froh! daß ihr mich kennt. 


Mephiftopheles. 

2025 * Ich weiß es wohl, bejahrt und noch Student, 
Bemooſter Herr! Auch ein gelehrter Mann 
Studirt ſo fort, weil er nicht anders kann. 

* So baut man ſich ein mäßig Kartenhaus, 
»Der größte Geiſt baut's doch nicht völlig aus. 

2030 Doch euer Meiſter, das iſt ein Beſchlagner: 
Wer kennt ihn nicht, den edlen Doctor Wagner, 
Den erſten jetzt in der gelehrten Welt! 

Er iſt's allein, der ſie zuſammenhält, 
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Der Weisheit täglicher Vermehrer. 
2035 Allwißbegierige Horcher, Hörer 
Verſammeln ſich um ihn zu Hauf, 
Er leuchtet einzig vom Katheder; 
Die Schlüſſel übt er wie Sanct Peter, 
Das Untre jo das Obre ſchließt er auf. 
2040 Wie er vor Allen glüht und funkelt, 
Kein Ruf, kein Ruhm hält weiter Stand; 
* Selbſt Fauſtus Name wird verdunkelt, 
Er iſt es, der allein erfand. 


Selbſt der Verſtand wird verdunkelt durch die Gelehrſamkeit 
(Scholaſtik). 
Famulus. 
* Verzeiht! hochwürdiger Herr! wenn ich euch ſage, 
2045 Wenn ich zu widerſprechen wage: 
Von allem dem iſt nicht die Frage; 
Beſcheidenheit iſt fein beſchieden Theil. 
Ins unbegreifliche Verſchwinden 
Des hohen Manns weiß er ſich nicht zu finden; 
2050 * Von deſſen Wiederkunft erfleht er Troſt und Heil. 
Das Zimmer, wie zu Doctor Fauſtus' Tagen, 
Noch unberührt, ſeitdem er fern, 
Erwartet ſeinen alten Herrn. 
Kaum wag ich's, mich hereinzuwagen. 
2055 Was muß die Sternenſtunde ſein? — 
Gemäuer ſcheint mir zu erbangen; 
Thürpfoſten bebten, Riegel ſprangen, 
Sonſt kamt ihr ſelber nicht herein. 


Wenn die Negation in den Bau der Theologie (in die 
Kirche) einbricht, müſſen Gemäuer erbeben, Thür 
- pfoften beben, Riegel ſpringen. 

Der Plan dieſer Scene zeigt: 
poetiſch: Mephiſto und den Famulus; 
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philoſophiſch: Negation und Theologie, die Demuth in der 
Theologie; 
culturell: den Voltarianismus. 


Mephiſtopheles. 
Wo hat der Mann ſich hingethan? 
2060 Führt mich zu ihm! bringt ihn heran. 
Famulus. 
Ach! ſein Verbot iſt gar zu ſcharf, 
Ich weiß nicht, ob ich's wagen darf. 
Monate lang, des großen Werkes willen, 
Lebt er im allerſtillſten Stillen; 
2065 Der zarteſte gelehrter Männer, 
Er ſieht aus wie ein Kohlenbrenner, 
Geſchwärzt vom Ohre bis zur Naſen, 
Die Augen roth vom Feuerblaſen; 
So lechzt er jedem Augenblick; 
2070 Geklirr der Zange giebt Muſik. 


Mephiſtopheles. 
Sollt er den Zutritt mir verneinen? 
Ich bin der Mann, das Glück ihm zu beſchleunen. 


Der Eigennutz hilft dabei, die Naturforſchung ins Leben zu 
rufen, denn dieſe bringt praktiſchen Nutzen. Alſo Mephiſto iſt 
der Mann, die Arbeit zu beſchleunigen. 

(Der Famulus geht ab, Mephiſtopheles ſetzt ſich gravitätiſch nieder.) 

Kaum hab ich Poſto hier gefaßt, 

Regt ſich dort hinten, mir bekannt, ein Gaſt. 
2075 Doch diesmal iſt er von den Neuſten; 

Er wird ſich grenzenlos erdreuſten. 


Baccalaureus (den Gang herſtürmend). 


Die Arroganz Baccalaureus = der Lorbeergekrönte) 
ſtürmt daher, hier die Arroganz der jungen Philoſophen, viel⸗ 
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leicht keiner beſtimmten Schule. — Es iſt zu beachten, daß dieſe 
Arroganz noch vor Kurzem die Unwiſſenheit war (ſiehe 
Schülerſcene Act I). — Aus der Undiſſenheit entwickelt fi 
ſchnell die gelehrte Arroganz. — Dieſe Scene ſpricht deutlich 
genug auch ohne Anmerkungen, und ihre Verbindung mit dem 
Grundplan des Werkes iſt oben bereits beſprochen. Dieſe For⸗ 
ſchung vermeidet es zu unterſuchen, ob eine beſondere philo⸗ 
ſophiſche Schule hier gegeißelt wird, um allgemein verſtändlich 
zu bleiben. 


Thor und Thüre find ich offen! 
Nun, da läßt ſich endlich hoffen, 
Daß nicht, wie bisher, im Moder, 
2080 Der Lebendige wie ein Todter 
Sich verkümmre, ig verderbe, 
* Und am Leben ſelber ſterbe. 


* Dieſe Mauern, dieſe Wände 
*Neigen, ſenken ſich zum Ende; 
2085 Und wenn wir nicht bald entweichen, 
Wird uns Fall und Sturz erreichen. 
Bin verwegen, wie nicht Einer, 
Aber weiter bringt mich Keiner. 


Doch, was ſoll ich heut erfahren! 
2090 War's nicht hier, vor ſo viel Jahren, 

Wo ich, ängſtlich und beklommen, 

War als guter Fuchs gekommen? 

Wo ich dieſen Bärtigen traute, 

Mich an ihrem Schnack erbaute? 


2095 Aus den alten Bücherkruſten 
Logen ſie mir, was ſie wußten; 
Was ſie wußten, ſelbſt nicht glaubten, 
Sich und mir das Leben raubten. 
Wie? — Dort hinten in der Zelle 
2100 Sitzt noch Einer, dunkelhelle! 
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Nahend ſeh ich's mit Erſtaunen, 
Sitzt er noch im Pelz, dem braunen, 
Wahrlich, wie ich ihn verließ, 
Noch gehüllt in rauhen Vließ! 


2105 Damals ſchien er zwar gewandt, 


2110 


Als ich ihn noch nicht verſtand; 
Heute wird es nichts verfangen; 
Friſch an ihn herangegangen! 


Wenn, alter Herr, nicht Lethes trübe Fluthen 
Das ſchiefgeſenkte, kahle Haupt durchſchwommen, 
Seht anerkennend hier den Schüler kommen, 
Entwachſen akademiſchen Ruthen. 

Ich find euch noch, wie ich euch ſah; 


Ein Andrer bin ich wi 5 r da. 


Mephiſtopheles. 


2115 * Mich freut, daß ich euch hergeläutet. 


— 


2120 


2125 


2130 


Ich ſchätzt euch damals nicht gering; 

Die Raupe ſchon, die Chryſalide deutet 
Den künftigen bunten Schmetterling. 

Am Lockenkopf und Spitzenkragen 
Empfandet ihr ein kindliches Behagen. — 


* Ihr trugt wohl niemals einen Zopf? — 


Heut ſchau ich euch im Schwedenkopf. 
Ganz reſolut und wacker ſeht ihr aus; 


* Kommt nur nicht abſolut nach Haus. 


Baccalaureus. 
Mein alter Herr! wir ſind am alten Orte; 
Bedenkt jedoch erneuter Zeiten Lauf, 
Und ſparet doppelſinnige Worte; 
Wir paſſen nun ganz anders auf. 
Ihr hänſeltet den guten, treuen Jungen; 
Das iſt euch ohne Kunſt gelungen, 
Was heut zu Tage Niemand wagt. 


2135 


2140 


2145 


2150 


2155 
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Mephiſtopheles. 
Wenn man der Jugend reine Wahrheit ſagt, 
Die gelben Schnäbeln keineswegs behagt, 
* Sie aber hinterdrein nach Jahren 
Das alles herb an eigner Haut erfahren, 
Dann dünkeln ſie, es käm aus eignem Schopf; 
Da heißt es denn: der Meiſter war ein Tropf. 


Baccalaureus. 
Ein Schelm vielleicht! — Denn welcher Lehrer ſpricht 
Die Wahrheit uns direct ins Angeſicht? 
Ein jeder weiß zu mehren wie zu mindern, 
Bald ernſt, bald heiter klug, zu frommen Kindern. 


Mephiſtopheles. 
Zum Lernen giebt es freilich eine Zeit; 
Zum Lehren ſeid ihr, merk ich, ſelbſt bereit. 
Seit manchen Monden, einigen Sonnen, 
Erfahrungsfülle habt ihr wohl gewonnen. 


Baccalaureus. 


Erfahrungsweſen! Schaum und Duſt! 


Und mit dem Geiſt nicht ebenbürtig. 
Geſteht! was man von je gewußt, 
Es iſt durchaus nicht wiſſenswürdig. 


Mephiſtopheles (nach einer Pauſe). 
Mich däucht es längſt. Ich war ein Thor, 
Nun komm ich mir recht ſchaal und albern vor. 


Baccalaureus. 
Das freut mich ſehr! da hör ich doch Verſtand; 
Der erſte Greis, den ich vernünftig fand! 


Mephiſtopheles. 


Ich ſuchte nach verborgen⸗goldnem Schatz, | 4 
Und ſchauerliche Kohlen trug ich fort, 
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Baccalaureus. 


Geſteht nur, euer Schädel, eure Glatze 
Iſt nicht mehr werth als jene hohlen dort! 


Mephiſtopheles (gemüthlich). 
Du weißt wohl nicht, mein Freund, wie grob du biſt? 


Baccalaureus. 


Im Deutſchen lügt man, wenn man höflich iſt. 


Mephiſtopheles 
(der mit ſeinem Rollſtuhle immer näher ins Proſcenium rückt, zum Parterre). 
2160 Hier oben wird mir Licht und Luft benommen, 
Ich finde wohl bei euch ein Unterkommen? 


Baccalaureus. 


Anmaßlich find ich, daß zur ſchlechtſten Friſt 
Man etwas ſein will, wo man nichts mehr iſt. 
Des Menſchen Leben lebt im Blut, und wo 
2165 Bewegt das Blut ſich wie im Jüngling ſo? 
Das iſt lebendig Blut in friſcher Kraft, 
Das neues Leben ſich aus Leben ſchafft. 
Da regt ſich Alles, da wird was gethan, 
Das Schwache fällt, das Tüchtige tritt heran. 
2170 Indeſſen wir die halbe Welt gewonnen, 
Was habt ihr denn gethan? Genickt, geſonnen, 
Geträumt, erwogen, Plan und immer Plan. 
Gewiß! das Alter iſt ein kaltes Fieber 
Im Froſt von grillenhafter Noth; 
2175 Hat einer dreißig Jahr vorüber, 
So iſt er ſchon ſo gut wie todt. 
Am beſten wär's, euch zeitig todt zu ſchlagen. 


Mephiſtopheles. 
Der Teufel hat hier weiter nichts zu ſagen. 


2180 


2185 


2190 


2195 


2200 
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Baccalaureus. 


Wenn ich nicht will, ſo darf kein Teufel ſein. 


Mephiſtopheles (abſeits). 
Der Teufel ſtellt dir nächſtens doch ein Bein. 


Baccalaureus. 


Dies iſt der Jugend edelſter Beruf! 
Die Welt, ſie war nicht, eh ich ſie erſchuf; 
Die Sonne führt ich aus dem Meer herauf; 
Mit mir begann der Mond des Wechſels Lauf; 
Da ſchmückte ſich der Tag auf meinen Wegen, 
Die Erde grünte, blühte mir entgegen. 
Auf meinen Wink, in jener erſten Nacht, 
Entfaltete ſich aller Sterne Pracht. 
Wer, außer mir, entband euch aller Schranken 
Philiſterhaft einklemmender Gedanken? 
Ich aber frei, wie mir's im Geiſte ſpricht, 
Verfolge froh mein innerliches Licht, 
Und wandle raſch, im eigenſten Entzücken, 
Das Helle vor mir, Finſterniß im Rücken. 
(Ab.) 
Mephiftopheles. 
Original, fahr hin in deiner Pracht! 
Wie würde dich die Einſicht kränken: 
Wer kann was Dummes, wer was Kluges denken, 
Das nicht die Vorwelt ſchon gedacht? — . 
Doch find wir auch mit dieſem nicht gefährdet, 
In wenig Jahren wird es anders ſein: 
Wenn ſich der Moſt auch ganz abſurd gebärdet, 
Es giebt zuletzt doch noch 'nen Wein. 
Gu dem jüngern Parterre, das nicht applaudirt.) 


Ihr bleibt bei meinem Worte kalt, 
Euch guten Kindern laß ich's gehen; 
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2205 Bedenkt: der Teufel, der iſt alt, 
So werdet alt, ihn zu verſtehen! 


Die dreifache Löſung dieſer Scene ergiebt: 
1) Mephiſto, Baccalaureus. 
2) Negation. Die Arroganz. 
3) Die Nach⸗Kantſche Philoſophie. 


Laboratorium. 


In dieſer Scene erſcheint zum erſten Mal Homunculus. 
Das Wort ſagt ſoviel, wie ein „Menſchlein“ — alſo nach der 
Fauſtſprache: etwa Geiſtig⸗Lebendiges. 

Zum Verſtändniß iſt das Folgende erforderlich: 

Auch Homunculus iſt im „Fauſt“ eine Allegorie; es kommt 
hier darauf an, zu ſagen: 1) was Homunculus in der mittel⸗ 
alterlichen Wiſſenſchaft war; 2) was er in dem Dichterwerk 
vorſtellen ſoll. 

Theophraſt Paracelſus ſchrieb ein Werk: „Ueber die Ent⸗ 
ſtehung der Dinge“ (De rerum generatione), in welchem An⸗ 
weiſung gegeben iſt, ein Menſchlein (Homunculus) auf chemiſchem 
Wege zu Stande zu bringen, „bis es lebe, ſich beweg und 
rege“. — In unſerer heutigen Sprache würden wir ſagen: „um 
aus dem Unorganiſchen das Organiſche zu ſchaffen“, oder „die 
Urzelle herzuſtellen“. 

Noch zu des Dichters Zeiten lebte dieſe Idee in den Köpfen 
einzelner Gelehrter fort. 

Anſcheinend beſchäftigt ſich Wagner im „Fauſt“ mit dieſer 
Arbeit; ſie gelingt ihm, und das „Menſchlein“ lebt und ſpricht 
und leuchtet in der Phiole aus Glas, in die die richtigen Stoffe 
gebracht worden waren. 

Soweit das Bild. Jetzt zur Auflöſung der Allegorie das 
Folgende: Die Scholaſtik (Wagner), alſo die auf Autori⸗ 
täten gegründete Wiſſenſchaftlichkeit, hat ſich allerdings hinreißen 
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laſſen, ſich mit Naturforſchung zu beſchäftigen. Da es aber 
lächerlich erſcheint, zugleich ſich an Autoritäten zu binden und 
zugleich aus der Natur Neues zu erforſchen, das aber der 
Autorität (Ariſtoteles) bei Leibe nicht widerſprechen darf, ſo be⸗ 
handelt der Dichter dieſe feſtgebundene Naturforſchung ironiſch. 
Es entſteht höchſtens in dieſer Naturforſchung ein Zwitter⸗ 
ding (Hermaphrodit) gebunden und zugleich frei — eingeengt 
und doch zugleich dazu beſtimmt, die ganze Welt zu durch⸗ 
ſchweifen. Dieſe Naturforſchung lebte einſt wirklich, zur Zeit 
des Columbus, dem man bewies aus Ariſtoteles und der Bibel, 
daß die Erde nicht rund ſei, daß er nicht nach Indien weſtlich 
fahren könne. 
Die Naturforſchung war alſo vor 400 Jahren nicht frei; 
ſie konnte eigentlich als Naturforſchung erſt „entſtehen“, ſo⸗ 
bald die enge Hülle, in die ſie durch die Scholaſtik gebannt 
war, zerſchellte, alſo ſobald das Glas zerſprang, um im Bilde 
zu bleiben. 
Das Wichtigſte für unſeren Zweck iſt nun: wie iſt die Natur⸗ 
forſchung frei geworden? — Einfach dadurch: 
1) daß ſie ſich losriß von der Scholaſtik, die trotz Allem die 
Mutter („Väterchen“) der Naturforſchung geweſen iſt; 

2) daß ſie das aufſuchte, was ihr die alten Autoritäten nicht 
bieten konnten; nämlich die Natur ſelbſt und deren 
Wahrheit. 

Ganz proſaiſch geredet heißt das, daß man experimentirte, 
ſtatt in den Autoritäten zu leſen; daß man hinreiſte nach Nord, 
Süd, Weſt und Oſt und anſchaute, wiederum ſtatt zu leſen; 
daß man überall die Erfahrung (den Verſuch) an die Stelle der 
Autorität ſetzte und überall bei der Natur und dem Wirklichen 
anfragte ſtatt bei der Autorität. 

Nun aber fiel dieſe Reform der Naturwiſſenſchaft im fünfzehnten 
Jahrhundert zuſammen mit dem Wiederaufleben des Grie⸗ 
chiſchen, und wenn auch der griechiſche Geiſt ſich nicht be⸗ 
ſonders auf Naturwiſſenſchaft geworfen hat, ſo iſt doch der 
Drang der Wiſſenſchaft überhaupt nach Freiheit 
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entſtanden, als und weil die griechiſchen Geiſtesſchätze (und be⸗ 
ſonders Homers) die ſteifen, unnatürlichen und pedantiſchen 
Werke des Mittelalters verdrängten. Somit konnte Goethe 
ſagen: im Griechenthum ſei der Drang nach „Freiheit“ für die 
Wiſſenſchaft begründet. 

Aber noch mehr. Auch das Sinnbild der Natur findet 
ſich im Griechiſchen wieder; es iſt die Galatee, eine Tochter des 
Meeresgottes. Wenn Goethe alſo die Naturforſchung als ſich 
ſehnend nach der Natur ſelbſt hinſtellen wollte, ſo mußte 
Homunculus ebenſo die Galatee aufſuchen, wie Fauſt die Helena 
ſuchte, und zwar im Griechenthum. 

Geboten aber war es, die Natur (Galatee) auch als die 
vollendete Schönheit hinzuſtellen, denn nur das Schöne wird 
heiß erſehnt. Aus dieſem Grunde mußte im Fauſt die Venus 
abdanken, und ihre Rolle als „Schönheit“ an Galatee abtreten 
(ſ. Fauſt II, Vers 3535). In Folge davon wird Galatee zu⸗ 
gleich Natur und Schönheit, und dies eben ſind die 
Grundbegriffe des Griechiſchen und zugleich der 
Antike, was wichtig iſt, zu beachten. Homunculus ſtürzt ſich, 
als er Galatee gefunden, ins Griechenthum (in das „Aegäiſche 
Meer“) hinein; das Glas (die Hülle der Scholaſtik) zerſchellt; 
die Naturforſchung wird frei und durchleuchtet alle Elemente, 
d. h. alles Irdiſche. 


Laboratorium 
im Sinne des Mittelalters, weitläufige, unbehilfliche Apparate 
zu phantaſtiſchen Zwecken. 
Wagner (am Herde). 
Die Glocke tönt, die fürchterliche 
Durchſchauert die berußten Mauern; ! 
Nicht länger kann das Ungewiſſe 


1 Der Rauch, der oft in den Scenen auftritt, wo die Gelehrſamkeit 
erſcheint, bezeichnet den „blauen Dunſt“, das Irrthümliche oder Unbegründete, 
das von der Wiſſenſchaft oft vorgebracht wird. (Vergl. I, Vers 325.) 


2210 
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Der ernſteſten Erwartung dauern. 
Schon hellen ſich die Finſterniſſe; 
Schon in der innerſten Phiole 

Erglüht es wie lebendige Kohle, 

Ja, wie der herrlichſte Karfunkel, 
Verſtrahlend Blitze durch das Dunkel. 
Ein helles, weißes Licht erſcheint! 

O, daß ich's diesmal nicht verliere! — 
Ach Gott! was raſſelt an der Thüre? 


Mephiſtopheles (eintretend). 
Willkommen! es iſt gut gemeint. 


Wagner (ängſtlich). 
Willkommen! zu dem Stern der Stunde. 
(Leiſe.) 


Doch haltet Wort und Athem feſt im Munde, 


Ein herrlich Werk iſt gleich zu Stand gebracht. 


Mephiſtopheles (leifer). 
Was giebt es denn? 


Wagner (leifer). 
Es wird ein Menſch gemacht. 


Mephiſtopheles. 
Ein Menſch? Und welch verliebtes Paar 
Habt ihr ins Rauchloch eingeſchloſſen? 


Wagner. i 
Behüte Gott! wie ſonſt das Zeugen Mode war, 
Erklären wir für eitel Poſſen. 

Der zarte Punkt, aus dem das Leben ſprang, 

Die holde Kraft, die aus dem Innern drang 

Und nahm und gab, beſtimmt ſich ſelbſt zu zeichnen, 
Erſt Nächſtes, dann ſich Fremdes anzıffignen, 


Sphinx locuta est. II. 10 
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Die iſt von ihrer Würde nun entſetzt. 

Wenn ſich das Thier noch weiter dran ergetzt, 

So muß der Menſch mit ſeinen großen Gaben 

Doch künftig reinern, höhern Urſprung haben. 
(Zum Herd gewendet.) 

Es leuchtet! ſeht! — Nun läßt ſich wirklich hoffen, 


Daß, wenn wir aus viel hundert Stoffen 


2240 
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Durch Miſchung — denn auf Miſchung kommt es an — 
Den Menſchenſtoff gemächlich componiren, 
In einen Kolben verlutiren! 
Und ihn gehörig cohobiren, 
So iſt das Werk im Stillen abgethan. 
(Wieder zum Herd gewendet.) 
Es wird! die Maſſe regt ſich klarer! 
Die Ueberzeugung wahrer, wahrer! 
Was man an der Natur Geheimnißvolles pries, 
Das wagen wir verſtändig zu probiren, 


* Und was ſie ſonſt organiſiren ließ, 
*Das laſſen wir kryſtalliſiren. 


Mephiſtopheles. 
Wer lange lebt, hat viel erfahren, 
Nichts Neues kann für ihn auf dieſer Welt geſchehn; 
Ich habe ſchon in meinen Wanderjahren 
Kryſtalliſirtes Menſchenvolk geſehn. 


Wagner 
(bisher immer aufmerkſam auf die Phiole). 


Es ſteigt, es blitzt, es häuft ſich an! 

Im Augenblick iſt' es gethan! 

Ein großer Vorſatz ſcheint im Anfang toll! 
Doch wollen wir des Zufalls künftig lachen, 


1 Verlutiren heißt: mit Lehm feſt abſchließen, verkitten. Cohobiren iſt 
ſo viel wie zweimal deſtilliren. 
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Und ſo ein Hirn, das trefflich denken ſoll, 
Wird künftig auch ein Denker machen. 
(Entzückt die Phiole betrachtend.) 


Das Glas erklingt von lieblicher Gewalt, 
2260 Es trübt, es klärt ſich; alſo muß es werden! 
Ich ſeh in zierlicher Geſtalt 
Ein artig Männlein ſich gebärden. 
Was wollen wir, was will die Welt nun mehr? 
Denn das Geheimniß liegt am Tage: 
2265 Gebt dieſem Laute nur Gehör, 
Er wird zur Stimme, wird zur Sprache. 


Homunculus 
(in der Phiole zu Wagner). 
*Nun, Väterchen! wie ſteht's? es war kein Scherz! 
Komm, drücke mich recht zärtlich an dein Herz! 
Doch nicht zu feſt, damit das Glas nicht ſpringe. 


Die Scholaſtik hatte eine an Autoritäten gebundene Natur⸗ 
forſchung geſchaffen; Wagner wird daher hier mit „Väterchen“ 
angeredet von Homunculus. 


2270 Das iſt die Eigenſchaft der Dinge: 
*Natürlichem genügt das Weltall kaum, 
* Was künſtlich iſt, verlangt geſchloßnen Raum. 


In dieſen Verſen iſt auf die gebundene und auf die 
freie Naturforſchung hingewieſen; der freien Forſchung genügt 
das Weltall kaum, die künſtliche verlangt — ein Studirzimmer. 


(Zu Mephiſtopheles.) 
Du aber, Schalk, Herr Vetter, biſt du hier? 
Im rechten Augenblick, ich danke dir. 
2275 * Ein gut Geſchick führt dich zu uns herein; 
* Dieweil ich bin, muß ich auch thätig fein. 
10* 
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Ich möchte mich ſogleich zur Arbeit ſchürzen, 
* Du biſt gewandt, die Wege mir zu kürzen. 


Der Eigennutz hilft ſowohl beim Entſtehen der Naturforſchung 
wie auch bei ihren weiteren Fortſchritten. — Die Naturforſchung 
muß thätig ſein, mit Hülfe des Egoismus (Mephiſtopheles). 


Wagner. 

Nur noch ein Wort! Bisher mußt ich mich ſchämen, 
2280 Denn Alt und Jung beſtürmt mich mit Problemen. 

Zum Beiſpiel nur: noch Niemand konnt es faſſen, 

* Wie Seel und Leib fo ſchön zuſammenpaſſen, 

So feſt ſich halten, als um nie zu ſcheiden, 

Und doch den Tag ſich immerfort verleiden. 
2285 Sodann — 


Wagner ſtellt hier der Naturforſchung dieſelben Probleme, 
die ſchon das Alterthum an ſie richtete. Auch Mephiſto richtet 
an die Naturforſchung dergleichen Probleme in ſeiner Weiſe 
(Vers 2286). Alle dieſe Probleme ſind naturwiſſenſchaftlicher 
Natur. — Stellten die Beiden hier hiſtoriſche Probleme auf, 
ſo fiele unſere ganze Erklärung des Homunculus in ſich ſelbſt 
zuſammen. 

Mephiſtopheles. 
Halt ein! ich wollte lieber fragen: 
* Warum ſich Mann und Frau ſo ſchlecht vertragen? 
Du kommſt, mein Freund, hierüber nie ins Reine. 
Hier giebt's zu thun; das eben will der Kleine. 


Daß die Naturforſchung thätig ſein will, und daß der 
Egoismus ſie treibt, iſt bekannt. 


Homunculus. 
Was giebt's zu thun? 


Mephiftopheles 
(auf eine Seitenthür deutend). 
Hier zeige deine Gabe! 
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Die Naturforſchung ſoll den Verſtand (Fauſt) beleuchten; 
das hat Kant recht ausführlich gethan durch Aufftellung der 


Kategorien. 
Wagner 
(immer in die Phiole ſchauend). 


2290 Fürwahr, du biſt ein allerliebſter Knabe! 
(Die Seitenthür öffnet ſich; man ſieht Fauſt auf dem Lager hingeſtreckt.) 


Nomunculus (erſtaunt). 
Bedeutend! — 


„Bedeutend“ heißt nicht etwa: in hohem Grade, ſondern: 
indem ich bedeute, erkläre, was im Verſtande vorgeht (Pſycho⸗ 
logie), will ich thätig ſein. Und ſofort entdeckt er hier, daß der 
Verſtand ſich mit ſchönen Bildern beſchäftigt in dieſem Augen⸗ 
blick; er jagt der Illuſion nach, und in der allegoriſchen 
Sprache tritt an die Stelle der Helena die Leda und an die 
Stelle des Fauſt S Verſtandes eben Zeus ſelbſt. 


(Die Phiole entſchlüpft aus Wagners Häuden, ſchwebt über Fauſt und 
beleuchtet ihn.) 
Schön umgeben! — Klar Gemäſſer 
Im dichten Haine, Fraun, die ſich entkleiden; 
Die allerliebſten! — Das wird immer beſſer. 
Doch eine läßt ſich glänzend unterſcheiden, 
2295 Aus höchſtem Helden⸗, wohl aus Götterſtamme. 
Sie ſetzt den Fuß in das durchſichtige Helle; 
Des edlen Körpers holde Lebensflamme 
Kühlt ſich im ſchmiegſamen Kryſtall der Welle. — 
Doch welch Getöſe raſchbewegter Flügel, 
2300 Welch Sauſen, Plätſchern wühlt im glatten Spiegel? 
Die Mädchen fliehn verſchüchtert; doch allein, 
Die Königin, ſie blickt gelaſſen drein, 
Und ſieht mit ſtolzem weiblichem Vergnügen 
Der Schwäne Fürſten ihrem Knie ſich ſchmiegen, 
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2305 Zudringlich zahm. Er ſcheint ſich zu gewöhnen. — 
Auf einmal aber ſteigt ein Dunſt empor 
Und deckt mit dichtgewebtem Flor 
Die lieblichſte von allen Scenen. 


Mephiſtopheles. 
Was du nicht Alles zu erzählen haſt! 
2310 So klein du biſt, ſo groß biſt du Phantaſt. 
Ich ſehe nichts — 


Dem Egoismus und der Negation ſind natürlich die Illu⸗ 
ſionen fremd. Mephiſto ſieht nichts, aber er bemerkt, daß die 
Naturforſchung auch einmal dichteriſch phantaſirt, während ſpäter 
der freigewordenen Naturforſchung jedes Phantaſiren verſagt iſt. 
Jetzt, wo er noch im Glas und „klein“ iſt, phantaſirt er. 
„Die Naturforſchung der Scholaſtik war Phantaſterei.“ — Das 
iſt der Sinn. 

Homunculus. 
Das glaub ich. Du aus Norden, 
Im Nebelalter jung geworden, 
Im Wuft von Ritterthum und Pfäfferei, 
Wo wäre da dein Auge frei! 
2315 Im Düſtern biſt du nur zu Haufe. 
(Umherſchauend.) 
Verbräunt Geſtein, bemodert, widrig, 
Spitzbögig, ſchnörkelhafteſt, niedrig! — 
Erwacht uns dieſer, giebt es neue Noth, 
Er bleibt gleich auf der Stelle todt. 
2320 Waldquellen, Schwäne, nackte Schönen, 
Das war ſein ahnungsvoller Traum; 
Wie wollt er ſich hierher gewöhnen! 
Ich, der Bequemſte, duld es kaum. 
Nun fort mit ihm! 


Hier im Gebiet der Scholaſtik iſt das Denken ſpitzfindiſch 
und verſchnörkelt („gothiſch“); dies Bild erſcheint häufig in der 
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Dichtung, aber nicht der gothiſche Bau iſt gemeint. — Die 
Naturforſchung und ebenſo der Verſtand können nicht 
bei der Scholaſtik bleiben, obgleich Naturforſchung ſich ſonſt 
überallhin gewöhnt. Die Scholaſtik iſt aber nicht Natur, ſondern 
etwas recht Gekünſteltes. — Erſt im Griechenthum (Vers 2331) 
können Beide erwachen oder aufleben. 


2325 


2330 


2335 


Mephiftopheles. 
Der Ausweg joll mich freuen. 


Homunculus. 


| Befiehl den Krieger in die Schlacht, 


Das Mädchen führe du zum Reihen, 
So iſt gleich Alles abgemacht. 

Jetzt eben, wie ich ſchnell bedacht, 
Iſt claſſiſche Walpurgisnacht; 

Das Beſte, was begegnen könnte: 
Bringt ihn zu ſeinem Elemente. 


Mephiſtopheles. 
Dergleichen hab ich nie vernommen. 


Homunculus. 
Wie wollt es auch zu euren Ohren kommen? 
Romantiſche Geſpenſter kennt ihr nur allein, 
Ein echt Geſpenſt, auch claſſiſch hat's zu ſein. 


Mephiſtopheles. 
Wohin denn aber ſoll die Fahrt ſich regen? 
Mich widern ſchon antikiſche Collegen. 


Homunculus. 
Nordweſtlich, Satan, iſt dein Luſtrevier; 
Südöſtlich diesmal aber ſegeln wir. — 
An großer Fläche fließt Peneios frei, 
Umbuſcht, umbaumt, in ſtill und feuchten Buchten; 
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Die Ebne dehnt ſich zu der Berge Schluchten, — 
* Und oben liegt Pharſalus alt und neu. 


Was mit dieſen geographiſchen Namen bezeichnet wird, findet 
man unten, in der klaſſiſchen Walpurgisnacht. Weil aber hier 
bereits Anſpielungen erſcheinen, darf die Erklärung nicht ſchwei⸗ 
gen. — „Pharſaliſche Felder“ bezeichnet den Kampfplatz, auf 
dem die neue Literatur erſchienen iſt. Peneios iſt die 
Literatur ſelbſt; Chiron die Literaturgeſchichte. 


Mephiſtopheles. 
O weh! hinweg! und laßt mir jene Streite 
2345 Von Tyrannei und Sklaverei bei Seite! 
Mich langeweilt's; denn kaum iſt's abgethan, 
So fangen ſie von vorne wieder an, 
Und Keiner merkt, er iſt doch nur geneckt 
Vom Asmodeus, der dahinter ſteckt. 
2350 Sie ſtreiten ſich, ſo heißt's, um Freiheitsrechte, 
* Genau beſehn, ſind's Knechte gegen Knechte. 


Asmodeus iſt der Zank, der ſich auf literariſchem Gebiet 
erhoben hat über Antike und Renaiſſance u. dergl. m. Die 
Renaiſſance wollte frei werden von der Tyrannei der Antike 
in der Kunſt wie in der Dichtung, und im Grunde iſt die 
Antike ebenſo gebunden durch ihre ſtrenge Form, wie die Re⸗ 
naiſſance wiederum durch die Antike beherrſcht werden 0 — 
„Knechte gegen Knechte“. 


Homunculus. 
Den Menſchen laß ihr widerſpenſtig Weſen, 
Ein jeder muß ſich wehren wie er kann 
Vom Knaben auf, ſo wird's zuletzt ein Mann. 
2355 Hier fragt ſich's nur, wie dieſer kann geneſen? 
Haſt du ein Mittel, ſo erprob es hier, 
Vermagſt du's nicht, ſo überlaß es mir. 
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Mephiſtopheles. 
Manch Brockenſtückchen wäre durchzuproben, 
Doch Heidenriegel find ich vorgeſchoben. 

2360 Das Griechenvolk, es taugte nie recht viel! 
Doch blendet's euch mit freiem Sinnenſpiel, 
Verlockt des Menſchen Bruſt zu heitern Sünden, 
Die unſern wird man immer düſter finden. 

Und nun, was ſoll's? 


Homunculus. 
Du biſt ja fonft nicht blöde; 
2365 Und wenn ich von theſſaliſchen Hexen rede, 
So denk ich, hab ich was geſagt. 


„Theſſaliſche Hexen“ findet man weiter unten genug. Sie 
heißen im Text Lamien. Näheres folgt an der betreffenden 
Stelle. Auch Erichtho iſt eine theſſaliſche Hexe (ſ. Walpurgisnacht). 


Mephiſtopheles (lüſtern). 
Theſſaliſche Hexen! Wohl! das ſind Perſonen, 
Nach denen hab ich lang gefragt. 
Mit ihnen Nacht für Nacht zu wohnen, 
2370 Ich glaube nicht, daß es behagt; 
Doch zum Beſuch, Verſuch, — 
Homunculus. 
Den Mantel her, 
Und um den Ritter umgeſchlagen! 
Der Lappen wird euch, wie bisher, 
Den Einen mit dem Andern tragen; 
2375 Ich leuchte vor. 
Wagner (ängſtlich). 
Und ich? 
Bomunculus. 
Eh nun, 
Du bleibſt zu Hauſe, Wichtigſtes zu thun. 
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Entfalte du die alten Pergamente, 
* Nach Vorſchrift ſammle Lebenselemente 
Und füge ſie mit Vorſicht eins ans andre. 
2380 Das Was bedenke, mehr bedenke Wie? 


Die Scholaſtik bleibt, wo und wie ſie iſt, ſtets beſchäftigt 
mit Pergamenten und den Autoritäten. „Lebenselemente“ ſind 
Brocken des geiſtigen Lebens. Die Scholaſtik begeht ſtets den 
Fehler, ausſchließlich an das Was, an den wiſſenſchaftlichen 
Stoff zu denken. Nicht an die Art der Forſchung, das Wie. 


Indeſſen ich ein Stückchen Welt durchwandre, 

Entdeck ich wohl das Tüpfchen auf das J. 

Dann iſt der große Zweck erreicht; 

Solch einen Lohn verdient ein ſolches Streben: 

2385 Gold, Ehre, Ruhm, geſundes, langes Leben 
Und Wiſſenſchaft und Tugend — auch vielleicht. 
Leb wohl! 
Wagner (betrübt). 
Leb wohl! Das drückt das Herz mir nieder. 

*Ich fürchte ſchon, ich ſeh dich niemals wieder. 


Mit dieſen Worten nimmt die Scholaſtik für immer Ab⸗ 
ſchied von der Naturforſchung. Wagner erſcheint von hier ab 
nicht wieder in der Dichtung. 


Mephiſtopheles. 
Nun zum Peneios friſch hinab! 
2390 Herr Vetter iſt nicht zu verachten. 


„Nun zur Literatur!“ ſagt Mephiſto; es geht zur claſſiſchen 
Walpurgisnacht. Aber die Naturforſchung iſt nicht zu verachten. 
(Ad spectatores.) 


Am Ende hängen wir doch ab 
Von Creaturen, die wir machten. 
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Die bisherigen Commentare haben überſehen, daß Mephiſto 
ſich ſtets ſeiner Beihülfe rühmt, und doch im Grunde weder mit 
Rath noch That dem Wagner beiſteht bei ſeiner Arbeit. — 
Wenn man die Figuren nach ihrer ſcheinbaren Geſtalt auffaßt, 
wie die Erklärer thun, iſt der Widerſpruch unlöslich. Hier iſt die 
Stelle durchaus verſtändlich geworden. 

Der Plan des „Fauſt“ zeigt zu dieſer Scene die dreifache 
Löſung: u 

poetiſch: Wagner, Mephiſto, Homunculus; 

philoſophiſch: Wiſſen, Egoismus, Naturwiſſenſchaft; 

culturell: den Utilitarismus, 
d. h. das Streben, die Wiſſenſchaft „zur melkenden Kuh“ zu 
machen. 


Claſſiſche Walpurgisnacht. 


— 


Auch dieſe zweite Walpurgisnacht iſt ein Feſt des Wahns, 
aber des „holden Wahnes“ im Gegenſatz zum erſten Hexen⸗ 
ſabbath, wo der Verſtand fortgeriſſen wurde vom allgemeinen 
Zuge. — Dieſe claſſiſche Walpurgisnacht zeigt den Kampf und 
den Frieden im Gebiete der Literatur, der Fauſt hat in der⸗ 
ſelben nicht mehr zu thun, als die Illuſion allda zu ſuchen 
— nämlich die Helena. 

Dieſer Abſchnitt der Dichtung iſt am ausführlichſten und 
gedrängteſten vom Dichter gearbeitet: eine Unzahl von allego⸗ 
riſchen Geſtalten, wunderbar verhüllt, drängt ſich vor unſeren 
Augen vorüber, und die Löſung derſelben iſt daher ſehr ſchwierig, 
weil viele der Figuren nur mit wenigen Verſen ſich einführen. 
— Bei der rieſigen Ausdehnung dieſer Scene iſt die Ueberſicht 
mit großer Einfachheit zu geben, damit der Leſer ſich nicht verirre. 

Die „Claſſiſche Walpurgisnacht“ zerfällt in vier getrennte 
Scenen. Das Locale derſelben iſt ſehr bezeichnend. 

1) Die Pharſaliſchen Felder. Dieſe Ueberſchrift iſt 
gewählt, um an das „Feld der Literatur“ zu erinnern; 
zugleich aber auch, weil hier der Streit auf literariſchem Ge⸗ 
biet erſcheinen ſoll, an das Schlachtfeld, wo einſt der Römer 
Streit ausgefochten wurde zwiſchen Pompejus und Cäſar. 

In dieſer erſten Scene erſcheinen nun die ſehr unterge⸗ 
ordneten Mitglieder aus der literariſchen Phalanx, der 
Troß, wie man im modernen Sinne ſagen würde. Es ſind: 
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die Vorrede, das Alphabet, das Dictionair, die 

Ueberſetzung, die Sprachforſchung, die Citate, die 

Titel und die Verſe. 

Um die Ueberſicht nicht zu ſtören, mögen alle Einzelheiten 
erſt im Texte ſelbſt ihre Erklärung finden. Hier genüge die 
einfache Aufzählung. Dieſer ganze erſte Abſchnitt iſt, 
was nie bemerkt wurde, durchaus humoriſtiſch ge⸗ 
halten. Der Dichter nennt Derartiges „Poſſen“ (Briefwechſel). 

2) Peneios. Unter dieſem griechiſchen Fluß iſt die Lite⸗ 
ratur ſelbſt verſtanden, ganz im Sinne der „Fauſt⸗Sprache“ 
(ſ. Einleitung zum I. Theil). 

Dieſe Scene führt uns nur folgende Geſtalten vor: 

Die Literatur ſelbſt (Peneios); die Literaturgeſchichte 

(Chiron), das Werk „Fauſt“ von Goethe und die Auf⸗ 

klärung im 18. Jahrhundert (Manto). 

3) Am oberen Peneios. Damit iſt im Gegenſatz zum 
Claſſiſchen die neue Literatur gemeint; die une die 
in derſelben ftattfanden, bilden den Inhalt der Scene. 

Es erſcheinen, außer den Verſen, die immer wiederkehren, 
die folgenden literariſchen Elemente, zum Theil wiederholt aus 
der erſten Scene: 

Das Alphabet, die Sprachforſchung, die Blätter, 

der Buchdruck, die Recenſion, verſchiedene Schrift⸗ 

ſteller, Federvolk genannt, pro und contra, das Genie, 
die Allegorie und ihre Auflöſung, die echte Auto⸗ 

rität, die Antike und die Renaiſſance — alle im 

Streit; und von der Gegenſeite, d. h. verbündet mit der 

Kritik in der heutigen Literatur: die Verleumdung, der 

Neid und die Rache. 

Man ſieht, wie arg der Streit entbrennen kann bei ſolcher 
Ausrüſtung. 

4) Felsbuchten am Aegäiſchen Meer — das reine friedliche 
Griechenthum mit ſeiner Literatur iſt der Schauplatz, wo die 
Kämpfe aufhören, und Alles ſich vereint, um der Natur und 
Schönheit allein zu huldigen; alſo das Gebiet des Claſſiſchen. 
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Die einzelnen Figuren, die in dieſer vierten Scene auf⸗ 
treten, ſtellen dasjenige dar, was der griechiſchen Lite⸗ 
ratur eigenthümlich erſcheint: ö 

Die griechiſche Sprache, das Orakel, die Mytho⸗ 

logie, die Geſetzgebung, die griechiſche Religion, 

die griechiſche Schrift und deren Inhalt, die bildenden 

Künſte und endlich Schönheit = Natur (f. o.), als Galatee 

gezeichnet. 

In dieſer Abtheilung erſcheint der Frieden, im Gegenſatz 
zum Streit in der modernen Literatur. 

Von den drei Haupthelden, den „Luftfahrern“, hat Jeder 
einen Zweck vor Augen, wenn er hier in der Literatur erſcheint. 
Fauſt ſucht die Illuſion, Homunculus ſucht Natur, und 
endlich Mephiſto, der als die negirende — Kritik auftritt, 
ſucht in der literariſchen Welt die Verleumdung, um 
ſich in ſie, in Verleumdung, zu verwandeln; er findet — die 
Phorkyade. 


Pbarſaliſche Selder. 
Finſterniß. 


| Erichtho. 
Erichtho, ſonſt eine theſſaliſche Zauberin, die von Pompejus 
Sextus um den Ausgang der Schlacht befragt wurde, tritt hier 
auf — ebenfalls als eine Perſonification. Da in dieſem erſten 
Abſchnitt nur das Untergeordnete aus dem Gebiet der 
Literatur erſcheint, ſo bezeichnet auch Erichtho etwas Ent⸗ 
ſprechendes, nämlich — die Vorrede, ſo weit dieſe, ganz 
allgemein genommen, zur Literatur gehört. 
Der Beweis, daß hier die Vorrede gemeint iſt, liegt in 
Folgendem: 
1) Auch zur Walpurgisnacht, dem Schauderfeſte, erſcheint 
hier eine Vorrede, wie auch zu anderen Abſchnitten 
eine ſolche erſchienen iſt (Vers 2393). 
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2) Dieſe Vorrede ift ſehr dunkel gehalten, alſo düſter 
(Vers 2439). 

3) Die Dichter lieben nicht die Vorreden (Vers 2395). 

4) Vorreden dürfen nur einem Werke vorangehen, welches 
noch nicht bekannt iſt; dem bereits bekannten Buche kann 
die Vorrede nur ſchaden (Vers 2425). 

5) Die Vorrede iſt lang (Vers 2436). 

6) Die Vorrede fürchtet ſich vor der Negation, hier der Kritik 
(Vers 2439). 

Aber nicht nur die Erichtho ſelbſt iſt Allegorie, ſondern 
auch der Inhalt der Vorrede iſt ſehr verſteckt. Selbſtredend, 
wenn die „Pharſaliſchen Felder“ das Feld der Literatur vor⸗ 
ſtellen, ſo kann die Vorrede keineswegs von der Schlacht reden, 
die zwiſchen Julius Cäſar und Pompejus geſchlagen wurde; ſie 
muß vom literaturgeſchichtlichen Kampf reden. 

Den Philologen zu Liebe unter den Erklärern ſei hier be⸗ 
merkt, daß der Dichter zweimal einen offenbaren grammatiſchen 
Fehler gemacht hat, den ſie keinem Schulknaben verzeihen würden. 
Zweimal wendet der Dichter denſelben grundfalſchen Genitiv 
an: „der Zelten Woge und der Zelten Trug“. Es müßte 
heißen: „der Zelte“, ohne n. Wie konnte das den Philologen 
entgehen?! In welchem Wörterbuch, oder wo in Hans Sachs 
oder Wolfram von Eſchenbach iſt der Genitiv „der Zelten“ 
vorgekommen? Welche Lectüre hat den Dichter zur Zeit be⸗ 
ſchäftigt, um ihn auf dieſe Form „der Zelten“ zu führen?! — 

Nichts von dem Allen. Um den Leſer irre zu führen, 
ſteht das Z, wo ein C ſtehen ſollte: in Wahrheit ſind die 
Franzoſen mit dieſen Celten gemeint, ihre Menge hat auf dem 
Felde der Literatur gewogt, und ſpäter ſchwindet der „Celten 
Trug“ wieder von dieſem Felde des Ruhms. Man ſieht, wie 
unerſchöpflich die Mittel ſind, die dem Dichter zur Hand waren, 
um Räthſel zu ſchaffen — und man ſieht — wie die Philo⸗ 
logen Sprachfehler überſehen können! 

Nachdem dies vorangeſchickt, folgt nunmehr die Auflöſung 
der Vorrede in zuſammenhängender Form. 
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Man vergleiche genau den Text mit der hier folgenden 
Ueberſetzung. 

„Auf dem Gebiet der Literatur ſieht man den bleichen Ab⸗ 
glanz der römiſchen (romaniſchen) Literatur, die im Mittelalter 
oder bis zum dreißigjährigen Krieg das Feld behauptet hatte 
(Vers 2397 — 2399). Von da ab aber beginnt der Wettſtreit 
der verſchiedenen Nationen, und jede verſucht, die Hegemonie in 
der Literatur an ſich zu reißen (Vers 2400 — 2409). 

„Hier, auf dem Felde der Literatur, träumte England den 
Blüthetag ſeiner frühen Größe. Die Zeit Shakeſpeares iſt 
gemeint — (Magnus iſt gewöhnlich Pompejus, hier England). 
Der ſchnellen Zunge ſeiner Sprache lauſchte Frankreich (Cäſar); 
die franzöſiſche Literatur verdrängte die engliſche: ‚es weiß 
die Welt (Vers 2410 — 2412), wem es gelang‘. 

„Reminiscenzen (Wachfeuer genannt; nicht etwa Wachtfeuer!) 
erſcheinen hier; die Geſtalten, die beim Schein derſelben ſichtbar 
werden, ſind die Griechiſchen, der Mond, das Ideal, erſcheint 
mit ihnen; der franzöſiſche trügeriſche Glanz (‚der Celten Trug“ 
ſchwindet aus der Literatur und die Reminiscenzen werden 
idealer (Vers — 2413—2421).“ 

Mit dieſen Hinweiſen wird die nun folgende Vorrede ver⸗ 
ſtändlich werden. Die Löſung dieſer ganzen Walpurgisnacht 
war wegen deren Maſſenhaftigkeit eine ſchwierige. 


Zum Schauderfeſte dieſer Nacht, wie öfter ſchon, 
*Tret ich einher, Erichtho, ich, die düſtere; 
2395 *Nicht ſo abſcheulich, wie die leidigen Dichter mich 
Im Uebermaß verläſtern ... Endigen fie doch nie 
In Lob und Tadel ... Ueberbleicht erſcheint mir ſchon 
* Von grauer Zelten Woge weit das Thal dahin, 
* Als Nachgeſicht der ſorg⸗ und grauenvollſten Nacht. 
2400 * Wie oft ſchon wiederholt ſich's! Wird ſich immerfort 
Ins Ewige wiederholen ... Keiner gönnt das Reich 
Dem Andern; dem gönnt's Keiner, der's mit Kraft erwarb 
Und kräftig herrſcht. Denn Jeder, der ſein innres Selbſt 
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*Nicht zu regieren weiß, regierte gar zu gern 
2405 Des Nachbars Willen, eignem ſtolzem Sinn gemäß 
Hier aber ward ein großes Beiſpiel durchgekämpft, 
Wie ſich Gewalt Gewaltigerm entgegenſtellt, 
Der Freiheit holder, tauſendblumiger Kranz zerreißt, 
Der ſtarre Lorbeer ſich ums Haupt des Herrſchers biegt. 
2410 * Hier träumte Magnus früher Größe Blüthentag; 
-*Dem ſchwanken Zünglein lauſchend wachte Cäſar dort! 
* Das wird ſich meſſen. Weiß die Welt doch, wem's gelang. 


* Wachfeuer glühen, rothe Flammen ſpendende; 
Der Boden haucht vergoßnen Blutes Wiederſchein, 
2415 Und angelockt von ſeltnem Wunderglanz der Nacht, 
Verſammelt ſich helleniſcher Sage Legion. 
Um alle Feuer ſchwankt unſicher oder ſitzt 
Behaglich alter Tage fabelhaft Gebild ... 
*Der Mond, zwar unvollkommen, aber leuchtend hell, 
2420 Erhebt ſich, milden Glanz verbreitend überall; 
*Der Zelten Trug verſchwindet, Feuer brennen blau. 


Doch, über mir! welch unerwartet Meteor? 
Es leuchtet und beleuchtet körperlichen Ball. 
*Ich wittre Leben. Da geziemen will mir's nicht, 
2425 Lebendigem zu nahen, dem ich ſchädlich bin; 
Das bringt mir böſen Ruf und frommt mir nicht. 
Schon ſinkt es nieder. Weich ich aus mit Wohlbedacht. 
(Entfernt ſich.) 
(Die Luftfahrer oben.) 
Homunculnus. 
Schwebe noch einmal die Runde 
Ueber Flamm⸗ und Schaudergrauen; 
2430 Iſt es doch in Thal und Grunde 
Gar geſpenſtiſch anzuſchauen. 


Mephiſtopheles. 
Seh ich, wie durchs alte Fenſter, 
In des Nordens Wuſt und Graus 
Sphinx locuta est. II. 11 
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Ganz abſcheuliche Geſpenſter; 
2435 Bin ich hier wie dort zu Haus. 


Homunculus. 


* Sieh! da ſchreitet eine Lange 
* Weiten Schrittes vor uns hin. 


Mephiſtopheles. 


* Iſt es doch, als wär ihr bange; 
Sah uns durch die Lüfte ziehn. 


Homunculus. 


2440 Laß ſie ſchreiten! ſetz ihn nieder, 
Deinen Ritter, und ſogleich 
Kehret ihm das Leben wieder, 
Denn er ſucht's im Fabelreich. 


Fauſt (den Boden berührend). 
Wo iſt ſie? — 
Homunculus. 
Wüßten's nicht zu ſagen, 
2445 Doch hier wahrſcheinlich zu erfragen. 
In Eile magſt du, eh es tagt, 
Von Flamm' zu Flamme ſpürend gehen: 
Wer zu den Müttern ſich gewagt, 
Hat weiter nichts zu überſtehen. 


Mephiftopheles. 


2450 Auch ich bin hier an meinem Theil; 
Doch wüßt ich Beſſres nicht zu unſerm Heil, 
Als: jeder möge durch die Feuer 
Verſuchen ſich ſein eigen Abenteuer. 
Dann, um uns wieder zu vereinen, 
2455 Laß deine Leuchte, Kleiner, tönend ſcheinen. 


2460 


2465 
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Homunculus. 
So ſoll es blitzen, ſoll es klingen. 
(Das Glas dröhnt und leuchtet gewaltig.) 
Nun friſch zu neuen Wunderdingen! 


Fauſt (allein). 

Wo iſt fie? — Frage jetzt nicht weiter nach 

War's nicht die Scholle, die ſie trug, 

Die Welle nicht, die ihr entgegenſchlug, 

So iſt's die Luft, die ihre Sprache ſprach. 

Hier! durch ein Wunder, hier in Griechenland! 

Ich fühlte gleich den Boden, wo ich ſtand. 

Wie mich, den Schläfer, friſch ein Geiſt durchglühte, 

So ſteh ich, ein Antäus an Gemüthe. 

Und find ich hier das Seltſamſte beiſammen, 

Durchforſch ich ernſt dies Labyrinth der Flammen. 
(Entfernt ſich.) 


Hier, d. h. in der Literatur, findet Fauſt die Illuſion. 


2470 


2475 


Mephiſtopheles (umherſpürend). 
Und wie ich dieſe Feuerchen durchſchweife, 
So find ich mich doch ganz und gar entfremdet, 
Faſt Alles nackt, nur hie und da behemdet: 
Die Sphinxe ſchamlos, unverſchämt die Greife, 
Und was nicht Alles lockig und beflügelt, 
Von vorn und hinten ſich im Auge fpiegelt ... 
Zwar ſind auch wir von Herzen unanſtändig, 
Doch das Antike find ich zu lebendig; 
Das müßte man mit neuſtem Sinn bemeiſtern 
Und mannigfaltig modiſch überfleiftern ... 


Alle hier auftretenden Figuren müſſen alſo, ſo meint Mephi⸗ 
ſtopheles, mit „neuem Sinn“ gedeutet werden. 


11* 
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Ein widrig Volk! doch darf mich's nicht verdrießen, 
Als neuer Gaſt anſtändig ſie zu grüßen 
2480 Glück zu! den ſchönen Fraun, den klugen Greiſen. 


Greif (ſchnarrend). 
Nicht Greiſen! Greiſen! — Niemand hört es gern, 
* Daß man ihn Greis nennt. Jedem Worte klingt 
*Der Urſprung nach, wo es ſich her bedingt; 
* Grau, grämlich, griesgram, gräulich, Gräber, grimmig, 
2485 * Etymologiſch gleicherweiſe ſtimmig, 
*Verſtimmen uns. 


Die „Greifen“ ſind das Dictionair erſter und zweiter 
Theil: ſo gewaltſam dieſe Deutung klingt, ſo richtig iſt ſie. — 
. Niemals hört das Dictionair es gern, wenn man es „veraltet“, 
alſo Greis nennt. — Die Alliteration, auf die der Dichter aus⸗ 
führlich eingeht — gr — gr — gr und das Wort „etymologiſch“ 
ſtimmig, vielleicht ſogar auch das Wort „Grimmig“ (Gebr. 
Grimm) weiſen ſpielend auf — das Dictionair hin. Auch das 
„Schnarren“ iſt charakteriſtiſch für das Dictionair. 


Mephiftopheles. 
Und doch, nicht abzuſchweifen, 
* Gefällt das Grei im Ehrentitel Greifen. 


Dieſe dunkle Stelle wird ſofort klar, da der Greif als 
Dictionair erkannt iſt. „Grei gefällt in Greifen“; das heißt 
doch ſicher: die erſte Silbe gefällt; nun wohl: beim Dictionair 
gefällt es, wenn es recht „dick“ (erſte Silbe) iſt. 


Greif 
(wie oben und immer ſo fort). 
* Natürlich! die Verwandtſchaft ift erprobt, 
Zwar oft geſcholten, mehr jedoch gelobt; 
2490 * Man greife nun nach Mädchen, Kronen, Gold, 
* Dem Greifenden iſt meiſt Fortuna hold. 
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„Greifen“ (als Verb) bezeichnet: das Aufſchlagen im 
Wörterbuch: alſo man ſchlage im Dictionair das Wort auf: 
„Mädchen“, oder „Kronen“, oder „Gold“ — dem Aufſchlagen⸗ 
den iſt das Glück hold, er findet das Wort; — warum? 
Weil die Anordnung der unter ſich etymologiſch verwandten 
Wörter ſich „erprobt“ hat. Alle Dictionaire ſind alphabetiſch 
eingerichtet, alſo iſt die Verwandtſchaft der Wörter im Dictionair 


auch erprobt. 
Ameiſen 


(von der koloſſalen Art). 
*Ihr ſprecht von Gold, wir hatten viel geſammelt, 
In Fels und Höhlen heimlich eingerammelt; 
*Das Arimaſpenvolk hat's ausgeſpürt, 
2495 Sie lachen dort, wie weit ſie's weggeführt. 


Die Ameiſen, die ſammelnden, ſind die Sprachforſcher. Sie 
ſammeln Goldkörner aus den „Bergen“, d. h. aus den Werken 
des Genies, und verbergen es in den ſprachlichen Büchern. 

»Das Arimaſpenvolk (urſprünglich in der Sage ein ein⸗ 
äugiges Volk, das gegen Greife kämpft), hier die Ueberſetzer, 
führen das Gold weit weg, ſogar in fremde Länder; gemeint 
alſo ſind: Sprachforſchung und Ueberſetzung. 


1 Greife. 
* Wir wollen fie ſchon zum Geſtändniß bringen. 


Allein das Dictionair (Greif) kann beweiſen, daß ein Wort 
aus einer anderen Sprache ſtammt oder überſetzt worden iſt. — 
Es ſei hier bereits erwähnt, daß auch in der Schlacht (II, 
Vers 6026) der „Greif“ vorkommt, alſo viel ſpäter im Werke; 
dort iſt dies „fabelhafte Thier“ Greif — ebenfalls das Dic⸗ 
tionair. Dort kämpft es gegen den Sinn an, wie in der 
That ſehr oft die Ueberſetzung dem „Sinn“ ſchadet; und dort 
in jener ſpäteren Scene ſtürzt es „mit geſenktem Löwen⸗ 
ſchweif“, d. h. nebſt feinem „Anhang“ herab. Das Dic⸗ 
tionair iſt ſehr liebevoll vom Dichter behandelt. 
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Arimaſpen. 
Nur nicht in freier Jubelnacht. 
Bis morgen iſt's Alles durchgebracht; 
Es wird uns diesmal wohl gelingen. 


Die Ueberſetzung dieſer hier, in der Walpurgisnacht ge⸗ 
gebenen Ausdrücke und Bilder — wird hoffentlich auch ohne 
„Dictionair“ gelingen, ſo ſagen die Arimaſpen. Alſo auch 
ohne Dictionair wird der „Fauſt“ verſtanden werden. 


Mephiſtopheles. 
(hat ſich zwiſchen die Sphinxe geſetzt). 
2500 Wie leicht und gern ich mich hierher gewöhne, 
Denn ich verſtehe Mann für Mann. 


Sphinx. 
Wir hauchen unſre Geiſtertöne, 
Und ihr verkörpert ſie alsdann. 
Jetzt nenne dich, bis wir dich weiter kennen. 


Die Sphinxe, die hier zuerſt auftreten, find — das Alpha⸗ 
bet. „Wir hauchen unſere Geiſtertöne, d. h. die Conſonanten 
als bloße gehauchte Klänge ohne Vocal, wie beim ſogenannten 
Lautiren: rrrrr, mmm, nnn u. ſ. w. — Daß das Alphabet, 
alſo die Buchſtaben, im Grunde räthſelhafte Zeichen ſind für 
den Uneingeweihten, alſo Sphinxe, das beweiſen die chineſiſchen 
Buchſtaben auf jeder Theekiſte. 


Mephiſtopheles. 

2505 Mit vielen Namen glaubt man mich zu nennen. — 
Sind Britten hier? Sie reiſen ſonſt ſo viel, 
Schlachtfeldern nachzuſpüren, Waſſerfällen, 
Geſtürzten Mauern, claſſiſch dumpfen Stellen; 
Das wäre hier für ſie ein würdig Ziel. 

2510 Sie zeugten auch: im alten Bühnenſpiel 
Sah man mich dort als old Iniquity. 
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Zu den vielen „claſſiſch dumpfen Stellen“ im Fauſt gehört 
ganz beſonders die vorſtehende. Old Iniquity. Hier folgt zum 
erſten Mal die Erklärung der Stelle. — Das „Laſter“ tritt 
in den alten engliſchen Stücken als eine Perſon auf, und wird 
bezeichnet mit „Vice“, als ob dies ein Eigenname wäre. In 
dem alten Luſtſpiel von Ben Jonſon: The Devil is an ass = 
der Teufel iſt ein Eſel, verlangt der „dumme Teufel“, Pug, 
auf die Erde hinabzugehen, und erbittet von ſeinem Herrn und 
Meiſter Satanas dazu die Begleitung eines Laſters, eines 
„Vice“. Er ſchlägt vor: entweder den Betrug oder die Be⸗ 
gehrlichkeit oder die Eitelkeit oder endlich — Old 
Iniquity. — Satan ruft ſofort „Old Iniquity“ (die Un⸗ 
gerechtigkeit) herbei; alſo unter allen Vices eben Old Iniquity. 
— Dieſer erſcheint, nennt ſich ſelbſt lateiniſch „Vetus Iniquitas“, 
und verſpricht, den „dummen Teufel“ zu führen auf der Erde. 
Die Anſpielungen auf den Fauſt ſind dieſe. Er iſt bei dem 
dummen Teufel ſchnell, im Augenblick, hier und da, es geht 
ihm „wie der Katze mit der Maus“ (pag. 214 Ben 
Jonſon). Er bietet ihm Karten⸗ und Würfelſpiel; auch dann 
und wann das Vergnügen, Jemanden todt zu ſtechen (Valentin), 
ihn fluchen zu lehren in des Kukuks Namen wie N. N., ihn 
neu zu kleiden, ihm ein Mädchen zu verſchaffen, das ihn mit 
„Hahnenſteinen“ und mit Kraftbrühe füttern fol. Er will ihn 
durch London führen, er ſoll mit den Deutſchen trinken lernen 
u. ſ. w. 

In vorſtehender Rede vergleicht alſo, „bis wir ihn weiter 
kennen“, Mephiſto ſich mit dem „Vice“ in Ben Jonſons 
Luſtſpiel von 1616, welches oben genannt iſt. Man ſehe Ben 
Jonſons Werke von Cunningham II, S. 214 — daß Goethe 
die Werke Ben Jonſons ſtudirt hat, iſt Thatſache. — Weil 
eben nur Jonſon den Ausdruck „Old“ Iniquity hat, und in 
allen Stücken des engliſchen Dichters nur einmal ein Vice vor⸗ 
kommt, ſo muß die Stelle unſerem Dichter vorgeſchwebt haben. 
— Sie paßt übrigens ganz vorzüglich wegen „der Katze und 
der Maus“. 


— 168 — 


Sphinx. 
Wie kam man drauf? 


Mephiſtopheles. 
Ich weiß es ſelbſt nicht, wie. 


Sphing. 
* Mag fein! Haft du von Sternen einige Kunde? 
* Was ſagſt du zu der gegenwärtigen Stunde? 


Nach der Fauſtſprache bezeichnet der „Stern“ einen „Ein⸗ 
fall“, hier einen luſtigen Einfall. — Das Alphabet fragt alſo 
den Mephiſtopheles: Verſtehſt du dieſe luſtigen Einfälle? Wie 
gefällt dir dieſe ſpaßhafte Scene? 


Mephiſtopheles (aufſchauend). 


2515 * Stern ſchießt nach Stern, beſchnittner Mond ſcheint helle, 
Und mir iſt wohl an dieſer trauten Stelle; 
Ich wärme mich an deinem Löwenfelle. 
Hinauf ſich zu verſteigen wär zum Schaden; 
Gieb Räthſel auf, gieb allenfalls Charaden. 


Mephiſto erwidert: Ein Einfall jagt den anderen, die Idee 
ſcheint klar („Ideal“ beſchnitten S Idee, das iſt der beſchnittene 
Mond); und ich amüſire mich hier. 


Sphinx. 
2520. Sprich nur dich ſelbſt aus, wird ſchon Räthſel fein. 
Verſuch einmal, dich innigſt aufzulöſen: 
* „Dem frommen Manne nöthig wie dem böſen; 
* Dem ein Plaſtron, ascetiſch zu rapiren, 
Cumpan dem andern, Tolles zu vollführen, 
2525 Und beides nur, um Zeus zu amüſiren.“ 
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Hier erſcheint das ſo ungemein wichtige Räthſel, das in der 
Einleitung benutzt wurde, das Sphinxräthſel. — Aus ihm folgt 
unwiderleglich — daß Mephiſto der Egoismus iſt. — 
Das Räthſel giebt vier Merkmale, Inhärenzen, an. 

1) Egoismus iſt dem frommen wie dem böſen Manne nöthig. 

2) Dem Frommen iſt der Egoismus eine Art Bruſtharniſch 
(Plaſtron), damit er ſich nicht allzu ſehr verletze, ſelbſt 
wenn er aus Frömmigkeit ſich ſelbſt einmal ſchadet (d. h. 
ascetiſch rapirt, zum Schein! —). Allzu tief darf ſolche 
ſelbſt aufopfernde Tugend nicht gehen, dafür ſorgt ſchon 
der Egoismus. 

3) Dem Böſen iſt der Egoismus ein Cumpan. 

4) Zeus, d. h. die Gottheit, der „Herr“ lacht ihn aus in 

beiden Fällen. 

Die Erklärer nennen dies Räthſel „leicht zu löſen“ (Düntzer 
II, S. 130), aber Keiner von ihnen hat es gelöſt. 


Erſter Greif (ſchnarrend). 
* Den mag ich nicht! 


Zweiter Greif (ſtärker ſchnarrend). 
* Was will uns der? 


Beide. 
* Der Garſtige gehöret nicht hierher. 


Die beiden Greife ſagen hier: „Den mag ich nicht.“ — 
„Was will uns der?“ „Der Garſtige gehört nicht hierher.“ 
Dieſe Worte werden immer bisher auf den Mephiſto bezogen. 
— Da man weiß, daß die beiden Greife der erſte und der 
zweite Theil des Dictionairs ſind, iſt die Sache klar. Das 
Wort „Zeus“ iſt gemeint. Dies griechiſche Wort mag 
weder der lateiniſch⸗deutſche Theil, noch der deutſch⸗lateiniſche; 
und alſo, weil das Wort „Zeus“ ſich nicht überſetzen läßt, des⸗ 
halb „gehört dies garſtige Wort nicht hierher“! 
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Mephiſtopheles (brutal). 
Du glaubſt vielleicht, des Gaſtes Nägel krauen 
Nicht auch ſo gut wie deine ſcharfen Klauen? 
2530 Verſuch's einmal! 


Sphinx (milde). 
Du magſt nur immer bleiben, 
Wird dich's doch ſelbſt aus unſrer Mitte treiben: 
* In deinem Lande thuſt dir was zu Gute, 
* Doch, irr ich nicht, hier iſt dir ſchlecht zu Muthe. 


Die Sphinx, bekanntlich das Alphabet; das A B C (griechiſch 
gedacht) enthält in der „Mitte“ den Imperativ: Bet'! — 
Das wird den Teufel ſicher forttreiben. — Die letzten zwei 
Verſe: „In deinem Lande“ — doch hier, im Griechiſchen — 
deuten darauf hin, daß das griechiſche A B C hier gemeint fein 
ſoll. — Dieſer Einfall iſt etwas gezwungen, doch iſt er zu 
Gunſten des nunmehr Folgenden vorangeſchickt. Man beachte 
das Folgende (Vers 2532 und 2533). 


Mephiſtopheles. 
* Du biſt recht appetitlich oben anzuſchauen, 
2535 Doch unten hin, die Beſtie macht mir Grauen. 


Mephiſtopheles benutzt, gegenüber dem griechiſchen Alpha⸗ 
bet, nunmehr — das franzöſiſche. Er ſagt zum franzö⸗ 
ſiſchen „Alphabste“: Im Anfang, oben, heißeſt du „Alpha“, das 
klingt recht hübſch, aber weiter unten folgt: une bete, eine 
Beſtie. — Scheinbar ſind dieſe Worte bezogen auf die halb 
thieriſche Körperform einer Sphinx; die Neckerei iſt ſehr ge⸗ 
ſchickt verborgen bis auf dieſen Tag.! 


1 Hier erſt erfolgt der Hinweis auf den Titel dieſes Buches: „Sphinx 
locuta est.“ — Wenn in der Fauſtſprache die Sphinx eben der Buch⸗ 
ſtabe iſt, wie noch mehrfach in den ſpäteren Sätzen nachgewieſen wird, 
dann hat in dieſen Blättern der Buchſtabe, alſo die Sphinx, geredet. 
Nicht alſo iſt ein Sinn willkürlich hineingelegt in das Goetheſche Werk, 


— 11 — 


„Sphinx. 
Du, Falſcher, kommſt zu deiner bittern Buße, 
Denn unſre Tatzen ſind geſund: 
Dir, mit verſchrumpftem Pferdefuße, 
Behagt es nicht in unſerm Bund. 


Die hier verborgene Malice gegen Mephiſto bezieht ſich auf 
deſſen Dummheit: „Ein voller Bauch ſtudirt nicht gern.“ 
Mephiſto iſt fremd in den „literis“. — Das ſagen hier die 
Buchſtaben. Die Anſpielung iſt derart verſteckt, daß wir hier 
verzichten, den Nachweis zu bringen. Der Witz liegt in den 
fünf Buchſtaben b-a—u—c—h (a, b, e — I, u). 

(Sirenen präludiren oben.) 
Mephiſtopheles. 
2540 Wer ſind die Vögel in den Aeſten 
*Der Stromespappeln hin gewiegt? 


Die Sirenen bezeichnen in der Dichtung allemal die 
Verſe. — Pappeln ſind ſchlechte Gedichte (ſ. I. Vers 468), 
daher Stromespappeln nach der Fauſtſprache: Wäſſerige Ge⸗ 
dichte. In den ſchlechten Gedichten findet man die Verſe, ſagt 
die Kritik (Mephiſto). . 

Sphinx. 
Gewahrt euch nur! Die Allerbeſten 
Hat ſolch ein Singſang ſchon beſiegt. 


Sirenen. 


Ach, was wollt ihr euch verwöhnen 
2545 In dem häßlich Wunderbaren! 


ſondern die Arbeit hat ſich bis ins Einzelne genau an den Buchſtaben ge⸗ 
halten, und nicht der Verfaſſer, ſondern die Goetheſche Arbeit ſelbſt hat 
geredet, buchſtäblich genau. Der Verfaſſer ſelbſt aber hat beim Löſen 
der Einzel⸗Allegorien gar nicht geahnt, was ſie im Zuſammenhang ergeben 
würden, und er ſelbſt war ebenſo erſtaunt, wie unſere Leſer, jedesmal — 
wenn die Sphinx redete; und ſehr oft haben die Sphinxe „ihre Geiſtertöne, 
allerdings recht leiſe, gehaucht“, die wir zu verkörpern hatten. 


Horcht, wir kommen hier zu Schaaren 
Und in wohlgeſtimmten Tönen; 
So geziemet es Sirenen. 


Sphinxe 
(ſie verſpottend in derſelben Melodie.) 
Nöthigt ſie, herabzuſteigen! 
2550 Sie verbergen in den Zweigen 
Ihre garſtigen Habichtskrallen, 
Euch verderblich anzufallen, 
Wenn ihr euer Ohr verleiht. 


Die Habichtskrallen ſind die Versfüße; die Verſe fallen mit 
ihren „Füßen“ euer Ohr an. Das Ohr würde hier gar nicht 
genannt ſein, wenn die Krallen eigentliche Krallen wären; die 
Versfüße aber richten ſich auf das Ohr. 


Sirenen. 
Weg das Haſſen, weg das Neiden, 
2555 Sammeln wir die klarſten Freuden, 
Unterm Himmel ausgeſtreut! ö 
Auf dem Waſſer, auf der Erde, 
Sei's die heiterſte Geberde, 
Die man dem Willkommen beut. 


Mephiſtopheles. 
2560 Das ſind die ſaubern Neuigkeiten, 
Wo aus der Kehle, von den Saiten, 
Ein Ton ſich um den andern flicht. 
Das Trallern iſt bei mir verloren; 
Es krabbelt wohl mir um die Ohren, 
2565 Allein zum Herzen dringt es nicht. 
Sphinxe. 
Sprich nicht vom Herzen! das iſt eitel; 
*Ein lederner verſchrumpfter Beutel, 
Das paßt dir eher zu Geſicht. 
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Der Egoismus hat kein Herz; das iſt der Sinn; der 
Geldbeutel erſcheint ſtatt des Herzens. 


Fauſt (herantretend). 


Wie wunderbar! das Anſchaun thut mir Gnüge, 
2570 Im Widerwärtigen große tüchtige Züge. 
Ich ahne ſchon ein günſtiges Geſchick; 
Wohin verſetzt mich dieſer ernſte Blick? 
(Auf die Sphinxe deutend.) 
Vor ſolchen hat einſt Oedipus geſtanden; 


Auch Fauſt kann in dieſer Scene nicht ernſthaft ſolche 
Sätze ſagen. Oedipus iſt irgend ein Dichter, ein berühmter 
Mann in der Literatur. Sagen wir ohne allen Grund z. B. 
Voß oder Wieland, ſo heißt der Satz: Einſt hat in ſeiner Jugend 
auch Voß oder Wieland vor dem A BC geſtanden und aus der 
Fibel das Leſen gelernt. — Die Thatſache iſt allerdings nicht 
zu bezweifeln. 

(Auf die Sirenen deutend.) 


Vor ſolchen krümmte ſich Ulyß in hänfnen Banden; 


Vor ſchlechten Verſen (Sirenen), die in hänfenen Bücher⸗ 
einbänden ſich fanden, hat Seume, Voß oder Wieland o. A. 
(Ulyß) ſich gekrümmt! Krümmen erinnert an Leibſchmerzen. 

(Auf die Ameiſen deutend.) 


2575 Von ſolchen war der höchſte Schatz geſpart; 


Die Sprachforſcher haben Vocabeln geſammelt, den höchſten 
Schatz! 
(Auf die Greife deutend.) 
Von dieſen treu und ohne Fehl bewahrt. 
Vom friſchen Geiſte fühl ich mich durchdrungen, 
Geſtalten groß, groß die Erinnerungen. 


— 174 — 


Die Dictionaire haben die Vocabeln treu und ohne Fehler 
bewahrt. 
Mephiſtopheles. 
Sonſt hätteſt du dergleichen weggeflucht, 
2580 Doch jetzo ſcheint es dir zu frommen; 
* Denn wo man die Geliebte ſucht, 
*Sind Ungeheuer ſelbſt willkommen. 


In feiner Jugend hätte Fauſt ſelbſt ebenfalls das A BC, die 
ſchlechten Verſe, die Sprachmeiſter und das Dictionair hinweg⸗ 
geflucht, meint Mephiſto. 


Fauſt (zu den Sphinxen). 
Ihr Frauenbilder müßt mir Rede ſtehn: 
Hat eins der euren Helena geſehn? 


Sphinge. 
2585 * Wir reichen nicht hinauf zu ihren Tagen, 
*Die letzteſten hat Herkules erſchlagen. 


Zur Zeit der Helena gab es noch keine Schrift, alſo kein 
Alphabet. Da unter Herkules (Vers 2769) Leibnitz verſtanden 
iſt, ſo hat er auch „die letzteſten erſchlagen“: Die Philologen 
betonen, daß nirgend in der Mythe Herkules irgend welche 
Sphinxe erſchlagen habe, und ſchieben dem Dichter einen philo⸗ 
logiſchen Irrthum unter — mit Unrecht. — Leibnitz heißt im 
„Fauſt“ der Herkules wegen feiner geiſtigen und körperlichen 
Rieſenkräfte. Die Sphinxe, die er erſchlagen hat, die „letzteſten“ 
— ſind: die deutſchen Buchſtaben, das deutſche Alphabet, 
welches bekanntlich jüngeren Urſprungs iſt als die lateiniſche 
Schrift („die letzteſten“). S. Leibnitz' Briefwechſel. Er verlangt 
Anwendung der lateiniſchen Schrift und entwickelt recht aus⸗ 
führlich die Gründe dafür, die deutſchen Lettern abzuſchaffen. — 
Es ſei hier erwähnt, daß zuerſt dieſe Forſchung im „Fauſt“ 
darauf führte, es müſſe Leibnitz gegen das deutſche Alphabet auf⸗ 
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getreten jein, und daß ſodann die Durchſicht der Leibnitzſchen 
Werke in der That eine größere Abhandlung ans Licht brachte, 
die dieſen Inhalt hatte. — Derſelbe Fall hat ſich drei Mal 
wiederholt, und liegt darin ein Beweis, daß dieſe Forſchung 
nicht eine irrthümliche ſein wird. 


Von Chiron könnteſt du's erfragen; 
Der ſprengt herum in dieſer Geiſternacht, 
* Wenn er dir ſteht, fo haft du's weit gebracht. 


Chiron iſt die Literaturgeſchichte; ſie tritt hier auf. Wenn 
die Literaturgeſchichte den Goetheſchen „Fauſt“ aufnimmt, dann 
hat der „Fauſt“ es weit gebracht. 


Sirenen. 

2590 Sollte dir's doch auch nicht fehlen! ... 
Wie Ulyß bei uns verweilte, ! 
Schmähend nicht vorübereilte, 

Wüßt' er Vieles zu erzählen. 
Würden Alles dir vertrauen, 

2595 Wollteſt du zu unſern Gauen 

Dich ans grüne Meer verfügen. 


Sphinx. 
Laß dich Edler nicht betrügen. 
Statt daß Ulyß ſich binden ließ, R 
Laß unſern guten Rath dich binden; 
2600 Kannſt du den hohen Chiron finden, 
Erfährſt du, was ich dir verhieß. 


(Fauſt entfernt ſich.) 


„Erfährſt du“ iſt doppelſinnig; ſo wird es dir „geſchehen“, 
daß du (Fauſt⸗Werk) von der Literaturgeſchichte aufgenommen 
wirſt. Nicht aber etwa: du wirſt es vernehmen (erfahren, 
eprouver und apprendre). 
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Mephiſtopheles (verdrießlich). 
* Was krächzt vorbei mit Flügelſchlag? 
So ſchnell, daß man's nicht ſehen mag 
Und immer eins dem andern nach, 
2605 Den Jäger würden fie ermüden. 


Sphinx. 
Dem Sturm des Winterwinds vergleichbar, 
Alcides Pfeilen kaum erreichbar, 
Es ſind die raſchen Stymphaliden 
Und wohlgemeint ihr Krächzegruß, 
2610 * Mit Geierſchnabel und Gänſefuß. 


Dieſe ſchnell vorbeifliegenden ſtymphaliſchen Vögel (d. h. in 
der Mythologie Vögel, die ſich aus einem Sumpfe nährten) ſind 
die Citate. Ihr Krächzen iſt wohlgemeint, ſie haben Geier⸗ 
ſchnabel, weil ſie überall rauben und ganz beſonders — er⸗ 
ſcheinen fie noch heute mit Gänſefüßen, d. h. Anführungs⸗ 
zeichen „, “. Auch der „Jäger“, der Citaten nachjagt, iſt in 
der Walpurgisnacht nicht vergeſſen (Vers 2605). 


Sie möchten gern in unſern Kreiſen 
Als Stammverwandte ſich erweiſen. 


Mephiſtopheles (wie verſchüchtert). 
Noch andres Zeug ziſcht zwiſchen drein. 


Sphinx. 
Vor dieſen ſei euch ja nicht bange, 
2615 Es ſind die Köpfe der Lernäiſchen Schlange, 
* Vom Rumpf getrennt, und glauben was zu fein. — 


Die vorſtehenden drei Zeilen erwähnen die Köpfe der lernäi⸗ 
ſchen Schlange, welche nach der Mythe von Herkules erſchlagen 
wurde. Hier ſind damit unverkennbar die Titel der Bücher 
gemeint. Herkules (Leibnitz) wird hier abſichtlich nicht genannt. 


== 477.22 


Doch ſagt, was ſoll nur aus euch werden? 
Was für unruhige Gebärden? 
Wo wollt ihr hin? Begebt euch fort! .. 
2620 Ich ſehe, jener Chorus dort 
Macht euch zum Wendehals. Bezwingt euch nicht, 
Geht hin! begrüßt manch reizendes Geſicht. 
Die Lamien ſind's, luſtfeine Dirnen, 
Mit Lächelmund und frechen Stirnen, 
2625 Wie ſie dem Satyrvolk behagen; 
Ein Bocksfuß darf dort Alles wagen. 


Die Lamien (urſprünglich in der Mythe ſind das theſſaliſche 
Hexen) werden ſpäter ausführlich geſchildert; damit gemeint ſind 
die Allegorien in der Literatur. — Hier ſei ſofort be⸗ 
merkt, daß der Dichter Allegorien und Symbole gemeinſchaftlich 
zuſammenfaßte unter den Begriff „Allegorien“. Dieſe Arbeit 
vermeidet, auf den Streit der Erklärer übet Symbol und Alle⸗ 
gorie einzugehen (Düntzer — Viſcher). 


Mephiſtopheles. 
Ihr bleibt doch hier? daß ich euch wiederfinde. 


Sphinx. 
Ja! Milde dich zum luftigen Geſinde. 
* Wir, von Aegypten her, find längſt gewohnt, 
2630 * Daß unſereins in tauſend Jahre thront. 
*Und reſpectirt nur unſre Lage, 
* So regeln wir die Mond⸗ und Sonnentage. 
* Sitzen vor den Pyramiden, 
* Zu der Völker Hochgericht, 
2635 Ueberſchwemmung, Krieg und Frieden — 
*Und verziehen kein Geſicht. 


Wir faſſen die Erklärung der vorſtehenden neun Verſe in 
eins zuſammen; der Leſer wird die einzelnen Anſpielungen auf⸗ 
Sphinx locuta est. II. 12 


ſuchen. Das Alphabet ſchildert ſich ſelbſt nochmals. Es ſtammt 
die Buchſtabenſchrift bekanntlich aus Aegypten (Vers 2629), 
alſo auch das ABC. Die Buchſtaben haben auch als Zahlen 
gedient und daher ſind ſie zur Bezeichnung der Jahreszahlen 
benutzt, z. B. MD CCC. — Daß A, B, C im Alphabet vor 
den D „ſitzen“, iſt bekannt; D = ; das find die „Pyramiden“ 
(Vers 2633). — Der Buchſtabe hat etwas Starres, z. B. der 
Buchſtabe des Geſetzes: alſo verzieht er kein Geſicht, und der 
Buchſtabe des Geſetzes ſitzt zu der „Völker Hochgericht“. — Als 
Jahreszahl thront der Buchſtabe in „tauſend Jahre“: M = 
1000 Jahre.! 

Dieſer erſte Abſchnitt der claſſiſchen Walpurgisnacht iſt ein 
Ganzes für ſich. Plangemäß erſcheint die dreifache Löſung: 

1) poetiſch: Fauſt, Mephiſto, Erichtho, Greif, Sphinx, 

Schlangenköpfe, Stymphaliden, u. ſ. w.; 

2) philoſophiſch: Goethes Fauſt, die Kritik, die Vorrede, das 

Dictionair, das Alphabet, die Büchertitel, die Citate u. ſ. w.; 
3) culturgeſchichtlich: das Bücherweſen überhaupt. 


1 Man beachte: „Unſer Eins thront in tauſend Jahre.“ Alſo nur 
Einer der Buchſtaben, M, thront in „Tauſend Jahre“. Die Philologen 
haben überſehen, daß der Dichter hätte den Dativ ſetzen müſſen, in tau⸗ 
ſend „Jahren“ thronen! Der Accuſativ wäre ohne dieſe Deutung 
ein grammatiſcher Fehler, den die Herren hätten roth anſtreichen müſſen! 


Deneios. 


Peneios iſt, wie ſchon gejagt, die Literatur ſelbſt, aber 
hier kein theſſaliſcher Fluß. In dieſer Scene erſcheint das 
Goetheſche Werk „Fauſt“, nicht zu verwechſeln mit der 
Figur „Fauſt“, die den Verſtand darſtellt. Chiron iſt die 
Litera turgeſchichte, fie kennzeichnet ſich ausführlich und 
deutlich in allen ihren Reden; die Literaturgeſchichte „nimmt 
dies Werk auf“ und trägt es durch die Literatur hindurch. 
Das Geſpräch Beider dreht ſich darum, ob der „Fauſt“ „auf⸗ 
geklärt, aufgelöſt“ werden ſoll oder nicht; das heißt im 
Text: „geheilt“. Das Werk ſelbſt will nicht aufgelöſt werden, 
ſondern die Illuſion haben und behalten, die in den Bildern 
‚und Allegorien liegt. Die Literaturgeſchichte dagegen will, daß 
der „verrückte“ (Vers 2835) Fauſt — das Werk — geheilt 
werde. Daher bringt die Literaturgeſchichte das Werk zur 
Manto, d. h. zur Aufklärung, die den „Fauſt“ gegen ſeinen 
Willen löſt, enträthſelt oder aufklärt. — Die Scene ſcheint 
abgebrochen, weil Perſephone, von der am Schluß die Rede iſt, 
nicht erſcheint. Wer Perſephone ſein ſoll und ob der Dichter 
nicht abſichtlich ſie fortließ, vermag Niemand mit Sicherheit 
heute zu entſcheiden. 


— 


Deneios 
(umgeben von Gewäſſern und Nymphen). 


Peneios. 

Rege dich, du Schilfgeflüſter! 

* Hauche leiſe, Rohrgeſchwiſter, 
12 * 
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Säuſelt, leichte Weidenſträuche, 
2640 » Liſpelt, Pappelzitterzweige, 
* Unterbrochnen Träumen zu! 
Weckt mich doch ein grauslich Wittern, 
Heimlich allbewegend Zittern 
Aus dem Walleſtrom und Ruh. 


Die Literatur redet hier die Feder an: die Feder (Schilf 
oder Rohr) ſoll ſich regen (liſpeln und flüſtern, hauchen und 
ſäuſeln). Die Literatur, die hier erſcheint, iſt wach gerufen, ſie 
eröffnet dieſe Scene als Peneios. — Es iſt leicht erſichtlich, was 
hier in der Literatur als „Walleſtrom“ und „Ruh“ bezeichnet 
wird: nach der Fauſtſprache deutet Walleſtrom auf die neue 
Literatur, weil ſie noch fortfließt, „Ruh“ weiſt auf die ab⸗ 
geſchloſſene alte Literatur, die claſſiſche, hin. — Alle früheren 
Erklärungen wußten mit dieſem „Walleſtrom und Ruh“ ſich 
nicht abzufinden. 

Fauſt 
(an den Fluß tretend). 
2645 Hör ich recht, ſo muß ich glauben: 
Hinter den verſchränkten Lauben 
Dieſer Zweige, dieſer Stauden 
Tönt ein menſchenähnlichs Lauten. 
Scheint die Welle doch ein Schwätzen, 
2650 * Lüftlein wie — ein Scherzergetzen. 


Das Wort „Scherzergötzen“ deutet auf den humoriſtiſchen 
Ton der Walpurgisnacht hin. „Lauben“ ſind die ſchönen Künſte 
(ſ. Helena). 

Nymphen Cu Fauſt). 
Am beſten geſchäh dir, 
Du legteſt dich nieder, 
Erholteſt im Kühlen 
Ermüdete Glieder, 
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2655 Genöſſeſt der immer 
Dich meidenden Ruh; 
Wir ſäuſeln, wir rieſeln, 
Wir flüſtern dir zu. 


Die Nymphen ſind die Träume (II, Vers 1276), hier die 
dichteriſchen Träume. Die Dichterträume ſind an ihrem Platze 
in der „claſſiſchen Walpurgisnacht“. 


2660 


2665 


2670 


2675 


2680 


Fauſt. 


Ich wache ja! O laßt ſie walten 

Die unvergleichlichen Geſtalten, 

Wie ſie dorthin mein Auge ſchickt. 

So wunderbar bin ich durchdrungen! 
Sind's Träume? Sind's Erinnerungen? 
Schon einmal warſt du ſo beglückt. 
Gewäſſer ſchleichen durch die Friſche 

Der dichten, ſanft bewegten Büſche, 
Nicht rauſchen ſie, ſie rieſeln kaum; 

Von allen Seiten hundert Quellen 
Vereinen ſich im reinlich hellen, 

Zum Bade flach vertieften Raum. 
Geſunde junge Frauenglieder 

Vom feuchten Spiegel doppelt wieder 
Ergetztem Auge zugebracht! 

Geſellig dann und fröhlich badend, 
Erdreiſtet ſchwimmend, furchtſam watend; 
Geſchrei zuletzt und Waſſerſchlacht. 
Begnügen ſollt ich mich an dieſen, 

Mein Auge ſollte hier genießen, 

Doch immer weiter ſtrebt mein Sinn. 
Der Blick dringt ſcharf nach jener Hülle, 
Das reiche Laub der grünen Fülle 
Verbirgt die hohe Königin. 
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Die „Mädchen“ bezeichnen in der Dichtung „Gefühle“ 
(I, Vers 2333). In der Literatur — dem Peneios — finden 
ſich die Gefühle; der Fauſt aber verlangt nach dem ſchönſten 
der Gefühle — der Illuſion; das iſt „die Königin“, die alle 
Gefühle beherrſcht. Man muß feſthalten, daß „Worte“ und 
dergl., alſo auch die ganze Literatur — als Waſſer erſcheinen 
in der Fauſtſprache. N 


Wunderſam! auch Schwäne kommen 
Aus den Buchten hergeſchwommen, 
2685 Majeſtätiſch rein bewegt. 
Ruhig ſchwebend, zart geſellig, 
Aber ſtolz und ſelbſtgefällig 
* Wie ſich Haupt und Schnabel regt 
Einer aber ſcheint vor allen 
2690 Brüſtend kühn ſich zu gefallen, 
Segelnd raſch durch alle fort; 
Sein Gefieder bläht ſich ſchwellend, 
* Welle ſelbſt auf Wogen wellend 
Dringt er zu dem heiligen Ort 
2695 Die andern ſchwimmen hin und wieder 
Mit ruhig glänzendem Gefieder, 
Bald auch in regem prächtigen Streit 
Die ſcheuen Mädchen abzulenken, 
Daß ſie an ihren Dienſt nicht denken, 
2700 Nur an die eigne Sicherheit. 


Die Gedichte erſcheinen als ſchöne Schwäne auf dem 
Strom der Literatur. Sie ſind ſtolz und ſelbſtgefällig: es regt 
ſich „Haupt und Schnabel“, d. i. Gedanken und Worte. Der 
„eine“ Schwan aber iſt der „Fauſt“ — „er wellt die Welle 
auf der Woge“, das heißt, er ſpricht allemal doppelſin nig; 
die Wellen ſind Worte; er ſetzt alſo immer ein Wort auf das 
andere (Fauſtſprache); er will zur Illuſion, das iſt der „heilige 
Ort“, wo die Königin weilt. — Die anderen Dichterwerke be⸗ 
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ſchäftigen ſich mit anderen Gefühlen (Vers 2698). — Dieſe 
ganze Schilderung erinnert an den Traum des Fauſt II, Vers 2292, 
der erſt in jener Scene ſeine Erklärung oder ſein Seitenſtück 
findet. (Vergleiche: Helena.) 


Nymphen. 
Leget, Schweſtern, euer Ohr 
An des Ufers grüne Stufe; 
Hör ich recht, ſo kommt mir's vor 
Als der Schall von Pferdes Hufe. 
2705 Wüßt ich nur, wer dieſer Nacht 
Schnelle Botſchaft zugebracht. 


Fauſt. 
Iſt mir doch, als dröhnt die Erde 
Schallend unter eiligem Pferde. 
Dorthin mein Blick! 
2710 * Ein günſtiges Geſchick 
* Soll es mich ſchon erreichen? 
O Wunder ohne Gleichen! 
*Ein Reiter kommt herangetrabt, 
Er ſcheint von Geiſt und Muth begabt, 
2715 * Von blendend⸗ weißem Pferd getragen 
Ich irre nicht, ich kenn ihn ſchon, 
*Der Philyra berühmter Sohn! — 
Halt Chiron! Halt! Ich habe dir zu ſagen 


Der „Fauſt von Goethe“ hat das Glück gehabt, früh ſchon 
in die Literaturgeſchichte aufgenommen zu werden (Vers 2711). 
Die Literaturgeſchichte erſcheint auf dem blendend⸗weißen Papier. 
Endlich: ſie iſt ein Kind der Philyra, d. h. der Poeſie. 


Chiron. 
Was giebt's? Was iſt's? 


Fauſt. 
Bezähme deinen Schritt! 
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a Chiron. 2 
2720 Ich raſte nicht. 


So wie jede „Geſchichte“ weiterſchreitet, raſtet auch die 
„Literaturgeſchichte“ niemals. 


Fauſt. 
So bitte! nimm mich mit! 


Chiron. 
Sitz auf! ſo kann ich nach Belieben fragen: 
Wohin des Wegs? Du ſtehſt am Ufer hier, 
*Ich bin bereit, dich durch den Fluß zu tragen. 


Die Literaturgeſchichte trägt den Goetheſchen „Fauſt“ durch 
die Literatur hindurch, das iſt der Gedanke in dieſen Verſen. 


Fauſt (aufſitzend). 
* Wohin du willſt. Für ewig dank ich's dir 
2725 Der große Mann, der edle Pädagog, 
Der, ſich zum Ruhm, ein Heldenvolk erzog, 
Den ſchönen Kreis der edlen Argonauten, 
Und Alle, die des Dichters Welt erbauten. 


Die Argonauten ſind die Dichter; ſie fahren auf dem 
Strom der Literatur, ſie ſind Helden. Dies Bild wird noch 
ſehr ausführlich weiter unten behandelt (ſ. Helena). 


Chiron. 
Das laſſen wir an ſeinem Ort! 
2730 Selbſt Pallas kommt als Mentor nicht zu Ehren; 
Am Ende treiben ſie's nach ihrer Weiſe fort, 
Als wenn ſie nicht erzogen wären. 


Die Dichter wollen aus der Literaturgeſchichte nichts lernen 
und jeder handelt nach eigener Weiſe. 
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Fauſt. 
Den Arzt, der jede Pflanze nennt, 
Der Wurzeln bis ins Tiefſte kennt, 
2735 Dem Kranken Heil, dem Wunden Lindrung ſchafft, 
Umarm ich hier in Geiſt⸗ und Körperkraft! 


„Verwundeter Held“ iſt in der Sprache des Werkes der⸗ 
jenige Dichter, dem die Kritik wehe gethan hat: nur die Lite⸗ 
raturgeſchichte heilt ihn, indem ſie ihn zu Ehren bringt. Daher 
iſt Chiron hier ein Arzt genannt. 


Chiron. 
Ward neben mir ein Held verletzt, 
Da wußt ich Hülf' und Rath zu ſchaffen; 
Doch ließ ich meine Kunſt zuletzt 
2740 * Den Wurzelweibern und den Pfaffen. 


Heute ſchreiben die Philologen (Wurzelweiber) und die 
Kirchlich⸗Frommen (Vilmar?) die Literaturgeſchichte — jo klagt 
Chiron. 

Fauſt. 
Du biſt der wahre große Mann, 
Der Lobeswort nicht hören kann. 
Er ſucht beſcheiden auszuweichen 
Und thut, als gäb es ſeines Gleichen. 


Chiron. 
2745 Du ſcheineſt mir geſchickt zu heucheln, 
Dem Fürſten wie dem Volk zu ſchmeicheln. 


„Heucheln“ — das thut ſicher der „Fauſt“, indem er fort⸗ 
während in Sinnbildern und Allegorien redet. 


Fauſt. 
So wirſt du mir denn doch geſtehn: 
*Du haſt die Größten deiner Zeit geſehn, 
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* Dem Edelſten in Thaten nachgeſtrebt, 
2750 Halbgöttlich⸗ernſt die Tage durchgelebt. 
Doch unter den heroiſchen Geſtalten 
Wen haſt du für den Tüchtigſten gehalten? 


Die Literaturgeſchichte ſoll die Tüchtigſten unter den Dichtern 
nennen. Das geſchieht in den nunmehr folgenden Verſen, bis 
Vers 2768. 

Chiron. 
Im hehren Argonautenkreiſe 
War Jeder brav nach ſeiner eignen Weiſe, 
2755 Und nach der Kraft, die ihn beſeelte, 
Konnt er genügen, wo's den Andern fehlte. 
Die Dioskuren haben ſtets geſiegt, 
Wo Jugendfüll' und Schönheit überwiegt. 
Entſchluß und ſchnelle That zu Andrer Heil, 
2760 Den Boreaden ward's zum ſchönen Theil. 
Nachſinnend, kräftig, klug, im Rath bequem, 
So herrſchte Jaſon, Frauen angenehm. 
Dann Orpheus, zart und immer ſtill bedächtig 
Schlug er die Leier Allen übermächtig. 
2765 Scharfſichtig Lynceus, der bei Tag und Nacht 
Das heilige Schiff durch Klipp' und Strand gebracht. 
* Geſellig nur läßt ſich Gefahr erproben: 
* Wenn Einer winkt, die Andern alle loben. 


Es iſt in vorſtehenden Verſen nicht abſolut ſicher zu er⸗ 
kennen, ob die beiden Stolberge, beide Humboldts, ob Gellert 
oder welche Dichter ſonſt unter den Helden gemeint ſind. Die 
beiden letzten Verſe erinnern bedenklich an die „Courte échelle“. 


Fauſt. 
Von Herkules willſt nichts erwähnen? 
Chiron. 
2770 O meh! errege nicht mein Sehnen 
Ich hatte Phöbus nie geſehn, 
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Noch Ares, Hermes, wie ſie heißen; 
Da ſah ich mir vor Augen ſtehn, 
Was alle Menſchen göttlich preiſen. 
2775 So war er ein geborner König, 
Als Jüngling herrlichſt anzuſchaun; 
* Dem ältern Bruder unterthänig 
* Und auch den allerliebſten Fraun. 
Den zweiten zeugt nicht Gäa wieder, 
2780 Nicht führt ihn Hebe himmelein; 
* Vergebens mühen ſich die Lieder, 
* Vergebens quälen fie den Stein. 


Es wird kein Zweifel ſein, daß dieſe Worte Niemandem 
gelten als Leibnitz. Der ältere Bruder iſt Wolf. Die aller⸗ 
liebſten Frauen wären die Muſen. Die Leibnitz⸗Statuen ſind 
bekannt. — Wegen ſeiner rieſigen geiſtigen und körperlichen 
Kraft wäre Leibnitz als Herkules zu bezeichnen. Die Vor⸗ 
Kantſche Philoſophie hieß die Wolf⸗Leibnitzſche. 


Fauſt. 
So ſehr auch Bildner auf ihn pochen, 
So herrlich kam er nie zur Schau. 
2785 Vom ſchönſten Mann haſt du geſprochen, 
Nun ſprich auch von der ſchönſten Frau! 


So ſehr auch die Schulen und die Lehrer („Bildner“) auf 
Leibnitz pochen — ſo wird er doch falſch aufgefaßt. 


Chiron. 
Was! . . . Frauenſchönheit will nichts heißen, 
Iſt gar zu oft ein ſtarres Bild; 
Nur ſolch ein Weſen kann ich preiſen, 
2790 Das froh und lebensluſtig quillt. 
Die Schöne bleibt ſich ſelber ſelig; 
Die Anmuth macht unwiderſtehlich, 
Wie Helena, da ich ſie trug. 
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Die Literaturgeſchichte preiſt keine Dichterin; unter den 
Frauen — kennt ſie nur die Illuſion. — Das iſt der etwas 
kühne Uebergang, um auf die Helena, die Illuſion, zu kommen. 


Fauſt. 


Chiron. 
* Ja, auf dieſem Rücken. 


Die Literaturgeſchichte, ſie allein hat die Geſtalt der 9 
erhalten, aber nicht die Weltgeſchichte. 


Fauſt. 
2795 Bin ich nicht ſchon verwirrt genug? 
Und ſolch ein Sitz muß mich beglücken! 


Chiron. 


Sie faßte ſo mich in das Haar, 
Wie du es thuſt. 


Du trugſt fie? 


Fauſt. 
O ganz und gar 
Verlier ich mich! Erzähle wie? 
2800 Sie iſt mein einziges Begehren! 
Woher, wohin, ach, trugſt du ſie? 


Chiron. 
Es iſt nicht klar erſichtlich, welcher literariſche Vorgang hier 
gemeint iſt. Die Kritik möge hier entſcheidend, alſo helfend, 
eingreifen. 


Die Frage läßt ſich leicht gewähren. 

Die Dioskuren hatten jener Zeit 

Das Schweſterchen aus Räuberfauſt befreit. 
2805 Doch dieſe, nicht gewohnt beſiegt zu ſein, 

Ermannten ſich und ſtürmten hinterdrein. 

Da hielten der Geſchwiſter eiligen Lauf 

Die Sümpfe bei Eleuſis auf; 
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Die Brüder wateten, ich patſchte, ſchwamm hinüber; 
2810 Da ſprang ſie ab und ſtreichelte 

Die feuchte Mähne, ſchmeichelte 

Und dankte lieblich⸗klug und ſelbſtbewußt. 

Wie war ſie reizend! jung, des Alten Luſt! 


Fauſt. 
Erſt ſieben Jahr!. 


In der Mythe heißt Helena zehnjährig. Der Dichter 
hatte anfangs abſichtlich den Fehler Göttlings begangen, und 
Helena „ſiebenjährig“ gemacht, um ſagen zu können: „Die 
Philologen haben dich und ſich betrogen.“ — Als darauf aber 
Eckermann den Dichter aufmerkſam machte, „es müſſe zehn⸗ 
jährig heißen“, da willigte der Dichter, ironiſch dankend, in dieſe 
ſchulmeiſterliche Correctur ſeines Werkes. In der That ſollte 
hier abſichtlich der Fehler „ſieben“ ſtehen. Um ſich nicht zu 
verrathen, gab der Satyriker Goethe den Philologen nach, und 
ſchrieb mit der „zehn“ alſo eine Doppelſgtyre auf feine 
Correctoren, denn jetzt haben „ſie ſich erſt recht betrogen“. 

Trotz Schröer ſetzen wir alſo abſichtlich die falſche Zahl 
ſieben. 

Chiron. 
Ich ſeh die Philologen, 
2815 Sie haben dich ſo wie ſich ſelbſt betrogen. 
Ganz eigen iſt's mit mythologiſcher Frau: 
Der Dichter bringt ſie, wie er's braucht, zur Schau; 
Nie wird ſie mündig, wird nicht alt, 
Stets appetitlicher Geſtalt; 
2820 * Wird jung entführt, im Alter noch umfreit; 
*Gnug, den Poeten bindet keine Zeit. 


Dieſer Satz iſt täuſchend. Chiron ſagt: Ob der wahre 
Poet alt oder jung ſei — er liebt die Illuſionen. „Jung und 
alt“ geht nicht auf die Helena. 
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Fauſt. 

So ſei auch ſie durch keine Zeit gebunden! 

Hat doch Achill auf Pherä fie gefunden 

Selbſt außer aller Zeit. Welch ſeltnes Glück: 
2825 Errungen Liebe gegen das Geſchick! 

Und ſollt ich nicht, ſehnſüchtigſter Gewalt, 

Ins Leben ziehn die einzigſte Geſtalt? 

Das ewige Weſen, Göttern ebenbürtig, 

So groß als zart, ſo hehr als liebenswürdig. 
2830 Du ſahſt ſie einſt, heut hab ich fie geſehn, 
So ſchön wie reizend, wie erſehnt ſo ſchön. 
Nun iſt mein Sinn, mein Weſen ſtreng umfangen; 
Ich lebe nicht, kann ich ſie nicht erlangen. 


N Chiron. 
Mein fremder Mann! als Menſch biſt du entzückt; 
2835 Doch unter Geiſtern ſcheinſt du wohl verrückt. 


Der Goetheſche „Fauſt“, das Werk, kann ohne die Illu⸗ 
ſionen, alſo ohne Allegorien und dergl. nicht leben; ohne dieſe 
wäre er „todt“. Darauf erwidert Chiron in den folgenden 
Verſen: Wenn man den Fauſt als einen Menſchen anſieht, der 
der Helena nachjagt, ſo ſcheint er entzückt zu ſein von ihrer 
Schönheit; wenn man aber den Fauſt als eine Allegorie (Geiſt) 
anſieht, nämlich als das Werk Fauſt, das ſich mit Illuſion ver⸗ 
binden will, ſo erſcheint es dem Publikum „verrückt“. 


Nun trifft ſich's hier zu deinem Glücke; 
Denn alle Jahr, nur wenig Augenblicke, 
Pfleg ich bei Manto vorzutreten, 
Der Tochter Aeskulaps; im ſtillen Beten 
2840 Fleht ſie zum Vater: daß, zu ſeiner Ehre, 
Er endlich doch der Aerzte Sinn verkläre 
Und vom verwegnen Todtſchlag ſie bekehre. 
Die liebſte mir aus der Sibyllengilde; 
Nicht fratzenhaft bewegt, wohlthätig milde; 
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2845 Ihr glückt es wohl, bei einigem Verweilen, 
*Mit Wurzelkräften dich von Grund zu heilen. 


Manto bezeichnet die „Aufklärung“, wohnend in dem 
„Jahrhundert der Aufklärung“. — Alle Jahr, in jedem Cur⸗ 
ſus derſelben, kehrt die Literaturgeſchichte bei dieſer 
Periode der Aufklärung (Rouſſeau, Voltaire) ein, alſo „Chiron 
bei Manto“. — Weil Aufklärung ein Heilungsproceß iſt, nennt 
der Dichter ſie eine Tochter Aeskulaps (ſtatt des Teireſias), 
zum allgemeinen Verdruß der Philologen. — Die Aufklärung 
fleht zum „Vater“ — „daß er der Aerzte Sinn ver- 
kläre und vom verwegnen Todtſchlag ſie bekehre“. 
Um dieſen doppelſinnigen Satz zu bringen, mußte Aeskulap zum 
Vater ernannt werden: Iſt nämlich (j. o.) der noch unaufgeklärte 
„Fauſt“ ein Kranker, ein Verrückter — nun, ſo ſind die „Aerzte“ 
hier unweigerlich die Erklärer des Fauſt, die ihn „ver⸗ 
wegner Weiſe todtſchlagen“ (Vers 2842). Die Aufklärung 
fleht alſo, daß dieſe Art des Todtſchlags aufhören möchte. Sie 
ſelbſt — die Aufklärung — wird, bei längerem Verweilen oder 
Nachſinnen, den „Fauſt“ aufklären. — Sie fleht aber nicht zu 
ihrem Vater Aeskulap, ſondern zum Vater des Werkes, zu 
Goethe; darin liegt der Doppelſinn. 


N Fauſt. 
*Geheilt will ich nicht fein! mein Sinn iſt mächtig! 
Da wär ich ja wie andre niederträchtig. 


Das Werk ſelbſt will nicht aufgeklärt ſein; „ſein Sinn iſt 
mächtig“, aber aufgeklärt würde es Allen zugänglich ſein — 
alſo „niederträchtig“, es will daher ſtets die Illuſionen be⸗ 
halten. 
" Chiron. 

Verſäume nicht das Heil der edlen Quelle! 
2850 Geſchwind herab! Wir ſind zur Stelle. 


Die Literaturgeſchichte räth ihm, ſich dennoch „aufklären“ zu laſſen. 
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Fauſt. 
Sag an! wohin haſt du, in grauſer Nacht, 
Durch Kiesgewäſſer mich ans Land gebracht? 
Chiron. 
Hier trotzten Rom und Griechenland im Streite, 
Peneios rechts, links den Olymp zur Seite, 
2855 Das größte Reich, das ſich im Sand verliert. 
Der König flieht, der Bürger triumphirt. 
Blick auf! hier ſteht, bedeutend nah, 
* Im Mondenſchein der ewige Tempel da. 


Der ewige Tempel, in dem die Aufklärung wohnt, iſt das 
achtzehnte Jahrhundert; im Mondenglanz, weil „Auf⸗ 
klärung“ ein Ideal bleibt. — Im Aufklärungs⸗Jahrhundert 
kämpfte die Literatur mit der Kirche (Griechenland und 
Rom); das Reich Gottes verlor ſich im Jahrhundert der Auf⸗ 
klärung im Sande; d. i. in der Flachheit (I, Vers 2353); 
man denkt an Voltaire; das Reich Gottes iſt „das größte 
Reich“; „der König flieht, der Bürger triumphirt“ iſt nach der 
Fauſtſprache: der Geiſt entflieht und die bloße Rederei (I, 
Vers 508) ſiegt. — Durch dieſen Satz verräth der Dichter, 
daß er an das achtzehnte Jahrhundert denkt; ſcheinbar aber iſt's 

Ludwig XVI, der da flieht. 


» Manto (inwendig träumend). 
Von Pferdeshufe 
2860 Erklingt die heilige Stufe; 
Halbgötter treten heran. 
Chiron. 
Ganz recht! 
Nur die Augen aufgethan! 


Die Aufklärung darf keine geſchloſſene Augen haben; Manto 
„träumt inwendig“, d. h. die allgemeine Aufklärung iſt nicht 
möglich; ſie iſt ein Traum. 
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Manto (erwachend). 
Willkommen! ich ſeh, du bleibſt nicht aus. 


Chiron. 
2865 1 dir doch auch dein Tempelhaus! 


Das Tenpelhaus der „Aufklärung“ iſt das achtzehnte Jahr⸗ 
hundert. 
Manto. 
Streifſt du noch immer unermüdet? 


Chiron. 
Wohnſt du doch immer ſtill umfriedet, 
Indeß zu kreiſen mich erfreut. 


Manto. 
*Ich harre, mich umkreiſt die Zeit. 
2870 Und dieſer? 
Chiron. 
Die verrufne Nacht 
Hat ſtrudelnd ihn hierher gebracht. 
Helenen mit verrückten Sinnen, 
Helenen will er ſich gewinnen, 
Und weiß nicht wie und wo beginnen; 
2875 Asklepiſcher Cur vor andern werth. 


Dieſer Satz iſt oben erläutert: Der Goetheſche „Fauſt“ will 
die Illuſionen feſthalten; die Aufklärung ſoll ihn heilen, ſo will 
es aber die Literaturgeſchichte, Chiron. 


Manto. 
Den lieb ich, der Unmögliches begehrt. 


Ich liebe das Werk „Fauſt“, weil es unmöglich iſt, daß das 
Werk für immer die Bilder ungelöſt feſthalten kann. 
Sphinx locuta est. II. 13 
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(Chiron iſt ſchon weit weg.) 
Tritt ein, Verwegner, ſollſt dich freuen! 
Der dunkle Gang führt zu Perſephoneien. 
In des Olympus hohlem Fuß 
2880 Lauſcht ſie geheim verbotnem Gruß. 
Hier hab ich einſt den Orpheus eingeſchwärzt: 
Benutz es beſſer, friſch! beherzt! 
(Sie ſteigen hinab.) 

Hier am Schluß noch eine wichtige Bemerkung über das 
Vorſtehende behufs beſſeren Verſtändniſſes. Der Text unter⸗ 
ſcheidet zweierlei Fauſt: bald iſt Fauſt der Verſtand, bald das 
Werk. — Beide ſuchen die Illuſion, die Helena. Der Ver⸗ 
ſtand, indem er das Schöne erkennt, will „genießen“; 
das Werk „Fauſt“ will, literariſch, das Schöne, die Illuſion 
ſchaffen; er kann ſie nicht entbehren und nicht leben ohne ſie. 
Die Schönheit beſteht in der phantaſtiſchen Form, den poetiſchen 
Bildern, in die die pſychologiſchen Figuren und Vorgänge ein⸗ 
gekleidet ſind. — Alſo obgleich Fauſt in der Walpurgisnacht 
etwas Anderes iſt (das Werk) als in der Tragödie ſelbſt, wo 
er den Verſtand bezeichnet, ſo trifft doch das zuſammen, daß 
Fauſt überall, in beiden Bedeutungen, die Helena (Illuſion) 
ſucht und erſtrebt. — Dadurch aber war die Löſung ſehr er⸗ 
ſchwert. 

Sollte nun irgend einem Leſer dieſe Unterſcheidung ge⸗ 
klügelt erſcheinen, ſo iſt dieſe Arbeit doch in der glücklichen Lage 
zu beweiſen, daß dieſe Unterſcheidung offen und beſtimmt 
vom Dichter ſelbſt beabſichtigt und ausgeſprochen iſt. 
— Wir zeigten oben: der Verſtand will das Schöne genießen, 
das Werk will es ſchaffen. 

Goethe ſagt im Briefwechſel im Jahre 1797: Die Dichtung 
müſſe über die enge dramatiſche Form hinausgehen, „wo Fauſt 
die ideale Schönheit erfaßt — ſei es genießend oder 
ſchaffend“ (alſo einmal als Verſtand, dann aber als das 
Werk gedacht, denn „ſchaffen“ kann der Verſtand das Schöne 
nicht, ſondern nur „erkennen“, genießen). Das Werk aber 
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erſchafft die Illuſionen. Dieſe bisher überſehene Stelle im Brief⸗ 
wechſel iſt beweiſend. 

Auch dieſer Abſchnitt der claſſiſchen Walpurgisnacht ent⸗ 
ſpricht dem Fauſt⸗Plane; er ergiebt: 

1) poetiſch: Fauſt, Chiron, Manto, Peneios; 

2) philoſophiſch: Goethes Fauſt, die Literaturgeſchichte, die 

Aufklärung, die Literatur; 
3) culturell: die Auflöſung des Goetheſchen Werkes. 


Am obern Peneios wie Zuvor. 


„Wie zuvor“ ſpielt auch die hier folgende Scene auf dem 
Gebiet der modernen LKteratur („am oberen Peneios“). — 
Sie zeigt die Kämpfe, die in der neueren Literatur ſtatt⸗ 
fanden. 

Dieſe Kämpfe ſtellen ſich ganz deutlich und hiſtoriſch richtig 
heraus; die Kämpfenden ſind: 

1) Das Genie gegen die Autorität und gegen den ſtarren 

Buchſtaben; 
2) Die negirende Kritik gegen die Allegorien; 
3) Die Schriftſteller gegen die Recenſenten; 
4) Die Renaiſſance gegen die Antike; 
5) Leſſing gegen Winckelmann. 

Und dagegen („auf der Gegenſeite“) zeigt ſich eine Ver⸗ 
brüderung, ein Bündniß am Schluß: die negirende Kritik ver⸗ 
bindet ſich mit Neid, Verleumdung und Rache (Phorkyaden). 

Mephiſto erſcheint überall in der claſſiſchen Walpurgisnacht 
als die kritiſirende „Negation“ oder die negirende Kritik. 

Daß ſich dieſe kämpfenden Gruppen auf literariſchem Gebiet 
herausſtellten ohne unſere Abſicht, einfach durch Löſung 
der Einzelräthſel, iſt ein ſtarker Beweis für die Richtigkeit 
der Arbeit. — Bis zu dieſem Punkt iſt unſere Löſung — von 
Anfang an — noch nie zuſammengetroffen mit irgend einer 
vorhandenen. Nachdem wir durchaus ſelbſtändig bis hierher 
durch die Menge von Allegorien hindurchgedrungen, ergiebt die 
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Conſequenz nunmehr dies überſichtliche, klare Bild 
der ganzen Walpurgisnacht, das ſich von dem bisherigen Nebel 
loslöſt. Der Leſer, der, kopfſchüttelnd vielleicht, bis hierher 
unſeren Beweiſen gefolgt iſt: dieſen Erfolgen gegenüber 
muß er auf unſere Seite treten und wäre er ſogar — ein 
Commentator ſelbſt. — Dieſer kategoriſche Imperativ „er 
muß“ iſt von der Logik geſprochen, nicht von uns. — In 
einem Moment aber, wo wir handeln von den Kämpfen auf 
dem Gebiet der modernen Literatur, iſt dieſe vor⸗ 
liegende Bemerkung ſicher am Platz. — Würde je eine dritte 
Walpurgisnacht geſchrieben, ſo würden auch diejenigen Kämpfe 
darin ihren Platz finden, die um den Goetheſchen Fauſt 
geſchlagen wurden (Düntzer, Viſcher, Loeper, Schröer). Nun 
denn, ſo hoffen wir, daß alsdann die drei Phorkyaden aus 
jener dritten Walpurgisnacht verſchwinden, und daß der Goethe 
des kommenden Jahrhunderts berichten wird: Sie waren alle 
eins im Suchen nach der Wahrheit, und die erſten An⸗ 
hänger der Wahrheit waren diejenigen, die ſie bisher auf falſcher 
Fährte geſucht hatten. 


Am obern Peneios wie Zuvor. 


Sirenen. 

Stürzt euch in Peneios' Fluth! 

Plätſchernd ziemt es da zu ſchwimmen, 
2885 Lied um Lieder anzuſtimmen, 

Dem unſeligen Volk zu gut. 

Ohne Waſſer iſt kein Heil! 

Führen wir mit hellem Heere 

Eilig zum Aegäiſchen Meere, 
2890 Würd uns jede Luſt zu Theil. 


Die Verſe, Sirenen genannt, ſind abermals berufen, die 
Scene zu eröffnen. Sie ſagen: Stürzt euch in die Literatur, um 
ein Lied zu ſingen den lebenden Kämpfern in der modernen 
Literatur (d. h. dem „unſeligen“ Volk zu gut). — Am wohlſten 
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wäre uns, befänden wir uns bereits, wie in der folgenden 
Scene, in der claſſiſchen Literatur, dem Aegäiſchen Meer, weil da 
der Friede herrſcht. 

(Erdbeben.) 

Unter dem Erdbeben, Seismus, verſteht die Dichtung das 
Genie, welches, einer titaniſchen Kraft vergleichbar, alles Feſte 
durchbricht und Neues ſchafft. Die Werke des Genies ſind 
folgerichtig als „Berge“ bezeichnet durch das ganze Werk 
hindurch. 

Sirenen. 
Schäumend kehrt die Welle wieder, 
Fließt nicht mehr im Bett danieder; 
Grund erbebt, das Waſſer ſtaucht, 
Kies und Ufer berſtend raucht. 
2895 Flüchten wir! Kommt Alle, kommt! 
Niemand dem das Wunder frommt. 


Fort! ihr edlen frohen Gäſte 

Zu dem ſeeiſch heitern Feſte, 

Blinkend, wo die Zitterwellen, 
2900 Ufernetzend, leiſe ſchwellen; 

* Da wo Luna doppelt leuchtet, 

Uns mit heiligem Thau befeuchtet. 

Dort ein freibewegtes Leben, 

Hier ein ängſtlich Erderbeben; 
2905 Eile jeder Kluge fort! 

Schauderhaft iſt's um den Ort. 


Die Verſe flüchten in das Griechenthum; dort leuchtet das 
Ideal (Luna) doppelt, indem es ſich ſpiegelt im „Aegäiſchen 
Meer“, hier aber, in der modernen Literatur, iſt kein idylliſcher 
Friede, weil das Genie Alles um⸗ und übereinander ſtürzt. 


Seis mos 
(in der Tiefe brummend und polternd). 
Einmal noch mit Kraft geſchoben, 
Mit den Schultern brav gehoben! 
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So gelangen wir nach oben, 
2910 Wo uns Alles weichen muß. 


Das Genie zeigt ſeine Kraft; es bricht hervor. Es ſtammt 
aus unerforſchter Tiefe und macht viel Lärm in der Welt; 
daher: „in der Tiefe brummend und mu . 


Sphinxe. 

Welch ein widerwärtig Zittern, 

Häßlich grauſenhaftes Wittern! 

Welch ein Schwanken, welches Beben, 

Schaukelnd Hin⸗ und Wiederſtreben! 
2915 Welch unleidlicher Verdruß! 

Doch wir ändern nicht die Stelle, 

Bräche los die ganze Hölle. 


Die Sphinx iſt, wie ſchon geſagt wurde, der Buchſtabe, 
der ſtarre Buchſtabe, die Regel, die ſich nicht erſchüttern läßt 
und ſeit allen Zeiten dem Genie feindlich war. Es ſei er⸗ 
innert, daß die Regeln der Compoſition durch Beethovens Genie 
erſchüttert wurden und daß das Genie aller großen Geiſter ſich 
über den ſtarren Buchſtaben hinweggeſetzt hat. 


Nun erhebt ſich ein Gewölbe 
Wunderſam. Es iſt derſelbe, 
2920 * Jener Alte, längſt Ergraute, 
Der die Inſel Delos baute, 
Einer Kreiſenden zu Lieb 
Aus der Wog' empor ſie trieb. 
Er, mit Streben, Drängen, Drücken, 
2925 Arme ſtraff, gekrümmt den Rücken, 
Wie ein Atlas an Gebärde, 
Hebt er Boden, Raſen, Erde, 
Kies und Gries und Sand und Letten, 
Unſres Ufers ſtille Betten. 


2930 So zerreißt er eine Strecke 
Quer des Thales ruhige Decke. 
Angeſtrengteſt, nimmer müde, 
Koloſſalkaryatide, 

Trägt ein furchtbar Steingerüſte 

2935 Noch im Boden bis zur Büſte; 

* Weiter aber ſoll's nicht kommen! 
*Sphinxe haben Platz genommen. 


Abermals ſtemmt ſich der ſtarre Buchſtabe, die Regel alſo, 
dem Genie entgegen. Die Regeln wollen allemal das Genie 
hindern, ganz zum Vorſchein zu kommen. Das Genie mit Zeus 
zu identificieren, iſt ſehr berechtigt (Vers 2920). 


Seismos. 
Das hab ich ganz allein vermittelt, 
Man wird mir's endlich zugeſtehn: 
2940 Und hätt ich nicht geſchüttelt und gerüttelt, 
Wie wäre dieſe Welt ſo ſchön? — 
* Wie ſtänden eure Berge droben 
In prächtig reinem Aetherblau, 
Hätt ich ſie nicht hervorgeſchoben 
2945 Zu maleriſch entzückter Schau! 


Wie ſtünden die großen Werke (eure „Berge“) da, hätte 
eben das Genie ſie nicht geſchaffen? Hier zeigt ſich, wie folge⸗ 
richtig die Bilder im „Fauſt“ vom Dichter gewählt worden find. 


Als Angeſichts der höchſten Ahnen, 

Der Nacht, des Chaos, ich mich ſtark betrug 
Und, in Geſellſchaft von Titanen, 

Mit Pelion und Oſſa als mit Ballen ſchlug. 

2950 * Wir tollten fort in jugendlicher Hitze, 
* Bis überdrüſſig noch zuletzt 

Wir dem Parnaß, als eine Doppelmütze, 
Die beiden Berge frevelnd aufgeſetzt .. 
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Unentſchieden bleibt, ob in dieſen Verſen auf die „Räuber“ 
und auf „Götz von Berlichingen“ angeſpielt iſt. Das Wort „Wir“ 
in Vers 2950 ſcheint bezeichnend. „Ueberdrüſſig“ (Vers 2951) 
iſt ſo viel wie revolutionair, malcontent. 


Apollen hält ein froh Verweilen 
2955 Dort nun mit ſeliger Muſen Chor. 
* Selbſt Jupitern und feinen Donnerkeilen 
Hob ich den Seſſel hoch empor. 


Selbſt der Zeus von Phidias, jenes größeſte aller Sculptur⸗ 
werke, iſt ein Werk des Genies. 


Jetzt ſo, mit ungeheurem Streben, 
Drang aus dem Abgrund ich herauf, 
2960 Und fordre laut, zu neuem Leben, 
* Mir fröhliche Bewohner auf. 


Die Bewohner jener „Berge“ ſind in der Walpurgisnacht 
oft genannt; ſ. Imſen, Ameiſen u. dgl. 


Sphinxe. 
Uralt, müßte man geſtehen, 
Sei das hier Emporgebürgte, 
Hätten wir nicht ſelbſt geſehen, 
2965 Wie ſich's aus dem Boden würgte. 

Bebuſchter Wald verbreitet ſich hinan, 
Noch drängt ſich Fels auf Fels bewegt heran; 
Ein Sphinx wird ſich daran nicht kehren: 

* Wir laſſen uns im heiligen Sitz nicht ſtören. 


Der ſtarre Buchſtabe opponirt abermals gegen das Genie. 


Greife. 
2970 Gold in Blättchen, Gold in Flittern 
Durch die Ritzen ſeh ich zittern. 
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Laßt euch ſolchen Schatz nicht rauben: 
Imſen auf! es auszuklauben. 


Das Dictionair und die Sprachforſchung ſchicken ſich an, 
„Gold“ aus dem Werk des Genies zu ſammeln — aber Einzel⸗ 
heiten = Gold in Flittern, Gold in „Blättchen“, alſo „Vo⸗ 
cabeln“ ! 

Chor der Ameifen. 
Wie ihn die Rieſigen 
2975 Emporgeſchoben, 
Ihr Zappelfüßigen 
Geſchwind nach oben! 
Behendeſt aus und ein! 
In ſolchen Ritzen 
2980 Iſt jedes Bröſelein 
Werth zu beſitzen. 
Das Allermindeſte 
Müßt ihr entdecken 
Auf das Geſchwindeſte 
2985 In allen Ecken. 
Allemſig müßt ihr ſein, 
Ihr Wimmelſchaaren; 
Nur mit dem Gold herein! 
* Den Berg laßt fahren. 


Die Sprachforſchung und die Compilation kümmert ſich nicht 
um das Werk ſelbſt, ſondern ſucht — Vocabeln! 


Greife. 
2990 Herein! Herein! Nur Gold zu Hauf! 
Wir legen unſre Klauen drauf, 
Sind Riegel von der beſten Art; 
Der größte Schatz iſt wohlverwahrt. 


Dem Dictionair ſind die Vocabeln der größte „Schatz“. 
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Vielleicht ſind mit den „Klauen“ die Klammern der alten Dictio⸗ 
naire gemeint. 
N Pygmäen. 
Haben wirklich Platz genommen, 
2995 Wiſſen nicht, wie es geſchah. 
Fraget nicht, woher wir kommen, 
Denn wir ſind nun einmal da! 
Zu des Lebens luſtigem Sitze 
Eignet ſich ein jedes Land; 
3000 Zeigt ſich eine Felſenritze, 
Iſt auch ſchon der Zwerg zur Hand. 
Zwerg und Zwergin, raſch zum Fleiße, 
Muſterhaft ein jedes Paar. 
Weiß nicht, ob es gleicher Weiſe 
3005 * Schon im Paradieſe war. 
Doch wir finden's hier zum Beſten, 
Segnen dankbar unſern Stern; i 
Denn im Oſten wie im Weſten 
* Zeugt die Mutter Erde gern. 


Pygmäen bezeichnen: „die literariſchen Blätter“; auch im 
Paradieſe kam das Feigenblatt vor; die Literaturzeitungen decken 
die Schwächen auf, daher war es nicht gleicher Weiſe ſchon im 
Paradieſe. — Die Mutter Erde zeugt überall viele Blätter. 


Daktyle. 


3010 Hat ſie in einer Nacht 
* Die Kleinen hervorgebracht; 
Sie wird die Kleinſten erzeugen, 
Finden auch ihres Gleichen. 


Daktylen ſind „Fingerchen“; hier entweder die Setzer oder 
der Buchdruck. Sie heißen die Kleinſten, wegen ihrer unter⸗ 
geordneten Stellung im Reich der Literatur. 
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Pygmäen ⸗Aelteſte. 
Eilet, bequemen 
3015 Sitz einzunehmen, 
Eilig zum Werke! 
Schnelle für Stärke. 
Noch iſt es Friede; 
Baut euch die Schmiede, 
3020 Harniſch und Waffen 
Dem Heer zu ſchaffen. 


Ihr Imſen alle, 
Rührig im Schwalle, 
Schafft uns Metalle! 
3025 Und ihr Daktyle, 
Kleinſte, ſo viele, 
Euch ſei befohlen 
* Hölzer zu holen! 
* Schichtet zuſammen 
3030 Heimliche Flammen, 
Schaffet uns Kohlen. 


Irgend ein Hauptblatt ruft zum Kampf gegen die Dichter. 
Die Sprachforſcher ſollen das Material ſchaffen, um die Dichter 
anzugreifen, ebenſo die Setzer ſchaffen die Lettern = Buch⸗ 
ſtaben herbei; daher „Hölzer“ oder Stäbchen. — Schichtet 
zuſammen, d. h. „ſetzet“! 


Generaliſſimus. 
Mit Pfeil und Bogen 
Friſch ausgezogen! 
An jenem Weiher 

3035 Schießt mir die Reiher, 

Unzählig niſtende, 
Hochmüthig brüſtende, 
Auf Einen Ruck! 
Alle wie Einen; 
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3040 * Daß wir erſcheinen 
»Mit Helm und Schmuck. 


Der Generaliſſimus iſt der Recenſent; er geht in den 
Krieg gegen die edlen Dichter, die hier „Reiher“ genannt ſind, 
weil ſie ſich am „Waſſer“ finden (ſ. Fauſtſprache). — Der 
Recenſent beraubt und tödtet den Dichter, um ſich mit fremden 
Federn zu ſchmücken. 

Imſen und Daktyle. 
Wer wird uns retten! 
Wir ſchaffen's Eiſen, 
Sie ſchmieden Ketten. 
3045 Uns los zu reißen 
Iſt noch nicht zeitig, 
* Drum ſeid geſchmeidig. 


Die Sprachforſcher (Compilatoren) und die Setzer ſind ab⸗ 
hängige arme Leute, die ſich nicht losreißen können aus ihrer 
Knechtſchaft, daher nur dienen ſie ſolchem Mordwerke unfreiwillig. 


Die Kraniche des Ibykus. 
Mordgeſchrei und Sterbeklagen! 
Aengſtlich Flügelflatterſchlagen! 

3050 Welch ein Aechzen, welch Geſtöhn 
Dringt herauf zu unſern Höhn! 
Alle ſind ſie ſchon ertödtet, 
See von ihrem Blut geröthet; 
Mißgeſtaltete Begierde 

3055 Raubt des Reihers edle Zierde. 
Weht ſie doch ſchon auf dem Helme 
Dieſer Fettbauch⸗Krummbein⸗Schelme. 
Ihr Genoſſen unſres Heeres, 

*Reihenwanderer des Meeres, 

3060 Euch berufen wir zur Rache 

In ſo nahverwandter Sache. 
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Keiner ſpare Kraft und Blut, 
Ewige Feindſchaft dieſer Brut! 
Gerſtreuen ſich krächzend in den Lüften.) 


Die Kraniche des Ibykus — ebenfalls Federvolk — ſind die 
Schriftſteller, die ſich wiederum gegen die Recenſenten erheben, 
zu Gunſten der „Reiher“, der ermordeten edlen Dichter. — 
Hier in dieſer Schlacht werden zunächſt die Reiher ermordet, 
die Rache erſcheint etwas ſpäter in der Walpurgisnacht (ſ. V. 3287). 
Hier rufen die Kraniche alle anderen Schriftſteller zur ſpäteren 
Rache auf. 

Mephiſtopheles (in der Ebene). 


Die nordiſchen Hexen wußt ich wohl zu meiſtern; 
3065 Mir wird's nicht juſt mit dieſen fremden Geiſtern. 

Der Blocksberg bleibt ein gar bequem Local; 

Wo man auch ſei, man findet ſich zumal. 

Frau Il ſe wacht für uns auf ihrem Stein; 

Auf ſeiner Höh wird Heinrich munter ſein; 
3070 Die Schnarcher ſchnauzen zwar das Elend an, 

Doch Alles iſt für tauſend Jahr gethan. 


In vorſtehenden Zeilen liegt eine literariſche Anſpielung, 
die nicht klar if. Nach I, Vers 3615 ſitzt die Weisheit 
auf dem „Ilſenſtein“; nach I, Vers 4259 iſt Heinrich der an 
Philoſophie Reiche, und nach I, Vers 4046 iſt das Elend 
der Wunderglaube, der von den „Schnarchern“ „ange⸗ 
ſchnauzt“ wird. — Demnach will Mephiſto, die Kritik hier 
ſagen: Es giebt im Gebiete des Wahns eine Jahrtauſende 
alte Weisheit, eine Philoſophie und einen Wunder⸗ 
glauben, gegen die meine negirende Kritik losgelaſſen wird; 
aber hier, in der neuen Literatur erhebt ſich das Genie, und 
trennt mich von „meinen Sphinxen“, alſo von den Regeln und 
Buchſtaben, die ich, die negirende Kritik, gebrauchen möchte. — 
Die Mitarbeiter mögen errathen, welche älteren Werke unter den 
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geographiſchen Namen aus dem Harzgebirge gemeint ſind, wie 
Ilſe, Heinrich und Schnarcher. “ 


Wer weiß denn hier nur wo er geht und ſteht, 
Ob unter ihm ſich nicht der Boden bläht? 
Ich wandle luſtig durch ein glattes Thal 
3075 Und hinter mir erhebt ſich auf einmal 
Ein Berg, zwar kaum ein Berg zu nennen, 
Von meinen Sphinxen mich jedoch zu trennen 
Schon hoch genug. — Hier zuckt noch manches Feuer 
Das Thal hinab und flammt ums Abenteuer 
3080 Noch tanzt und ſchwebt mir lockend, weichend vor, 
Spitzbübiſch gaukelnd, der galante Chor. 
Nur ſachte drauf! Allzu gewohnt ans Naſchen, 
Wo es auch ſei, man ſucht was zu erhaſchen. 


Im Folgenden beginnt der Kampf, den die negirende Kritik 
gegen den Gebrauch der Allegorien unternommen hat. Während 
Manche die Anwendung der Allegorien tadeln, nimmt der 
Dichter ſie in Schutz. — Anſtatt in Worten die Allegorien zu 
bekämpfen, ſcheint Mephiſto ihnen nachzulaufen, ſagt aber 
dabei Alles, was zum Nachtheil der Allegorien, 
„Lamien“ genannt, nur geſagt werden kann. — In der 
Mythe ſind Lamien ebenfalls theſſaliſche Hexen. Dieſe Epiſode 
iſt höchſt ergötzlich vom Dichter geſtaltet. 


Lamien 

(Mephiſtopheles nach ſich ziehend). 

Geſchwind, geſchwinder! 
3085 Und immer weiter! 

Dann wieder zaudernd, 

Geſchwätzig plaudernd. 

Es iſt ſo heiter 

Den alten Sünder 
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3090 Uns nachzuziehen; 
Zu ſchwerer Buße 
Mit ſtarrem Fuße 
Kommt er geholpert 
Einhergeſtolpert. 

3095 Er ſchleppt das Bein, 
Wie wir ihn fliehen, 
Uns hinterdrein. 


Mephiftopheles (ſtillſtehend). 
Verflucht Geſchick! Betrogne Manſen! 
* Von Adam her verführte Hanſen! 


Schon im Paradieſe wurde Adam durch Allegorien geneckt: 
Apfel, Schlange. 


3100 Alt wird man wohl, wer aber klug? 
Warſt du nicht ſchon vernarrt genug! 
Man weiß, das Volk taugt aus dem Grunde nichts: 
Geſchnürten Leibs, geſchminkten Angeſichts; 
Nichts haben ſie Geſundes zu erwiedern, 
3105 Wo man ſie anfaßt, morſch in allen Gliedern. 
Man weiß, man ſieht's, man kann es greifen, 
* Und dennoch tanzt man, wenn die Luder pfeifen. 


Die Allegorien, hier „Luder“, anderswo (II, Vers 5717) 
„Lumpen“ genannt, ſind in dieſen Verſen ſehr deutlich gezeichnet. 
Nichts an ihnen iſt wahr, Alles Täuſchung, ſagt Mephiſto, 
die Kritik. 

Lamien (innehaltend). 
Halt! er beſinnt ſich, zaudert, ſteht; 
Entgegnet ihm, daß er euch nicht entgeht! 


Mephiftopheles (fortſchreitend). 
3110 Nur zu und laß dich ins Gewebe 
Der Zweifelei nicht thörig ein; 
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Mit dem Fortſchreiten und dem Ergreifen iſt das Entdecken 
ihres Sinnes gemeint: Mephiſto löſt Allegorien auf, aber ſie 
gefallen ihm nicht. 


3115 


3120 


Denn wenn es keine Hexen gäbe, 
Wer Teufel möchte Teufel ſein! 


Lamien (anmuthigſt). 
Kreiſen wir um dieſen Helden; 
Liebe wird in ſeinem Herzen 
Sich gewiß für Eine melden. 


mMephiſtopheles. 
Zwar bei ungewiſſem Schimmer 
Scheint ihr hübſche Frauenzimmer, 
Und ſo möcht ich euch nicht ſchelten. 


»Empuſe (eindringend). 
Auch nicht mich! Als eine ſolche 
Laßt mich ein in eure Folge. 


Die Empuſe, in der Mythe eine einfüßige Hexe aus dem 
Reich der Hekate, bezeichnet hier: die Auflöſung der Alle⸗ 


gorie. 


„Eindringend“ iſt ſie, weil ſie in die Bedeutung ein⸗ 


dringt. — Die Löſung verdirbt den Allegorien das Spiel 
(Vers 3123). 


3125 


Lamien. 
Die iſt in unſerm Kreis zu viel, 
Verdirbt doch immer unſer Spiel. 


Empuſe (zu Mephiſtopheles). 
Begrüßt von Mühmichen Empuſe, 
Der Trauten mit dem Eſelsfuße! 
Du haſt nur einen Pferdefuß, 
Und doch, Herr Vetter, ſchönſten Gruß! 


Sphiaz locuta est. II. 14 
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Mephiſtopheles. 
Hier dacht ich lauter Unbekannte 
Und finde leider Nahverwandte. 
3130 Ea«s iſt ein altes Buch zu blättern: 
Vom Harz bis Hellas immer Vettern! 


Empufe. 
Entſchieden weiß ich gleich zu handeln, 
In Vieles könnt ich mich verwandeln; 
Doch euch zu Ehren hab ich jetzt 
3135 Das Eſelsköpfchen aufgeſetzt. 


Die „Auflöſung“ einer Allegorie kann alles Mögliche ſein; 
ſie iſt ſehr unbeſtimmt. — Der Eſelskopf zu Ehren Mephiſtos 
iſt eine Malice. Mephiſto iſt die Kritik! 


Mephiſtopheles. 
Ich merk, es hat bei dieſen Leuten 
Verwandtſchaft Großes zu bedeuten; 
Doch mag ſich was auch will eräugnen, 
Den Eſelskopf möcht ich verläugnen. . 


Lamien. 
3140 Laß dieſe Garſtige, ſie verſcheucht 
* Was irgend ſchön und lieblich däucht; 
* Was irgend ſchön und lieblich wär, 
* Sie kommt heran, es iſt nicht mehr. 


Was gerne lieblich wäre, und es nicht iſt — das iſt die 
Allegorie. — Die Auflöſung aber verſcheucht die Allegorie: ſie 
kommt heran und die Allegorie iſt nicht mehr. 


mephiſtopheles. 
Auch dieſe Mühmchen, zart und ſchmächtig, 
3145 Sie ſind mir alleſammt verdächtig; 
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Und hinter ſolcher Wänglein Roſen 
Fürcht ich doch auch Metamorphoſen. 


Mephiſtopheles fürchtet, daß auch die Allegorien etwas An⸗ 
deres ſind, als ſie zu ſein ſcheinen. 


Lamien. 

Verſuch es doch! ſind unſer Viele. 

Greif zu! Und haſt du Glück im Spiele 
3150 Erhaſche dir das beſte Loos. 

Was ſoll das lüſterne Geleier?“ 

Du biſt ein miſerabler Freier, 

Stolzirſt einher und thuſt ſo groß! — 

Nun miſcht er ſich in unſre Schaaren; 
3155 Laßt nach und nach die Masken fahren 

Und gebt ihm euer Weſen bloß. 


Im Folgenden verſucht Mephiſtopheles die Allegorien zu 
löſen; er findet ſtets weniger darin, als er erwartet hat. — 
In Allem, was Mephiſtopheles hier ſagt, iſt das ausgeſprochen, 
was die negirende Kritik gegen die Allegorien vorgebracht hat. 


Mephiſtopheles. 
Die Schönſte hab ich mir erleſen. 
(Sie umfaſſend.) 
O weh mir! welch ein dürrer Beſen! 
(Eine andere ergreifend.) 


Und dieſe ? .... Schmähliches Geſicht! 


Lamien. 
3160 Verdienſt du's beſſer? Dünk es nicht! 


Mephiſtopheles. 
Die Kleine möcht ich mir verpfänden 
Lacerte ſchlüpft mir aus den Händen! 
14 
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Und ſchlangenhaft der glatte Zopf. 
Dagegen faß ich mir die Lange 
3165 Da pack ich eine Thyrſusſtange!! 
Den Pinienapfel als den Kopf. 
Wo will's hinaus? .. .. Noch eine Dicke, 
An der ich mich vielleicht erquicke; 
Zum letztenmal gewagt! Es ſei! 
3170 Recht quammig, quappig; das bezahlen 
Mit hohem Preis Orientalen 
Doch ach! der Boviſt platzt entzwei! 


Lamien. 


Fahrt aus einander, ſchwankt und ſchwebet 
Blitzartig, ſchwarzen Flugs umgebet 

3175 Den eingedrungnen Hexenſohn! 
Unſichre ſchauderhafte Kreiſe! 
Schweigſamen Fittichs, Fledermäuſe; 
Zu wohlfeil kommt er doch davon. 


Wie Fledermäuſe, die man im Dunkeln nicht faſſen kann, 
jo ſchwirren die Allegorien dem Rathenden ums Haupt: man 
merkt, es iſt etwas da, man kann es aber nicht greifen. 


Mephiſtopheles (ſich ſchüttelnd). 

Viel klüger, ſcheint es, bin ich nicht geworden; 
3180 Abſurd iſt's hier, abſurd im Norden, 

Geſpenſter hier wie dort vertrackt, 

Volk und Poeten abgeſchmackt. 

Iſt eben hier eine Mummenſchanz, 

Wie überall ein Sinnentanz. 
3185 Ich griff nach holden Maskenzügen 

Und faßte Weſen, daß mich ſchauerte .. 


1 Lacerte iſt eine Eidechſe; Thyrſusſtange, ein Rohrſtock des Bacchus; 
Boviſt = ein Schwamm, ein Pilz. 
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Ich möchte gerne mich betrügen, 
Wenn es nur länger dauerte. 
(Sich zwiſchen dem Geſtein verirrend.) 


Von hier ab erſcheint, ſehr kurz behandelt, der Kampf 
zwiſchen dem Genie und der Autorität! — Mephiſtopheles ſagt: 
Hier liegt ein Berg, ein Werk, welches vom Genie in einer 
Nacht plötzlich von heut zu morgen geſchaffen iſt. Das trennt 
mich, die negirende Kritik, von dem ſtarren Buchſtaben, der 
Sphinx. — Das Genie iſt ihm ein, „Wahn“ = Hexe; und das 
Werk des Genies iſt ein Blocksberg, d. h. der Tummelplatz für 
den Wahn, d. h. den Größenwahn: „Sie bringen ihren Blocks⸗ 
berg mit“, ſo ſagt die negirende Kritik, aber nicht unſer Dichter. 


Wo bin ich denn? Wo will's hinaus? 
3190 Das war ein Pfad, nun iſt's ein Graus. 

Ich kam daher auf glatten Wegen 

Und jetzt ſteht mir Geröll entgegen. 

Vergebens klettr' ich auf und nieder, 

Wo find ich meine Sphinxe wieder? 
3195 So toll hätt ich mir's nicht gedacht; 

Ein ſolch Gebirg in Einer Nacht! 

Das heiß ich friſchen Hexenritt: 

Die bringen ihren Blocksberg mit. 


Oreas (vom Naturfels). 
Herauf hier! Mein Gebirg iſt alt, 

3200 Steht in urſprünglicher Geſtalt. 
Verehre ſchroffe Felſenſteige, 

Des Pindus letztgedehnte Zweige. 
Schon ſtand ich unerſchüttert ſo, 
Als über mich Pompejus floh. 

3205 * Daneben das Gebild des Wahns, 
Verſchwindet ſchon beim Krähn des Hahns. 
Dergleichen Märchen ſeh ich oft entſtehn 
Und plötzlich wieder untergehn. 
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Die echte Autorität ſitzt auf dem Urgebirge, dem claſſi⸗ 
ſchen Werke. Das ſteht ſeit dem Alterthum — „ſeitdem 
Pompejus floh“. Dagegen gehalten verſchwindet das Werk des 
modernen Genies; es kann auch nicht lange beſtehen. — Dies 
ſagt die Autorität. 


mephiſtopheles. 
Sei Ehre dir, ehrwürdiges Haupt! 
3210 Von hoher Eichenkraft umlaubt. 
Der allerklarſte Mondenſchein 
Dringt nicht zur Finſterniß herein. — 


Die echte Autorität iſt knorrig wie Eichenholz; das Ideale 
(Mondenſchein) berührt ſie nicht: ſie kennt keine Schwärmerei 
mehr, ſie iſt ſtarr und verhärtet. 


Doch neben am Gebüſche zieht 
Ein Licht, das gar beſcheiden glüht. 
3215 Wie ſich das Alles fügen muß! 
Fürwahr! es iſt Homunculus. 
Woher des Wegs, du Kleingeſelle? 


Homunculus. 


Ich ſchwebe ſo von Stell zu Stelle 

Und möchte gern im beſten Sinn entſtehn, 
3220 Voll Ungeduld mein Glas entzwei zu ſchlagen: 

Allein was ich bisher geſehn, 

Hinein da möcht ich mich nicht wagen. 

Nur, um dir's im Vertraun zu ſagen: 

Zwei Philoſophen bin ich auf der Spur; 
3225 * Ich horchte zu, es hieß: Natur! Natur! 

Von dieſen will ich mich nicht trennen; 

Sie müſſen doch das irdiſche Weſen kennen; 

Und ich erfahre wohl am Ende, 

Wohin ich mich am allerklügſten wende. 
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Homunculus (die Naturforſchung) ſucht Schönheit = Natur; 
die findet er nicht im modernen literariſchen Streit. Aber zwei 
ſogenannte Philoſophen hat er reden hören, die redeten beide von: 
„Natur, Natur!“ Vielleicht wiſſen die, wo Schönheit = Natur 
zu finden iſt. Es ſei ſofort verrathen, daß Renaiſſance und 
Antike mit den beiden Philoſophen gemeint find: beide be⸗ 
haupten, ſie hätten „die Natur“ in ihren Werken. — Die 
Antike iſt die griechiſche Kunſtrichtung, die Renaiſſance die des 
fünfzehnten und ſechzehnten Jahrhunderts. 


Mephiſtopheles. 
3230 Das thu auf deine eigne Hand. 
Denn wo Geſpenſter Platz genommen, 
Iſt auch der Philoſoph willkommen: 
Damit man ſeiner Kunſt und Gunſt ſich freue, 
Erſchafft er gleich ein Dutzend neue. 
3235 Wenn du nicht irrſt, kommſt du nicht zu Verſtand. 
Willſt du entſtehn, entſteh auf eigne Hand! 


Auch die Naturforſchung geht Irrwege, wie der Verſtand 
(Vers 3235). — Da Homunculus fi hier mit der „Philo⸗ 
ſophie“ abgiebt, kommt er auf den Irrweg, den man „ſpeculative 
Naturforſchung“ nennt, gegenüber der experimentirenden For⸗ 
ſchung, der empiriſchen. 
| Bomunculus. 

Ein guter Rath iſt auch nicht zu verſchmähn. 


Mephiftopheles. 
So fahre hin! Wir wollen's weiter ſehn. 
(Trennen ſich.) 
Anaxagoras (zu Thales). 

In dem folgenden ausführlichen Dialog erſcheint der lite⸗ 
rariſche Streit um Renaiſſance und Antike. Das Weſen 
Beider iſt hier im „Fauſt“ alſo geſchildert: Die Renaiſſance 
(Anaxagoras) verlangt die abſolute ungeregelte Freiheit für das 
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Genie, das die Werke der Kunſt hervorbringt. Er iſt alſo 
für den gewaltſamen Durchbruch der ſchöpferiſchen, ungeregelten 
Kraft, die aus plötzlicher, unberechneter Eingebung die Werke 
der Kunſt erſchafft. Nothwendig muß alſo Anaxagoras an⸗ 
nehmen, daß alle großen Werke (die Berge!) durch geiſtige 
Eruption, hier Vulcanismus genannt, entſtanden ſind. — Daher 
verbirgt die Renaiſſance (Anaxagoras) ſich nothwendig (nach der 
Fauſtſprache) in der Maske eines enragirten Plutoniſten. 
Das iſt aber Allegorie, und ſämmtliche Erklärer haben erbarmens⸗ 
würdig geirrt, wenn ſie mit Anaxagoras ſich auf tiefe geologiſche 
Fragen eingelaſſen haben, während die Renaiſſance gemeint 
iſt. Bild für Sache, das iſt die Löſung! 

Aber Thales? Er bezeichnet das entgegengeſetzte Kunſtprincip. 
Statt der Renaiſſance — die Antike. Die Antike arbeitet mit 
ſanfteren Mitteln: ſtatt eines von Zorn entbrannten Moſes — 
eine ſtillſtehende Venus oder Mnemoſine; ſtatt einer Peterskirche 
mit Kuppel und Tambour — ein einfacher doriſcher Tempel; 
ſanfte Bewegung, Mäßigung und Geſetz in allem künſtleriſchen 
Schaffen iſt ihre Loſung: die Werke der antiken Kunſt entſtehen 
nicht durch „Erdbeben“ — ſie lagern ſich ſtill und langſam ab, 
wie Schiefer und Sandſtein aus dem Waſſer ſich bildeten, gegen» 
über dem plutoniſchen Granit. Thales, die Antike, erſcheint 
daher als „Neptuniſt“, allegoriſch geſprochen, aber alles „Nep⸗ 
tuniſche“ in ſeinen Reden iſt Schein; die Antike ſpricht hier — 
und auch für ſie iſt alle Geologie der Erklärer — verlorene 
Liebesmühe; „'s iſt nur ihr Kleid!!“ 


Dein ſtarrer Sinn will ſich nicht beugen; 
3240 Bedarf es Weitres dich zu überzeugen? 


Thales. 


Die Welle beugt ſich jedem Winde gern, 
Doch hält ſie ſich vom ſchroffen Felſen fern. 


Anaxagoras. 


Durch Feuerdunſt iſt dieſer Fels zu Handen. 


3245 
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, Thales. 
Im Feuchten iſt Lebendiges erſtanden. 


Bomunculus (zwiſchen Beiden). 
Laßt mich an eurer Seite gehn; 
Mir ſelbſt gelüſtet's zu entſtehn! 


Anaxagoras. 
Haſt du, o Thales, je, in einer Nacht, 
Solch einen Berg aus Schlamm hervorgebracht? 


Die Renaiſſance fragt: Haſt du, Antike, ſolch ein Werk 
geſchaffen wie das Werk des Genies hier? Und zwar aus 
dem Waſſer? Auf deinem „Neptuniſchen“ Wege? 


3250 


3255 


3260 


Thales. 
Nie war Natur und ihr lebendiges Fließen 
Auf Tag und Nacht und Stunden angewiefen. 
Sie bildet regelnd jegliche Geſtalt, 
Und ſelbſt im Großen iſt es nicht Gewalt. 


Anaxagoras. 
Hier aber war's! Plutoniſch grimmig Feuer, 
Aeoliſcher Dünſte Knallkraft, ungeheuer, 
Durchbrach des flachen Bodens alte Kruſte, 
Daß neu ein Berg ſogleich entſtehen mußte. 


Thales. 
Was wird dadurch nun weiter fortgeſetzt? 
Er iſt auch da und das iſt gut zuletzt. 
Mit ſolchem Streit verliert man Zeit und Weile 
Und führt doch nur geduldig Volk am Seile. 


Die vorſtehenden Reden ſind nach dem Geſagten leicht ver⸗ 
ſtändlich: die Werke des Genies (Renaiſſance) und die Werke 
der Antike werden beſprochen. 
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Anaxagoras. 


Schnell quillt der Berg von Myrmidonen, 
Die Felſenſpalten zu bewohnen; 
Pygmäen, Imſen, Däumerlinge 
Und andre thätig kleine Dinge. 
(Zum Homunculus.) 


3265 Nie haft du Großem nachgeſtrebt, 

* Einſiedleriſch⸗beſchränkt gelebt; 
Kannſt du zur Herrſchaft dich gewöhnen, 
So laß ich dich als König krönen. 


Die Naturforſchung hat bisher einſiedleriſch beſchränkt gelebt 
und nichts Großes vollbracht, ſo lange ſie ſcholaſtiſch blieb. 
Zur Zeit der Renaiſſance (Galilei, Copernikus) gelangte ſie zur 
Herrſchaft und wurde die „Königin“ der Wiſſenſchaften. — Im 
Alterthum war aber Naturforſchung das nicht, daher Vers 3269. 


Homunculus. 


Was ſagt mein Thales? 


Thales. 
Will's nicht rathen; 

3270 Mit Kleinen thut man kleine Thaten, 

Mit Großen wird der Kleine groß. 

Sieh hin! die ſchwarze Kranichwolke! 

Sie droht dem aufgeregten Volke 

Und würde ſo dem König drohn. 
3275 Mit ſcharfen Schnäbeln, Krallenbeinen, 

Sie ſtechen nieder auf die Kleinen; 

Verhängniß wetterleuchtet ſchon. 

Ein Frevel tödtete die Reiher, 

Umſtellend ruhigen Friedensweiher. 

3280 Doch jener Mordgeſchoſſe Regen 

Schafft grauſam blutigen Racheſegen, 
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Erregt der Nahverwandten Wuth 

Nach der Pygmäen frevlem Blut. 

Was nützt nun Schild und Helm und Speer? 
3285 Was hilft der Reiherſtrahl den Zwergen? 

Wie ſich Daktyl und Imſe bergen! 

Schon wankt, es flieht, es ſtürzt das Heer. 


Im Vorſtehenden iſt der literariſche Rachezug der Schrift⸗ 
ſteller gegen die Recenſenten geſchildert. Nach dem oben Ge⸗ 
ſagten iſt das Verſtändniß leicht. , Die Recenſenten werden 
wiederum von anderen Schriftſtellern angegriffen. („Schlagt 
ihn todt, den Hund, er iſt ein Recenſent!“) 


Anaxagoras (nach einer Pauſe feierlich). 

Konnt ich bisher die Unterirdiſchen loben, 

So wend ich mich in dieſem Fall nach oben 
3290 Dul droben ewig Unveraltete, 

Dreinamig⸗Dreigeſtaltete, 

Dich ruf ich an bei meines Volkes Weh, 

Diana, Luna, Hekate! 

Du Bruſterweiternde, im Tiefſten Sinnige, 
3295 Du ruhig Scheinende, gewaltſam Innige, 

Eröffne deiner Schatten grauſen Schlund, 

Die alte Macht ſei ohne Zauber kund! 


Dieſer hier beſchriebene Vorgang (Vers 3288 — 3333) war 
bisher nicht verſtändlich. — Um die Grenzen dieſes Werkes 
nicht zu überſchreiten, faſſen wir uns recht kurz. 

Ein ſogenannter Berg, den unter Anderen das Genie in der 
neuen Literatur geſchaffen, iſt Winckelmanns „Geſchichte der 
Kunſt des Alterthums“. Die Renaiſſance (Anaxagoras) 
ruft das Ideal an, den Mond, und glaubt, das Ideal in dieſem 
Werke verwirklicht zu haben. Es ſteigt aber das Ideal nicht 
vom Himmel herunter, ſondern dasſelbe bleibt unerreichbar, aber 
leuchtet am vollkommenſten („im Zenith“ Vers 3421) im Claſſi⸗ 
ſchen, d. h. über dem Aegäiſchen Meer. 
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Ein „Felsblock“ aber iſt aus dem Mond — dem Ideal 
— zur Erde gefallen; — das iſt der „Laokoon“ von Leſ⸗ 
fing (ein Felsblock = Laokoon!). Dieſe Kritik Leſſings giebt 
dem Berge (dem Winckelmannſchen Werke) andere „Grenzen“, 
d. h. eine andere Form: „erſt rund, dann ſpitz“ (Vers 3325). 
Leſſings Laokoon führt nämlich den Titel: „Laokoon. Ueber die 
„Grenzen (1) der Malerei und Poeſie.“ — Die Debatte über 
Kunſt wird durch Leſſings Laokoon todtgedrückt, daher Vers 3329: 
„So Freund als Feind erſchlagen.“ 

Nach dieſem Vorgang kann es Niemand mehr erſtaunen, 
wenn in der allerletzten Scene auch Kants Hauptwerk als ein 
Berg erſcheint. Die Allegorien ſind wunderbar conſequent ver⸗ 
folgt. 

(Pauſe.) 
Bin ich zu ſchnell erhört? 
Hat mein Flehn 
3300 Nach jenen Höhn 
Die Ordnung der Natur geſtört? 
Und größer, immer größer nahet ſchon 
Der Göttin rundumſchriebner Thron, 
Dem Auge furchtbar, ungeheuer! . 
3305 Ins Düſtre röthet ſich fein Feuer. 
Nicht näher! drohend⸗mächtige Runde, 
Du richteſt uns und Land und Meer zu Grunde! 
So wär es wahr, daß dich theſſaliſche Frauen 
In frevlend magiſchem Vertrauen 
3310 Von deinem Pfad herabgeſungen? 
Verderblichſtes dir ab gerungen? 
Das lichte Schild hat ſich umdunkelt, 
Auf einmal reißt's und blitzt und funkelt! 
Welch ein Gepraſſel! Welch ein Ziſchen! 
3315 Ein Donnern, Windgethüm dazwiſchen! — 
Demüthig zu des Thrones Stufen — 
Verzeiht! Ich hab es hergerufen. 
(Wirft ſich aufs Angeſicht.) 
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Thales. 
Was dieſer Mann nicht Alles hört' und ſah! 
Ich weiß nicht recht wie uns geſchah, 
3320 Auch hab ich's nicht mit ihm empfunden. 
Geſtehen wir, es ſind verrückte Stunden, 
Und Luna wiegt ſich ganz bequem 
An ihrem Platz ſo wie vordem. 


Bomunculus. 
Schaut hin nach der Pygmäen Sitz! 
3325 Der Berg war rund, jetzt iſt er ſpitz. 
Ich ſpürt ein ungeheures Prallen; 
Der Fels war aus dem Mond gefallen, 
Gleich hat er, ohne nachzufragen, 
* So Freund als Feind gequetſcht, erſchlagen. 
3330 Doch muß ich ſolche Künſte loben, 
Die ſchöpferiſch, in einer Nacht, 
* Zugleich von unten und von oben 
Dies Berggebäu zu Stand gebracht. 


Thales. 
Sei ruhig! Es war nur gedacht. 
3335 Sie fahre hin die garſtige Brut! 
Daß du nicht König warſt, iſt gut. 
Nun fort zum heitern Meeresfeſte! 
Dort hofft und ehrt man Wundergäſte. 
(Entfernen ſich.) 


Die Antike (Thales) entfernt ſich und begiebt ſich zum Aegäi⸗ 
ſchen Meer, d. h. ins Claſſiſche. Sie nimmt als einen „Wunder⸗ 
gaſt“, der eigentlich nicht dahin gehört — den Homunculus 
mit, die Naturforſchung. — Alle Anderen, auch Mephiſto, er⸗ 
ſcheinen nicht in dem Gebiet des Claſſiſchen (ſ. f. Scene). 


Mephiftopheles 
(an der Gegenſeite kletternd). 
Da muß ich mich durch ſteile Felſentreppen, 
3340 Durch alter Eichen ſtarre Wurzeln ſchleppen! 
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Auf meinem Harz der harzige Dunſt 
Hat was vom Pech und das hat meine Gunſt; 
Zunächſt der Schwefel ... Hier, bei dieſen Griechen, 
Iſt von dergleichen kaum die Spur zu riechen; 

3345 Neugierig aber wär ich, nachzuſpüren, 
Womit ſie Höllenqual und Flamme ſchüren. 


4 Dryas. 
In deinem Lande ſei einheimiſch klug, 
Im fremden biſt du nicht gewandt genug. 
Du ſollteſt nicht den Sinn zur Heimath kehren, 
3350 Der heiligen Eichen Würde hier verehren. 


Mephiſtopheles. 
Man denkt an das, was man verließ, 
Was man gewohnt war, bleibt ein Paradies. 
Doch ſagt: was in der Höhle dort, 
Bei ſchwachem Licht, ſich dreifach hingekauert? 


Die „Gegenſeite“ in dieſem Gebiet der neuen Literatur, wo 
bisher nur der Streit tobte, iſt nunmehr ein Bün dn iß, ein 
Vertrag, der geſchloſſen wird. Mephiſto, hier die kritiſirende 
Negation, verbündet ſich mit Verleumdung, Neid und 
Rache; er nimmt ſogar die Geſtalt der Verleumdung an, 
und die Kritik iſt dann von Verleum dung nicht mehr zu 
unterſcheiden. Dieſe Wendung im Text iſt ſehr bitter und 
ſarkaſtiſch gegen die moderne Kritik gedacht. 


Dryas. 
3355 Die Phorkyaden! Wage dich zum Ort 
Und ſprich ſie an, wenn dich nicht ſchauert. 


Die Phorkyaden ſind in der Mythe die drei Töchter Phor⸗ 
kys, eines Meerungeheuers; ſie beſitzen zuſammen nur ein 
Auge und einen Zahn. 
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Warum denn nicht! — Ich ſehe was und ſtaune! 
So ſtolz ich bin, muß ich mir ſelbſt geſtehn: 
Dergleichen hab ich nie geſehn; 
3360 Die ſind ja ſchlimmer als Alraune 
Wird man die urverworfnen Sünden 
Im mindeſten noch häßlich finden, 
Wenn man dies Dreigethüm erblickt? 
* Wir litten fie nicht auf den Schwellen 
3365 * Der grauenvollſten unſrer Höllen; 
Hier wurzelt's in der Schönheit Land, 
Das wird mit Ruhm antik genannt 
Sie regen ſich, ſie ſcheinen mich zu ſpüren, 
Sie zwitſchern pfeifend, Fledermaus⸗Vampiren. 


Warum ſind Neid, Rache und Verleumdung nicht in 
der Hölle zu finden (Vers 3365), wo ſonſt doch alles Böſe 
hauſt? — Der Satz iſt vom Dichter ſehr fein gedacht: 1) Weil 
Verdammte ſich doch nicht beneiden können; 2) weil Ver⸗ 
dammte ſich nicht an einander rächen können, denn man 
kann ihnen doch nichts Schlimmeres mehr zufügen, als die ewige 
Verdammniß! 3) Weil „Verleumdung“ doch den Ver⸗ 
dammten gegenüber abſolut unmöglich iſt. — Daher ſind die 
drei Phorkyaden nicht in der Hölle zu finden. Aber auf dem 
Gebiet der neueren Literatur finden ſie ſich, „in der 
Schönheit Land“! 

Dhorfyaden. 
3370 Gebt mir das Auge, Schweſtern, daß es frage, 
Wer ſich ſo nah an unſre Tempel wage. 


Mephiſtopheles. 
Verehrteſte! Erlaubt mir euch zu nahen 
Und euren Segen dreifach zu empfahen. 
Ich trete vor, zwar noch als Unbekannter, 
3375 Doch, irr ich nicht, weitläufiger Verwandter. 
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Altwürdige Götter hab ich ſchon erblickt, 
Vor Ops und Rhea tiefſtens mich gebückt; 
Die Parzen ſelbſt, des Chaos, eure Schweſtern, 
Ich ſah ſie geſtern — oder ehegeſtern; 

3380 Doch eures Gleichen hab ich nie erblickt, 
Ich ſchweige nun und fühle mich entzückt. 


Phork yaden. 
Es ſcheint Verſtand zu haben dieſer Geiſt. 


Mephiſtopheles. 
Nur wundert's mich, daß euch kein Dichter preiſt. — 
Und ſagt! wie kam's, wie konnte das geſchehn? 
3385 Im Bilde hab ich nie euch Würdigſte geſehn; 
Verſuch's der Meißel doch euch zu erreichen, 
Nicht Juno, Pallas, Venus und dergleichen. 


Phork yaden. 


Verſenkt in Einſamkeit und ſtillſte Nacht 
Hat unſer Drei noch nie daran gedacht! 


Mepghiſtopheles. 

3390 Wie ſollt es auch? da ihr der Welt entrückt, 
Hier Niemand ſeht und Niemand euch erblickt. 
Da müßtet ihr an ſolchen Orten wohnen, 
Wo Pracht und Kunſt auf gleichem Sitze thronen, 
Wo jeden Tag, behend, im Doppelſchritt, 

3395 Ein Marmorblock als Held ins Leben tritt. 
Wo — 


Mephiſtopheles ſagt ſpottend: Ihr Drei hauſt nicht nur auf 
dem Gebiet der Literatur, ſondern auch in Künſtlerkreiſen. 


1 Ops und Rhea, Gottheiten der Unterwelt bei den Römern, be⸗ 
ziehungsweiſe den Griechen. 
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Phorkyaden. 
Schweige ſtill und gieb uns kein Gelüſten! 
Was hülf es uns und wenn wir's beſſer wüßten? 
In Nacht geboren, Nächtlichem verwandt, 
Beinah uns ſelbſt, ganz Allen unbekannt. 


Mephiſtopheles. 

3400 In ſolchem Fall hat es nicht viel zu ſagen, 

Man kann ſich ſelbſt auch andern übertragen. 

Euch Dreien gnügt ein Auge, gnügt ein Zahn, 

Da ging' es wohl auch mythologiſch an 

* In Zwei die Weſenheit der Drei zu faſſen, 

3405 Der dritten Bildniß mir zu überlaſſen, 

Auf kurze Zeit. 

Eine. 


Wie dünkt's euch! ging' es an? 


Die Weſenheit der Drei iſt auch in Zwei zu faſſen: Neid 
und Rache haben an und für ſich Verleumdung in ſich; es 
braucht keine beſondere Verleumdung. Mephiſtopheles aber 
nimmt die Geſtalt der Verleumdung an, um in dieſer Form, 
durch Verleumdung, ſpäter die Helena aus dem Palaſt des 
Menelas zu vertreiben (ſ. Helena). 


Die Andern. 
Verſuchen wir's! — doch ohne Aug und Zahn. 


Mephiftopheles, 


Nun habt ihr grad das Beſte weggenommen, 
Wie würde da das ſtrengſte Bild vollkommen! 


Eine. 
3410 Drück du ein Auge zu, s iſt leicht geſchehn, 
Laß alſofort den einen Raffzahn ſehn 


Sphinx locuta est. II. 15 


— 226 — 


Und, im Profil, wirſt du ſogleich erreichen, 
Geſchwiſterlich vollkommen uns zu gleichen. 


Mephiſtopheles. 
Viel Ehr! Es ſei! 


Phorkyaden. 
Es ſei! 


Mephiftopheles (als Phorkyas im Profil). 


Da ſteh ich ſchon, 
3415 Des Chaos vielgeliebter Sohn! 


Phorkyaden. 
Des Chaos Töchter ſind wir unbeſtritten. 


Mephiftopheles. 
Man ſchilt mich nun, o Schmach! Hermaphroditen. 


Mephiſto iſt der Egoismus und die Verleumdung; er iſt 
daher Hermaphrodit, alſo beiderlei Geſchlechts. 


Phorkyaden. 
Im neuen Drei der Schweſtern welche Schöne! 
Wir haben zwei der Augen, zwei der Zähne. 


Mephiſtopheles. 
3420 Vor Aller Augen muß ich mich verſtecken, 
Im Höllenpfuhl die Teufel zu erſchrecken. ER 
Diefe ſehr ausführliche Scene ſtellt fih nach dem Fauſt⸗ 
Plane folgendermaßen dreifach dar: 
1) poetiſch: Seismus, Sphinx, Greif, Ameiſen, Daktylen, 
Pygmäen, Generaliſſimus, Lamien, Anaxagoras, Thales, 
die drei Phorkyaden, Mephiſto u. ſ. w.; 
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2) philoſophiſch: das Genie, der Buchſtabe (Alphabet), das 
Dictionair, die Compilation, der Buchdruck, die lite⸗ 
rariſchen Blätter, die Allegorien, die Renaiſſance und 
Antike, Neid, Rache, Verleumdung, die negirende Kritik 
u. ſ. w.; 

3) culturhiſtoriſch: die Kämpfe in der modernen 
Literatur: 

a) Genie gegen den ſtarren Buchſtaben; 
b) Recenſion gegen Verfaſſer; 

c) Leſſing gegen Winckelmann; 

d) Renaiſſance gegen Antike; 

e) negirende Kritik gegen Allegorien. 


15* 


Felsbuchten des Aegäiſchen Meers. 


Dieſe letzte Scene der Walpurgisnacht fpielt im Griechen» 
thum ſelbſt — das Aegäiſche Meer iſt die claſſiſche Literatur. — 
In dieſer Scene erſcheint Alles, was der griechiſchen Literatur 
eigenthümlich iſt; das Ideal im hüöchſten Glanz beleuchtet dieſe 
Gegend. 

Feſtzuhalten iſt, daß hier kein Kampf ſtattfindet, ſondern daß 
Alles ſich vereint, um ein Friedensfeſt zu feiern und der „Schön⸗ 
heit = Natur“ zu huldigen, die als Galatee verkörpert er⸗ 
ſcheint. Die dramatiſche Handlung fehlt gänzlich in dieſer 
Scene, das friedliche Wohlbehagen und die ſonſt epiſch genannte 
Breite füllt die Scene aus; nur Homunculus, die Natur⸗ 
forſchung, bringt dramatiſche Handlung hinein: ſie ſprengt 
die Bande der Scholaſtik, indem ſie zur Natur ſelbſt ſich wendet, 
und mit dieſem Reſultat ſchließt die Walpurgisnacht ab. 


Selsbuchten des Aegäiſchen Meers. 


* Mond im Zenith verharrend. 


Sirenen 
(auf den Klippen umher gelagert, flötend und ſingend). 
Haben ſonſt bei nächtigem Grauen 
Dich theſſaliſche Zauberfrauen 
Frevelhaft herabgezogen, 
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3425 Blicke ruhig von dem Bogen 
Deiner Nacht auf Zitterwogen 
Mildeblitzend Glanzgewimmel 
Und erleuchte das Getümmel, 
Das ſich aus den Wogen hebt. 

3430 Dir zu jedem Dienſt erbötig, 

* Schöne Luna ſei uns gnädig! 


Die griechiſchen Verſe rufen das Ideal an; im Lichte des 
Idealen ſoll die folgende Scene erſcheinen. Der Mond, d. h. 
das Ideal, „verharrt im Zenith“, ſo hoch wie möglich. 


Nereiden und Tritonen (als Meerwunder). 


Tönet laut in ſchärfern Tönen, 
Die das breite Meer durchdröhnen, 
Volk der Tiefe ruft fortan! — 
3435 Vor des Sturmes grauſen Schlünden 
* Wichen wir zu ſtillſten Gründen, 
* Holder Sang zieht uns heran. 


Seht! wie wir im Hochentzücken 
Uns mit goldnen Ketten ſchmücken; 
3440 * Auch zu Kron und Edelſteinen 
Spang und Gürtelſchmuck vereinen. 
Alles das iſt eure Frucht. 
Schätze, ſcheiternd hier verſchlungen, 
Habt ihr uns herangeſungen, 
3445 Ihr Dämonen unſrer Bucht. 


Die griechiſche Sprache ertönt bei dieſem Feſte. Das 
Griechiſche hatte ſich nach der Völkerwanderung (den Stürmen) 
in die Klöſter geflüchtet; das ſind die ſtillen Gründe; die 
Verſe Homers, der holde Sang, ruft die „Nereiden“ wieder 
hervor. — Der Schmuck iſt durch die Fauſtſprache ſchon oft 
erklärt: es ſind die Gedanken, die durch die griechiſche Sprache 
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ausgedrückt werden; auch die Krone (die Ehrwürdigkeit) erſcheint 
hier ganz folgerichtig abermals in der Dichtung (ſ. Hexenküche). 


Sirenen. 
Wiſſen's wohl, in Meeresfriſche 
Glatt behagen ſich die Fiſche, 
Schwanken Lebens ohne Leid; 
Doch! ihr feſtlich regen Scharen, 
3450 Heute möchten wir erfahren, 
Daß ihr mehr als Fiſche ſeid. 
Nereiden und Tritonen. 
Ehe wir hieher gekommen, 
Haben wir's zu Sinn genommen, 
Schweſtern, Brüder, jetzt geſchwind! 
3455 Heut bedarf's der kleinſten Reife, 
Zum vollgültigſten Beweiſe, 
Daß wir mehr als Fiſche ſind. 
n Entfernen ſich.) 
Die griechiſche Sprache bringt im Folgenden auch die 
Künſte; dazu unternimmt ſie die „Reiſe“, ſie entfernen ſich, um 
demnächſt mit den Künſten wieder zu erſcheinen. 


Sirenen. 
Fort ſind ſie im Nu! 
Nach Samothrace grade zu,! 
3460 Verſchwunden mit günſtigem Wind. 
Was denken ſie zu vollführen 
Im Reiche der hohen Kabiren? 
Sind Götter! wunderſam eigen, 
*Die ſich immerfort ſelbſt erzeugen, 
3465 Und niemals wiſſen was ſie ſind. 


Das Griechiſche erzeugt ſich immer ſelbſt, wegen ſeiner Neu⸗ 
bildungen und Zuſammenſetzungen in der Sprache. 


— 


1 Auf Samothrace wurden geheimnißvolle Götter verehrt, die Kabiren. 
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Bleibe auf deinen Höhn, 
Holde Luna, gnädig ſtehn; 
Daß es nächtig verbleibe, 
Uns der Tag nicht vertreibe. 


Chales (am Ufer zu Homuneulus). 


3470 Ich führte dich zum alten Nereus gern; 
Zwar ſind wir nicht von ſeiner Höhle fern, 
Doch hat er einen harten Kopf 
Der widerwärtige Sauertopf. 
Das ganze menſchliche Geſchlecht 
3475 Macht's ihm, dem Griesgram, nimmer recht. 
* Doch iſt die Zukunft ihm entdeckt; 
Dafür hat Jedermann Reſpect 
Und ehret ihn auf ſeinem Poſten; 
Auch hat er Manchem wohlgethan. 


Der alte Nereus iſt das Orakel; ihm iſt die Zukunft 
entdeckt; er ſteht in hoher Achtung. Alles Folgende iſt leichter 
zu erfaſſen, ſobald man Nereus als Orakel feſthält. 


Homunculus. 


3480 Probiren wir's und klopfen an! 
Nicht gleich wird's Glas und Flamme koſten. 


Nereus. 


Sind's Menſchenſtimmen, die mein Ohr vernimmt? 
Wie es mir gleich im tiefſten Herzen grimmt! 
Gebilde, ſtrebſam Götter zu erreichen 
3485 Und doch verdammt, ſich immer ſelbſt zu gleichen. 

Seit alten Jahren konnt ich göttlich ruhn, 

Doch trieb mich's an, den Beſten wohlzuthun; 

Und ſchaut ich dann zuletzt vollbrachte Thaten, 

So war es ganz, als hätt ich nicht gerathen. 


Chales. 


3490 Und doch, o Greis des Meers, vertraut man dir; 
Du biſt der Weiſe; treib uns nicht von hier! 
Schau dieſe Flamme, menſchenähnlich zwar, 
Sie deinem Rath ergiebt ſich ganz und gar. 


Nereus. 


Was Rath! Hat Rath bei Menſchen je gegolten? 
3495 Ein gutes Wort erſtarrt im harten Ohr. 
So oft auch That ſich grimmig ſelbſt geſcholten, 
Bleibt doch das Volk ſelbſtwillig wie zuvor. 
Wie hab ich Paris väterlich gewarnt, 
Eh ſein Gelüſt ein fremdes Weib umgarnt. 
3500 Am griechiſchen Ufer ſtand er kühnlich da, 
Ihm kündet ich, was ich im Geiſte ſah: 
Die Lüfte qualmend, überſtrömend Roth, 
Gebälke glühend, unten Mord und Tod: 
Trojas Gerichtstag, rhythmiſch feſtgebannt, 
3505 Jahrtauſenden ſo ſchrecklich als gekannt. 
Des Alten Wort, dem Frechen ſchien's ein Spiel, 
Er folgte feiner Luft, und Ilion fiel — 
Ein Rieſenleichnam, ſtarr nach langer Qual, 
Des Pindus Adlern gar willkommnes Mahl. 
3510 Ulyſſen auch! jagt ich ihm nicht voraus 
Der Circe Liſten, des Cyklopen Graus? 
Das Zaudern ſein, der Seinen leichten Sinn 
Und was nicht Alles! bracht ihm das Gewinn? 
Bis vielgeſchaukelt ihn, doch ſpät genug, 
3515 Der Woge Gunſt an gaſtlich Ufer trug. 


Thales. 
Dem weiſen Mann giebt ſolch Betragen Qual, 
Der gute doch verſucht es noch einmal. 
Ein Quentchen Danks wird, hoch ihn zu vergnügen, 
Die Centner Undanks völlig überwiegen. 
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3520 Denn nichts Geringes haben wir zu flehn: 
Der Knabe da wünſcht weislich zu entſtehn. 


Die Naturforſchung will frei werden; die Sache iſt oben 
reiflich erklärt worden. 
Nereus. 
Verderbt mir nicht den ſeltenſten Humor! 
Ganz Andres ſteht mir heute noch bevor: 
Die Töchter hab ich alle herbeſchieden, 
3525 Die Grazien des Meeres, die Doriden. 
Nicht der Olymp, nicht euer Boden trägt 
Ein ſchön Gebild, das ſich ſo zierlich regt. 
Sie werfen ſich, anmuthigſter Gebärde, 
Vom Waſſerdrachen auf Neptunus Pferde, 
3530 Dem Element aufs Zarteſte vereint, 
Daß ſelbſt der Schaum ſie noch zu heben ſcheint. 


Die Doriden gelten in der Mythologie als Töchter des 
Meergottes Nereus; zu ihnen gehörte Galatee. — Hier im 
„Fauſt“ bezeichnen die Doriden die griechiſche Schrift. 


Im Farbenſpiel von Venus' Muſchelwagen 
Kommt Galatee, die Schönſte nun, getragen, 
Die, ſeit ſich Kypris von uns abgekehrt, 
3535 In Paphos wird als Göttin ſelbſt verehrt. 
* Und ſo beſitzt die Holde, lange ſchon, 
*Als Erbin, Tempelſtadt und Wagenthron. 


Galatee iſt hier als Allegorie — die Schönheit = Natur 
vereint. Wenn Nereus das Orakel vorſtellt, ſo iſt er die 
Stimme der Gottheit, oder beſſer die redende Gottheit ſelbſt. 
Da nun Natur eine Tochter der Gottheit überhaupt iſt, ſo 
folgt, daß Galatee zunächſt als Natur eine Tochter des Nereus 
iſt. — Aber der Dichter mußte ihr auch noch die Eigenſchaft 
geben, daß ſie zur „Schönheit“ ſelbſt wird. Natur und 
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Schönheit vereint ſind die Grundpfeiler des Claſſiſchen. Um 
Galatee alſo zur Schönheit zu machen, wählt der Dichter den 
Weg (Vers 3537), daß er Venus (Kypris) abdanken und der 
Galatee den Thron abtreten läßt, auf dem bisher die Aphrodite 
ſelbſt geprangt hat. Alſo wird nunmehr Galatee zur Schön⸗ 
heit = Natur vereint; fie iſt ein Doppelbegriff, und darauf 
kam es dem Dichter an (vergl. II, Vers 1796). 


Hinweg! Es ziemt, in Vaterfreudenſtunde, 
Nicht Haß dem Herzen, Scheltwort nicht dem Munde. 
3540 Hinweg zu Proteus! Fragt den Wundermann: 
Wie man entſtehn und ſich verwandeln kann. 
(Entfernt ſich gegen das Meer.) 


Das Orakel ſagt der Naturwiſſenſchaft: Frage Proteus, wie 
man ſich verwandeln und entſtehen kann: er wird es wiſſen. — 
Proteus bezeichnet hier — die griechiſche Mythologie; dieſe, 
mit ihren Metamorphoſen und ihrer Theogonie, iſt allerdings im 
Stande, zu erzählen, wie man entſtehen oder auch ſich ver⸗ 
wandeln kann. — Im Homer iſt bekanntlich Proteus ein Meer⸗ 
greis, der immer andere Geſtalten annimmt. 


Thales. 
Wir haben nichts durch dieſen Schritt gewonnen. 
Trifft man auch Proteus, gleich iſt er zerronnen 
Und ſteht er euch, ſo ſagt er nur zuletzt 
3545 Was ſtaunen macht und in Verwirrung ſetzt. 
Du biſt einmal bedürftig ſolchen Raths; 
Verſuchen wir's und wandeln unſres Pfads! 
(Entfernen ſich.) 
Sirenen (oben auf dem Felſen). 

Was ſehen wir von Weiten 

Das Wellenreich durchgleiten? 
3550 Als wie nach Windes Regel 

Anzögen weiße Segel, 
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So hell ſind ſie zu ſchauen, 

Verklärte Meeresfrauen. 

Laßt uns herunter klimmen, 
3555 Vernehmt ihr doch die Stimmen. 


Nereiden und Tritonen. 
Was wir auf Händen tragen, 
Soll Allen euch behagen. 
Chelonens Rieſenſchilde 
Entglänzt ein ſtreng Gebilde: 
3560 Sind Götter, die wir bringen; 
Müßt hohe Lieder ſingen. 


Die griechiſche Sprache bringt hier — die Künſte auf einer 
Schildkrötenſchale herbei. Chelone iſt die Schildkröte. 


Sirenen. 
Klein von Geſtalt, 
Groß von Gewalt, 
*Der Scheiternden Retter, 
3565 * Uralt verehrte Götter. 


Die Künſte ſind Retter geweſen Denjenigen, die in früheren 
Jahrhunderten unterzugehen drohten. Die FTauſtſprache fett 
„ſcheitern“ ſtatt „untergehen“. Die Geſtalten eines Zeus, 
eines Achill, eines Herkules drohten im Mittelalter unterzugehen, 
aber die Künſte haben ſie gerettet. Als die Künſte ſind hier 
die Kabiren gedacht, d. h. Götter, die auf Samothrace verehrt 
wurden. 

Nereiden und Tritonen. 
Wir bringen die Kabiren, 
Ein friedlich Feſt zu führen; 
* Denn wo fie heilig walten, 
* Neptun wird freundlich ſchalten. 


Jedes Friedensfeſt wird durch die Künſte verherrlicht; wo die 
Künſte herrſchen, da lebt das Claſſiſche auf (Neptun als Ver⸗ 
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treter des Aegäiſchen Meeres iſt alſo auch Vertreter des 
Caſſiſchen). 
Sirenen. 
3570 Wir ſtehen euch nach; 
Wenn ein Schiff zerbrach, 
Unwiderſtehbar an Kraft 
+ Schütt ihr die Mannſchaft. 


Die „Mannſchaft“ wurde gerettet, d. h. die körperliche 
Geſtalt der Helden; das bewirkten die Künſte durch die Statuen. 


Nereiden und Tritonen. 
Drei haben wir mitgenommen, 
3575 * Der Vierte wollte nicht kommen; 
„Er ſagte, er ſei der Rechte, 
»Der für ſie Alle dächte. 


Die Drei ſind die bildenden Künſte: Sculptur, Malerei 
und Architektur. „Der Vierte“ iſt die Philoſophie; die gehörte 
nicht hierher. 

Sirenen. 
Ein Gott den andern Gott 
Macht wohl zu Spott. 
3580 Ehrt ihr alle Gnaden, 
Fürchtet jeden Schaden. 


Nereiden und Critonen. 


* Sind eigentlich ihrer ſieben. 


Sirenen. 


Wo ſind die Drei geblieben? 


Nereiden und Tritonen. 
Wir wüßten's nicht zu ſagen, 
3585 Sind im Olymp zu erfragen; 
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Dort weſt auch wohl der Achte, 
An den noch Niemand dachte! 
In Gnaden uns gewärtig, 
Doch Alle noch nicht fertig. 


Es giebt im Grunde ſieben freie Künſte. Wer mit dem 
Achten gemeint iſt, iſt nicht weiter angegeben; der, „an den 
noch Niemand dachte“, iſt vielleicht ſehr ſchwer zu beſtimmen. 


3590 Dieſe Unvergleichlichen 
Wollen immer weiter, 
* Sehnſuchtsvolle Hungerleider 
* Nach dem Unerreichlichen. 


Die Künſte erſtreben ſtets das Unerreichbare, daher ſind ſie 
„Hungerleider“. 
Sirenen. 
Wir ſind gewohnt: 
3595 Wo es auch thront, 2 
In Sonn und Mond 
Hinzubeten; es lohnt. 


Sonne und Mond. — Die Verſe pflegen das Unerreichbare 
zu preiſen, ſei es als Erkenntniß gedacht oder als ein 
Ideal. Das Erſtere thun die Verſe ſicher im „Fauſt“, denn 
Fauſt ſucht ſicher als Verſtand die Erkenntniß, aber als Werk 
Fauſt: das Ideale. 


Nereiden und CTritonen. 
Wie unſer Ruhm zum Höchſten prangt 
Dieſes Feſt anzuführen! 


Sirenen. 
3600 Die Helden des Alterthums 
Ermangeln des Ruhms, 
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Wo und wie er auch prangt, 
Wenn ſie das goldne Vließ erlangt, 
Ihr die Kabiren. 


Die Verſe rühmen die Nereiden, weil ſie freilich nicht das 
goldene Vließ, wohl aber die Künſte erlangt haben (Ne⸗ 
reiden = griechiſche Sprache). | 

(Wiederholt als Allgefang.) 
3605 Wenn ſie das goldne Vließ erlangt, 
Wir! (Ihr!) die-Kabiren. 
(Nereiden und Tritonen ziehen vorüber.) 


Homunculus. 
Die Ungeſtalten ſeh ich an 
Als irden ſchlechte Töpfe; 
Nun ſtoßen ſich die Weiſen dran 
3610 Und brechen harte Köpfe. 


Die Naturforſchung iſt keine Kunſtforſchung. Sie ſieht nur 
Töpferwäaren in den Werken der Plaſtik und nennt die Kunſt⸗ 
kenner, die ſich über die plaſtiſchen Werke den Kopf zer⸗ 
brechen, weiſe aber ſehr hartköpfig. 


Thales. 
Das iſt es ja, was man begehrt: 
Der Roſt macht erſt die Münze werth. 


Die Antike findet den Werth der plaſtiſchen Werke natürlich 
nur in dem Alter derſelben. 


Proteus (unbemerkt). 


* So etwas freut mich alten Fabler! 
Je wunderlicher, deſto reſpectabler. 


Die Mythologie erfreut ſich an den Werken der Bild⸗ 
hauer, weil dieſe Werke meiſtens mythologiſcher Natur ſind. 
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Proteus bezeichnet die Mythologie. Die Mythologie er⸗ 
zählt alte „Fabeln“. 
Thales. 
3615 Wo biſt du, Proteus! 
Proteus 
(bauchredneriſch, bald nah, bald fern). 
N Hier! und hier! 


Thales. 
Den alten Scherz verzeih ich dir; 
Doch, einem Freund nicht eitle Worte! 
Ich weiß, du fprihft vom falſchen Orte. ; 


Proteus (als aus der Ferne). 
Leb wohl! 
Thales (leiſe zu Homunculus). 
Er iſt ganz nah. Nun leuchte friſch! 
3620 Er iſt neugierig wie ein Fiſch; 
Und wo er auch geſtaltet ſtockt, 
Durch Flammen wird er hergelockt. 


Bomuncnlus. 
Ergieß ich gleich des Lichtes Menge, 
Beſcheiden doch, daß ich das Glas nicht ſprenge. 


Proteus 
(in Geſtalt einer Rieſenſchildkröte). 


3625 Was leuchtet ſo anmuthig ſchön? 


Thales 
(den Homunculus verhüllend). 
Gut! Wenn du Luft Haft, kannſt du's näher ſehn. 
Die kleine Mühe laß dich nicht verdrießen 
Und zeige dich auf menſchlich beiden Füßen. 
Mit unſern Gunſten ſei's, mit unſerm Willen, 
3630 Wer ſchauen will, was wir verhüllen. 


— 240 — 


Proteus (edel geſtaltet). 
Weltweiſe Kniffe ſind dir noch bewußt. 


Thales. 
Geſtalt zu wechſeln bleibt noch deine Luſt. 
(Hat den Homunculus enthüllt.) 


Proteus (erſtaunt). 
Ein leuchtend Zwerglein! Niemals noch geſehn! 


Die Naturforſchung iſt der Mythologie unbekannt. 


Thales. 
Es fragt um Rath und möchte gern entſtehn. 
3635 Er iſt, wie ich von ihm vernommen, 
Gar wunderſam nur halb zur Welt gekommen. 
Ihm fehlt es nicht an geiftigen Eigenſchaften, 
* Doch gar zu ſehr am greiflich Tüchtighaften. 
Bis jetzt giebt ihm das Glas allein Gewicht, 
3640 * Doch. wär er gern zunächſt verkörperlicht. 


Die Naturforſchung iſt allzu abſtract geweſen bisher, ſie 
kannte kein Experiment, das Experiment iſt das greiflich Tüchtig⸗ 
hafte. Bis jetzt giebt die Gelehrſamkeit ihr allein Gewicht. 


Proteus. 
»Du biſt ein wahrer Jungfernſohn, 
Eh du ſein ſollteſt, biſt du ſchon! 


Die Naturforſchung iſt Kind der Scholaſtik geweſen; ſie 
wurde geſchaffen, ehe das Experiment ſie beſtätigte, daher 
„Jungfernſohn“. 

Thales (leiſe). 
Auch ſcheint es mir von andrer Seite kritiſch, 
*Er iſt, mich dünkt, hermaphroditiſch. 
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Die Naturforſchung iſt halb antik und halb modern 
(Ariſtoteles und Galilei); daher hermaphroditiſch. 


Proteus. 


3645 Da muß es deſto eher glücken, 
So wie er anlangt, wird ſich's ſchicken. 
Doch gilt es hier nicht viel beſinnen, 
Im weiten Meere mußt du anbeginnen! 
Da fängt man erſt im Kleinen an 
3650 Und freut ſich, Kleinſte zu verſchlingen; 
Man wächſt fo nach und nach heran 
Und bildet ſich zu höherem Vollbringen. 


Im Griechenthum (dem Meer) hat mit Ariſtoteles die Natur⸗ 
forſchung zu beginnen, aber ſodann zum höheren Thun überzu⸗ 
gehen — d. h. zum Experimentiren. 


Homunculus. 
Hier weht gar eine weiche Luft, 
Es grunelt ſo und mir behagt der Duft! 


Proteus. 

3655 Das glaub ich, allerliebſter Junge! 
Und weiterhin wird's viel behäglicher, 
Auf dieſer ſchmalen Strandeszunge 
Der Dunſtkreis noch unſäglicher. 
Da vorne ſehen wir den Zug, 

3660 Der eben herſchwebt, nah genug. 
Kommt mit dahin! 


Thales. 
Ich gehe mit. 


Homunculus. 


Dreifach merkwürdiger Geiſterſchritt! 


Sphinx. locuta est. II. 16 
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Mythologie, Antike und Naturforſchung; allerdings eine 
merkwürdige Zuſammenſtellung. 


Telchinen von Rhodus 
(auf Hippokampen und Meerdrachen,! Neptunens Dreizack handhabend). 


Telchinen ſind ſagenhafte Dämonen des Meeres, ſie bewohnen 
die Inſel Rhodus; die Mythe erzählt, ſie hätten den Dreizack 
Neptuns geſchmiedet. — Hier ſind ſie in der folgenden Weiſe 
benutzt: _ 

Zeus ſtürmt von oben, von unten Neptun dagegen an: das 
iſt die Darſtellung eines erbitterten Streites überhaupt. — 
Der Streit aber wird beruhigt durch den Dreizack — nämlich 
das Geſetz. — Wer dieſen Dreizack geſchmiedet hat, die 
„Telchinen“ von Rhodus, das iſt die Geſetzgebung (Lykurg 
und Solon). — Die Geſetze haben etwas Starres, daher iſt 
der Dreizack aus Erz geſchmiedet. Welche Dreitheilung des 
Geſetzes gemeint iſt, mögen die Juriſten beantworten. 


Chor. 
Wir haben den Dreizack Neptunen geſchmiedet, 
Womit er die regeſten Wellen begütet. 
3665 Entfaltet der Donnrer die Wolken, die vollen, 
Entgegnet Neptunus dem gräulichen Rollen; 
Und wie auch von oben es zackig erblitzt, 
Wird Woge nach Woge von unten geſpritzt; 
Und was auch dazwiſchen in Aengſten gerungen, 
3670 Wird, lange geſchleudert, vom Tiefſten verſchlungen; 
Weshalb er uns heute den Scepter gereicht, — 
Nun ſchweben wir feſtlich, beruhigt und leicht. 


Sirenen. 


Euch, dem Helios Geweihten, 
Heiteren Tags Gebenedeiten, 


1 Hippokampen find halb Pferd, halb Fiſch, fie ziehen Neptuns Wagen. 
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3675 Gruß zur Stunde, die bewegt 
Lunas Hochverehrung regt! 


Apollo (Helios) iſt Wächter der Geſetze, den Geſetzen alſo 
ſei hier der Gruß gebracht. Sein Cultus auf Rhodus iſt be⸗ 
kannt, und ſehr geſchickt iſt hier im Folgenden der eherne 
Koloß von Rhodus mit dem Geſetz in Parallele geſtellt. 


Telchinen. 


Alllieblichſte Göttin am Bogen da droben! 
Du hörſt mit Entzücken den Bruder beloben. 
Der ſeligen Rhodus verleihſt du ein Ohr; 
3680 Dort ſteigt ihm ein ewiger Päan! hervor. 
Beginnt er den Tagslauf und iſt es gethan, 
Er blickt uns mit feurigem Strahlenblick an. 
Die Berge, die Städte, die Ufer, die Welle 
Gefallen dem Gotte, ſind lieblich und helle. 
3685 * Kein Nebel umſchwebt uns und ſchleicht er ſich ein, 
* Ein Strahl und ein Lüftchen, die Inſel iſt rein! 
Da ſchaut ſich der Hohe in hundert Gebilden, 
Als Jüngling, als Rieſen, den großen, den milden. 
* Wir erſten wir waren's, die Göttergewalt 
3690 » Aufſtellten in würdiger Menſchengeſtalt. 


Die Telchinen (die Geſetzgebungen) haben in den Geſetzen 
ein Abbild der Gottheit Apollos aufgeſtellt. Es erſcheint, als 
ſprächen ſie vom Koloß von Rhodos, während die Geſetze 
gemeint ſind; — wenn die Geſetzgebung hier ſagt: die Geſetze 
ſind klar, ohne jeden Nebel, ſo liegt eine feine Prahlerei oder 
Ironie darin, denn ſie fügen ſofort hinzu: Wenn aber dennoch 
die Unklarheit in die Geſetze ſich einſchleicht, dann werden ſie 
interpretirt: „ein Strahl und ein Lüftchen, die Inſel iſt rein.“ 


1 Päan iſt ein Lobgeſang, hier dem Apoll geweiht. 
16 * 


Proteus. 
Laß du ſie ſingen, laß ſie prahlen! 
Der Sonne deiligen vebeſtwahlen 
Sind todte Werte nur ein Spaß. 
Das dildet. ſchmelzend, unverdroſſen; 
dünad Und daden ſie's in Erz g goſſen, 
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Zu raſchem Wirken ſei bereit! N 

Da regſt du dich nach ewigen Normen, 

Durch tauſend abertauſend Formen 

Und bis zum Menſchen haſt du Zeit. 
(Homunculus beſteigt den Proteus⸗Delphin.) 


Die Antike (Thales) beſtätigt das Vorhergehende. Das ſei 
der Anfang der Naturforſchung, daß fie in den mythologiſchen 
Geſtalten eben Naturkräfte entdecke. 


Proteus. 
3715 Komm geiſtig mit in feuchte Weite, 
Da lebſt du gleich in Läng und Breite, 
Beliebig regeſt du dich hier. 
Nur ſtrebe nicht nach höhern Orden: 
Denn biſt du erſt ein Menſch geworden, 
3720 Dann iſt es völlig aus mit dir. 


Der „Menſch“ (Vers 3719) iſt nach der Fauſtſprache nicht 
der Mann, ſondern überhaupt ein geiſtig Lebendiges. Die 
Naturforſchung ſoll nicht ſpeculiren oder philoſophiren, ſondern 
beobachten. Wird alſo die Naturforſchung zur Philoſophie, ſo 
iſt es aus mit ihr. — Dieſe Rede berührt die heikle Frage, 
ob Philoſophie die Grundlage der Naturwiſſenſchaft ſein kann; 
eine Frage, die fo viel Staub aufwirbelt. 


Thales. 
Nachdem es kommt; s iſt auch wohl fein, 
Ein wackrer Mann zu ſeiner Zeit zu ſein. 


Proteus (zu Thales). 
So Einer wohl von deinem Schlag! 
Das hält noch eine Weile nach; 
3725 Denn unter bleichen Geiſterſcharen 
Seh ich dich ſchon ſeit vielen hundert Jahren. 
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Die „Philoſophie des Alterthums“ iſt es, die Proteus hier 
verſpottet. 
Sirenen (auf dem Felſen). 


Welch ein Ring von Wölkchen ründet 
Um den Mond ſo reichen Kreis? 
Tauben ſind es, liebentzündet, 
3730 Fittige wie Licht ſo weiß. 
Paphos hat ſie hergeſendet 
Ihre brünſtige Vogelſchar; 
Unſer Feſt, es iſt vollendet, 
Heitre Wonne voll und klar! 


Paphos liegt auf Cypern, und dort hatte Venus ihren 
Tempel. — Die Tauben, die Attribute der Venus, bezeichnen 
die Lieblichkeit der Venus; weil eben Galatee ſie mitbringt, 
welche die „Natur“ vorſtellt, ſo ſind die Tauben hier die 
Lieblichkeit der Natur. Dieſe Tauben verbergen den 
Mond, das Ideal. Alſo heißt der Satz: das höchſte Ideal 
von Schönheit verbirgt ſich in der Lieblichkeit der 
Natur. 

Nereus (zu Thales tretend). 


3735 Nennte wohl ein nächtiger Wandrer 
Dieſen Mondhof Lufterſcheinung; 
Doch wir Geiſter ſind ganz andrer 
Und der einzig richtigen Meinung: 
Tauben ſind es, die begleiten 

3740 Meiner Tochter Muſchelfahrt, 
Wunderflugs beſondrer Art, 
Angelernt vor alten Zeiten. 


Nereus, das Orakel, beſtätigt das Vorige. Dieſe Auffaſſung 
iſt „angelernt vor alten Zeiten“, d. h. ſie ſtammt aus der an⸗ 
tiken Weltanſchauung, nach welcher das Natürliche auch das 
Schönſte zugleich war. 
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| Chales. 
Auch ich halte das fürs Beſte, 
Was dem wackern Mann gefällt, 
3745 Wenn im ſtillen warmen Neſte 
Sich ein Heiliges lebend hält. 


Thales, die Antike, beſtätigt dasſelbe, aber vom Standpunkt 
der Künſte aus. — Das Natürliche iſt das Schünſte auch in 
der Kunſt. — Alle drei vorſtehenden Reden ſind hier durchaus 
am rechten Platz. 

Pſyllen und Marfen! 
(auf Meerſtieren, Meerkälbern und Widdern). 


Es iſt unter den Pſyllen und Marſen hier die Religion im 
griechiſchen Sinne verſtanden. Religiöſe Gefühle, die Herzens⸗ 
ſache bleiben, ohne Dogma; ſie beſchwören die Schlangen im 
Herzen, wie Haß, Neid und dergl. — Dieſe Allegorie iſt ſehr 
ſorgfältig zu verfolgen; ſie deutet auch des Dichters Stellung 
zur Religion an. Seine Religion war Verehrung der Natur 
und der Schönheit, alſo Religion im griechiſchen Sinne. 


In Cvyperns rauhen Höhlegrüften, 


Cyperns Höhlegrüfte — bezeichnen hier das Herz des 
Menſchen. 


Vom Meergott nicht verſchüttet, 


Von der Mythologie, dem Dogma, nicht verſchüttet iſt dieſe 
Religion. 


Vom Seismos nicht zerrüttet, 
Auch durch kein Genie zu untergraben, lebt dieſe Religion. 


1 Pfyllen und Marſen find ein ſchlangenbeſchwörendes Volk, die der 
Dichter nach Cypern verſetzt. 
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3750 Umweht von ewigen Lüften 

Und, wie in den älteſten Tagen, 

In ſtillbewußtem Behagen, 

Bewahren wir Cypriens Wagen 

Und führen beim Säuſeln der Nächte, 
3755 Durch liebliches Wellengeflechte 

Unſichtbar dem neuen Geſchlechte, 

Die lieblichſte Tochter heran. 


So führte die Religion die Galatee herbei, d. h. die Begriffe 
von Natur und Schönheit. — Die Religion im griechiſchen 
Sinne verehrt Natur und Schönheit. 


Wir leiſe Geſchäftigen ſcheuen 
* Weder Adler, noch geflügelten Leuen, 
3760 * Weder Kreuz noch Mond, 
Wie es oben wohnt und thront, 
Sich wechſelnd wegt und regt, 
Sich vertreibt und todtſchlägt, 
Saaten und Städte niederlegt. 
3765 Wir, ſo fortan, 
* Bringen die lieblichſte Herrin heran. 


„Adler, Löwe, Kreuz und Mond“ — ſind regelmäßig ganz 
falſch gedeutet, indem die Erklärer darunter die politiſchen 
Mächte verſtanden (Rom, Venedig, Chriſten und Muhame⸗ 
daner), die nach einander über Cypern geherrſcht haben. Die 
Stelle iſt ſehr täuſchend vom Dichter geſchrieben. Indeſſen: 
Venetianer und Chriſten? Das iſt kein Gegenſatz. Wie konnten 
die Erklärer das hinnehmen?! Es ſind die poſitiven Reli⸗ 
gionen gemeint: Zeus mit dem Adler, das römiſch⸗griechiſche 
Heidenthum; der geflügelte Löwe, als Sinnbild der aſiatiſchen 
Religionen, war Portalwächter der Tempel in Babylonien und 
Aſſyrien; der Muhamedanismus und das Chriſtenthum, ſie ſind 
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gemeint. Alſo die Religion hat nichts zu ſchaffen mit den 
Religionen und Bekenntniſſen, d. h. wir ſcheuen weder 
Adler, noch Leuen, noch Kreuz, noch Mond; die poſitive Religion 
bringt Raub und Mord in die Welt (Vers 3762 — 63). Wir, 
die Religion im griechiſchen Sinne, bringen Natur und 
Schönheit — die Galatee — als Gegenſtand der Verehrung, 
als Gottheit herbei. 

Dieſe Stelle im „Fauſt“ iſt von großer Wichtigkeit. Des 
Dichters religiöſes Bekenntniß wird darin ausgeſprochen. — 
Dieſe Stelle erſcheint ebenſo intereſſant wie der Walpurgis- 
nachtstraum, wo die politiſche Meinung des Dichters im 
„Fauſt“ niedergelegt iſt. Beide Stellen ſind geeignet, um 
irrige Meinungen über den Dichter zu berichtigen, in Bezug 
auf Religion wie auf Politik. 


Sirenen. 


® 
Leicht bewegt, in mäßiger Eile, 
Um den Wagen, Kreis um Kreis, 
* Bald verſchlungen Zeil an Zeile 
3770 Schlangenartig reihenweis, 
Naht euch, rüſtige Nereiden, 
Derbe Fraun, gefällig wild, 
Bringet, zärtliche Doriden, 
Galateen der Mutter Bild: 
3775 Ernſt, den Göttern gleich zu ſchauen, 
* Würdiger Unſterblichkeit, 
* Doch wie holde Menſchenfrauen 
*Lockender Anmuthigkeit. 


Die Verſe (Sirenen) führen hier etwas Neues ein: die 
Doriden. Dieſe bezeichnen die griechiſche Schrift. Dieſe 
iſt „bald verſchlungen Zeil um Zeile“, ſie kommt „ſchlangen⸗ 
artig reihenweis“, derb und gefällig. Die griechiſche Schrift 
wird nie ausſterben und ſtets anmuthig bleiben. 
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Doriden 
(im Chor am Nereus vorbeiziehend, ſämmtlich auf Delphinen). 
Leih uns Luna Licht und Schatten, 
3780 Klarheit dieſem Jugendflor! 
Denn wir zeigen liebe Gatten 
Unſerm Vater bittend vor. 


Die griechiſchen Schriften (die Doriden) zeigen hier ihren 
Inhalt, das ſind die Schifferknaben, Vers 3809 erwähnt. 
Dieſer Inhalt ſind die Nachrichten aus dem Alterthume, ge⸗ 
rettet aus dem Untergange, dem Sturm der Jahrhunderte und 
der Völkerwanderung. — Die Fauſtſprache nennt das Unter⸗ 
gehen oft ein „Scheitern“. — Es handelt ſich hier um Ge⸗ 
ſchichte (Herodot). 

(Zu Nereus.) 


Knaben ſind's die wir gerettet 

Aus der Brandung grimmem Zahn, 
3785 Sie, auf Schilf und Moos gebettet, 

Aufgewärmt zum Licht heran; 

Die es nun mit heißen Küſſen 

Traulich uns verdanken müſſen; 

Schau die Holden günſtig an! 


Nereus. 
3790 Hoch iſt der Doppelgewinn zu ſchätzen: 
Barmherzig ſein und ſich zugleich ergetzen. 


Doriden. 
Lobſt du Vater unſer Walten, 
Gönnſt uns wohlerworbne Luſt; 
Laß uns feſt, unſterblich halten 
3795 Sie an ewiger Jugendbruſt. 


Die griechiſchen Schriften wollen ihren Inhalt für ſich be⸗ 
halten; der Inhalt ſoll alſo nicht überſetzt werden. 
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Nereus. 


Mögt euch des ſchönen Fanges freuen, 
Den Jüngling bildet euch als Mann; 
Allein ich könnte nicht verleihen, 

ö Was Zeus allein gewähren kann. 

3800 Die Welle, die euch wogt und ſchaukelt, 
Läßt auch der Liebe nicht Beſtand, 
Und hat die Neigung ausgegaukelt, 

* So ſetzt gemächlich fie ans Land. 


„Ans Land.“ — Wenn das Meer das Griechenthum iſt, fo 
iſt das „Land“ hier das Nicht⸗Griechiſche, alſo das Deutſche, 
Franzöſiſche, Engliſche. „Setzt ans Land“ bezeichnet hier: hin⸗ 
überfegen — „überſetzen“. Mit dem Worte iſt abermals 
geſpielt, ganz im Geiſte der Fauſtſprache. 


Doriden. 


Ihr holde Knaben ſeid uns werth; 
3805 Doch müſſen wir traurig ſcheiden. 

Wir haben ewige Treue begehrt, 

Die Götter wollen's nicht leiden. 


Die Jünglinge. 


Wenn ihr uns nur ſo ferner labt, 
Uns wackre Schifferknaben; 
3810 Wir haben's nie ſo gut gehabt 
* Und wollen's nicht beſſer haben. 


Die Schifferknaben, der Inhalt, fühlt ſich gut aufgehoben 
in den griechiſchen Schriften. 
(Galatee auf dem Muſchelwagen nähert ſich.) 
Nereus. 


Du biſt es, mein Liebchen! 


Mythologie, Antike und Naturforſchung; allerdings eine 
merkwürdige Zuſammenſtellung. 


Telchinen von Rhodus 
(auf Hippokampen und Meerdrachen,! Neptunens Dreizack handhabend). 


Telchinen ſind ſagenhafte Dämonen des Meeres, ſie bewohnen 
die Inſel Rhodus; die Mythe erzählt, ſie hätten den Dreizack 
Neptuns geſchmiedet. — Hier ſind ſie in der folgenden Weiſe 
benutzt: . 

Zeus ſtürmt von oben, von unten Neptun dagegen an: das 
iſt die Darſtellung eines erbitterten Streites überhaupt. — 
Der Streit aber wird beruhigt durch den Dreizack — nämlich 
das Geſetz. — Wer dieſen Dreizack geſchmiedet hat, die 
„Telchinen“ von Rhodus, das iſt die Geſetzgebung (Lykurg 
und Solon). — Die Geſetze haben etwas Starres, daher iſt 
der Dreizack aus Erz geſchmiedet. Welche Dreitheilung des 
Geſetzes gemeint iſt, mögen die Juriſten beantworten. 


Chor. 
Wir haben den Dreizack Neptunen geſchmiedet, 
Womit er die regeſten Wellen begütet. 
3665 Entfaltet der Donnrer die Wolken, die vollen, 
Entgegnet Neptunus dem gräulichen Rollen; 
Und wie auch von oben es zackig erblitzt, 
Wird Woge nach Woge von unten geſpritzt; 
Und was auch dazwiſchen in Aengſten gerungen, 
3670 Wird, lange geſchleudert, vom Tiefſten verſchlungen; 
Weshalb er uns heute den Scepter gereicht, — 
Nun ſchweben wir feſtlich, beruhigt und leicht. 


Sirenen. 


Euch, dem Helios Geweihten, 
Heiteren Tags Gebenedeiten, 


1 Hippokampen ſind halb Pferd, halb Fiſch, ſie ziehen Neptuns Wagen. 
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3675 Gruß zur Stunde, die bewegt 
Lunas Hochverehrung regt! 


Apollo (Helios) iſt Wächter der Geſetze, den Geſetzen alſo 
ſei hier der Gruß gebracht. Sein Cultus auf Rhodus iſt be⸗ 
kannt, und ſehr geſchickt iſt hier im Folgenden der eherne 
Koloß von Rhodus mit dem Geſetz in Parallele geſtellt. 


Telchinen. 


Alllieblichſte Göttin am Bogen da droben! 
Du hörſt mit Entzücken den Bruder beloben. 
Der ſeligen Rhodus verleihſt du ein Ohr; 
3680 Dort ſteigt ihm ein ewiger Päan! hervor. 
Beginnt er den Tagslauf und iſt es gethan, 
Er blickt uns mit feurigem Strahlenblick an. 
Die Berge, die Städte, die Ufer, die Welle 
Gefallen dem Gotte, ſind lieblich und helle. 
3685 * Kein Nebel umſchwebt uns und ſchleicht er ſich ein, 
*Ein Strahl und ein Lüftchen, die Inſel iſt rein! 
Da ſchaut ſich der Hohe in hundert Gebilden, 
Als Jüngling, als Rieſen, den großen, den milden. 
* Wir erſten wir waren's, die Göttergewalt 
3690 * Aufftellten in würdiger Menſchengeſtalt. 


Die Telchinen (die Geſetzgebungen) haben in den Geſetzen 
ein Abbild der Gottheit Apollos aufgeſtellt. Es erſcheint, als 
ſprächen ſie vom Koloß von Rhodos, während die Geſetze 
gemeint ſind; — wenn die Geſetzgebung hier ſagt: die Geſetze 
ſind klar, ohne jeden Nebel, ſo liegt eine feine Prahlerei oder 
Ironie darin, denn ſie fügen ſofort hinzu: Wenn aber dennoch 
die Unklarheit in die Geſetze ſich einſchleicht, dann werden ſie 
interpretirt: „ein Strahl und ein Lüftchen, die Inſel iſt rein.“ 


1 Päan iſt ein Lobgeſang, hier dem Apoll geweiht. 
16 * 
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Proteus. 
Laß du ſie ſingen, laß ſie prahlen! 
Der Sonne heiligen Lebeſtrahlen 
Sind todte Werke nur ein Spaß. 
Das bildet, ſchmelzend, unverdroſſen; 
3695 Und haben ſie's in Erz gegoſſen, 
* Dann denken fie, es wäre was. 
Was iſt's zuletzt mit dieſen Stolzen? 
*Die Götterbilder ſtanden groß, — 
* Zerſtörte fie ein Erdeſtoß; 
3700 *Längſt find fie wieder eingeſchmolzen. 


Proteus, die Mythologie, ſagt anknüpfend an die Prahlerei 
der Geſetzgebung: Ich, die Mythologie, ſtelle die Götterbilder 
doch dauerhafter auf, als die Erzgießer von Rhodus ihren Koloß, 
— gemeint ſind jedoch die Geſetze, die für „ewig“ gemacht 
werden, und die bei jeder Umwälzung fallen oder „umge⸗ 
ſchmolzen“ werden. 


Das Erdetreiben, wie's auch ſei, 
Iſt immer doch nur Plackerei; 
Dem Leben frommt die Welle beſſer; 
Dich trägt ins ewige Gewäſſer 
3705 Proteus⸗Delphin. 
(Er verwandelt ſich.) 
Schon iſt's gethan! 
Da ſoll es dir zum ſchönſten glücken; 
Ich nehme dich auf meinen Rücken, 
Vermähle dich dem Ocean. 


Die Mythologie (Proteus) führt auf die Natur, denn die 
Göttergeſtalten der Mythologie bezeichnen Naturkräfte. Auf dieſe 
Weiſe wird Homunculus zur Natur hingeleitet. 


Thales. 
Gieb nach dem löblichen Verlangen, 
3710 Von vorn die Schöpfung anzufangen! 
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Zu raſchem Wirken ſei bereit! 

Da regſt du dich nach ewigen Normen, 

Durch tauſend abertauſend Formen 

Und bis zum Menſchen haſt du Zeit. 
(Homunculus beſteigt den Proteus⸗Delphin.) 


Die Antike (Thales) beſtätigt das Vorhergehende. Das ſei 
der Anfang der Naturforſchung, daß ſie in den en 
Geſtalten eben Naturkräfte entdecke. 


Proteus. 
3715 Komm geiſtig mit in feuchte Weite, 
Da lebſt du gleich in Läng und Breite, 
Beliebig regeſt du dich hier. 
Nur ſtrebe nicht nach höhern Orden: 
Denn biſt du erſt ein Menſch geworden, 
3720 Dann iſt es völlig aus mit dir. 


Der „Menſch“ (Vers 3719) iſt nach der Fauſtſprache nicht 
der Mann, ſondern überhaupt ein geiſtig Lebendiges. Die 
Naturforſchung ſoll nicht ſpeculiren oder philoſophiren, ſondern 
beobachten. Wird alſo die Naturforſchung zur Philoſophie, ſo 
iſt es aus mit ihr. — Dieſe Rede berührt die heikle Frage, 
ob Philoſophie die Grundlage der Naturwiſſenſchaft ſein kann; 
eine Frage, die ſo viel Staub aufwirbelt. 


Thales. 
Nachdem es kommt; s iſt auch wohl fein, 
Ein wackrer Mann zu ſeiner Zeit zu ſein. 


Proteus (zu Thales). 
So Einer wohl von deinem Schlag! 
Das hält noch eine Weile nach; 
3725 Denn unter bleichen Geiſterſcharen 
Seh ich dich ſchon ſeit vielen hundert Jahren. 
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Die „Philoſophie des Alterthums“ iſt es, die Proteus hier 
verſpottet. 
Sirenen (auf dem Felſen). 


Welch ein Ring von Wölkchen ründet 
Um den Mond ſo reichen Kreis? 
Tauben ſind es, liebentzündet, 
3730 Fittige wie Licht ſo weiß. 
Paphos hat ſie hergeſendet 
Ihre brünſtige Vogelſchar; 
Unſer Feſt, es iſt vollendet, 
Heitre Wonne voll und klar! 


Paphos liegt auf Cypern, und dort hatte Venus ihren 
Tempel. — Die Tauben, die Attribute der Venus, bezeichnen 
die Lieblichkeit der Venus; weil eben Galatee ſie mitbringt, 
welche die „Natur“ vorſtellt, ſo ſind die Tauben hier die 
Lieblichkeit der Natur. Dieſe Tauben verbergen den 
Mond, das Ideal. Alſo heißt der Satz: das höchſte Ideal 
von Schönheit verbirgt ſich in der Lieblichkeit der 
Natur. 

Nereus (zu Thales tretend). 


3735 Nennte wohl ein nächtiger Wandrer 
Dieſen Mondhof Lufterſcheinung; 
Doch wir Geiſter ſind ganz andrer 
Und der einzig richtigen Meinung: 
Tauben ſind es, die begleiten 

3740 Meiner Tochter Muſchelfahrt, 
Wunderflugs beſondrer Art, 
Angelernt vor alten Zeiten. 


Nereus, das Orakel, beſtätigt das Vorige. Dieſe Auffaſſung 
iſt „angelernt vor alten Zeiten“, d. h. ſie ſtammt aus der an⸗ 
tiken Weltanſchauung, nach welcher das Natürliche auch das 
Schönſte zugleich war. 
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Thales. 
Auch ich halte das fürs Beſte, 
Was dem wackern Mann gefällt, 
3745 Wenn im ſtillen warmen Neſte 
Sich ein Heiliges lebend hält. 


Thales, die Antike, beſtätigt dasſelbe, aber vom Standpunkt 
der Künſte aus. — Das Natürliche iſt das Schönſte auch in 
der Kunſt. — Alle drei vorſtehenden Reden ſind hier durchaus 
am rechten Platz. 

Pſyllen und Marſen ! 
(auſ Meerſtieren, Meerkälbern und Widdern). 

Es iſt unter den Pſyllen und Marſen hier die Religion im 
griechiſchen Sinne verſtanden. Religiöſe Gefühle, die Herzens⸗ 
ſache bleiben, ohne Dogma; ſie beſchwören die Schlangen im 
Herzen, wie Haß, Neid und dergl. — Dieſe Allegorie iſt ſehr 
ſorgfältig zu verfolgen; ſie deutet auch des Dichters Stellung 
zur Religion an. Seine Religion war Verehrung der Natur 
Rund der Schönheit, alſo Religion im griechiſchen Sinne. 


In Cyperns rauhen Höhlegrüften, 


Cyperns Höhlegrüfte — bezeichnen hier das Herz des 
Menſchen. 


Vom Meergott nicht verſchüttet, 


Von der Mythologie, dem Dogma, nicht verſchüttet iſt die ſe 
Religion. 


Vom Seismos nicht zerrüttet, 
Auch durch kein Genie zu untergraben, lebt dieſe Religion. 


1 Pfyllen und Marſen find ein ſchlangenbeſchwörendes Volk, die der 
Dichter nach CTypern verſetzt. 
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3750 Umweht von ewigen Lüften 

Und, wie in den älteſten Tagen, 

In ſtillbewußtem Behagen, 

Bewahren wir Cypriens Wagen 

Und führen beim Säuſeln der Nächte, 
3755 Durch liebliches Wellengeflechte 

Unſichtbar dem neuen Geſchlechte, 

Die lieblichſte Tochter heran. 


So führte die Religion die Galatee herbei, d. h. die Begriffe 
von Natur und Schönheit. — Die Religion im griechiſchen 
Sinne verehrt Natur und Schönheit. 


Wir leiſe Geſchäftigen ſcheuen 
* Weder Adler, noch geflügelten Leuen, 
3760 * Weder Kreuz noch Mond, 
Wie es oben wohnt und thront, 
Sich wechſelnd wegt und regt, 
Sich vertreibt und todtſchlägt, 
Saaten und Städte niederlegt. 
3765 Wir, jo fortan, 
* Bringen die lieblichſte Herrin heran. 


„Adler, Löwe, Kreuz und Mond“ — ſind regelmäßig ganz 
falſch gedeutet, indem die Erklärer darunter die politiſchen 
Mächte verſtanden (Rom, Venedig, Chriſten und Muhame⸗ 
daner), die nach einander über Cypern geherrſcht haben. Die 
Stelle iſt ſehr täuſchend vom Dichter geſchrieben. Indeſſen: 
Venetianer und Chriſten? Das iſt kein Gegenſatz. Wie konnten 
die Erklärer das hinnehmen?! Es ſind die poſitiven Reli⸗ 
gionen gemeint: Zeus mit dem Adler, das römiſch⸗griechiſche 
Heidenthum; der geflügelte Löwe, als Sinnbild der aſiatiſchen 
Religionen, war Portalwächter der Tempel in Babylonien und 
Aſſyrien; der Muhamedanismus und das Chriſtenthum, ſie ſind 
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gemeint. Alſo die Religion hat nichts zu ſchaffen mit den 
Religionen und Bekenntniſſen, d. h. wir ſcheuen weder 
Adler, noch Leuen, noch Kreuz, noch Mond; die poſitive Religion 
bringt Raub und Mord in die Welt (Vers 3762 — 63). Wir, 
die Religion im griechiſchen Sinne, bringen Natur und 
Schönheit — die Galatee — als Gegenſtand der Verehrung, 
als Gottheit herbei. 

Dieſe Stelle im „Fauſt“ iſt von großer Wichtigkeit. Des 
Dichters religiöſes Bekenntniß wird darin ausgeſprochen. — 
Dieſe Stelle erſcheint ebenſo intereſſant wie der Walpurgis⸗ 
nachtstraum, wo die politiſche Meinung des Dichters im 
„Fauſt“ niedergelegt iſt. Beide Stellen ſind geeignet, um 
irrige Meinungen über den Dichter zu berichtigen, in Bezug 
auf Religion wie auf Politik. 


Sirenen. 


0 
Leicht bewegt, in mäßiger Eile, 
Um den Wagen, Kreis um Kreis, 
* Bald verſchlungen Zeil an Zeile 
3770 Schlangenartig reihenweis, 
Naht euch, rüſtige Nereiden, 
Derbe Fraun, gefällig wild, 
Bringet, zärtliche Doriden, 
Galateen der Mutter Bild: 
3775 Ernſt, den Göttern gleich zu ſchauen, 
*Würdiger Unſterblichkeit, 
* Doch wie holde Menſchenfrauen 
* Lockender Anmuthigkeit. 


Die Verſe (Sirenen) führen hier etwas Neues ein: die 
Doriden. Dieſe bezeichnen die griechiſche Schrift. Dieſe 
iſt „bald verſchlungen Zeil um Zeile“, ſie kommt „ſchlangen⸗ 
artig reihenweis“, derb und gefällig. Die griechiſche Schrift 
wird nie ausſterben und ſtets anmuthig bleiben. 
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Doriden 
(im Chor am Nereus vorbeiziehend, ſämmtlich auf Delphinen). 
Leih uns Luna Licht und Schatten, 
3780 Klarheit dieſem Jugendflor! 
Denn wir zeigen liebe Gatten 
Unſerm Vater bittend vor. 


Die griechiſchen Schriften (die Doriden) zeigen hier ihren 
Inhalt, das ſind die Schifferknaben, Vers 3809 erwähnt. 
Dieſer Inhalt ſind die Nachrichten aus dem Alterthume, ge⸗ 
rettet aus dem Untergange, dem Sturm der Jahrhunderte und 
der Völkerwanderung. — Die Fauſtſprache nennt das Unter⸗ 
gehen oft ein „Scheitern“. — Es handelt ſich hier um Ge⸗ 
ſchichte (Herodot). 

(Zu Nereus.) 


Knaben ſind's die wir gerettet 

Aus der Brandung grimmem Zahn, 
3785 Sie, auf Schilf und Moos gebettet, 

Aufgewärmt zum Licht heran; 

Die es nun mit heißen Küſſen 

Traulich uns verdanken müſſen; 

Schau die Holden günſtig an! 


Nereus. 
3790 Hoch iſt der Doppelgewinn zu ſchätzen: 
Barmherzig ſein und ſich zugleich ergetzen. 


Doriden. 
Lobſt du Vater unſer Walten, 
Gönnſt uns wohlerworbne Luft; 
Laß uns feſt, unfterblich halten 
3795 Sie an ewiger Jugendbruſt. 


Die griechiſchen Schriften wollen ihren Inhalt für ſich be⸗ 
halten; der Inhalt ſoll alſo nicht überſetzt werden. 
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Nereus. 


Mögt euch des ſchönen Fanges freuen, 
Den Jüngling bildet euch als Mann; 
Allein ich könnte nicht verleihen, 

ö Was Zeus allein gewähren kann. 

3800 Die Welle, die euch wogt und ſchaukelt, 
Läßt auch der Liebe nicht Beſtand, 
Und hat die Neigung ausgegaukelt, 

* So ſetzt gemächlich fie ans Land. 


„Ans Land.“ — Wenn das Meer das Griechenthum iſt, ſo 
iſt das „Land“ hier das Nicht⸗Griechiſche, alſo das Deutſche, 
Franzöſiſche, Engliſche. „Setzt ans Land“ bezeichnet hier: hin⸗ 
überſetzen —= „überſetzen“. Mit dem Worte iſt abermals 
geſpielt, ganz im Geiſte der Fauſtſprache. 


Doriden. 
Ihr holde Knaben ſeid uns werth; 
3805 Doch müſſen wir traurig ſcheiden. 
Wir haben ewige Treue begehrt, 
Die Götter wollen's nicht leiden. 


Die Jünglinge. 


Wenn ihr uns nur ſo ferner labt, 
Uns wackre Schifferknaben; 
3810 Wir haben's nie ſo gut gehabt 
* Und wollen's nicht beſſer haben. 


Die Schifferknaben, der Inhalt, fühlt ſich gut aufgehoben 
in den griechiſchen Schriften. 
(Galatee auf dem Muſchelwagen nähert ſich.) 


Nereus. 
Du biſt es, mein Liebchen! 
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O Vater! das Glück! 
Delphine, verweilet! mich feſſelt der Blick. 


Nereus. 
Vorüber ſchon, ſie ziehen vorüber. 
3815 In kreiſenden Schwunges Bewegung! 
Was kümmert ſie die innre, herzliche Regung! 
Ach! nähmen ſie mich mit hinüber! 
Doch ein einziger Blick ergetzt, 
Daß er das ganze Jahr erſetzt. 


n Thales. 
3820 Heil! Heil! aufs Neue! 
Wie ich mich blühend freue, 
* Vom Schönen, Wahren durchdrungen 
* Alles iſt aus dem Waſſer entſprungen!! 
* Alles wird durch das Waſſer erhalten! 
3825 * Ocean gönn uns dein ewiges Walten. 


Da „Wahrheit“ in der Fauſtſprache die Natur bezeichnet 
(II, Vers 1752) fo iſt hier Schönheit und Natur gemeint; 
„alles dieſes“ iſt aus dem Griechenthum entſprungen; „alles 
dies“ wird durch das Griechenthum erhalten; das Griechenthum 
(Ocean — Aegäiſches Meer) full ewig walten. — So ſpricht 
hier die Antike zu Gunſten des Claſſiſchen. 


Wenn du nicht Wolken ſendeteſt, 
Nicht reiche Bäche ſpendeteſt, 
Hin und her nicht Flüſſe wendeteſt, 
Die Ströme nicht vollendeteſt, 
3830 Was wären Gebirge, was Ebnen und. Welt? 
Du biſt's, der das friſcheſte Leben erhält. 


Die Antike kommt nochmals auf das Genie zurück, das ſie 
verwirft. Was wäre das Genie (Gebirge), wenn das Claſſiſche 
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nicht wäre. — Das Claſſiſche erhält das friſcheſte Leben, wie 
der Ocean. 
Echo 
(Chorus der ſämmtlichen Kreife). 
Du biſt's, dem das friſcheſte Leben entquellt. 


Nereus. 

Sie kehren ſchwankend fern zurück, 

Bringen nicht mehr Blick zu Blick; 
3835 In gedehnten Kettenkreiſen 

Sich feſtgemäß zu erweiſen, 

Windet ſich die unzählige Schar. 

Aber Galateas Muſchelthron 

Seh ich ſchon und aber ſchon; 
3840 Er glänzt wie ein Stern 

Durch die Menge. 

Geliebtes leuchtet durchs Gedränge! 

Auch noch ſo fern 

Schimmert's hell und klar, 
3845 Immer nah und wahr. 


Bomunculus. 
* In diefer holden Feuchte 
Was ich auch hier beleuchte, 
*Iſt Alles reizend ſchön. 


Homunculus, die Naturforſchung, erblickt hier im Claſſiſchen 
(in der Feuchte, dem Meer) das Schöne. 


Proteus. 
In dieſer Lebensfeuchte 
3850 Erglänzt erſt deine Leuchte 
Mit herrlichem Getön. 


Die Mythologie ſagt, wie zuvor: Im Griechenthum ſoll die 
Naturwiſſenſchaft frei werden. 
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Nereus. 


Welch neues Geheimniß in Mitte der Scharen 
Will unſeren Augen ſich offenbaren? 
Was flammt um die Muſchel, um Galatees Füße? 
3855 Bald lodert es mächtig, bald lieblich, bald ſüße, 
*Als wär es von Pulſen der Liebe gerührt? 


Die Liebe zur Natur treibt Homunculus hin zur Galatee. 
Das iſt der Eros, der Vers 3867 genannt wird, die Liebe 
zur Natur. 


Thales. 


Homunculus iſt es, von Proteus verführt 
Es ſind die Symptome des herriſchen Sehnens, 
Mir ahnet das Aechzen beängſteten Dröhnens; 
3860 Er wird ſich zerſchellen am glänzenden Thron; 
Jetzt flammt es, nun blitzt es, ergießet ſich ſchon. 
Sirenen. 
Welch feuriges Wunder verklärt uns die Wellen, 
Die gegen einander ſich funkelnd zerſchellen? 
So leuchtet's und ſchwanket und hellet hinan: 
3865 Die Körper ſie glühen auf nächtlicher Bahn 
Und rings iſt Alles vom Feuer umronnen; 
So herrſche denn Eros, der Alles begonnen! 
Heil dem Meere! Heil den Wogen! 
Von dem heiligen Feuer umzogen; 
3870 Heil dem Waſſer! Heil dem Feuer! 
Heil dem ſeltnen Abenteuer! 


All Alle. 


Heil den mild gewognen Lüften! 
Heil geheimnißreichen Grüften! 
Hochgefeiert ſeid allhier 

3875 Element' ihr alle vier! 


— 255 — 


Die dreifache Löſung dieſer Scene folge plangemäß nunmehr: 

1) poetiſch: Nereus, Sirenen, Homunculus, Thales, Nereiden, 
Proteus, Telchinen, Pſyllen, Doriden, Galatee; 

2) philoſophiſch: das griechiſche Orakel, die griechiſchen Verſe, 
die freie Naturforſchung, die Antike, die griechiſche 
Sprache, die Mythologie; die Geſetzgebung, die Religion 
im griechiſch humanen Sinne, die griechiſche Schrift und 
Schönheit = Natur; 

3) culturell: die Humaniora, das Claſſiſche und die freie 
Forſchung. 


A - 


Dritter Act. 


elena. 
Claſſiſch⸗ romantiſche Phantasmagorie. 


Zwiſchenſpiel zu Fauſt. 


Die hier folgende „Phantasmagorie“ — die Helena — er⸗ 
ſchien im Druck bereits 1827. Sie iſt ein weſentlicher Theil 
der ganzen Dichtung, trotz der Bezeichnung als Phantasmagorie. 
Auf Grundlage der vorliegenden Löſungen fügt ſich auch dieſer 
dritte Act vollſtändig harmoniſch dem ganzen Gedanken des 
Goetheſchen Werkes ein. Aber der künſtleriſche Aufbau dieſes 
dritten Actes erfordert die Aufmerkſamkeit des Leſenden, wie kaum 
einem anderen Abſchnitt des Werkes gegenüber erforderlich iſt. 

Fauſt = Verſtand befindet ſich hier auf dem 
Gebiet der Kunſt, nachdem er, in der Walpurgisnacht, auf 
dem Felde der Literatur erſchienen war. 

Der ganze Aufbau dieſes dritten Actes iſt ein ſtreng ſyſte⸗ 
matiſcher,! und wird zunächſt erfordert, daß man ſich die alte 


1 Schema: die Künſte. 
A. Mechaniſche Künſte. B. Freie Künſte. 
3. Handwerk. b. Ackerbau. a. Schöne Wiſſenſchaften. 8 „ Künſte. 
(Verſtand.) Verſtand u. Illuſton.) 
3 Grammatik. 1 Malerei 
Rhetorik. 2) Kupferſtich bildende 
4 Reither. 3) Baukunſt Künſte. 
30 thmeti 4 5 culptur 
8 


S 
ometrie. 5) Ta dar⸗ 
9 8 Aftronomie. 5 Oper bath ſtellende 
7) Compoſitionslehre. 7 i Künſte. 
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Eintheilung der Künſte, die dem Dichter zu Gebote 
ſtand, vergegenwärtige. — Wir folgen hier Bouillet ’Art, S. 106. 
Die „Kunſt“, im Gegenſatz zu den „Wiſſenſchaften“ (Theo⸗ 
logie, Medicin und Juriſterei), alſo die Kunſt theilte ſich in: 
A. Mechaniſche Künſte (Handwerk und Ackerbau); B. Freie 
Künſte, und auf die „Freien Künſte“ allein kommt es hier an. 
Die „Freien Künſte“ zerfallen in: a. die „Schönen 
Wiſſenſchaften“, die ſich an den Verſtand allein wenden 
(Bouillet, S. 107); b. die „Schönen Künſte“, die ſich an 
Verſtand und Il luſion richten (Bouillet, S. 107). 

Der unter a. genannten „Schönen Wiſſenſchaften“ 
(belles lettres) giebt es ſieben. Sie erſchienen in der ſcho⸗ 
laſtiſchen Sprache in dem Schulvers: Lingua, Tropus, Ratio, 
Numerus, Tonus, Angulus, Astra. Gemeint ſind: Grammatik, 
Rhetorik, Philoſophie, Arithmetik, Geometrie, Aſtronomie und 
Muſik (d. h. Compoſitionslehre!). 

Die unter b. genannten „Schönen Künſte“ (beaux arts) 
umfaſſen die bildenden Künſte (Malerei, Kupferſtich, Bau⸗ 
kunſt und Sculptur) und die darſtellenden Künſte (Tanz, 
Oper und Schauſpiel). 

Die Dichtkunſt fehlt, weil ſie zur Grammatik zählte; ver⸗ 
gleiche Walpurgisnacht II, Vers 3586. Sie iſt: „Schöne 
Wiſſenſchaft.“ 

Genug damit des trocknen Syſtems. — Die Freude des 
Mitfindens folgt, ſobald aus dieſem Syſtem ſich mit Noth⸗ 
wendigkeit die ganze Anlage und die Ausführung der „Helena“ 
dem Leſenden ergiebt. 

Helena, die Illuſion, erſcheint in „Sparta“, d. h. auf dem 
Gebiet der Dichtkunſt: Sparta bezeichnet allemal ganz ſcharf 
in der Fauſtſprache: die Dichtkunſt. Das „Königshaus“ daſelbſt 
iſt eben: die Dichtung; in dieſem Königshauſe erſcheint als 
„Schaffnerin“, die die Schätze überzählt — die Metrik. — 
Menelas, die Proſa, iſt einſt aufgenommen in die Dichtung, 
als die Pforten dieſes Palaſtes „gaſtlich weit“ auch der Proſa 
geöffnet wurden (proſaiſche Dichtung!). — Die Proſa (Menelas) 


Sphinx locuta est. II. 17 


Dritter Act. 


Delena. 
Claſſiſch⸗ romantiſche Phantasmagorie. 


Zwiſchenſpiel zu Fauſt. 


Die hier folgende „Phantasmagorie“ — die Helena — er⸗ 
ſchien im Druck bereits 1827. Sie iſt ein weſentlicher Theil 
der ganzen Dichtung, trotz der Bezeichnung als Phantasmagorie. 
Auf Grundlage der vorliegenden Löſungen fügt ſich auch dieſer 
dritte Act vollſtändig harmoniſch dem ganzen Gedanken des 
Goetheſchen Werkes ein. Aber der künſtleriſche Aufbau dieſes 
dritten Actes erfordert die Aufmerkſamkeit des Leſenden, wie kaum 
einem anderen Abſchnitt des Werkes gegenüber erforderlich iſt. 

Fauſt = Verſtand befindet ſich hier auf dem 
Gebiet der Kunſt, nachdem er, in der Walpurgisnacht, auf 
dem Felde der Literatur erſchienen war. 

Der ganze Aufbau dieſes dritten Actes iſt ein ſtreng ſyſte⸗ 
matiſcher,!“ und wird zunächſt erfordert, daß man ſich die alte 


1 Schema: die Rünfe 
A. Mechaniſche Künſte. B. Freie Künſte. 
3. Handwerk. b. Ackerbau. a. ma n d. Schöne Künſte. 
and.) (Verſtand u. Illuſion.) 
1) 0 1) Malerei 
3 Rhetorik. 2 Ba bildende 
2) Yanelopune 3) Baukunſt Künſte. 
rithmetit. 4) Sculptur 
ham 03 Em (M m fell we 
onomie r (Mu 5 
7) Compoſitionslehre. 7) Schauſpiel Künſte. 
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Eintheilung der Künſte, die dem Dichter zu Gebote 
ſtand, vergegenwärtige. — Wir folgen hier Bouillet Art, S. 106. 
Die „Kunſt“, im Gegenſatz zu den „Wiſſenſchaften“ (Theo⸗ 
logie, Medicin und Juriſterei), alſo die Kunſt theilte ſich in: 
A. Mechaniſche Künſte (Handwerk und Ackerbau); B. Freie 
Künſte, und auf die „Freien Künſte“ allein kommt es hier an. 
Die „Freien Künſte“ zerfallen in: a. die „Schönen 
Wiſſenſchaften“, die ſich an den Verſtand allein wenden 
(Bouillet, S. 107); b. die „Schönen Künſte“, die ſich an 
Verſtand und Illuſion richten (Bouillet, S. 107). 

Der unter a. genannten „Schönen Wiſſenſchaften“ 
(belles lettres) giebt es ſieben. Sie erſchienen in der ſcho⸗ 
laſtiſchen Sprache in dem Schulvers: Lingua, Tropus, Ratio, 
Numerus, Tonus, Angulus, Astra. Gemeint ſind: Grammatik, 
Rhetorik, Philoſophie, Arithmetik, Geometrie, Aſtronomie und 
Muſik (d. h. Compoſitionslehre !). 

Die unter b. genannten „Schönen Künſte“ (beaux arts) 
umfaſſen die bildenden Künſte (Malerei, Kupferſtich, Bau⸗ 
kunſt und Sculptur) und die darſtellenden Künſte (Tanz, 
Oper und Schauſpiel). 

Die Dichtkunſt fehlt, weil ſie zur Grammatik zählte; ver⸗ 
gleiche Walpurgisnacht II, Vers 3586. Sie iſt: „Schöne 
Wiſſenſchaft.“ 

Genug damit des trocknen Syſtems. — Die Freude des 
Mitfindens folgt, ſobald aus dieſem Syſtem ſich mit Noth⸗ 
wendigkeit die ganze Anlage und die Ausführung der „Helena“ 
dem Leſenden ergiebt. 

Helena, die Illuſion, erſcheint in „Sparta“, d. h. auf dem 
Gebiet der Dichtkunſt: Sparta bezeichnet allemal ganz ſcharf 
in der Fauſtſprache: die Dichtkunſt. Das „Königshaus“ daſelbſt 
iſt eben: die Dichtung; in dieſem Königshauſe erſcheint als 
„Schaffnerin“, die die Schätze überzählt — die Metrik. — 
Menelas, die Proſa, iſt einſt aufgenommen in die Dichtung, 
als die Pforten dieſes Palaſtes „gaſtlich weit“ auch der Proſa 
geöffnet wurden (proſaiſche Dichtung!). — Die Pro ſa (Menelas) 


Sphinx locuta est. II. 17 
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raubte, indem ſie die Verſe (Homers) für ſich beanſpruchte, um 
ſie zu überſetzen: das iſt der Raubzug gegen Troja im Werke. 
— Die Proſa ferner will die Illuſion opfern; Helena ent⸗ 
flieht — aus dem Gebiet der Dichtkunſt (Sparta) in das 
der Tonkunſt. „Hiſtoriſch iſt's. Habt ihr Geduld, des Vor⸗ 
trags langgedehnten Zug geduldig anzuhören?“ — Als zur Zeit 
Godſcheds die Illuſion aus der Dichtkunſt entfloh, fand ſie Zu⸗ 
flucht in der Muſik Haydns und Mozarts. Damit wird ſie 
„gelockt, auf ſeligem Grund zu wohnen!“ 

Wohin die Flüchtende alſo zunächſt gelangt, iſt das Reich 
— der „Schönen Wiſſenſchaften“ (nicht der ſchönen Künſte; 
ſ. oben)! Daher erſcheint hier der Verſtand (Fauſt) als der 
Herr; Lynceus, die Wißbegierde, als Thurmwart, und alle 
Schätze des „lebeloſen Lebens“, d. i. die Schätze des Wiſſens, 
werden Helenen zu Füßen gelegt. 

Die Proſa, Menelas, verſucht auch hier, alſo in den 
ſchönen Wiſſenſchaften, die Illuſion zu rauben; aber die Kraft 
der Dichtung — die Helden! — weiſen den Angriff zurück. 

Nunmehr, zum „idylliſchen Liebesbande“, gelangen Fauſt und 
Helena endlich in das Gebiet der „Schönen Künſte“. Zu 
Lauben wandeln ſich die Throne, ſobald der „Schauplatz ſich 
durchaus verwandelt“, und ſobald hier aus den ſchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften — eben die ſchöne Kunſt wird. — Hier aber herr⸗ 
ſchen Verſtand und Illuſion gemeinſam — 

Herauf 


An meine Seite komm! Der leere Platz 
Beruft den Herrn und ſichert mir den meinen! 


Dieſer Verbindung endlich entſproßt — Euphor ion, d. h. 
die Darſtellende Kunſt (ſ. oben). Sie iſt der Nachklang herr⸗ 
licher „Ahnentage“, alſo der griechiſchen Kunſt. — Die dar⸗ 
ſtellende Kunſt aber ſtrebt nach dem Unerreichbaren — man 
ſehe Leſſings Laokoon! Sie will theils das Schmerzliche 
naturwahr darſtellen, und ſtört dadurch die Illuſion, daher: 

Laß mich im düſtern Reich, 
Mutter, nicht allein! 


— 259 — 


und andererſeits will die Kunſt die vollendete Schönheit 
darſtellen, was ſie nicht kann, — und ein zweiter Ikarus — 
gelangt ſie zu Fall! Realismus und Idealismus in der Kunſt 
— Beide zu deren Verderben, ſobald ſie ins Extrem eilen! 
Verſtand und Illuſion laſſen ſich alsdann nicht vereinen — 
„bald löſt, ich fürchte, ſich der Verein“. „Uebermuth und Ge⸗ 
fahr“ — Idealismus und Realismus: tödtliches Loos! 


Vor dem palaſt des Menelas Zu Sparta. 


Die Illuſion (Helena) wird begleitet von ihren Diene⸗ 
rinnen, dieſe ſind die Sinne, wie im Text vielfach nach⸗ 
gewieſen wird. Die Sinne dienen der Illuſion. — Helena 
betritt den Palaſt des Menelas und wird erſchreckt durch den 
Anblick der häßlichen Verleumdung (Phorkyas). Dieſe be⸗ 
richtet, daß die Proſa die Illuſion opfern will, und die 
Letztere entflieht daher vor der Proſa und flüchtet — zum Ver⸗ 
ſtande, zu Fauſt. Die Ausführung dieſes Gedankens iſt eine 
ungemein reiche. — Man bemerke, wie die Verleumdung ſich 
zuerſt gegen die Sinne, ſpäter gegen die Illuſion und 
ſchließlich gegen die Proſa richtet; nur den Verſtand preiſt 
Mephiſto, wie der Dichter ſelbſt betont. 

Das Reſultat dieſer Scene iſt, daß es dem Mephiſto in 
Geſtalt der Verleumdung gelingt, die Helena zum Fauſt zu 
bringen, d. h. die Illuſion zum Verſtande hin. Dies iſt eine 
der Hauptverbindungen im Werke: Verſtand und Illuſion. 


vor dem Palaſt des Menelas zu Sparta. 


Helena tritt auf und Chor gefangener Trojanerinnen. 
Panthalis, Chorführerin. 


Helena. 
Bewundert viel und viel geſcholten, Helena, 
Vom Strande komm ich, wo wir erſt gelandet ſind, 
17* 
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Noch immer trunken von des Gewoges regſamem 
Geſchaukel, das vom phrygiſchen Blachgefild uns her 
3880 Auf ſträubig⸗hohem Rücken, durch Poſeidons Gunſt 
Und Euros’! Kraft in vaterländiſche Buchten trug. 
Dort unten freuet nun der König Menelas 
* Der Rückkehr ſammt den tapferſten feiner Krieger ſich. 


Menelas, die Proſa, kehrt mit Beute beladen zurück, nach⸗ 
dem ſie zehn Jahre vor dem nun eroberten und zerſtörten Troja 
(Ilion) gelegen hat. — Auch der Homer iſt in Proſa überſetzt 
worden. — Die Krieger des Menelas ſind — die Zeilen, wie 
unten deutlicher erſcheinen wird. 


Du aber heiße mich willkommen, hohes Haus, 
3885 * Das Tyndareos, mein Vater, nah dem Hange ſich 
Von Pallas' Hügel wiederkehrend aufgebaut; 


Tyndareus, als Vater der Illuſion, bezeichnet die Poeſie. 
Nachdem die Poeſie ſich lange in Gelehrſamkeit verloren hatte 
(Pallas Hügel), erbaute fie das Königshaus, d. h. die 
Dichtung. 


Und, als ich hier mit Klytämneſtren ſchweſterlich, 
Mit Kaſtor auch und Pollux fröhlich ſpielend wuchs, 
*Vor allen Häuſern Spartas herrlich ausgeſchmückt. 


Sparta oder Lakedämon iſt im Werke ſtets die Dicht⸗ 
kunſt (II, Vers 3864). Auf dieſem Gebiet iſt die Dichtung 
(das Königshaus) erbaut. 


3890 Gegrüßet ſeid mir der ehrnen Pforte Flügel ihr! 
* Durch euer gaſtlich ladendes Weiteröffnen einſt 
Geſchah's, daß mir, erwählt aus Vielen, Menelas 
In Bräutigamsgeſtalt entgegen leuchtete. 


— — 


1 Euros iſt der Oſtwind. 
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Als die Pforten „der Dichtung“ recht gaſtlich weit geöffnet 
wurden, erhielt auch die Proſa (Menelas) Zutritt in die Dich⸗ 
tung. Gemeint iſt damit die Proſadichtung. 


Eröffnet mir ſie wieder, daß ich ein Eilgebot 
3895 Des Königs treu erfülle, wie der Gattin ziemt. 

Laßt mich hinein! und Alles bleibe hinter mir, 

Was mich umſtürmte bis hierher, verhängnißvoll. 

Denn ſeit ich dieſe Stelle ſorgenlos verließ, 

Cytherens Tempel beſuchend, heiliger Pflicht gemäß, 
3900 * Mich aber dort ein Räuber griff, der phrygifche, 

Iſt viel geſchehen, was die Menſchen weit und breit 

So gern erzählen, aber der nicht gerne hört, 

Von dem die Sage wachſend ſich zum Märchen ſpann. 


Paris iſt mit dieſem Räuber gemeint. Im Text erſcheint 
(. Geiſterſcene) Paris als die Wirklichkeit; alſo die 
Wirklichkeit raubt alle Illuſion. 


Chor. 
Verſchmähe nicht, o herrliche Frau, 
3905 Des hüchſten Gutes Ehrenbeſitz! 
Denn das größte Glück iſt dir einzig beſcheert: 
Der Schönheit Ruhm, der vor Allen ſich hebt. 
Dem Helden tönt ſein Name voran, 
Drum ſchreitet er ſtolz; 
3910 Doch beugt ſogleich hartnäckigſter Mann 
Vor der allbezwingenden Schöne den Sinn. 


Helena. 
Der Gatte, Menelas, iſt die Proſa. Die Proſa opfert die 
Illuſion, das iſt bekannt; das ſagt ahnend hier die Helena. 


Genug! mit meinem Gatten bin ich hergeſchifft 
Und nun von ihm zu ſeiner Stadt vorausgeſandt; 
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Doch welchen Sinn er hegen mag, errath ich nicht. 
3915 Komm ich als Gattin? komm ich eine Königin? 
Komm ich ein Opfer für des Fürſten bittern Schmerz 
Und für der Griechen lang erduldetes Mißgeſchick? 
Erobert bin ich, ob gefangen, weiß ich nicht! 
Denn Ruf und Schickſal beſtimmten fürwahr die Un⸗ 
ſterblichen 
3920 Zweideutig mir, der Schöngeſtalt bedenkliche 
Begleiter, die an dieſer Schwelle mir ſogar 
Mit düſter drohender Gegenwart zur Seite ſtehn. 
* Denn fhon im hohlen Schiffe blickte mich der Gemahl 
Nur ſelten an, auch ſprach er kein erquicklich Wort. 
3925 Als wenn er Unheil ſänne, ſaß er gegen mir. 


Das „hohle Schiff“ — übrigens ein aus dem Homer ent⸗ 
lehnter Ausdruck — bezeichnet hier die „Erzählung“. — 
Auch dieſes „Schiff“ (Fauſtſprache) kommt auf dem Wortſtrom 
daher; in ihm fährt die Proſa (ſ. I. Vers 581 u. II, Vers 6532). 


Nun aber, als des Eurotas tiefem Buchtgeſtad 
Hinangefahren, der vordern Schiffe Schnäbel kaum 
Das Land begrüßten, ſprach er, wie vom Gott bewegt: 
* Hier ſteigen meine Krieger nach der Ordnung aus, 
3930 Ich muſtre ſie am Strand des Meeres hingereiht. 


Die in Reihen geordneten Krieger des Menelas ſind die 
„Zeilen“ der Proſa. 


Du aber ziehe weiter, ziehe des heiligen 

Eurotas fruchtbegabtem Ufer immer auf, 

Die Roſſe lenkend auf der feuchten Wieſe Schmuck, 

Bis daß zur ſchönen Ebene du gelangen magſt, 
3935 * Wo Lakedämon, einſt ein fruchtbar weites Feld, 

Von ernſten Bergen nah umgeben, angebaut. 
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Dieſe ernſten Berge, die das Gebiet der Dichtkunſt um⸗ 
geben, ſind die größeren „genialen Werke“, wie allemal im 
„Fauſt“; hier die wiſſenſchaftlichen Werke. 


Betrete dann das hochgethürmte Fürſtenhaus 
Und muſtre mir die Mägde, die ich dort zurück 
Gelaſſen ſammt der klugen alten Schaffnerin. 
3940 Die zeige dir der Schätze reiche Sammlung vor, 
Wie ſie dein Vater hinterließ und die ich ſelbſt 
* In Krieg und Frieden, ſtets vermehrend, aufgehäuft. 


Poeſie und Proſa (Tyndareus und Menelas) haben die 
Schätze der Dichtung vermehrt; die Proſa, indem ſie raubte. 
Der Raub, den die Proſa begeht, liegt darin, daß Dichtungen 
in Proſa überſetzt werden (Homer !). — Die Schaffnerin — iſt 
die Metrik, die die „Schätze“ der Dichtung zeigt. 


Du findeſt Alles nach der Ordnung ſtehen: denn 
Das iſt des Fürſten Vorrecht, daß er Alles treu 
3945 In ſeinem Hauſe, wiederkehrend, finde, noch 
An ſeinem Platze Jedes, wie er's dort verließ; 
Denn nichts zu ändern hat für ſich der Knecht Gewalt. 


Chor. 

Erquicke nun am herrlichen Schatz, 

Dem ſtets vermehrten, Augen und Bruſt; 
3950 Denn der Kette Zier, der Krone Geſchmuck, 

Da ruhn ſie ſtolz und ſie dünken ſich was; 

Doch tritt nur ein und fordre ſie auf, 

Sie rüſten ſich ſchnell. 

Mich freuet zu ſehn Schönheit in dem Kampf 
3955 Gegen Gold und Perlen und Edelgeſtein. 


Helena. 
Sodann erfolgte des Herren” ferneres Herrſcherwort: 
Wenn du nun Alles nach der! Ordnung durchgeſehn, 


3960 


3965 
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Dann nimm ſo manchen Dreifuß, als du nöthig glaubſt, 
Und mancherlei Gefäße, die der Opfrer ſich 

Zur Hand verlangt, vollziehend heiligen Feſtgebrauch. 
Die Keſſel, auch die Schalen, wie das flache Rund; 
Das reinſte Waſſer aus der heiligen Quelle ſei 

In hohen Krügen; ferner auch das trockne Holz, 

Der Flamme ſchnell empfänglich, halte da bereit; 

Ein wohlgeſchliffnes Meſſer fehle nicht zuletzt; 

Doch alles Andre geb ich deiner Sorge hin. 


Dieſe Geräthe, die zum Opfern dienen, erſcheinen Vers 4325 
erläutert. Sie enthalten unendlich viel Injuriöſes für die 
Proſa, ſobald man die Worte mit Hülfe der Fauſtſprache 
überſetzt. 


3970 


3975 


So ſprach er, mich zum Scheiden drängend; aber nichts 
Lebendigen Athems zeichnet mir der Ordnende, 

Das er, die Olympier zu verehren, ſchlachten will. 
Bedenklich iſt es; doch ich ſorge weiter nicht 

Und Alles bleibe hohen Göttern heimgeſtellt, 

Die das vollenden, was in ihrem Sinn ſie däucht; 
Es möge gut von Menſchen oder möge bös 

Geachtet ſein, die Sterblichen, wir ertragen das. 
Schon manchmal hob das ſchwere Beil der Opfernde 
Zu des erdgebeugten Thieres Nacken weihend auf 
Und konnt es nicht vollbringen, denn ihn hinderte 
Des nahen Feindes oder Gottes Zwiſchenkunft. 


Chor. 
Was geſchehen werde, ſinnſt du nicht aus. 


3980 Königin, ſchreite dahin 


Guten Muths! 

Gutes und Böſes kommt 
Unerwartet dem Menſchen; 

Auch verkündet glauben wir's nicht. 
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3985 * Brannte doch Troja, ſahen wir doch 
Tod vor Augen, ſchmählichen Tod; 
Und ſind wir nicht hier 
Dir geſellt, dienſtbar freudig, 
* Schauen des Himmels blendende Sonne 
3990 Und das Schönſte der Erde 
Huldvoll, dich, uns Glücklichen! 


N 


Auch in diefen Zeilen verrathen ſich die Sinne; fie „ſahen“ 


und „ſchauten“. 


3995 


Sei's wie es ſei! Was auch bevorſteht, mir geziemt 


Helena. 


Hinaufzuſteigen ungeſäumt in das Königshaus, 


Das lang entbehrt und viel erſehnt und faſt verſcherzt, 
Mir abermals vor Augen ſteht, ich weiß nicht wie. 


Die Füße tragen mich ſo muthig nicht empor 
Die hohen Stufen, die ich kindiſch überſprang. 


4000 


4005 


4010 


Chor. 
Werfet, o Schweſtern, ihr 
Traurig gefangenen, 
Alle Schmerzen ins Weite; 
Theilet der Herrin Glück, 
Theilet Helenens Glück, 
Welche zu Vaterhauſes Herd, 
Zwar mit ſpät zurückkehrendem, 
Aber mit deſto feſterem 
Fuße freudig herannaht. 


Preiſet die heiligen, 

Glücklich herſtellenden 

Und heimführenden Götter! 
Schwebt der Entbundene 

Doch wie auf Fittigen 

Ueber das Rauheſte, wenn umſonſt 
Der Gefangene, ſehnſuchtsvoll, 


Panthalis zeigt ſich erſt ſpäter im Text (II, Vers 5372) 
als die Empfindung. Bis dahin geht fie mit den übrigen 
Daß die Empfindung, die allgemeine Em⸗ 
pfindung, als die Chorführerin der Sinne auftritt, iſt voll⸗ 


Sinnen. 
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Ueber die Zinne des Kerkers hin, 
4015 Armausbreitend ſich abhärmt. 


Aber ſie ergriff ein Gott 

Die Entfernte; 

Und aus Ilios' Schutt 

Trug er hierher ſie zurück 
4020 In das alte, das neugeſchmückte 

Vaterhaus, 

Nach unſäglichen 

Freuden und Qualen 

Früher Jugendzeit 
4025 Angefriſcht zu gedenken. 


Panthalis (als Chorführerin). 


kommen berechtigt. 


4030 


4035 


Verlaſſet nun des Geſanges freudumgebnen Pfad 
Und wendet nach der Thüre Flügeln euern Blick. 
Was ſeh ich, Schweſtern? Kehret nicht die Königin 
Mit heftigen Schrittes Regung wieder zu uns her? 
Was iſt es, große Königin, was konnte dir 

In deines Hauſes Hallen, ſtatt der Deinen Gruß, 
Erſchütterndes begegnen? Du verbirgſt es nicht; 
Denn Widerwillen ſeh ich an der Stirne dir, 

Ein edles Zürnen, das mit Ueberraſchung kämpft. 


Helena 
(welche die Thürflügel offen gelaſſen hat, bewegt). 
Der Tochter Zeus' geziemet nicht gemeine Furcht 
Und flüchtig⸗leiſe Schreckenshand berührt ſie nicht; 
Doch das Entſetzen, das dem Schoß der alten Nacht 


4040 


4045 


4050 
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Vom Urbeginn entſteigend, vielgeſtaltet noch 

Wie glühende Wolken aus des Berges Feuerſchlund 
Herauf ſich wälzt, erſchüttert auch des Helden Bruſt. 
So haben heute grauenvoll die Stygiſchen 

Ins Haus den Eintritt mir bezeichnet, daß ich gern 
Von oft betretner, lang erſehnter Schwelle mich, 
Entlaßnem Gaſte gleich, entfernend ſcheiden mag. 
Doch nein! gewichen bin ich her ans Licht und ſollt 
Ihr weiter nicht mich treiben, Mächte, wer ihr ſeid. 
Auf Weihe will ich ſinnen, dann gereinigt mag 

Des Herdes Gluth die Frau begrüßen wie den Herrn. 


Chorführerin. 
Entdecke deinen Dienerinnen, edle Frau, 
Die dir verehrend beiſtehn, was begegnet iſt. 


Helena. 
Was ich geſehen, ſollt ihr ſelbſt mit Augen ſehn, 
Wenn ihr Gebilde nicht die alte Nacht ſogleich 
Zurück geſchlungen in ihrer Tiefe Wunderſchoß. 


Die Geſtalt, welche von Helenen am Herde ſitzend ange⸗ 
troffen wurde, iſt Mephiſtopheles, in Geſtalt der Phorkyas — 
alſo die Verleumdung. Auch die folgenden Stellen im Text 
weiſen ſtets auf die Verleum dung hin. 


4055 


4060 


Doch daß ihr's wiſſet, ſag ich's euch mit Worten an: 
Als ich des Königshauſes ernſten Binnenraum, 

Der nächſten Pflicht gedenkend, feierlich betrat, 
Erſtaunt ich ob der öden Gänge Schweigſamkeit. 
Nicht Schall der emſig Wandelnden begegnete 

Dem Ohr, nicht raſchgeſchäftiges Eiligthun dem Blick, 
Und keine Magd erſchien mir, keine Schaffnerin, 

Die jeden Fremden freundlichſt ſonſt begrüßenden. 
Als aber ich dem Schoße des Herdes mich genaht, 
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Da ſah ich, bei verglommener Aſche lauem Reſt, 
Am Boden ſitzen welch verhülltes großes Weib, 
4065 Der Schlafenden nicht vergleichbar, wohl der Sinnenden. 


Die Verleumdung ſchläft nie; aber ſie ſinnt Verleum⸗ 
deriſches. 


Mit Herrſcherworten ruf ich ſie zur Arbeit auf, 
Die Schaffnerin mir vermuthend, die indeß vielleicht 
Des Gatten Vorſicht hinterlaſſend angeſtellt; 


Als Schaffnerin im Palaſte des Tyndareus, alſo der Dich⸗ 
tung, die die Schätze zählt und überwacht — iſt die Metrik 
gedacht. Sie erſcheint II, Vers 4252 als Kreterin, erſt frei, 
ſpäter Sclavin. Auf Kreta entſtanden die erſten Geſetze; daher 
Kreterin. Anfänglich war die Metrik frei, ſpäter Sclavin. 


Doch eingefaltet ſitzt die Unbewegliche. 
4070 Nur endlich rührt ſie, auf mein Dräun, den rechten Arm, 
Als wieſe ſie von Herd und Halle mich hinweg. 


Die Verleumdung treibt Helenen von Haus und Herd; das 
iſt der Sinn ihrer Armbewegung. 


Ich wende zürnend mich ab von ihr und eile gleich 
Den Stufen zu, worauf empor der Thalamos! 
Geſchmückt ſich hebt und nah daran das Schatzgemach; 
4075 Allein das Wunder reißt ſich ſchnell vom Boden auf, 
Gebietriſch mir den Weg vertretend, zeigt es ſich 
In hagrer Größe, hohlen, blutig⸗trüben Blicks, 
Seltſamer Bildung, wie ſie Aug und Geiſt verwirrt. 
Doch red ich in die Lüfte; denn das Wort bemüht 
4080 Sich nur umſonſt, Geſtalten ſchöpferiſch aufzubaun. 


1 Thalamos: Schlafgemach. 
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Da ſeht ſie ſelbſt! ſie wagt ſogar ſich ans Licht hervor! 
Hier ſind wir Meiſter, bis der Herr und König kommt. 
Die grauſen Nachtgeburten drängt der Schönheitsfreund 
Phöbus hinweg in Höhlen oder bändigt ſie. 

(Phorkvas, auf der Schwelle zwiſchen den Thürpfoſten auftretend.) 


Chor. 

4085 Vieles erlebt ich, obgleich die Locke 
Jugendlich wallet mir um die Schläfe! 
Schreckliches hab ich vieles geſehen, 
Kriegriſchen Jammer, Ilios' Nacht, 
Als es fiel. ö 


4090 Durch das umwölkte, ſtaubende Toſen 
Drängender Krieger hört ich die Götter 
Fürchterlich rufen, hört ich der Zwietracht 
Eherne Stimme ſchallen durchs Feld, 
Mauerwärts. N 


4095 Ach! fie ſtanden noch, Ilios' 
Mauern, aber die Flammengluth 
Zog vom Nachbar zum Nachbar ſchon, 
Sich verbreitend von hier und dort, 
Mit des eignen Sturmes Wehn, 
4100 Ueber die nächtliche Stadt hin. 


Flüchtend ſah ich, durch Rauch und Gluth 
Und der züngelnden Flamme Lohe 
Gräßlich zürnender Götter Nahn, 
Schreitend Wundergeſtalten, 
4105 Rieſengroß, durch düſteren 
Feuerumleuchteten Qualm hin. 
Sah ich's, oder bildete 
Mir der angſtumſchlungene Geiſt 
Solches Verworrene? ſagen kann 
4110 Nimmer ich's; doch daß ich dies 
Gräßliche hier mit Augen ſchau, 


= Hi 


Solches gewiß ja weiß ich; 

Könnt es mit Händen faſſen gar, 

Hielte von dem Gefährlichen 
4115 Nicht zurücke die Furcht mich. 


Welche von Phorkys' 
Töchtern nur biſt du? 
Denn ich vergleiche dich 

* Dieſem Geſchlechte. 


Biſt du Neid, Rache oder Verleumdung? jedenfalls eins 
der Drei. i 


4120 Biſt du vielleicht der graugebornen, 
Eines Auges und eines Zahns 
Wechſelsweis theilhaftigen 
Graien eine gekommen? 


Wageft du Scheuſal, 
4125 Neben der Schönheit, 

Dich vor dem Kennerblick 

Phöbus' zu zeigen ?. 

Tritt du dennoch hervor nur immer, 

Denn das Häßliche ſchaut er nicht, 
4130 Wie ſein heilig Auge noch 

Nie erblickte den Schatten. 

Doch uns Sterbliche nöthigt, ach 

Leider! trauriges Mißgeſchick 

* Zu dem unſäglichen Augenſchmerz, 

4135 Den das Verwerfliche, ewig Unſelige 

Schönheitliebenden rege macht. 


Die Sinne lieben das Schöne; daher ihr Widerwille gegen 
die häßliche Verleumdung hier, und daher der Augenſchmerz. 


Ja, ſo höre denn, wenn du frech 
Uns entgegeneſt, höre Fluch, 
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Höre jeglicher Schelte Drohn 


4140 Aus dem verwünſchenden Munde der Glücklichen, 


Die von Göttern gebildet ſind. 


Dhorfyas. 
Alt iſt das Wort, doch bleibet hoch und wahr der Sinn: 


* Daß Scham und Schönheit nie zuſammen, Hand in Hand, 
* Den Weg verfolgen über der Erde grünen Pfad. 


Die Verleumdung ſchilt die Sinne „ſchamlos“. Im Text 
ſteht „Sinne“, wo wir „Sinnlichkeit“ ſagen würden. Aeſthetik 
nach Kant iſt die Empfänglichkeit durch alle Sinne überhaupt, 
alſo auch durch Hören, Sehen, Schmecken u. ſ. w. 


4145 


4150 


Tief eingewurzelt wohnt in Beiden alter Haß, 

Daß, wo ſie immer irgend auch des Weges ſich 
Begegnen, jede der Gegnerin den Rücken kehrt. 
Dann eilet jede wieder heftiger weiter fort, 

Die Scham betrübt, die Schönheit aber frech geſinnt, 
Bis ſie zuletzt des Orkus hohle Nacht umfängt, 


* Wenn nicht das Alter fie vorher gebändigt hat. 


Dieſe Verſe weiſen deutlich auf die Sinne hin, die im Alter 
ſtumpf werden. | 


4155 


Euch find ich nun, ihr Frechen, aus der Fremde her 
Mit Uebermuth ergoſſen, gleich der Kraniche 
Laut⸗heiſer klingendem Zug, der über unſer Haupt 
In langer Wolle krächzend fein Getön herab 
Schickt, das den ſtillen Wandrer über ſich hinauf 
Zu blicken lockt; doch ziehn ſie ihren Weg dahin, 
Er geht den ſeinen; alſo wird's mit uns geſchehn. 


Wer ſeid denn ihr, daß ihr des Königs Hochpalaſt 


4160 Mänadiſch wild, Betrunknen gleich, umtoben dürft? 
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Hier iſt abermals die Sinnlichkeit gemeint, deren Weſen 
Phorkyas in verleumderiſcher Weiſe ſchildert. Die Sinne find 
Trunkene. 


Wer ſeid ihr denn, daß ihr des Hauſes Schaffnerin 
Entgegen heulet, wie dem Mond der Hunde Schar? 
Wähnt ihr, verborgen ſei mir, welch Geſchlecht ihr ſeid? 
Du kriegerzeugte, ſchlachterzogne junge Brut, 

4165 * Mannluſtige du, jo wie verführt, verführende, 
Entnervend beide, Kriegers auch und Bürgers Kraft! 


Dieſe ganze Schilderung trifft abermals (verleumderiſch) die 
Sinne. Sie werden oft ſelbſt verführt, aber ſie verführen auch 
andere, indem ſie täuſchen. Hier iſt wiederum mit den ſynonymen 
Wörtern („täuſchen“ und „verführen“) geſpielt. 


Zu Hauf euch ſehend ſcheint mir ein Cicadenſchwarm 
Herabzuſtürzen, deckend grünende Felderſaat. 
Verzehrerinnen fremden Fleißes! Naſchende 

4170 Vernichterinnen aufgekeimten Wohlſtands ihr! 
Erobert, marktverkauft, vertauſchte Waare du! 


Helena. 


Wer gegenwarts der Frau die Dienerinnen ſchilt, 
Der Gebietrin Hausrecht taſtet er vermeſſen an; 
Denn ihr gebührt allein das Lobenswürdige 
4175 Zu rühmen, wie zu ſtrafen was verwerflich iſt. 
Auch bin des Dienſtes ich wohl zufrieden, den ſie mir 
Geleiſtet, als die hohe Kraft von Ilios 
Umlagert ſtand und fiel und lag; nicht weniger 
Als wir der Irrfahrt kummervolle Wechſelnoth 
4180 Ertrugen, wo ſonſt Jeder ſich der Nächſte bleibt. 
Auch hier erwart ich Gleiches von der muntern Schar; 
Nicht was der Knecht ſei, fragt der Herr, nur wie er dient. 
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Die Sinne dienen der Illuſion. Daher iſt Helena hier 
mit ihrem Dienſt zufrieden. 


Drum ſchweige du und grinſe ſie nicht länger an. 
Haſt du das Haus des Königs wohl verwahrt bisher, 
4185 Anſtatt der Hausfrau, ſolches dient zum Ruhme dir; 
Doch jetzo kommt ſie ſelber, tritt nun du zurück, | 
Damit nicht Strafe werde ſtatt verdienten Lohns. 


a Phorkyas. 
Den Hausgenoſſen drohen bleibt ein großes Recht, 
Das gottbeglückten Herrſchers hohe Gattin ſich 
4190 Durch langer Jahre weiſe Leitung wohl verdient. 
Da du, nun Anerkannte, nun den alten Platz 
Der Königin und Hausfrau wiederum betrittſt, 
So faſſe längſt erſchlaffte Zügel, herrſche nun, 
Nimm in Beſitz den Schatz und ſämmtlich uns dazu. 
4195 Vor Allem aber ſchütze mich die Aeltere 
Vor dieſer Schar, die, neben deiner Schönheit Schwan, 
Nur ſchlechtbefittigt ſchnatterhafte Gänſe ſind. 


Chorführerin. 
Wie häßlich neben Schönheit zeigt ſich Häßlichkeit. 


Dieſer Satz ſcheint nichts weniger als geiſtreich. Aber die 
Sinne find eben auch nicht geiſtreich. Mephiſto perſiflirt dieſen 
Satz im Folgenden, weil der Satz albern ſcheint. Illuſion und 
Verleumdung ſind hier verglichen. 


Phork yas. 
Wie unverſtändig neben Klugheit Unverſtand. 


(Von hier an erwiedern die Choretiden, einzeln aus dem Chor heraustretend.) 


Die hier folgenden Angriffe, die die Sinnlichkeit (Aeſthetik) 
in der Kunſt zum Ziel haben, und die von der Kritik ausgehen, 
Sphinx locuta est. II. 18 
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bezeichnen culturell die Verurtheilung, die die nackten Figuren 
von Seiten einer ascetiſch⸗puritaniſchen Auffaſſung wiederholt 
erlitten haben. S. Puritanismus in der Kunſt — Fauſt⸗Plan 
der Einleitung. 

Choretide 1. 
4200 Von Vater Erebus melde, melde von Mutter Nacht. 


Die „Mutter Nacht“ iſt hier abermals die negative Erkenntniß. 


Phork vas. 
So ſprich von Scylla, leiblich dir Geſchwiſterkind. 


Scylla und Charybdis verführten die Schiffer, daher hier 
der Vergleich mit den verführeriſchen Sinnen. 


Choretide 2. 
An deinem Stammbaum ſteigt manch Ungeheur empor. 


Phorkyas. 

Zum Orkus hin! da ſuche deine Sippſchaft auf. 
Choretide 3. 

Die dorten wohnen, ſind dir Alle viel zu jung. 


Phork vas. 
4205 Tireſias, den Alten, gehe buhlend an. 


Tireſias iſt aus der Odyſſee als der blinde alte „Seher“ 
bekannt. Weil Tireſias blind iſt, ſoll der eine Sinn, das Sehen! 
— den Blinden buhlend angehen. 


Choretide 4. 
Orions Amme war dir Ururenkelin. 


Phork vas. 
Harpyen, wähn ich, fütterten dich im Unflath auf. 
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Die Sinnlichkeit iſt unreiner Natur, ſagt Phorkyas. 


Choretide 5. 
Mit was ernährſt du ſo gepflegte Magerkeit? 


Phork yas. 
Mit Blute nicht, wonach du allzu lüſtern biſt. 


Die Sinnlichkeit entnervt. Blut und Sinne werden oft 
zuſammen genannt, vergl. Emilia Galotti von Leſſing. 


Choretide 6. 
4210 Begierig du auf Leichen, ekle Leiche ſelbſt! 


Es iſt Verleumdung und Kritik als identiſch gedacht. 


Phork as. 
Vampirenzähne glänzen dir im frechen Maul. 


Chorführerin. 
Das deine ſtopf ich, wenn ich ſage wer du ſeiſt. 


Die Verleumdung kann nicht reden, wenn ſie als ſolche er⸗ 
kannt wird. 
Phorkyas. 
So nenne dich zuerſt, das Räthſel hebt ſich auf. 


Auch die Verführung (Sinnlichkeit) muß ſchweigen, wenn ſie 
erkannt wird. 
Helena. 

Nicht zürnend, aber trauernd ſchreit ich zwiſchen euch, 
4215 Verbietend ſolches Wechſelſtreites Ungeſtüm! 

Denn Schädlicheres begegnet nicht dem Herrſcherherrn 

Als treuer Diener heimlich unterſchworner Zwiſt. 

Das Echo ſeiner Befehle kehrt alsdann nicht mehr 

In ſchnell vollbrachter That wohlſtimmig ihm zurück, 

18* 


4220 Nein, eigenwillig brauſend toſt es um ihn her, 
Den Selbſtverirrten, ins Vergebne Scheltenden. 
„Dies nicht allein. Ihr habt in ſitteloſem Zorn 
Unſeliger Bilder Schreckgeſtalten hergebannt, 
Die mich umdrängen, daß ich ſelbſt zum Orkus mich 
4225 Geriſſen fühle, vaterländiſcher Flur zum Trutz. 
Iſt's wohl Gedächtniß? war es Wahn, der mich ergreift? 
War ich das Alles? Bin ich's? Werd ich's künftig ſein, 
Das Traum⸗ und Schreckbild jener Städteverwüſtenden? 
Die Mädchen ſchaudern, aber du, die Aelteſte, 
4230 Du ſtehſt gelaſſen, rede mir verſtändig Wort. 


Phorkyas. 


Von hier ab wendet ſich die Verleumdung gegen die Illuſion; 
es iſt bekannt, daß das Schöne ſtets verleumdet wird. 


Wer langer Jahre mannichfältigen Glücks gedenkt, 
Ihm ſcheint zuletzt die höchſte Göttergunſt ein Traum. 
Du aber, hochbegünſtigt, ſonder Maß und Ziel, 
In Lebensreihe ſahſt nur Liebesbrünſtige, 

4235 Entzündet raſch zum kühnſten Wagſtück jeder Art. 
Schon Theſeus haſchte früh dich, gierig aufgeregt, 
Wie Herakles ſtark, ein herrlich ſchön geformter Mann. 


Theſeus, Achill und Patroklus haben ſich mit Helena ver⸗ 
bunden. Die Andeutungen im Text ſind ſo ſchwach, daß nicht 
mit Sicherheit zu deuten iſt. Dagegen bezeichnen die Verbin⸗ 
dungen des Menelas, Deiphobos, Paris und Fauſt (Alle mit 
der Helena) im Werk etwas Feſt⸗Beſtimmtes: Illuſion in Ver⸗ 
bindung mit der Proſa, dem Leben, der Wirklichkeit 
und dem Verſtande. Auf dieſe Verbindungen kommt die 
Dichtung wiederholt zurück. 


Helena. 
Entführte mich, ein zehenjährig ſchlankes Reh, 
Und mich umſchloß Aphidnus Burg in Attika. 
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Phork yas. 
4240 Durch Kaſtor dann und Pollux aber bald befreit, 
Umworben ſtandſt du ausgeſuchter Heldenſchar. 


Helena. 
Doch ſtille Gunſt vor Allen, wie ich gern geſteh, 
Gewann Patroklus, er, des Peliden Ebenbild. 


Phork yas. 
Doch Vaterwille traute dich an Menelas, 
4245 Den kühnen Seedurchſtreicher, Hausbewahrer auch. 


Helena. 
Die Tochter gab er, gab des Reichs Beſtellung ihm. 
Aus ehlichem Beiſein ſproßte dann Hermione. 


Phorkyas. 
Doch als er fern ſich Kretas Erbe kühn erſtritt, 
Dir Einſamen da erſchien ein allzu ſchöner Gaſt. 


Paris iſt gemeint mit dem allzu ſchönen Gaſt. 


Helena. 


4250 Warum gedenkſt du jener halben Witwenſchaft? 
Und welch Verderben gräßlich mir daraus erwuchs! 


Phork vas. 
Auch jene Fahrt mir freigebornen Kreterin 
*Gefangenſchaft erſchuf fie, lange Sclaverei. 


Helena. 


* Als Schaffnerin beſtellt' er dich ſogleich hierher, 
4255 * Vertrauend Vieles, Burg und kühnerworbnen Schatz. 


Die Schaffnerin, im Königshauſe „Dichtung“ von 
Tyndareos — der Poeſie — angeſtellt, iſt die Metrik. Sie 
„zählt“ alle Schätze und Vorräthe. Urſprünglich war das Vers⸗ 
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maß ein freies, natürliches; ſpäter iſt fie Selavin geworden, 
die „freigeborne Kreterin“! Die Metrik iſt hier Kreterin, weil 
Kreta der Sitz der alten Geſetzgebung des Minos war, und 
die Kreterin als Metrik die Geſetze (das Versmaß) in der 
Dichtung überwachen ſoll. Man wird ihre urſprüngliche Frei⸗ 
heit und ihr ſpäteres Sclaventhum nunmehr leicht verſtehen. 


Phork vas. 
Die du verließeſt, Ilios' umthürmter Stadt 
Und unerſchöpften Liebesfreuden zugewandt. 


Helena. 
Gedenke nicht der Freuden! allzu herben Leids 
Unendlichkeit ergoß ſich über Bruſt und Haupt. 


Phorkyas. 
4260 Doch ſagt man, du erſchienſt ein doppelhaft Gebild, 
In Ilios geſehen und in Egypten auch. 


Dieſe Anſpielung auf die Sage, Paris habe in Helena nur 
ein Idol entführt, während ſie ſelbſt in Egypten geweſen ſei, iſt 
nicht gelöſt. 

Helena. 
Verwirre wüſten Sinnes Aberwitz nicht gar. 
Selbſt jetzo, welche denn ich ſei, ich weiß es nicht. 


Die Illuſion kann ihr eigenes Weſen nicht erkennen. 


Phorkyas. 
Dann ſagen ſie: aus hohlem Schattenreich herauf 
4265 Geſellte ſich inbrünſtig noch Achill zu dir! 
Dich früher liebend gegen allen Geſchicks Beſchluß. 


Helena. 
Ich als Idol, ihm dem Idol verband ich mich. 
Es war ein Traum, ſo ſagen ja die Worte ſelbſt. 
Ich ſchwinde hin und werde ſelbſt mir ein Idol. 
(Sinkt dem Halbchor in die Arme.) 
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Die Verleumdung vernichtet das Schöne, das bezeichnet hier 
das Umſinken. Man vergleiche Fauſts Umſinken in der letzten 


Scene. 
Chor. 


4270 Schweige, ſchweige! 
* Mißblickende, Mißredende du! 
Aus ſo gräßlichen einzahnigen 
Lippen! was enthaucht wohl 
Solchem furchtbaren Gräuelſchlund? 


Hier erſcheint nochmals eine Strafrede auf die Verleumdung, 
die mit Recht als „mißblickend und mißredend“ bezeichnet 
wird. | 
4275 Denn der Bösartige wohlthätig erſcheinend, 

Wolfesgrimm unter ſchafwolligem Vlies, 
Mir iſt er weit ſchrecklicher als des drei⸗ 
Köpfigen Hundes Rachen. 


Aengſtlich lauſchend ſtehn wir da. 
4280 Wann? wie? wo nur bricht's hervor 

Solcher Tücke 

Tiefauflauerndes Ungethüm? 

Nun denn, ſtatt freundlich mit Troſt reich begabten 

Letheſchenkenden hochmildeſten Worts, 
4285 * Regeſt du auf aller Vergangenheit 

* Böſeſtes mehr denn Gutes 

Und verdüſterſt allzugleich 

Mit dem Glanz der Gegenwart, 

Auch der Zukunft 
4290 Mildaufſchimmerndes Hoffnungslicht. 


Hier iſt wiederum ſehr deutlich auf die Verleumdung (Kritik) 
hingewieſen; ſie regt mehr Böſeſtes auf denn Gutes. 


Schweige, ſchweige! 
Daß der Königin Seele, 
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Schon zu entfliehen bereit, 
Sich noch halte, feſt halte 


4295 Die Geſtalt aller Geſtalten, 


Welche die Sonne jemals beſchien. 
(Helena hat ſich erholt und ſteht wieder in der Mitte.) 


Phork vas. 
Tritt hervor aus flüchtigen Wolken, hohe Sonne dieſes 
Tags, 
Die verſchleiert . entzückte, blendend nun im Glanze 
herrſcht. 
Wie die Welt ſich dir entfaltet, ſchauſt du ſelbſt mit 
holdem Blick. 


4300 Schelten ſie mich auch für häßlich, kenn ich doch das 


Schöne wohl. 


Die Verleumdung kennt das Schöne wohl, doch nur, um 
es anzuſchwärzen. 


4305 


Helena. 
Tret ich A aus der Dede, die im Schwindel 
mich umgab, 
Pflegt ich gern der Ruhe wieder, denn ſo müd iſt mein 
Gebein: 
Doch es ziemet Königinnen, allen Menſchen ziemt es wohl, 
Sich zu faſſen, zu ermannen, was auch drohend überraſcht. 


Phork vas. 
Stehſt du nun in deiner Großheit, Ne Schöne vor 
uns da, 
Sagt dein Blick, daß du befiehleſt; was befiehlſt du? 
ſprich es aus. 5 
Helena. 


Eures Haders frech Verſäumniß auszugleichen ſeid bereit, 
Eilt ein Opfer zu beſtellen, wie der König mir gebot. 
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Dhorfyas. 


Von hier ab richtet ſich die Verleumdung gegen die Proſa, 
den König Menelaos. Die Proſa will die Illuſion umbringen. 


Alles iſt bereit im Hauſe, Schale, Dreifuß, ſcharfes Beil, 
4310 Zum Beſprengen, zum Beräuchern; das zu Opfernde 
zeig an. 
Helena. 


Nicht bezeichnet es der König. 


Phorkyas. 
Sprach's nicht aus? O Jammerwort! 


Helena. 


Welch ein Jammer überfällt dich? 


Phork yas. 
Königin, du biſt gemeint! 
Helena. 


Dhorfyas. 


Ich? 


Und dieſe. 
Chor. 
Weh und Jammer! 


Phork yas. 
Fallen wirſt du durch das Beil. 


Helena. 


Gräßlich! doch geahnt, ich Arme! 


Phorkyas. 
Unvermeidlich ſcheint es mir. 


Chor. 
4315 Ach! und uns? was wird begegnen? 
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Phorkyas. 
Sie ſtirbt einen edlen Tod; 
* Doch am hohen Balken drinnen, der des Daches 
Giebel trägt, 
Wie im Vogelfang die Droſſeln, zappelt ihr der Reihe nach. 


Man fragt, wo die Sinnlichkeit geopfert wird im Hauſe 
Tyndareos' — d. h. in der Dichtung? — An dem höchſten 
Balken, der das Dach oder den Giebel trägt: damit ſind wahr⸗ 
ſcheinlich die puritaniſchen Geſangbuchverſe gemeint; ſie 
ſind ſicher ohne allen äſthetiſchen oder ſinnlichen Beigeſchmack 
gedichtet; ſie ſind die „höchſten“ — aber „hölzernen“ Gedichte 
(ſ. Fauſtſprache) — der Dachbalken iſt dem Himmel nahe! 


(Helena und Chor ſtehen erſtaunt und erſchreckt in bedeutender, wohlvor⸗ 
bereiteter Gruppe.) 
Geſpenſter! — — Gleich erſtarrten Bildern ſteht ihr da, 
Geſchreckt vom Tag zu ſcheiden, der euch nicht gehört. 
4320 Die Menſchen, die Geſpenſter ſämmtlich gleich wie ihr, 
Entſagen auch nicht willig hehrem Sonnenſchein; 
Doch bittet oder rettet Niemand ſie vom Schluß. 
Sie wiſſen's Alle, Wenigen doch gefällt es nur. 
Genug, ihr ſeid verloren! Alſo friſch ans Werk. 


(Klaſcht in die Hände; darauf erſcheinen an der Pforte vermummte Zwerg⸗ 
geſtalten, welche die ausgeſprochenen Befehle alſobald mit Behendigkeit ausführen.) 


Man achte auf die Hinweiſe, die hier gegeben ſind. Die 
Verleumdung braucht, um ihr Werk zu thun, zunächſt die 
Klätſcherei. Dieſe zeigt ſich hier durch das Händeklatſchen 
an; der Dichter ſpielt mit dem Worte „klatſchen“. — Es er⸗ 
ſcheinen als ihre Helfershelfer: die Gerüchte, die umlaufen 
ohne Beine, alſo rund, „kugelrunde, düſtere Ungethüme“ ſind; 
ferner helfen 1) das Ohr, d. i. der „goldgehörnte Tragaltar“; 
2) die Zunge, das Beil am Silberrand der weißen Zähne; 
3) der Mund, im Sinne der Fauſtſprache — der Waſſerkrug 
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genannt, und 4) der Teppich, d. h. die „untergeſchobenen 
Gründe“, damit der Verleumdete anſtändig beſtattet ſei. 


4325 * Herbei! du düſtres, kugelrundes Ungethüm! 
* Wälzt euch hierher, zu ſchaden giebt es hier nach Luft. 
* Dem Tragaltar, dem goldgehörnten, gebet Platz; 
*Das Beil, es liege blinkend über dem Silberrand; 
*Die Waſſerkrüge füllet, abzuwaſchen giebt's 
4330 Des ſchwarzen Blutes gräuelvolle Beſudelung. 
* Den Teppich breitet köſtlich hier am Staube hin, 
Damit das Opfer niederkniee königlich 
Und eingewickelt, zwar getrennten Haupts, ſogleich 
Anſtändig würdig, aber doch beſtattet ſei. 


Chorführerin. 
4335 Die Königin ſtehet ſinnend an der Seite hier, 
*Die Mädchen welken gleich gemähtem Wieſengras; 


Die Mädchen „welken“ bezeichnet in der Fauſtſprache „die 
Sinne ſchwinden“. — „Welken“ tritt ein für „ſchwinden“. 


Mir aber däucht, der Aelteſten, heiliger Pflicht gemäß 
Mit dir das Wort zu wechſeln, Ururälteſte. 


Im Paradieſe verleumdete die Schlange den „Herrn“ bei 
Adam und Eva, als wollte Gott die Menſchen nicht ihm ähnlich 
werden laſſen. Die Kritik iſt noch etwas älter: Gott ſah an 
Alles, was er gemacht hatte, und ſiehe, es war ſehr gut. 


Du biſt erfahren, weiſe, ſcheinſt uns gut geſinnt, 
4340 Obſchon verkennend hirnlos dieſe Schar dich traf. 
Drum ſage, was du möglich noch von Rettung weißt. 


Phork vas. 
Iſt leicht geſagt: von der Königin hängt allein es ab, 
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Sich ſelbſt zu erhalten, euch Zugaben auch mit ihr. 
Entſchloſſenheit iſt nöthig und die behendeſte. 


Chor. 
4345 * Ehrenwürdigſte der Parzen, weiſeſte Sibylle du, 
* Halt gefperrt die goldne Scheere, dann verkünd uns Tag 
und Heil! 
Denn wir fühlen ſchon im Schweben, Schwanken, Bam⸗ 
meln, unergetzlich 
Unſre Gliederchen, die lieber erſt im Tanze ſich ergetzten, 
Ruhten drauf an Liebchens Bruſt. 


Helena. 
4350 Laß dieſe bangen! Schmerz empfind ich, keine Furcht; 
Doch kennſt du Rettung, dankbar ſei ſie anerkannt. 
Dem Klugen, Weitumſichtigen zeigt fürwahr ſich oft 
Unmögliches noch als möglich. Sprich und ſag es an! — 
Chor. 
Sprich und ſage, ſag uns eilig: wie entrinnen wir den 
grauſen, 
4355 Garſtigen Schlingen, die bedrohlich, als die ſchlechteſten 
Geſchmeide, 
Sich um unſre Hälſe ziehen? Vorempfinden wir's, die 
Armen, 
Zum Entathmen, zum Erſticken, wenn du Rhea, aller Götter 
Hohe Mutter, dich nicht erbarmſt. 


Phorkyas. 
Habt ihr Geduld, des Vortrags langgedehnten Zug 
4360 Still anzuhören? Mancherlei Geſchichten ſind's. 
Chor. ö 
Geduld genug! Zuhörend leben wir indeß. 
Phork vas. 


Dem der zu Hauſe verharrend edlen Schatz bewahrt 
Und hoher Wohnung Mauern auszukitten weiß, 
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Wie auch das Dach zu ſichern vor des Regens Drang, 
4365 Dem wird es wohlgehn alle Lebenstage durch: 
Wer aber ſeiner Schwelle heilige Richte leicht 
Mit flüchtigen Sohlen überſchreitet freventlich, 
Der findet wiederkehrend wohl den alten Platz, 
Doch umgeändert Alles, wo nicht gar zerſtört. 


Daß die Proſa in die Ferne ſchweift, und griechiſche oder 
andere fremdſprachliche Gedichte für ſich raubt, ſtatt in der 
Mutterſprache Neues zu ſchaffen, wird hier getadelt. 


Helena. 


4370 Wozu dergleichen wohlbekannte Sprüche hier! 
Du willſt erzählen, rege nicht an Verdrießliches. 


Die Verleumdung wird auch durch dieſe Verſe gekennzeichnet. 


Phork vas. 

* Geſchichtlich iſt es, iſt ein Vorwurf keineswegs. 

* Raubſchiffend ruderte Menelas von Bucht zu Bucht; 
Geſtad und Inſeln, Alles ſtreift' er feindlich an, 

4375 Mit Beute wiederkehrend, wie ſie drinnen ſtarrt. 

* Bor Ilios verbracht er langer Jahre zehn, 
Zur Heimfahrt aber weiß ich nicht wie viel es war. 
Allein wie ſteht es hier am Platz um Tyndareos' 
Erhabnes Haus? wie ſtehet es mit dem Reich umher? 


Durch dieſen Raub, den die Proſa auswärts begeht, leidet 
die heimiſche Dichtung und die heimiſche Dichtkunſt Schaden, 
das, ſagt Phorkvyas, iſt geſchichtlich wahr. — Gemeint iſt die 
Proſa⸗ Bearbeitung Homers: „Becker, Geſchichten aus der alten 
Welt.“ — Auch der „Fauſt“ iſt in Proſa wiedererzählt worden 
— und wie! 

N Helena. 
4380 Iſt dir denn ſo das Schelten gänzlich einverleibt, 
Daß ohne Tadeln du keine Lippe regen kannſt? 
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Phorkyas. 
* So viele Jahre ſtand verlaſſen das Thal⸗Gebirg, 
* Das hinter Sparta nordwärts in die Höhe ſteigt, 
Taygetos! im Rücken, wo als muntrer Bach 
4385 Herab Eurotas rollt und dann durch unſer Thal 
An Rohren breit hinfließend eure Schwäne nährt. 


Geſchichtlich wahr iſt ferner, daß nahe bei der Dichtkunſt 
(Sparta) ein anderes Gebiet brach lag, dies Gebiet iſt die 
Tonkunſt. Von dort fließt der Strom der Töne und nährt 
die Gedichte, „Schwäne“ genannt (ſ. II, Vers 2683). An 
Rohren fließt der Strom der Töne allerdings dahin. — Der 
Ausdruck „Thal⸗Gebirg“ bezeichnet im Reich der Töne „Niedrig⸗ 
hoch“: die Tonleiter. Die Burg iſt die „Symphonie“. 


Dort hinten ſtill im Gebirgthal hat ein kühn Geſchlecht 
Sich angeſiedelt, dringend aus cimmeriſcher Nacht, 
* Und unerſteiglich feſte Burg ſich aufgethürmt, 
4390 * Von da fie Land und Leute placken wie's behagt. 


Die Muſik plackt Land und Leute, wie es behagt — ſagt 
Phorkyas. 


Helena. 
Das konnten ſie vollführen? Ganz unmöglich ſcheint's. 


Phork yas. 
* Sie hatten Zeit, vielleicht an zwanzig Jahre ſind's. 


Seit zwanzig Jahren erſt, ſagt der Dichter, iſt das Gebiet 
der Tonkunſt wieder angebaut (Haydn und Mozart), zur Zeit, 
wo gerade die Dichtkunſt danieder lag. 


Helena. 
* Iſt Einer Herr? ſind's Räuber viel, Verbündete? 


1 Ta-y-getos iſt der Name eines Berges in Griechenland. 
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Phorkyas. 
*Nicht Räuber ſind es, Einer aber iſt der Herr. 


Der Herr über die Compoſition — iſt der muſikaliſche 
„Gedanke“ = Fauft = Verſtand. Siehe Seite 257, Zeile 8: 
Nur Verſtand, nicht Illuſion und Verſtand! 


4395 Ich ſchelt ihn nicht und wenn er ſchon mich heimgeſucht. 
Wohl konnt er Alles nehmen, doch begnügt er ſich 
*Mit wenigen „Freigeſchenken“, nannt er's, nicht Tribut. 


Mephiſto redet hier von „Freigeſchenken“ in ſehr wort⸗ 
ſpieleriſcher Weiſe. Urſprünglich ſind „Freigeſchenke“ die frei⸗ 
willigen Abgaben der Lehnsleute an den Herrn. Da aber Fauſt 
keine ſolche Freigeſchenke von Mephiſto empfangen hat, ſo be⸗ 
zeichnet dieſer als „Freigeſchenke“ die Schmuckſachen, die er 
Gretchen zu bringen hatte, als Fauſt um Gretchen „freite“. 
Daher „Freigeſchenke“ von „freien“. | 


Helena. 
Wie ſieht er aus? 
Phorkyas. 
Nicht übel! mir gefällt er ſchon. 
Es iſt ein munterer, kecker, wohlgebildeter, 
4400 Wie unter Griechen wenig, ein verſtändiger Mann. 
* Man ſchilt das Volk Barbaren, doch ich dächte nicht, 
Daß grauſam einer wäre, wie vor Ilios 
Gar mancher Held ſich menſchenfreſſeriſch erwies. 
Ich acht auf ſeine Großheit, ihm vertraut ich mich. 
4405 * Und feine Burg! die ſolltet ihr mit Augen ſehn! 
»Das iſt was Anderes gegen plumpes Mauerwerk, 
*Das eure Väter, mir nichts dir nichts, aufgewälzt, 
*Cyklopiſch wie Cyklopen, rohen Stein ſogleich 
Auf rohe Steine ſtürzend; dort hingegen, dort 
4410 * Iſt Alles ſenk⸗ und wagerecht und regelhaft. 
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Von außen ſchaut ſie! himmelan ſie ſtrebt empor, 
* So ſtarr, jo wohl in Fugen, ſpiegelglatt wie Stahl. 
* Zu klettern hier — ja ſelbſt der Gedanke gleitet ab. 


Die Deutſchen galten, den Italienern gegenüber, für Bar⸗ 
baren in der Muſik, ſeit Karl des Großen Zeiten, das iſt „ge⸗ 
ſchichtlich“, ſ. Vers 4401. — Der muſikaliſche Gedanke wohnt 
in einer Burg, in der Symphonie (Vers 4405). Das 
„Mauerwerk“ iſt das Notenſyſtem, aber nicht das der 
frommen „Väter“, der Mönche, das mit ſeinen dicken viereckigen 
Notenköpfen einer cyklopiſchen Mauer glich; in unſerem Noten⸗ 
ſyſtem iſt Alles ſenk⸗ und wagerecht, Linien und Tactſtriche 
(Vers 4410). — Die Burg ſelbſt, die Symphonie, iſt wohl 
in „Fugen“, darauf kommt es an, und weil ſie wohl in 
Fugen iſt, deshalb iſt ſie alſo ſehr ſpiegelglatt wie Stahl 
u. ſ. w. Auf die Fugen in der Muſik iſt ſpottend hingewieſen. 
Da der muſikaliſche Gedanke auch der Verſtand iſt in der 
Muſik, ſo heißt dieſer Satz: die Fugen ſind nicht zu ver⸗ 
ſtehen; das muſikaliſche Verſtändniß gleitet von den Fugen ab 
(Vers 4413). — Im Inneren, d. h. ihrem inneren Aufbau nach, 
hat die Symphonie vier große Abſchnitte, „Höfe“, heute Num⸗ 
mern genannt: Allegro, Andante, Scherzo, Finale (Vers 4414). 
— Striche, Tactſtriche, Bogen und Bögelchen finden ſich in der 
Notenſchrift; Altane ſind alle „geſtrichenen“ Noten; und 
Galerien ſind die verbundenen Sechzehntel und Zweiund⸗ 
dreißigſtel (Vers 4416). — Nur der muſikaliſche „Gedanke“ 
macht die Compoſition auch „verſtändlich“. Daher iſt der 
muſikaliſche Gedanke auch zugleich der „Verſtand“ in der 
Compoſition. Es ift damit die Stellung erklärt, die Fauſt S 
Verſtand in der Compoſition einnimmt. 


* Und innen großer Höfe Raumgelaſſe, rings 
4415 Mit Baulichkeit umgeben aller Art und Zweck. 
* Da ſeht ihr Säulen, Säulchen, Bogen, Bögelchen, 
* Altane, Galerien, zu ſchauen aus und ein 
„* Und Wappen. 
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Chor. 
Was ſind Wappen? 


Phorkyas. 
Ajax führte ja 

Geſchlungne Schlang im Schilde, wie ihr ſelbſt geſehn. 
4420 Die Sieben dort vor Theben trugen Bildnerein 

Ein Jeder auf ſeinem Schilde, reich bedeutungsvoll. 

Da ſah man Mond und Stern' am nächtigen Himmels⸗ 

raum, 

Auch Göttin, Held und Leiter, Schwerter, Fackeln auch, 

Und was Bedrängliches guten Städten grimmig droht. 
4425 * Ein ſolch Gebilde führt auch unſre Heldenſchar 

* Von feinen Ururahnen her in Farbenglanz. 


Mit dieſen Wappen ſind die Zeichen der muſikaliſchen 
Schrift gemeint, alle Zeichen für Schlüſſel, Pauſen u. ſ. w.; 
die „Säle“ bezeichnen abermals wie in II, Vers 6593 die 
Hefte und Bücher. Ferner ſcheinen Hörner, Flügel und Leier 
(Pfauenſchwanz) auf Inſtrumente hinzudeuten, die auf Noten⸗ 
heften abgebildet find. Die muſikaliſchen Zeichen find alten 
Urſprungs. 


* Da ſeht ihr Löwen, Adler, Klau und Schnabel! auch, 
* Dann Büffelhörner, Flügel, Roſen, Pfauenſchweif, 
Auch Streifen, gold und ſchwarz und ſilbern, blau und roth. 
4430 Dergleichen hängt in Sälen Reih an Reihe fort, 
* In Sälen, grenzenloſen, wie die Welt ſo weit; 
Da könnt ihr tanzen! 


ı Löwen: 95 Adler: A, Klaue: 7, Schnabel: T, Büffelhörner: 4. 
Flügel: 7, Roſe: , Altane: f f „Säulen: * Bogen und Bögel⸗ 


chen: — —. 

2 Dieſe Farben ſind genau die Farben des Buchdruckerwappens. — Die⸗ 
ſen Hinweis verdanken wir einem praktiſchen Typographen, Herrn Irmiſch 
zu Braunſchweig. 

Sphinx locuta est. II. 19 


— 290 — 


Die Tänzer bezeichnen die Noten; „Noten“ heißen auch in 
I, Vers 3978 „Tänzer“, dort find es die diplomatiſchen 
Noten. — „Jugend“ bezeichnet hier: Muſik; „ſie duften Jugend“ 
alſo ſie machen Muſik! 
Chor. 
* Sage, giebt's auch Tänzer da? 


Phork vas. 
Die beſten! goldgelockte, friſche Bubenſchar; 
»Die duften Jugend! Paris duftete einzig fo, 
4435 Als er der Königin zu nahe kam. 


Helena. 
Du fällſt 
„Ganz aus der Rolle, ſage mir das letzte Wort! 


Helena bemerkt, die Verleumdung habe hier gelobt ſtatt zu 
tadeln. Sie fiel aus ihrer Rolle, meint Helena. Zu beachten 
iſt, daß Mephiſto ſtets die Kritik iſt, in Literatur wie in 
Kunſt; ſei es nun die verleumderiſche Kritik (Phorkyas) 
oder die versfußzählende Kritik, die als Metrik erſcheint 
im Werke. 

Phorkyas. 
Du ſprichſt das letzte, ſagſt mit Ernſt eee Ja! 
Sogleich umgeb ich dich mit jener Burg. 


Chor. 
O ſprich 
Das kurze Wort! und rette dich und uns zugleich. 


Helena. 
4440 Wie? ſollt ich fürchten, daß der König Menelas 
So grauſam ſich verginge mich zu ſchädigen? 


Phork as. 
* Haſt du vergeſſen, wie er deinen Deiphobus, 
* Des todtgekämpften Paris Bruder, unerbört 
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Verſtümmelte, der ſtarrſinnig Wittwe dich erſtritt 
4445 Und glücklich kebſte; Naſ' und Ohren ſchnitt er ab 
Und ſtümmelte mehr ſo; Gräuel war es anzuſchaun. 


Deiphobus iſt Bruder des Paris, der Wirklichkeit (II, 
Vers 4443). — Deiphobus iſt das Leben, zunächſt das poe⸗ 
tiſche Leben. Die Proſa verſtümmelt das poetiſche Leben, 
das iſt richtig. — Aber auch das Leben im gewöhnlichen Sinne 
will ſich mit der Illuſion verbinden, aber ohne Glück; die Proſa 
des Lebens hindert die Verbindung von Leben und Illuſion, 
daher iſt die Verbindung von Leben und Illuſion als ein 
„Kebſen“ bezeichnet. — Man beachte, daß die Illuſion lauter 
Fehlverbindungen eingeht: mit dem Leben, mit der Wirklich⸗ 
keit, mit der Proſa und — mit dem Verſtandez; fie iſt 
nicht wähleriſch, ſagen die Sinne (II, Vers 4782). Weil fie 
auf Erden keine Verbindung findet, muß ſie ſchließlich zur 
Unterwelt verſinken. 


Helena. 
Das that er Jenem, meinetwegen that er das. 


Phorkyas. 
Um Jenes willen wird er dir das Gleiche thun. 
Untheilbar iſt die Schönheit; der ſie ganz beſaß, 
4450 Zerſtört ſie lieber, fluchend jedem Theilbeſitz. 


Die Proſa will die Illuſion nicht theilen mit der Dichtung; 
ſie will jene allein beſitzen. 


(Trompeten in der Ferne; der Chor fährt zuſammen.) 


Wie ſcharf der Trompete Schmettern Ohr und Eingeweid 

Zerreißend anfaßt, alſo krallt ſich Eiferſucht 

Im Buſen feſt des Mannes, der das nie vergißt, 

Was einſt er beſaß und nun verlor, nicht mehr beſitzt. 
19* 
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Chor. 
4455 Hörſt du nicht die Hörner ſchallen? ſiehſt der Waffen 
Blitze nicht? 


Phortyas. 
Sei willkommen Herr und König, gerne geb ich Rechenſchaft. 
Chor. 
Aber wir? 
Phork vas. 


Ihr wißt es deutlich, ſeht vor Augen ihren Tod, 
Merkt den eurigen da drinne; nein, zu helfen iſt euch nicht. 


(Pauſe.) 


Helena. 


Ich ſann mir aus das Nächſte, was ich wagen darf. 
4460 * Ein Widerdämon biſt du, das empfind ich wohl, 

Und fürchte, Gutes wendeſt du zum Böſen um. 

Vor Allem aber folgen will ich dir zur Burg; 

Das Andre weiß ich; was die Königin dabei 

In tiefem Buſen geheimnißvoll verbergen mag, 
4465 Sei Jedem unzugänglich. Alte! geh voran. 


Die letzten Verſe ſollen die Motivirung ihres Folgens er⸗ 
ſetzen. Auch Shakeſpeare verlegt oft die Anführung der Motive 
hinter die Couliſſen. 


Chor. 
O wie gern gehen wir hin, 
Eilenden Fußes; 
Hinter uns Tod, 
Vor uns abermals 

4470 Ragender Veſte 

Unzugängliche Mauer. 
Schütze ſie eben ſo gut, 
Eben wie Ilios' Burg, 
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Die doch endlich nur 

4475 Niederträchtiger Liſt erlag. 
(Nebel verbreiten ſich, umhüllen den Hintergrund, auch die Nähe, nach 
Belieben.) 

Wie? aber wie! 

Schweſtern, ſchaut euch um! 

War es nicht heiterer Tag? 

Nebel ſchwanken ftreifig empor 
4480 Aus Eurotas heiliger Fluth; 

Schon entſchwand das liebliche 

Schilfumkränzte Geſtade dem Blick, 

Auch die frei, zierlich⸗ſtolz 

Sanft hingleitenden Schwäne 
4485 In geſelliger Schwimmluſt 

Seh ich, ach, nicht mehr! 

Doch, aber doch 

Tönen hör ich ſie, 

Tönen fern heiſeren Ton! 
4490 Todverkündenden ſagen ſie; 

Ach, daß uns er nur nicht auch, 

Statt verheißener Rettung Heil, 

Untergang verkünde zuletzt, 

Uns den ſchwangleichen, lang⸗ 
4495 Schön weißhalſigen, und ach! 

Unſrer Schwanerzeugten. 

Weh uns, weh, weh! 


Alles deckte ſich ſchon 
Rings mit Nebel umher. 
4500 Sehen wir doch einander nicht! 
Was geſchieht? gehen wir? 
Schweben wir nur 
Trippelnden Schrittes am Boden hin? 
Siehſt du nichts? ſchwebt nicht etwa gar 
4505 Hermes voran? Blinkt nicht der goldne Stab 
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Heiſchend, gebietend uns wieder zurück 
Zu dem unerfreulichen, grautagenden, 
Ungreifbarer Gebilde vollen, 
Ueberfüllten, ewig leeren Hades? 


4510 Ja, auf einmal wird es düſter, ohne Glanz entſchwebt 
der Nebel 
Dunkelgräulich, mauerbräunlich. Mauern ſtellen ſich dem 
Blicke, 
Freiem Blicke ſtarr entgegen. Iſt's ein Hof? iſt's tiefe 
Grube? 
Schauerlich in jedem Falle! Schweſtern ach! wir ſind 
gefangen, 
* So gefangen wie nur je. 


Dreifache Auflöſung dieſer Scene: 

1) poetiſch: Helena, Chor, Phorkyas; 

2) philoſophiſch: Illuſion, Sinne, Kritik; 

3) culturell: der Puritanismus in der Kunſt, alſo der Wider⸗ 
wille gegen alles Nackte in der Darſtellung u. ſ. w. 


Innerer Burghof. 


Helena, die Illuſion, ift im Reich des Verſtandes, 
alſo in den „Schönen Wiſſenſchaften“, angelangt. Der Thurm⸗ 
wächter Lynceus (die Wißbegierde) hat ſich blenden laſſen 
durch die Illuſion und daher ihre Ankunft nicht gemeldet; Fauſt 
bringt ihn in Ketten herbei, damit er ſeine Strafe von Helena 
empfange. Natürlich wird Lynceus begnadigt. Er legt alle ſeine 
Schätze, die er in der Welt entdeckt hat, d. h. das Wiſſens⸗ 
werthe, ihr zu Füßen; der ganze Reiz des Minnedienſtes iſt 
kennbar in dieſer Scene. — Zugleich auch ſchildert Lynceus (die 
Wißbegierde) das Leben und Streben aller Begierden, und 
verbirgt allegoriſch und ſehr täuſchend dieſe Schilderung unter 
dem Bilde einer „Völkerwanderung“. Die Erklärer haben ſich 
täuſchen laſſen und Weltgeſchichte geleſen, wo keine war. In⸗ 
zwiſchen rückt die Proſa (Menelas) herbei, um die Illuſion 
wiederzugewinnen. Der Verſtand beſchützt dieſe, aber er 
kämpft nicht ſelbſt für ſie, — ſondern überläßt es der Dicht⸗ 
kunſt, die Proſa zu verjagen. Die Heeresmacht, nämlich die 
Kraft der Dichtkunſt, erſcheint, und die Heerführer und 
Helden, die ſich von der Menge abſondern, treten hervor, und 
werden alle Fünf mit einem Theil des Gebietes der Poeſie be⸗ 
lehnt, aus dem die Proſa verdrängt wird. Jeder der fünf 
Helden der Dichtkunſt erhält ein geſondertes Gebiet für ſich, 
und dieſe Theilung iſt im höchſten Grade feſſelnd und bisher 
nie erkannt worden. Die fünf Dichter⸗Helden aber ſind: 
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Leſſing, dem die Polemik zugewieſen wird, die ſtreitende 

Poeſie. 

Goethe, er beherrſcht das Epos; 

Schiller, belehnt mit der lyriſchen, 

Klopſtock, mit der didaktiſchen Poeſie, und 
Shakeſpeare, der die dra matiſche Poeſie gewinnt. 

In dem Reich der Dichtkunſt leben aber auch die unbedeu⸗ 
tenden, eingebildeten, manierirten Dichter (auf Wieland wird 
ſehr deutlich hingewieſen). Man ſehe dieſe ſehr ſatyriſch ge⸗ 
haltene Partie im Texte ſelbſt, ſie iſt im höchſten Grade über⸗ 
raſchend (II, Vers 4854) 


Innerer Burghof, 
unigeben von reichen phantaſtiſchen Gebäuden des Mittelalters. 


Chorführerin. 

4515 Vorſchnell und thöricht, echt wahrhaftes Weibsgebild! 
Vom Augenblick abhängig, Spiel der Witterung, 
Des Glücks und Unglücks! keins von beiden wißt ihr je 
Zu beſtehn mit Gleichmuth. Eine widerſpricht ja ſtets 
Der andern heftig, überquer die andern ihr; 

4520 In Freud und Schmerz nur heult und lacht ihr gleichen Tons. 
Nun ſchweigt! und wartet horchend, was die Herrſcherin 
Hochſinnig hier beſchließen mag für ſich und uns. 


Helena. 
Wo biſt du, Pythoniſſa? Heiße wie du magſt, 
Aus dieſen Gewölben tritt hervor der düſtern Burg. 
4525 Gingſt etwa du, dem wunderbaren Heldenherrn 
Mich anzukündigen, Wohlempfang bereitend mir, 
So habe Dank und führe ſchnell mich ein zu ihm; 
Beſchluß der Irrfahrt wünſch ich, Ruhe wünſch ich nur. 


Chorführerin. 
Vergebens blickſt du, Königin, allſeits um dich her; 
4530 Verſchwunden iſt das leidige Bild, verblieb vielleicht 
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Im Nebel dort, aus deſſen Buſen wir hierher, 

Ich weiß nicht wie, gekommen, ſchnell und ſonder Schritt. 

Vielleicht auch irrt ſie zweifelhaft im Labyrinth 

Der wunderſam aus vielen eins gewordnen Burg, 
4535 Den Herrn erfragend fürſtlicher Hochbegrüßung halb. 

Doch ſieh, dort oben regt in Menge ſich allbereits 

In Galerien, am Fenſter, in Portalen raſch 

Sich hin und her bewegend viele Dienerſchaft, 

Vornehm⸗willkommnen Gaſtempfang verkündet es. 


Chor. 


4540 Aufgeht mir das Herz! o ſeht nur dahin, 


4545 


4550 


Wie ſo ſittig herab mit verweilendem Tritt 
Jungholdeſte Schar anſtändig bewegt 

Den geregelten Zug. Wie? auf weſſen Befehl 
Nur erſcheinen gereiht und gebildet ſo früh, 

Von Jünglingsknaben das herrliche Volk? 

Was bewundr' ich zumeiſt? iſt es zierlicher Gang, 
Etwa des Haupts Lockhaar um die blendende Stirn, 
Etwa der Wänglein Paar, wie die Pfirſiche roth 
Und eben auch ſo weichwollig beflaumt? 

Gern biß ich hinein, doch ich ſchaudre davor, 
Denn in ähnlichem Fall, da erfüllte der Mund 


* Sich, gräßlich zu ſagen! mit Aſche. 


Die Sinne ſprechen hier einleitend den Gedanken aus, daß 
auch dieſe „Jünglingsknaben“ wiederum nur Allegorien ſein 
werden; in einem ähnlichen Falle (Walpurgisnacht, Lamien) 
folgte allemal Enttäuſchung. | 


Aber die ſchönſten 
Sie kommen daher; 


4555 Was tragen ſie nur? 


Die „Völker“, die Diener des Verſtandes ſind die ſchönen 
Wiſſenſchaften; ſie bauen ihm den Thron. 


— 
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Stufen zum Thron, 
Teppich und Sitz, 
Umhang und zelt⸗ 
Artigen Schmuck; 
4560 Ueber überwallt er, 
Wolkenkränze bildend, 
Unſrer Königin Haupt; 
Denn ſchon beſtieg ſie 
| Eingeladen herrlichen Pfühl. 
4565 Tretet heran, 
Stufe für Stufe, 
Reihet euch ernſt. 
Würdig, o würdig, dreifach würdig 
Sei geſegnet ein ſolcher Empfang! 
(Alles vom Chor Ausgeſprochene geſchieht nach und nach.) 


Fauſt. 


(Nachdem Knaben und Knappen in langem Zug herabgeſtiegen, er⸗ 


ſcheint er oben an der Treppe in ritterlicher Hofkleidung des Mittelalters 
und kommt langſam würdig herunter.) 


Chorführerin 
(ihn aufmerkſam beſchauend). 


4570 Wenn dieſem nicht die Götter, wie ſie öfter thun, 
Für wenige Zeit nur wundernswürdige Geſtalt, 
Erhabnen Anſtand, liebenswerthe Gegenwart 
Vorübergänglich liehen, wird ihm jedesmal 
Was er beginnt, gelingen, ſei's in Männerſchlacht, 

4575 So auch im kleinen Kriege mit den ſchönſten Fraun. 


Der Verſtand beherrſcht Männer und Frauen, d. h. Ge⸗ 
danken und Gefühle. 
Er iſt fürwahr gar vielen Andern vorzuziehn, 
Die ich doch auch als hochgeſchätzt mit Augen ſah. 
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Mit langſam ernſtem, ehrfurchtsvoll gehaltnem Schritt 
Seh ich den Fürſten; wende dich, o Königin! 


Fauſt 
N (berantretend, einen Gefeſſelten zur Seite). 
4580 Statt feierlichſten Grußes, wie ſich ziemte, 
Statt ehrfurchtsvollem Willkomm bring ich dir 
In Ketten hart geſchloſſen ſolchen Knecht, 
Der, Pflicht verfehlend, mir die Pflicht entwand. 


Dieſe ſehr ſchön behandelte Figur, Lynceus, ſtellt die Wiß⸗ 
begierde vor, die ebenfalls als ein Diener des Verſtandes 
erſcheint. 


Hier kniee nieder! dieſer höchſten Frau 
4585 Bekenntniß abzulegen deiner Schuld. 
Dies iſt, erhabne Herrſcherin, der Mann 
Mit ſeltnem Augenblitz vom hohen Thurm 
* Umherzuſchaun beſtellt, dort Himmelsraum 
Und Erdenbreite ſcharf zu überſpähn, 
4590 Was etwa da und dort ſich melden mag, 
Vom Hügelkreis ins Thal zur feſten Burg 
Sich regen mag, der Heerden Woge ſei's, 
Ein Heereszug vielleicht; wir ſchützen jene, 
Begegnen dieſem. Heute, welch Verſäumniß! 


Die Wißbegierde ſoll umſchauen, wo etwas Neues ſich zeigt; 
das iſt Lynceus' Pflicht. 


4595 Du kommſt heran, er meldet's nicht, verfehlt 
Iſt ehrenvollſter ſchuldigſter Empfang 
»So hohen Gaſtes. Freventlich verwirkt 
Das Leben hat er, läge ſchon im Blut 
Verdienten Todes; doch nur du allein 

4600 Beſtrafſt, begnadigſt, wie dir's wohl gefällt. 
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Helena. 
So hohe Würde, wie du ſie vergönnſt, 
Als Richterin, als Herrſcherin, und wär's 
Verſuchend nur, wie ich vermuthen darf, 
So üb ich nun des Richters erſte Pflicht, 
4605 Beſchuldigte zu hören. Rede denn! 


Thurmwächter Lynceus. 
Laß mich knieen, laß mich ſchauen, 
Laß mich ſterben, laß mich leben, 2 
* Denn ſchon bin ich hingegeben 
* Diefer gottgegebnen Frauen. 


Die Wißbegierde hat ſtets eine Hinneigung zur Illuſion, 
indem ihr alles Neue auch zugleich ſehr ſchön erſcheint. Die 
Beziehungen der Figuren zu einander ſind ſehr wichtig für das 
Verſtändniß. 


4610 Harrend auf des Morgens Wonne, 
Oeſtlich ſpähend ihren Lauf, 
Ging auf einmal mir die Sonne 
* Wunderbar im Süden auf. 


Die Himmelsgegenden ſpielen eine Rolle im „Fauſt“. Der 
kalte Verſtand wohnt im Norden, die Illuſion im Süden, Me⸗ 
phiſto nordöſtlich, das Claſſiſche ſüdweſtlich, die Erkenntniß (die 
Sonne) im Oſten. — Huldigend nennt Lynceus die Helena 
ſeine „Sonne“. 


Zog den Blick nach jener Seite, 

4615 Statt der Schluchten, ſtatt der Höhn, 
Statt der Erd⸗ und Himmelsweite, 
Sie die Einzige zu ſpähn. 


* Augenſtrahl iſt mir verliehen 
* Wie dem Luchs auf höchſtem Baum; 
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4620 Doch nun mußt ich mich bemühen 
Wie aus tiefem düſterm Traum. 


Die Wißbegier ſieht ſcharf wie der Luchs, daher der Name 
Lynceus (Luchs). Urſprünglich iſt Lynceus der Steuermann der 
Argonauten in der Mythe. 


Wüßt ich irgend mich zu finden? 

Zinne? Thurm? geſchloßnes Thor? 

Nebel ſchwanken, Nebel ſchwinden, 
4625 Solche Göttin tritt hervor! 


Aug und Bruſt ihr zugewendet 

Sog ich an den milden Glanz, 

Dieſe Schönheit, wie ſie blendet, 
Blendete mich Armen ganz. 


4630 Ich vergaß des Wächters Pflichten, 
Völlig das beſchworne Horn; 
Drohe nur mich zu vernichten, 
Schönheit bändigt allen Zorn. 


Helena. 


Das Uebel, das ich brachte, darf ich nicht 
4635 Beſtrafen. Wehe mir! Welch ſtreng Geſchick 
Verfolgt mich, überall der Männer Buſen 
So zu bethören, daß ſie weder ſich 
Noch ſonſt ein Würdiges verſchonten. Raubend jetzt, 
Verführend, fechtend, hin und her entrückend, 
4640 Halbgötter, Helden, Götter, ja Dämonen, 
Sie führten mich im Irren her und hin. 
Einfach die Welt verwirrt ich, doppelt mehr, 
Nun dreifach, vierfach bring ich Noth auf Noth. 
Entferne dieſen Guten, laß ihn frei; 
4645 Den Gottbethörten treffe keine Schmach. 
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Fauſt. 
Erſtaunt, o Königin, ſeh ich zugleich 
Die ſicher Treffende, hier den Getroffnen; 
Ich ſeh den Bogen, der den Pfeil entſandt, 
Verwundet Jenen. Pfeile folgen Pfeilen 
4650 Mich treffend. Allwärts ahn ich überquer 
Gefiedert ſchwirrend ſie in Burg und Raum. . 
Was bin ich nun? Auf einmal machſt du mir 
Rebelliſch die Getreuſten, meine Mauern 
Unſicher. Alſo fürcht ich ſchon, mein Heer 
4655 Gehorcht der ſiegend unbeſiegten Frau. 
Was bleibt mir übrig, als mich ſelbſt und Alles, 
Im Wahn das Meine, dir anheim zu geben? 
Zu deinen Füßen laß mich, frei und treu, 
Dich Herrin anerkennen, die ſogleich 
4660 Auftretend ſich Beſitz und Thron erwarb. 


Lynceus 
(mit einer Kiſte, und Männer, die ihm andere nachtragen). 


Die Schätze des Wiſſens ſind hier gemeint; Lynceus bringt 
ſie herbei. N 
Du ſiehſt mich, Königin, zurück! 
Der Reiche bettelt einen Blick; 
Er ſieht dich an und fühlt ſogleich 
Sich bettelarm und fürſtenreich. 


Der Illuſion gegenüber fühlt die Wißbegier ſich bettelarm. 


4665 Was war ich erſt? was bin ich nun? 

a Was iſt zu wollen? was zu thun? 
Was hilft der Augen ſchärfſter Blitz! 
Er prallt zurück an deinem Sitz. 


Von Oſten kamen wir heran 
4670 Und um den Weſten war's gethan; 
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* Ein lang und breites Volksgewicht, 
* Der Erſte wußte vom Letzten nicht. 


Im Folgenden verbirgt die Allegorie ſich ſehr täuſchend unter 
dem Bilde einer Völkerwanderung. — Wir, die Begierden 
alle, ſind mit der Cultur von Oſten gekommen. Alle Begierden 
in großer Zahl bilden ein lang und breites Volksgewicht. 


* Der Erſte fiel, der Zweite ſtand, 
* Des Dritten Lanze war zur Hand; 
4675 Ein Jeder hundertfach geſtärkt, 
Erſchlagne Tauſend unbemerkt. 


Die erſte Begierde, die Wißbegierde, ging zu Grunde 
im Sturm der Zeiten (Mittelalter); die zweite, die Habgier, 
aber „ſtand“ auch in jener Zeit; ſie iſt nie untergegangen; die 
dritte Begier, die Herrſchbegier, erſcheint mit der Lanze in 
der Hand. 


* Wir drängten fort, wir ſtürmten fort, 
Wir waren Herrn von Ort zu Ort; 
Und wo ich herriſch heut befahl, 
4680 Ein Andrer morgen raubt' und ſtahl. 


Die Begierden ſtürmen überall. Wo einſt die Wiß⸗ 
begierde herrſchte, gebot ſpäter die Habgier, nachdem die 
Wiſſenſchaften untergegangen waren, etwa 350 n. Chr. 


Wir ſchauten — eilig war die Schau; 
Der griff die allerſchönſte Frau, 

Der griff den Stier von feſtem Tritt, 
Die Pferde mußten alle mit. 


Die Begierden richten ſich auch auf die Frauen; die 
Stiere dienen der Habgier, die Pferde der Herrſchgier. 


— 
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4685 »Ich aber liebte zu erſpähn 
*Das Seltenſte, was man geſehn, 


Die Wißbegierde, alſo Lynceus, erſieht ſich das Seltenſte, 
das Neueſte, was man geſehn. 


* Und was ein Andrer auch beſaß, 
* Das war für mich gedörrtes Gras. 


Das Alte, Bekannte reizt die Wißbegier, alſo den Lyn⸗ 
ceus, nicht. 
Den Schätzen war ich auf der Spur, 
4690 Den ſcharfen Blicken folgt ich nur, 
In alle Taſchen blickt ich ein, 
Durchſichtig war mir jeder Schrein. 


Und Haufen Goldes waren mein, 

Am herrlichſten der Edelſtein: 
4695 Nur der Smaragd allein verdient, 

Daß er an deinem Herzen grünt. 


* Nun ſchwanke zwiſchen Ohr und Mund 
* Das Tropfenei aus Meeresgrund; 
Rubinen werden gar verſcheucht, 
4700 Das Wangenroth ſie niederbleicht. 


Dies „Tropfenei“ aus Meeresgrund iſt eine wichtige und 
ſchwer verſtändliche Allegorie. Man vermuthet, es ſei eine 
Perle gemeint, die als Ohrgehänge ein Schmuck für Helena 
werden ſoll. — Aber ſchon das Wort „Tropfenei“ hätte gar 
keinen Sinn ohne die oft genannte Fauſtſprache. — Da nämlich 
das Geſprochene ſtets als das „Waſſer“ erſcheint, ſo iſt der 
Tropfen der kleinſte Theil, aus dem ſich die Rede zuſammenſetzt, 
alſo Tropfen iſt der einzelne Laut. Aus dieſem Grunde 
waren auch die „drei Tropfen“, die das Unbewußtſein tödten, 


die drei Laute Ic—h. — Hier aber, an dieſer Stelle „ſchwanken“ 
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nicht die „Tropfen“ zwiſchen Ohr und Mund, ſondern ein 
„Tropfenei“. — Woraus, ſo fragt man, kommen die Laute 
hervor, wie der Vogel aus dem Ei? Antwort: aus dem Wort. 
Das iſt das Ei. — Aber es entſteht auch aus den Lauten ein 
neues Wort, alſo umgekehrt. Auch in dieſem Sinne iſt das 
Wort ein „Tropfenei“. — Das Wort geht vom Munde des 
Sprechenden zum Ohr des Hörenden, und die Wißbegier, 
wenn ſie ihre Schätze einem Andern mittheilt — muß ſich der 
Worte dazu ſicher bedienen. 


Und ſo den allergrößten Schatz 
Verſetz ich hier auf deinen Platz, 

Zu deinen Füßen ſei gebracht 

Die Ernte mancher blutigen Schlacht. 


4705 So viele Kiſten ſchlepp ich her, 
Der Eiſenkiſten hab ich mehr; 
Erlaube mich auf deiner Bahn 
Und Schatzgewölbe füll ich an. 


Denn du beſtiegeſt kaum den Thron, 
4710 So neigen ſchon, ſo beugen ſchon 
* Verſtand und Reichthum und Gewalt 
Sich vor der einzigen Geſtalt. 


Hier ſpricht der Dichter ſelbſt beweiſend für dieſe Darlegung, 
wie wir ſie geben. „Verſtand, Reichthum und Gewalt“ 
ſind eben die Gegenſtände der Wißbegier, der Habgier 
und der Herrſchgier. Dieſe ganze Rede des Lynceus iſt ein 
Meiſterſtück von Allegorien. Die Erklärer konnten unmöglich 
bisher den Sinn erfaſſen. 


Das Alles hielt ich feſt und mein, 
Nun aber loſe, wird es dein.“ 


1 Es iſt ſehr ſtark, daß ein neueſter Erklärer hier drucken läßt: „Nun 


aber, Loſe, wird es dein.“ Alſo Lynceus nennt Helenen ſchäkernd: „Du 
Sphinx locuta est. II. 20 
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4715 Ich glaubt es würdig, hoch und Baar, 
Nun ſeh ich, daß es nichtig war. 


Verſchwunden iſt, was ich beſaß, 
Ein abgemähtes welkes Gras. = 
O gieb mit einem heitern Blick 

4720 Ihm ſeinen ganzen Werth zurück! 


Die dreifache Löſung dieſer Epiſode des Lynceus ergiebt ſich 

folgendermaßen: 
1) poetiſch: Helena, Lynceus; 
2) philoſophiſch: Illuſion, Wißbegierde; 
3) culturell: die hiſtoriſchen Romane. 

Nicht umſonſt zeigt Lynceus ſeine Kenntniſſe gerade in der 
Geſchichte; er ſchildert eine Völkerwanderung; er legt ſeine 
Wiſſensſchätze aus der Geſchichte der Illuſion zu Füßen — 
und es entſteht natürlich — — der hiſtoriſche Roman. — Es 
erliegt die Wißbegierde der Illuſion im hiſtoriſchen Roman (Rell⸗ 
ſtab, Mühlbach). 

Fauſt. 
Entferne ſchnell die kühnerworbne Laſt, 
Zwar nicht getadelt, aber unbelohnt. 


Fauſt läßt die Schätze des Wiſſens entfernen, und die 
Schätze des Denkens aufſtellen, denn er iſt der Verſtand. 
Das lebeloſe Leben (Vers 4729) ſind Gedanken, die Teppiche: 
die Gründe (vergl. II, Vers 4331). — „Beſonderes ihr zu 
bieten, iſt unnütz,“ denn die Schätze des Denkens ſchließen 
ſchon die Schätze des Wiſſens in ſich — ſagt der Verſtand, 
Vers 4725. 


* Schon iſt ihr Alles eigen, was die Burg 
Im Schoß verbirgt, Beſondres ihr zu bieten 
Loſe, Schelmin u. dergl.!!“ — und dabei wird noch zur Rechtfertigung das 
Mittelhochdeutſche angerufen!! 
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4725 Iſt unnütz. Geh und häufe Schatz auf Schatz 
Geordnet an. Der ungeſehnen Pracht 
Erhabnes Bild ſtell auf! Laß die Gewölbe 
Wie friſche Himmel blinken, Paradieſe 

Von lebeloſem Leben richte zu. 
4730 Voreilend ihren Tritten laß beblümt 
* An Teppich Teppiche ſich wälzen; ihrem Tritt 
Begegne ſanfter Boden; ihrem Blick, 
Nur Göttliche nicht blendend, höchſter Glanz. 


Lynceus. 
Schwach iſt, was der Herr befiehlt, 
4735 Thut's der Diener, es iſt geſpielt: 
Herrſcht doch über Gut und Blut 
Dieſer Schönheit Uebermuth. 
Schon das ganze Heer iſt zahm, 
Alle Schwerter ſtumpf und lahm; 
4740 Vor der herrlichen Geſtalt 
Selbſt die Sonne matt und kalt; 
Vor dem Reichthum des Geſichts 
Alles leer und Alles nichts. 
(Ab.) 
Helena (zu Fauſt). 
Ich wünſche dich zu ſprechen, doch herauf 
4745 An meine Seite komm! Der leere Platz 
Beruft den Herrn und ſichert mir den meinen. 


Fauſt. 
Erſt knieend laß die treue Widmung dir 
Gefallen, hohe Frau; die Hand, die mich 
An deine Seite hebt, laß mich ſie küſſen. 
4750 Beſtärke mich als Mitregenten deines 
* Grenzunbewußten Reichs, gewinne dir 
Verehrer, Diener, Wächter all in Einem. 
20* 
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Helena. 
Vielfache Wunder ſeh ich, hör ich an, 
Erſtaunen trifft mich, fragen möcht ich viel. 
4755 * Doch wünſcht ich Unterricht, warum die Rede 

* Des Manns mir ſeltſam klang, ſeltſam und freundlich. 
* Ein Ton ſcheint ſich dem andern zu bequemen, 
* Und hat ein Wort zum Ohre ſich geſellt, 
* Ein andres kommt, dem erſten liebzukoſen. 


Im Vorſtehenden richtet ſich die Rede wiederum auf die 
Muſik. — Allegoriſch erſcheint das Sprechen wie „Muſik“ und 
der Reim wie „Geſang“. — Das zeigt die folgende Erwide⸗ 
rung des Fauſt. Der Geſang iſt angedeutet durch das folgende 
Reimſpiel zwiſchen Helena und Fauſt. — Dieſe Bemerkung gilt 
bis Vers 4778. — Daß in dieſen Scenen die Tonkunſt ge⸗ 
ſchildert iſt, erſieht man aus den Schlagwörtern: Geſang, Ton, 
Ohr, liebkoſen u. ſ. w. 


Fauſt. 
4760 * Gefällt dir ſchon die Sprechart unſrer Völker, 
* O ſo gewiß entzückt auch der Geſang, 
* Berriedigt Ohr und Sinn im tiefſten Grunde. 
Doch iſt am ſicherſten wir üben's gleich, 
Die Wechſelrede lockt es, ruft's hervor. 


Helena. 


4765 * So ſage denn, wie ſprech ich auch fo ſchön? 


Fauſt. 
* Das iſt gar leicht, es muß vom Herzen gehn, 
Und wenn die Bruſt von Sehnſucht überfließt, 
Man ſieht ſich um und fragt — 


Helena. 
Wer mit genießt. 
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Fauſt. 


Nun ſchaut der Geiſt nicht vorwärts, nicht zurück, 
4770 Die Gegenwart allein — 


Helena. 


Iſt unſer Glück. 
Fauſt. 


Schatz iſt ſie, Hochgewinn, Beſitz und Pfand 
Beſtätigung, wer giebt ſie? 


Helena. 


Meine Hand. 


Das hier abſchließende Reimſpiel ſoll den Geſang be⸗ 
zeichnen; ſtatt „ſingen“ tritt hier „reimen, dichten“ auf. 


4775 


4780 


4785 


Chor. 
Wer verdächt es unſrer Fürſtin, 
Gönnet ſie dem Herrn der Burg 
Freundliches Erzeigen. 
Denn geſteht, ſämmtliche ſind wir 
Ja Gefangene, wie ſchon öfter 
Seit dem ſchmählichen Untergang 
Ilios' und der ängſtlich⸗ 
Labyrinthiſchen Kummerfahrt. 


Fraun, gewöhnt an Männerliebe, 


* Wählerinnen ſind ſie nicht, 


Aber Kennerinnen. 

Und wie goldlockigen Hirten, 
Vielleicht ſchwarzborſtigen Faunen, 
Wie es bringt. die Gelegenheit, 
Ueber die ſchwellenden Glieder 
Vollertheilen ſie gleiches Recht. 


Nah und näher ſitzen ſie ſchon 


4790 An einander gelehnet, 
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Schulter an Schulter, Knie an Knie; 
Hand in Hand wiegen ſie ſich 

Ueber des Throns 

Aufgepolſterter Herrlichkeit. 
4795 Nicht verſagt ſich die Majeſtät 
Heimlicher Freuden 
Vor den Augen des Volkes 
Uebermüthiges Offenbarſein. 


Helena. 


Ich fühle mich ſo fern und doch ſo nah 
4800 Und ſage nur zu gern: Da bin ich! da! 


Fauſt. 
Ich athme kaum, mir zittert, ſtockt das Wort; 
Es iſt ein Traum, verſchwunden Tag und Ort. 


N Helena. 
Ich ſcheine mir verlebt und doch ſo neu, 
In dich verwebt, dem Unbekannten treu.! 


Fauſt. | 
4805 Durchgrüble nicht das einzigſte Geſchick, 
Daſein iſt Pflicht und wär's ein Augenblick. 


Phork vas (heftig eintretend). 
Buchſtabirt in Liebesfibeln, 
*Tändelnd grübelt nur am Liebeln, 
* Müßig liebelt fort im Grübeln, 
4810 Doch dazu iſt keine Zeit. 


„Grübeln“ und „Liebeln“ ſind Anſpielung auf Verſtand 
und Illuſion. 


1 Culturell iſt mit dieſer Verbindung von Verſtand und Illuſion hier 
die Romantik in der Literatur gemeint. Siehe Fauſtplan. 
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Fühlt ihr nicht ein dumpfes Wettern? 
Hört nur die Trompete ſchmettern, 
Das Verderben iſt nicht weit. 
Menelas mit Volkeswogen 

4815 Kommt auf euch herangezogen; 
Rüſtet euch zu herbem Streit! 
Von der Siegerſchar umwimmelt, 

* Wie Deiphobus verſtümmelt, 

Büßeſt du das Fraungeleit. 

4820 Bammelt erſt die leichte Waare, 
Dieſer gleich iſt am Altare 
Neugeſchliffnes Beil bereit. 


Fauſt. 
Verwegne Störung! widerwärtig dringt ſie ein; 
Auch nicht in Gefahren mag ich ſinnlos Ungeſtüm. 


Der Verſtand bleibt beſonnen auch in der Gefahr. 


4825 Den ſchönſten Boten Unglücksbotſchaft häßlicht ihn; 
Du Häßlichſte gar nur ſchlimme Botſchaft bringſt du gern. 
Doch diesmal ſoll dir's nicht gerathen, leeres Hauchs 
N Erſchüttere du die Lüfte. Hier iſt nicht Gefahr, 
- Und ſelbſt Gefahr erſchiene nur als eitles Dräun. 


Die Illuſion ſoll nicht der Proſa geopfert werden in den 
„Schönen Wiſſenſchaften“, denn zu dieſen gehört auch — die 
Dichtkunſt. (Siehe Einleitung S. 257.) 


(Signale, Exploſionen von den Thürmen, Trompeten und Zinken, kriegeriſche 
Muſik, Durchmarſch gewaltiger Heereskraft.) 
4830 Nein, gleich ſollſt du verſammelt ſchauen 
Der Helden ungetrennten Kreis: 
Nur der verdient die Gunſt der Frauen, 
Der kräftigſt ſie zu ſchützen weiß. 
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Von dieſem Verſe ab beginnt eine Allegorie, die bewunderns⸗ 
werth ſchön iſt, aber nie verſtanden wurde, während ſie vom 
Dichter mit faſt zärtlicher Ausführlichkeit behandelt iſt. — Die 
Helden treten auf, die gegen die Proſa kämpfen; es ſind die 
fünf Dichtungsarten, ſie verdienen die Huld der Illuſion, weil 
ſie dieſelbe beſchützen. R 


(Zu den Heerführern, die ſich von den Colonnen abſondern und herantreten.) 


Von der Menge der Dichter ſondern ſich die Heerführer, die 
größten Dichter ab, es ſind die germaniſchen Dichter ge⸗ 
meint, jugendliche Blüthen und blumenreiche Kraft (ſ. Fauſt⸗ 
ſprache), ſtreitbar, glänzend, die Reich um Reich zerbrachen (die 
beſiegte franzöſiſche Literatur); ſie ſchreiten vorüber, und wenn 
ſie längſt dahin, „donnert noch nach“, was ſie geſagt. 


Mit angehaltnem ſtillen Wüthen, 

4835 Das euch gewiß den Sieg verſchafft, 
Ihr Nordens jugendliche Blüthen, 
Ihr Oſtens blumenreiche Kraft. 


In Stahl gehüllt, vom Strahl umwittert, 

*Die Schar, die Reich um Reich zerbrach, 
4840 Sie treten auf, die Erde ſchüttert, 
*Sie ſchreiten fort, es donnert nach. 


An Pylos traten wir zu Lande, 
*Der alte Neſtor iſt nicht mehr, 
Und alle kleinen Königsbande 
4845 Zerſprengt das ungebundne Heer. 


Unter Neſtor, dem älteſten Dichter, iſt Homer gemeint; den 
bekämpfen wir nicht, wohl aber die kleinen Königsbande, viel⸗ 
leicht die franzöſiſche Alexandriner⸗Dichtung. 


Drängt ungeſäumt von dieſen Mauern 
Jetzt Menelas dem Meer zurück! 
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Dort irren mag er, rauben, lauern, 
Ihm war es Neigung und Geſchick. 


4850 Herzoge ſoll ich euch begrüßen, 
*Gebietet Spartas Königin, 
Nun legt ihr Berg und Thal zu Füßen 
Und euer ſei des Reichs Gewinn. 


Hier folgt die Theilung der Dichtkunſt (Sparta), vergl. 
Vers 3889; die einzelnen Dichtungsarten erſcheinen vertreten 
durch die großen Dichter. Das Bild dafür iſt die Belehnung 
der Helden in den folgenden Verſen. 


Germane du! Corinthus Buchten 
4855 Vertheidige mit Wall und Schutz, 


„Germane“ heißt hier Leſſing; er ſtreitet für die 
deutſche Literatur gegen die franzöſiſche; daher: „Vertheidige!“ 
Ihm gehört alſo die polemiſche Dichtungsart. 


Achaia dann mit hundert Schluchten 
Empfehl ich Gothe deinem Trutz. 


Der „Gothe“ iſt Goethe. — Das Griechiſche — das 
Epos — mit ſeinen Tiefen, hier „Schluchten“ genannt, iſt ſein 
Gebiet. Achajer werden die Helden Homers genannt. Goethe 
gewinnt die epiſche Poeſie. — Wie merkwürdig, daß bisher 
nie das Spiel bemerkt iſt, das Goethe mit ſeinem eigenen 
Namen geſpielt hat!? 


Nach Elis ziehn der Franken Heere, 


Der „Franke“ iſt Schiller; „Elis“ erinnert an Eleuſis und 
das Eleuſiſche Feſt in leiſer unſicherer Andeutung; Schiller iſt 
der Franke, der Schwabe. Ihm gehört die „Lyrik“. 
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Meſſene ſei der Sachſen Loos, 


Der „Sachſe“, der Niederſachſe, iſt Klopſtock — dem die 
didaktiſche Poeſie zufällt. — „Meſſene“ erinnert lautlich und 
ebenfalls leiſe unſicher angedeutet an den „Meſſias“. 


4860 Normanne reinige die Meere 
Und Argolis erſchaff er groß. 


Der Normanne, Shakeſpeare, beherrſcht die dra matiſche 
Poeſie. Argolis erinnert ebenſo leiſe und unſicher an das Schiff 
Argo. England, Argolis, wird durch ihn groß geſchaffen. 


Dann wird ein Jeder häuslich wohnen, 

Nach außen richten Kraft und Blitz; 

Doch Sparta ſoll euch überthronen, 
4865 Der Königin verjährter Sitz. 


In Mitten dieſer Helden thront die Illuſion; Jeder hat ſein 
Gebiet von ihr zu Lehen. Das Land Sparta iſt die Dicht⸗ 
kunſt überhaupt (j. oben). 


Alleinzeln ſieht ſie euch genießen 
Des Landes, dem kein Wohl gebricht; 
Ihr ſucht getroſt zu ihren Füßen 
Beſtätigung und Recht und Licht. 
(Fauſt ſteigt herab, die Fürſten ſchließen einen Kreis um ihn, Befehl und 
Anordnung näher zu vernehmen.) 


Chor. 
4870 Wer die Schönſte für ſich begehrt, 
Tüchtig vor allen Dingen 
Seh er nach Waffen weiſe ſich um. 
Schmeichelnd wohl gewann er ſich, 
Was auf Erden das Höchſte; 
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4875 Aber ruhig beſitzt er's nicht: 
Schmeichler liſtig entſchmeicheln ſie ihm, 
Räuber kühnlich entreißen ſie ihm, 
Dieſes zu hindern ſei er bedacht. 


Unſern Fürſten lob ich drum, 

4880 Schätz ihn höher vor andern, 
Wie er ſo tapfer klug ſich verband, 
Daß die Starken gehorchend ſtehn 
Jedes Winkes gewärtig. 
Seinen Befehl vollziehn ſie treu, 

4885 Jeder ſelbſt ſich zu eignem Nutz 
Wie dem Herrſcher zu lohnendem Dank, 
Beiden zu höchlichem Ruhmesgewinn. 


Mit der Poeſie verbindet ſich das Denken, der Verſtand, 
Fauſt zum feſten Bunde. 


Denn wer entreißet ſie jetzt 
Dem gewaltigen Beſitzer? 
4890 Ihm gehört ſie, ihm ſei ſie gegönnt, 
Doppelt von uns gegönnt, die er 
Sammt ihr zugleich innen mit ſicherſter Mauer, 
Außen mit mächtigſtem Heer umgab. 


Fauſt. 


Von hier ab entrollt ſich ein höchſt intereſſantes Bild (zu⸗ 
nächſt bis Vers 4914). Gegenüber allen Fauſt⸗Erklärern ſei 
es ausgeſprochen: Deutſchland iſt hier gezeichnet — das 
Land der Illuſionen. — „Dein Vaterland, o zieh es vor!“ 
Alle Anſpielungen auf Griechenland ſind täuſchend und haben 
auch die Erklärer vollſtändig getäuſcht. 


Die Gaben, dieſen hier verliehen — 
4895 An Jeglichen ein reiches Land — 
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Sind groß und herrlich; laß ſie ziehen! 
Wir halten in der Mitte Stand. 


Und ſie beſchützen um die Wette, 
Ringsum von Wellen angehüpft, 
4900 Nichtinſel dich, mit leichter Hügelkette 
*Europens letztem Bergaſt angeknüpft. 


„Europens letzter Bergaſt.“ — Dieſe Bezeichnung wurde 
ſtets auf den „Balkan“ bezogen, ebenſo wie das Wort „Nicht⸗ 
Inſel“ durch „Halbinſel“ gedeutet wurde. — Eine Nicht⸗Inſel 
iſt Deutſchland allerdings, ohne daß die Halbinſel Griechenland 
darunter verſtanden werden müßte. — Aber: „Europens letzter 
Bergaſt“?! Können das die Alpen ſein? — Allerdings, und 
hier folgt die einzige philologiſche That in dieſer Arbeit! aller⸗ 
dings ſind die Alpen als letzter Bergaſt bezeichnet, und wir 
wollen es philologiſch nachweiſen: 

Im November 1829 ſchrieb Goethe an Zelter: „Leider ſind 
die Mitlebenden gar zu wunderlich — — Die Pariſer Aka⸗ 
demie ſanctionirt die Vorſtellung, der Montblanc fei 
ganz zuletzt, nach völlig gebildeter Erdrinde, 
aus dem Abgrund hervorgeſtiegen. So ſteigert 
ſich noch der Unſinn und wird ein allgemeiner Volks⸗ und 
Gelehrtenglaube, gerade wie im dunkelſten Zeikalter ...“ 
u. ſ. w. 

Alſo im Spott gegen die Pariſer Akademie werden die 
Alpen, nicht aber der Balkan, als „Europens letzter Bergaſt“ 
bezeichnet, und das Land, in dem die demnächſt erwähnten 
Dichter leben, dein Vaterland, — iſt Deutſchland. — Dieſer 
Punkt iſt ſo ſehr wichtig, weil alles Folgende auf demſelben 
beruht. 


Das Land, vor aller Länder Sonnen 

Sei ewig jedem Stamm beglückt, 

Nun meiner Königin gewonnen, 
4905 Das früh an ihr hinaufgeblickt. 
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Als mit Eurotas' Schilfgeflüſter 
Sie leuchtend aus der Schale brach, 
Der hohen Mutter, dem Geſchwiſter 
Das Licht der Augen überſtach. 


4910 Dies Land, allein zu dir gekehret, 
Entbietet ſeinen höchſten Flor; 
Dem Erdkreis, der dir angehöret, 
* Dein Vaterland, o zieh es vor! 


Die nun folgenden Verſe geben eine hüchſt ergötzliche 
Schilderung der kleineren deutſchen Dichter und Dichtungsweiſen, 
und zwar reicht die Schilderung bis Vers 4949. Die Fauſt⸗ 
ſprache iſt in dieſer Schilderung oft angewandt; nur ſie erſchließt 
das Verſtändniß. 


Und duldet auch auf ſeiner Berge Rücken 

4915 Das Zackenhaupt der Sonne kalten Pfeil, 
Läßt nun der Fels ſich angegrünt erblicken, 

*Die Ziege nimmt genäſchig kargen Theil. 


Wenn oben auf dem Parnaß Deutſchlands, d. h. in den 
großen Dichterwerken auch geniale Gedanken (Erkenntniſſe) ſind: 
auf ſeinen niederen Stellen leben die poetiſchen Wiederkäuer; 
die „Ziegen nehmen genäſchig kargen Theil“. — Nicht alle 
Dichter ſind ſelbſtſchöpferiſch. 


Die Quelle ſpringt, vereinigt ſtürzen Bäche, 
Und ſchon ſind Schluchten, Hänge, Matten grün. 
4920 Auf hundert Hügeln unterbrochner Fläche 
*Siehſt Wollenheerden ausgebreitet ziehn. 


Die Wollenheerden, offenbar „Schafe“, finden ſich in 
großer Zahl — recht ausgebreitet — auf dem „flachen“ deut⸗ 
ſchen Parnaß. 
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Vertheilt, vorſichtig, abgemeſſen ſchreitet 
* Sehörntes Rind hinan zum jähen Rand, 
Doch Obdach iſt den ſämmtlichen bereitet, 
4925 Zu hundert Höhlen wölbt ſich Felſenwand. 


Auch das Rindvieh, das gehörnte Rind, findet Obdach 
auf dem Parnaß, in den Höhlen der Felſen. 


Pan ſchützt fie dort, und Lebensnymphen wohnen 
In buſchiger Klüfte feucht erfriſchtem Raum 
Und, ſehnſuchtsvoll nach höhern Regionen, 
Erhebt ſich zweighaft Baum gedrängt an Baum. 


4930 *Altwälder ſind's! Die Eiche ſtarret mächtig 
Und eigenſinnig zackt ſich Aſt an Aſt; 
Der Ahorn mild, von ſüßem Safte trächtig, 
Steigt rein empor und ſpielt mit ſeiner Laſt. 


Und mütterlich im ſtillen Schattenkreiſe 

4935 * Qiuillt laue Milch bereit für Kind und Lamm; 
Obſt iſt nicht weit, der Ebnen reife Speiſe 
Und Honig trieft vom ausgehöhlten Stamm. 


Auch allerlei Baumſorten wurzeln in dieſem Parnaß; die 
ſtarre, knorrige Eiche — die patriotiſchen Dichter, wie Arndt, 
können gemeint ſein, — der Ahorn mild mit ſüßlichem 
Saft, ſie werden beſonders genannt; die frommen Dichter 
geben Milch für Kind und „Lamm“ (das Schaf der Kirche) 
und die ſüßlichen Dichter geben den Honig, der aus „aus⸗ 
gehöhltem“ Stamme trieft. 


* Hier iſt das Wohlbehagen erblich, 
Die Wange heitert wie der Mund, 
4940 * Ein Jeder iſt an feinem Platz unſterblich, 
Sie ſind zufrieden und geſund. 
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Und ſo entwickelt ſich am reinen Tage 
* Zu Vaterkraft das holde Kind. 
Wir ſtaunen drob; noch immer bleibt die Frage: 
4945 * Ob's Götter, ob es Menſchen find? 


Ein jeder dieſer Kleinen dünkt ſich „unſterblich“, fühlt ſich 
ſehr wohl und bläht ſich auf zu Vaterkraft, d. h. zu ſchöpfe⸗ 
riſcher. Dichterthat — das holde Kind!! — Die Worte: „ob's 
Götter, ob es Menſchen ſind?“ weiſen erſichtlich auf Wieland hin. 


* So war Apoll den Hirten zugeſtaltet, 
Daß ihm der ſchönſten einer glich; 
Denn wo Natur im reinen Kreiſe waltet, 
Ergreifen alle Welten ſich. 


Apollo und der „ſchönſte“ Bauer (Hirte) ſehen einander 
hier auffallend ähnlich, und — les extrémes se touchent 
überſetzt der Dichter etwas frei: die fernliegendſten Welten, die 
Extreme, ergreifen ſich! — Ohne kleine Bosheit, auch gegen die 
Dichter „zweiter Claſſe“ iſt es im „FJauſt“ nicht abgegangen. — 
Scheinbar war dieſe Schilderung des deutſchen Parnaß ver⸗ 
borgen unter dem Bilde Arkadiens, das durch die Verſe hin⸗ 
durchging. 

N (Neben ihr ſitzend.) 

4950 So iſt es mir, ſo iſt es dir gelungen, 
Vergangenheit ſei hinter uns gethan; 
O fühle dich vom höchſten Gott entſprungen. 
Der erſten Welt gehörſt du einzig an. ö 


Nicht feſte Burg ſoll dich umſchreiben! 
4955 Noch zirkt in ewiger Jugendkraft 
Für uns, zu wonnevollem Bleiben, 
* Arkadien in Spartas Nachbarſchaft.! 


1 „Arkadien“ iſt das Gebiet der ſchönen Küuſte; Helena gelangt damit 
— in das heiterſte Geſchick, denn „heiter iſt die Kunſt“. 


4800 


4805 
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Schulter an Schulter, Knie an Knie; 
Hand in Hand wiegen ſie ſich 

Ueber des Throns 

Aufgepolſterter Herrlichkeit. 

4795 Nicht verſagt ſich die Majeſtät 
Heimlicher Freuden 

Vor den Augen des Volkes 
Uebermüthiges Offenbarſein. 


Helena. 


Ich fühle mich ſo fern und doch ſo nah 
Und ſage nur zu gern: Da bin ich! da! 


Fauſt. 
Ich athme kaum, mir zittert, ſtockt das Wort; 
Es iſt ein Traum, verſchwunden Tag und Ort. 


| Helena. 
Ich ſcheine mir verlebt und doch ſo neu, 
In dich verwebt, dem Unbekannten treu.! 


Fauſt. 
Durchgrüble nicht das einzigſte Geſchick, 
Daſein iſt Pflicht und wär's ein Augenblick. 


Phorkyas (heftig eintretend). 
Buchſtabirt in Liebesfibeln, 
* Tändelnd grübelt nur am Liebeln, 
* Müßig liebelt fort im Grübeln, 
4810 Doch dazu iſt keine Zeit. 


„Grübeln“ und „Liebeln“ ſind Anſpielung auf Verſtand 
und Illuſion. 


ı Culturell iſt mit dieſer Verbindung von Verſtand und Illuſion hier 


die Romantik in der Literatur gemeint. Siehe Fauſtplan. 
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Fühlt ihr nicht ein dumpfes Wettern? 
Hört nur die Trompete ſchmettern, 
Das Verderben iſt nicht weit. 
Menelas mit Volkeswogen 

4815 Kommt auf euch herangezogen; 
Rüſtet euch zu herbem Streit! 
Von der Siegerſchar umwimmelt, 

* Wie Deiphobus verſtümmelt, 

Büßeſt du das Fraungeleit. 

4820 Bammelt erſt die leichte Waare, 
Dieſer gleich iſt am Altare 
Neugeſchliffnes Beil bereit. 


Fauſt. 
Verwegne Störung! widerwärtig dringt ſie ein; 
Auch nicht in Gefahren mag ich ſinnlos Ungeſtüm. 


Der Verſtand bleibt beſonnen auch in der Gefahr. 


4825 Den ſchönſten Boten Unglücksbotſchaft häßlicht ihn; 
Du Häßlichſte gar nur ſchlimme Botſchaft bringſt du gern. 
Doch diesmal ſoll dir's nicht gerathen, leeres Hauchs 
ö Erſchüttere du die Lüfte. Hier iſt nicht Gefahr, 
Und ſelbſt Gefahr erſchiene nur als eitles Dräun. 


Die Illuſion ſoll nicht der Proſa geopfert werden in den 
„Schönen Wiſſenſchaften“, denn zu dieſen gehört auch — die 
Dichtkunſt. (Siehe Einleitung S. 257.) 

(Signale, Exploſionen von den Thürmen, Trompeten und Zinken, kriegeriſche 
Muſik, Durchmarſch gewaltiger Heereskraft.) 
4830 Nein, gleich ſollſt du verſammelt ſchauen 
Der Helden ungetrennten Kreis: 
Nur der verdient die Gunſt der Frauen, 
Der kräftigſt ſie zu ſchützen weiß. 
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Von dieſem Verſe ab beginnt eine Allegorie, die bewunderns⸗ 
werth ſchön iſt, aber nie verſtanden wurde, während ſie vom 
Dichter mit faſt zärtlicher Ausführlichkeit behandelt iſt. — Die 
Helden treten auf, die gegen die Proſa kämpfen; es ſind die 
fünf Dichtungsarten, ſie verdienen die Huld der Illuſion, weil 
ſie dieſelbe beſchützen. R 


(Zu den Heerführern, die ſich von den Colonnen abſondern und herantreten.) 


Von der Menge der Dichter ſondern ſich die Heerführer, die 
größten Dichter ab, es ſind die germaniſchen Dichter ge⸗ 
meint, jugendliche Blüthen und blumenreiche Kraft (ſ. Fauſt⸗ 
ſprache), ſtreitbar, glänzend, die Reich um Reich zerbrachen (die 
beſiegte franzöſiſche Literatur); ſie ſchreiten vorüber, und wenn 
ſie längſt dahin, „donnert noch nach“, was ſie geſagt. 


Mit angehaltnem ſtillen Wüthen, 

4835 Das euch gewiß den Sieg verſchafft, 
Ihr Nordens jugendliche Blüthen, 
Ihr Oſtens blumenreiche Kraft. 


In Stahl gehüllt, vom Strahl umwittert, 

* Die Schar, die Reich um Reich zerbrach, 
4840 Sie treten auf, die Erde ſchüttert, 
* Sie ſchreiten fort, es donnert nach. 


An Pylos traten wir zu Lande, 
* Der alte Neſtor iſt nicht mehr, 
Und alle kleinen Königsbande 
4845 Zerſprengt das ungebundne Heer. 


Unter Neſtor, dem älteſten Dichter, iſt Homer gemeint; den 
bekämpfen wir nicht, wohl aber die kleinen Königsbande, viel⸗ 
leicht die franzöſiſche Alexandriner⸗Dichtung. 


Drängt ungeſäumt von dieſen Mauern 
Jetzt Menelas dem Meer zurück! 
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Dort irren mag er, rauben, lauern, 
Ihm war es Neigung und Geſchick. 


4850 Herzoge ſoll ich euch begrüßen, 
*Gebietet Spartas Königin, 
Nun legt ihr Berg und Thal zu Füßen 
Und euer ſei des Reichs Gewinn. 


Hier folgt die Theilung der Dichtkunſt (Sparta), vergl. 
Vers 3889; die einzelnen Dichtungsarten erſcheinen vertreten 
durch die großen Dichter. Das Bild dafür iſt die Belehnung 
der Helden in den folgenden Verſen. 


Germane du! Corinthus Buchten 
4855 Vertheidige mit Wall und Schutz, 


„Germanen heißt hier Leſſing; er ſtreitet für die 
deutſche Literatur gegen die franzöſiſche; daher: „Vertheidige!“ 
Ihm gehört alſo die polemiſche Dichtungsart. 


Achaia dann mit hundert Schluchten 
Empfehl ich Gothe deinem Trutz. 


Der „Gothe“ iſt Goethe. — Das Griechiſche — das 
Epos — mit ſeinen Tiefen, hier „Schluchten“ genannt, iſt ſein 
Gebiet. Achajer werden die Helden Homers genannt. Goethe 
gewinnt die epiſche Poeſie. — Wie merkwürdig, daß bisher 
nie das Spiel bemerkt iſt, das Goethe mit ſeinem eigenen 
Namen geſpielt hat! i 


Nach Elis ziehn der Franken Heere, 


Der „Franke“ iſt Schiller; „Elis“ erinnert an Eleuſis und 
das Eleuſiſche Feſt in leiſer unſicherer Andeutung; Schiller iſt 
der Franke, der Schwabe. Ihm gehört die „Lyrik“. 
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Meſſene ſei der Sachſen Loos, 


Der „Sachſe“, der Niederſachſe, iſt Klopſtock — dem die 
didaktiſche Poeſie zufällt. — „Meſſene“ erinnert lautlich und 
ebenfalls leiſe unſicher angedeutet an den „Meſſias“. 


4860 Normanne reinige die Meere 
Und Argolis erſchaff er groß. 


Der Normanne, Shakeſpeare, beherrſcht die dra matiſche 
Poeſie. Argolis erinnert ebenſo leiſe und unſicher an das Schiff 
Argo. England, Argolis, wird durch ihn groß geſchaffen. 


Dann wird ein Jeder häuslich wohnen, 

Nach außen richten Kraft und Blitz; 

Doch Sparta ſoll euch überthronen, 
4865 Der Königin verjährter Sitz. 


In Mitten dieſer Helden thront die Illuſion; Jeder hat ſein 
Gebiet von ihr zu Lehen. Das Land Sparta iſt die Dicht⸗ 
kunſt überhaupt (j. oben). 


Alleinzeln ſieht ſie euch genießen 
Des Landes, dem kein Wohl gebricht; 
Ihr ſucht getroſt zu ihren Füßen 
Beſtätigung und Recht und Licht. 
(Fauſt ſteigt herab, die Fürſten ſchließen einen Kreis um ihn, Befehl und 
Anordnung näher zu vernehmen.) 


Chor. 
4870 Wer die Schönſte für ſich begehrt, 
Tüchtig vor allen Dingen 
Seh er nach Waffen weiſe ſich um. 
Schmeichelnd wohl gewann er ſich, 
Was auf Erden das Höchſte; 
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4875 Aber ruhig beſitzt er's nicht: 
Schmeichler liſtig entſchmeicheln ſie ihm, 
Räuber kühnlich entreißen ſie ihm, 
Dieſes zu hindern ſei er bedacht. 


Unſern Fürſten lob ich drum, 

4880 Schätz ihn höher vor andern, 
Wie er ſo tapfer klug ſich verband, 
Daß die Starken gehorchend ſtehn 
Jedes Winkes gewärtig. 
Seinen Befehl vollziehn ſie treu, 

4885 Jeder ſelbſt ſich zu eignem Nutz 
Wie dem Herrſcher zu lohnendem Dank, 
Beiden zu höchlichem Ruhmesgewinn. 


Mit der Poeſie verbindet ſich das Denken, der Verſtand, 
Fauſt zum feſten Bunde. 


Denn wer entreißet ſie jetzt 
Dem gewaltigen Beſitzer? 
4890 Ihm gehört ſie, ihm ſei ſie gegönnt, 
Doppelt von uns gegönnt, die er 
Sammt ihr zugleich innen mit ſicherſter Mauer, 
Außen mit mächtigſtem Heer umgab. 


Fauſt. 


Von hier ab entrollt ſich ein höchſt intereſſantes Bild (zu⸗ 
nächſt bis Vers 4914). Gegenüber allen Fauſt⸗Erklärern ſei 
es ausgeſprochen: Deutſchland iſt hier gezeichnet — das 
Land der Illuſionen. — „Dein Vaterland, o zieh es vor!“ 
Alle Anſpielungen auf Griechenland ſind täuſchend und haben 
auch die Erklärer vollſtändig getäuſcht. 


Die Gaben, dieſen hier verliehen — 
4895 An Jeglichen ein reiches Land — 
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Sind groß und herrlich; laß fie ziehen! 
Wir halten in der Mitte Stand. 


Und ſie beſchützen um die Wette, 
Ringsum von Wellen angehüpft, 
4900 *Nichtinſel dich, mit leichter Hügelkette 
* Europens letztem Bergaſt angeknüpft. 


„Europens letzter Bergaſt.“ — Dieſe Bezeichnung wurde 
ſtets auf den „Balkan“ bezogen, ebenſo wie das Wort „Nicht⸗ 
Inſel“ durch „Halbinſel“ gedeutet wurde. — Eine Nicht⸗Inſel 
iſt Deutſchland allerdings, ohne daß die Halbinſel Griechenland 
darunter verſtanden werden müßte. — Aber: „Europens letzter 
Bergaſt“?! Können das die Alpen ſein? — Allerdings, und 
hier folgt die einzige philologiſche That in dieſer Arbeit! aller⸗ 
dings ſind die Alpen als letzter Bergaſt bezeichnet, und wir 
wollen es philologiſch nachweiſen: 

Im November 1829 ſchrieb Goethe an Zelter: „Leider ſind 
die Mitlebenden gar zu wunderlich — — Die Pariſer Aka⸗ 
demie ſanctionirt die Vorſtellung, der Montblanc ſei 
ganz zuletzt, nach völlig gebildeter Erdrinde, 
aus dem Abgrund hervorgeſtiegen. So ſteigert 
ſich noch der Unſinn und wird ein allgemeiner Volks⸗ und 
Gelehrtenglaube, gerade wie im dunkelſten Zeikalter ...“ 
u. ſ. w. | 

Alſo im Spott gegen die Pariſer Akademie werden die 
Alpen, nicht aber der Balkan, als „Europens letzter Bergaſt“ 
bezeichnet, und das Land, in dem die demnächſt erwähnten 
Dichter leben, dein Vaterland, — iſt Deutſchland. — Dieſer 
Punkt iſt ſo ſehr wichtig, weil alles Folgende auf demſelben 
beruht. 


Das Land, vor aller Länder Sonnen 

Sei ewig jedem Stamm beglückt, 

Nun meiner Königin gewonnen, 
4905 Das früh an ihr hinaufgeblickt. 
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Als mit Eurotas' Schilfgeflüſter 
Sie leuchtend aus der Schale brach, 
Der hohen Mutter, dem Geſchwiſter 
Das Licht der Augen überſtach. 


4910 Dies Land, allein zu dir gekehret, 
Entbietet ſeinen höchſten Flor; 
Dem Erdkreis, der dir angehöret, 
* Dein Vaterland, o zieh es vor! 


Die nun folgenden Verſe geben eine höchſt ergötzliche 
Schilderung der kleineren deutſchen Dichter und Dichtungsweiſen, 
und zwar reicht die Schilderung bis Vers 4949. Die Fauſt⸗ 
ſprache iſt in dieſer Schilderung oft angewandt; nur ſie erſchließt 
das Verſtändniß. 


Und duldet auch auf ſeiner Berge Rücken 

4915 Das Zackenhaupt der Sonne kalten Pfeil, 
Läßt nun der Fels ſich angegrünt erblicken, 

* Die Ziege nimmt genäſchig kargen Theil. 


Wenn oben auf dem Parnaß Deutſchlands, d. h. in den 
großen Dichterwerken auch geniale Gedanken (Erkenntniſſe) ſind: 
auf ſeinen niederen Stellen leben die poetiſchen Wiederkäuer; 
die „Ziegen nehmen genäſchig kargen Theil“. — Nicht alle 
Dichter ſind ſelbſtſchöpferiſch. 


Die Quelle ſpringt, vereinigt ſtürzen Bäche, 
Und ſchon ſind Schluchten, Hänge, Matten grün. 
4920 Auf hundert Hügeln unterbrochner Fläche 
* Siehit Wollenheerden ausgebreitet ziehn. 


Die Wollenheerden, offenbar „Schafe“, finden ſich in 
großer Zahl — recht ausgebreitet — auf dem „flachen“ deut⸗ 
ſchen Parnaß. 
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Vertheilt, vorſichtig, abgemeſſen ſchreitet 
* Gehörntes Rind hinan zum jähen Rand, 
Doch Obdach iſt den ſämmtlichen bereitet, 
4925 Zu hundert Höhlen wölbt ſich Felſenwand. 


Auch das Rindvieh, das gehörnte Rind, findet Obdach 
auf dem Parnaß, in den Höhlen der Felſen. 


Pan ſchützt ſie dort, und Lebensnymphen wohnen 
In buſchiger Klüfte feucht erfriſchtem Raum 
Und, ſehnſuchtsvoll nach höhern Regionen, 
Erhebt ſich zweighaft Baum gedrängt an Baum. 


4930 * Altwälder ſind's! Die Eiche ſtarret mächtig 
Und eigenſinnig zackt ſich Aſt an Aſt; 
Der Ahorn mild, von ſüßem Safte trächtig, 
Steigt rein empor und ſpielt mit ſeiner Laſt. 


Und mütterlich im ſtillen Schattenkreiſe 

4935 Quillt laue Milch bereit für Kind und Lamm; 
Obſt iſt nicht weit, der Ebnen reife Speiſe 
Und Honig trieft vom ausgehöhlten Stamm. 


Auch allerlei Baumſorten wurzeln in dieſem Parnaß; die 
ſtarre, knorrige Eiche — die patriotiſchen Dichter, wie Arndt, 
können gemeint ſein, — der Ahorn mild mit ſüßlichem 
Saft, ſie werden beſonders genannt; die frommen Dichter 
geben Milch für Kind und „Lamm“ (das Schaf der Kirche) 
und die ſüßlichen Dichter geben den Honig, der aus „aus⸗ 
gehöhltem“ Stamme trieft. 


*Hier iſt das Wohlbehagen erblich, 
Die Wange heitert wie der Mund, 
4940 * Ein Jeder iſt an ſeinem Platz unſterblich, 
Sie ſind zufrieden und geſund. 
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Und ſo entwickelt ſich am reinen Tage 
* Zu Vaterkraft das holde Kind. | 
Wir ftaunen drob; noch immer bleibt die Frage: 
4945 Ob's Götter, ob es Menſchen find? 


Ein jeder dieſer Kleinen dünkt ſich „unſterblich“, fühlt ſich 
ſehr wohl und bläht ſich auf zu Vaterkraft, d. h. zu ſchöpfe⸗ 
riſcher. Dichterthat — das holde Kind!! — Die Worte: „ob's 
Götter, ob es Menſchen ſind?“ weiſen erſichtlich auf Wieland hin. 


* So war Apoll den Hirten zugeſtaltet, 
Daß ihm der ſchönſten einer glich; 
Denn wo Natur im reinen Kreiſe waltet, 
Ergreifen alle Welten ſich. 


Apollo und der „ſchönſte“ Bauer (Hirte) ſehen einander 
hier auffallend ähnlich, und — les extrémes se touchent 
überſetzt der Dichter etwas frei: die fernliegendſten Welten, die 
Extreme, ergreifen ſich! — Ohne kleine Bosheit, auch gegen die 
Dichter „zweiter Claſſe“ iſt es im „Fauſt“ nicht abgegangen. — 
Scheinbar war dieſe Schilderung des deutſchen Parnaß ver⸗ 
borgen unter dem Bilde Arkadiens, das durch die Verſe hin⸗ 
durchging. 

ö (Neben ihr ſitzend.) 

4950 So iſt es mir, ſo iſt es dir gelungen, 
Vergangenheit ſei hinter uns gethan; 
O fühle dich vom höchſten Gott entſprungen. 
Der erſten Welt gehörſt du einzig an. ö 


Nicht feſte Burg ſoll dich umſchreiben! 
4955 Noch zirkt in ewiger Jugendkraft 
Für uns, zu wonnevollem Bleiben, 
* Arkadien in Spartas Nachbarſchaft.! 


1 „Arkadien“ iſt das Gebiet der ſchönen Künſte; Helena gelangt damit 
— in das heiterſte Geſchick, denn „heiter iſt die Kunſt“. 
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*Gelockt auf ſeligem Grund zu wohnen 
* Du flüchteteſt ins heiterſte Geſchick! 

4960 * Zur Laube wandeln ſich die Thronen, 
* Arkadiſch frei ſei unſer Glück! 


Im Nachſtehenden zeigt ſich der Uebergang aus den ſchönen 
Wiſſenſchaften in die ſchönen Künſte. An die ſieben „Felſen⸗ 
höhlen“ (Wiſſenſchaften) ſchließen ſich die ſieben Lauben (Künſte). 
Siehe Note Seite 256. 


(Der Schauplatz verwandelt ſich durchaus. An eine Reihe von Felſen⸗ 

höhlen lehnen ſich geſchloſſene Lauben. Schattiger Hain bis an die 

rings umgebende Felſenſteile hinan. Fauſt und Helena werden nicht ge⸗ 
ſehen. Der Chor liegt ſchlafend vertheilt umher.) 


Phorkyas. 

* Wie lange Zeit die Mädchen ſchlafen, weiß ich nicht, 
Ob ſie ſich träumen ließen, was ich hell und klar 

* Vor Augen ſah, iſt ebenfalls mir unbekannt. 

4965 Drum weck ich ſie. Erſtaunen ſoll das junge Volk; 

Ihr Bärtigen auch, die ihr da drunten ſitzend harrt, 

*Glaubhafter Wunder Löſung endlich anzuſchaun. 
Hervor! hervor! Und ſchüttelt eure Locken raſch; 
Schlaf aus den Augen! Blinzt nicht ſo und hört mich an! 


Chor. . 
4970 Rede nur, erzähl, erzähle, was ſich Wunderlichs begeben. 
Hören möchten wir am liebſten, was wir gar nicht 
glauben können, 
Denn wir haben Langeweile dieſe Felſen anzuſehn. 


Phorkyas. 
Kaum die Augen ausgerieben, Kinder, langeweilt ihr 
ſchon? 
So vernehmt: In dieſen Höhlen, dieſen Grotten, dieſen 
Lauben 
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4975 Schutz und Schirmung war verliehen, wie idylliſchem 
Liebespaare, 
Unferm Herrn und unſrer Frauen. 


In den freien Künſten haben Verſtand und Illuſion ſich 
zuſammengefunden. 
Chor. 
Wie, da drinnen? 


Phorkyas. 
Abgeſondert 
Von der Welt, nur mich die Eine riefen fie zu ftillem 
Dienſte. 
Hochgeehrt ſtand ich zur Seite, doch, wie es Vertrauten 
ziemet, 
Schaut ich um nach etwas Andrem. Wendete mich hier 
und dorthin, 
4980 * Suchte Wurzeln, Moos und Rinden, kundig aller Wirk⸗ 
f ſamkeiten, 
Und ſo blieben ſie allein. 


Mephiſto, den man „mit vielen Namen zu nennen glaubt“ 
(ſ. Walpurgisnacht II, Vers 2505), iſt die Kritik. Sie ſtudirt 
Wurzeln (Urſprung), Moos (Alter) und Rinden (Form), weil 
ſie die Wirkungen derſelben kennt. 


Chor. 


Thuſt du doch, als ob da drinnen ganze Weltenräume 
| wären, 
Wald und Wieſe, Bäche, Seeen; welche Märchen ſpinnſt 
du ab! 
Phork yas. 
Allerdings, ihr Unerfahrnen! das ſind unerforſchte Tiefen: 
4985 * Saal an Sälen, Hof an Höfen, dieſe ſpürt ich ſinnend 


aus. 
Sphinx lucuta est. II. 21 


— „ ** 


— rr 
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Doch auf einmal ein Gelächter echot in den Höhlenräumen; 
Schau ich hin, da ſpringt ein Knabe von der Frauen 
Schoß zum Manne, 
Von dem Vater zu der Mutter; das Gekoſe, das Getändel, 
Thöriger Liebe Neckereien, Scherzgeſchrei und Luſtgejauchze 
4990 Wechſelnd übertäuben mich. 
* Nackt, ein Genius ohne Flügel, faunenartig ohne Thierheit, 
Springt er auf den feſten Boden, doch der Boden 
gegenwirkend 
*Schnellt ihn zu der luftigen Höhe, und im zweiten, dritten 
. Sprunge 
Rührt er an das Hochgewölb. 


Die darſtellende Kunſt iſt hier unter dem Bilde 
Euphorions geſchildert: Ballet, Oper und Schauſpiel. Alſo mit 
dem zweiten und dem dritten Sprunge gelangt in Oper und 
Schauſpiel die darſtellende Kunſt auf ihre Höhe — an das 
„Hochgewölb“, d. h. in Oper und Schaufpiel! 


4995 Aengſtlich ruft die Mutter: Springe wiederholt und 
nach Belieben, 
Aber hüte dich zu fliegen, freier Flug iſt dir verſagt. 


Zum Idealen ſelbſt kann auch die darſtellende Kunſt nicht 
gelangen. 


Und ſo mahnt der treue Vater: In der Erde liegt die 
Schnellkraft, 

Die dich aufwärts treibt, berühre mit der Zehe nur den 
Boden, 

Wie der Erdenſohn Antäus biſt du alſobald geſtärkt.! 


1 Das Ballſpiel iſt hier gezeichnet. Da in culturgeſchichtlicher (ö) 
Bedeutung auf die AC ronautik hingedeutet wird, find der Ball und der 
Papierdrachen dem Luftballon voran geſchickt: „Immer höher muß ich ßeigen!“ 
Siehe Fauſtplan. n 
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Zunächſt unter den darſtellenden Künſten erſcheint hier: der 
Tanz, das Ballet. 


5000 Und ſo hüpft er auf die Maſſe dieſes Felſens, von der 


Kante 
* Zu dem andern und umher ſo wie ein Ball geſchlagen 
ſpringt. 
Doch auf einmal in der Spalte rauher Schlucht iſt er 
verſchwunden, 


Und nun ſcheint er uns verloren. Mutter jammert, 
Vater tröſtet, 
Achſelzuckend ſteh ich ängſtlich. Doch nun wieder welch 
Erſcheinen! 
5005 Liegen Schätze dort verborgen? Blumenſtreifige Gewande! 
Hat er würdig angethan. 


Von hier ab folgt dem Ballet die Schilderung der Oper. 
Die ewigen Melodien (Vers 5014) bezeichnen die Recitative. 
(Ein Zukunftsmuſiker würde hier die „unendliche Melodie“ 
Wagners erkennen, und Vers 5014 — 5016 als eine Prophe⸗ 
zeihung auf Richard Wagner auffaſſen!) 


* Quaſten? ſchwanken von den Armen, Binden flattern um 
den Buſen, 
In der Hand die goldne Leier, völlig wie ein kleiner 
Phöbus, 
* Tritt er wohlgemuth zur Kante, zu dem Ueberhang; wir 
ſtaunen. 
5010 Und die Eltern vor Entzücken werfen wechſelnd ſich ans Herz. 
Denn wie leuchtet's ihm zu Häupten? Was erglänzt, iſt 
ſchwer zu ſagen, 
* Iſt es Goldſchmuck, ift es Flamme übermächtiger Geiſtes⸗ 
kraft? 


1— Der Papierdrachen iſt hier bezeichnet, daher die Quaſten an den 
Schultern, die Streifen und der Goldſchmuck. Selbſtredend nur um auf die 
215 
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Und ſo regt er ſich gebärdend, ſich als Knabe ſchon ver⸗ 
fündend 
*Künftigen Meiſter alles Schönen, dem die ewigen Melodieen 
5015 Durch die Glieder ſich bewegen; und ſo werdet ihr ihn 
hören, 
Und ſo werdet ihr ihn ſehn zu einzigſter Bewunderung. 


Chor. 


Nennſt du ein Wunder dies, 
Kretas Erzeugte? 
Dichtend belehrendem Wort 
5020 Haſt du gelauſcht wohl nimmer? 
Niemals noch gehört Joniens, 
Nie vernommen auch Hellas' 
Urväterlicher Sagen 
Göttlich⸗heldenhaften Reichthum? 


Iſt Euphorion die darſtellende Kunſt, ſo darf hier die 
bildende Kunſt nicht fehlen. In dieſer ganzen Rede des 
Chors erſcheint der Hinweis auf die bildende Kunſt, Malerei, 
Sculptur und Architektur. Die Plaſtik der Alten ent- 
lehnte die Attribute den Göttern, daher der Hinweis 
auf Lukians Göttergeſpräch. Ein Nachklang herrlicher Ahnherrn⸗ 
tage iſt die moderne bildende Kunſt ohne Zweifel. (Vers 5055 
bis 5066.) 


5025 Alles, was je geſchieht 
Heutiges Tages, 
* Trauriger Nachklang iſt's 
* Herrlicher Ahnherrntage; 
Nicht vergleicht ſich dein Erzählen 
5030 Dem, was liebliche Lüge, 
Asronautik hinzuleiten. — Die Vielſinnigkeit in dieſer Scene wird fogar am 
Schluß vom Dichter ſelbſt ausdrücklich beſtätigt. Man ſehe den Schluß der 
„Helena“. 
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Glaubhaftiger als Wahrheit, 
Von dem Sohne ſang der Maja. 


Dieſen zierlich und kräftig doch 
Kaum geborenen Säugling 
5035 Faltet in reinſter Windeln Flaum, 
Strenget in köſtlicher Wickeln Schmuck 
Klatſchender Wärterinnen Schar 
Unvernünftigen Wähnens. 
Kräftig und zierlich aber zieht 
5040 Schon der Schalk die geſchmeidigen, 
Doch elaſtiſchen Glieder 
Liſtig heraus, die purpurne 
Aengſtlich drückende Schale 
Laſſend ruhig an ſeiner Statt, 
5045 Gleich dem fertigen Schmetterling, 
Der aus ſtarrem Puppenzwang 
Flügel entfaltend behendig ſchlüpft, 
Sonnedurchſtrahlten Aether kühn 
Und muthwillig durchflatternd. 


5050 So auch er, der Behendeſte, 
Daß er Dieben und Schälken, 
Vortheilſuchenden allen auch 
Ewig günſtiger Dämon ſei, 
Dies bethätigt er alſobald 
5055 * Durch gewandteſte Künſte. 
* Schnell des Meeres Beherrſcher ſtiehlt 
* Er den Trident, ja dem Ares ſelbſt 
* Schlau das Schwert aus der Scheide, 
* Bogen und Pfeil dem Phöbus auch, 
5060 * Wie dem Hephäſtos die Zange; 
* Selber Zeus, des Vaters, Blitz 


—̃ꝛ—— — 


1 Der Sohn der Maja war Hermes (Merkur). Hier iſt er das Sinn⸗ 
bild der „bildenden“ Kuuſt. 
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*Nähm er, ſchreckt' ihn das Feuer nicht; 
Doch dem Eros ſiegt er ob 
In beinſtellendem Ringerſpiel, 
5065 * Raubt auch Cyprien, wie fie ihm koſt, 
*Noch vom Buſen den Gürtel. 


(Ein reizendes, rein melodiſches Saitenſpiel erklingt aus der Höhle. Alle 
merken auf und ſcheinen bald innig gerührt. Von hier an bis zur bemerkten 
Pauſe durchaus mit vollſtimmiger Mnſik.) 


Phorkyas. 
Höret allerliebſte Klänge, 
Macht euch ſchnell von Fabeln frei, 
Eurer Götter alt Gemenge 
5070 Laßt es hin, es iſt vorbei. 


Niemand will euch mehr verſtehen, 
Fordern wir doch höhern Zoll: 
Denn es muß von Herzen gehen, 
Was auf Herzen wirken ſoll. 

(Sie zieht ſich nach dem Felſen zurück.) 


Chor. 

5075 Biſt du fürchterliches Weſen 
Dieſem Schmeichelton geneigt, 
Fühlen wir als friſch geneſen 
Uns zur Thränenluſt erweicht. 
Laß der Sonne Glanz verſchwinden, 

5080 Wenn es in der Seele tagt, 
Wir im eignen Herzen finden 
Was die ganze Welt verſagt. 

(Helena. Fauſt. Euphorion in dem oben beſchriebenen Coſtüm.) 


Euphorion. 
* Hört ihr Kindeslieder fingen, 
* Gleich iſt's euer eigner Scherz; 
5085 Seht ihr mich im Tacte ſpringen, 
Hüpft euch elterlich das Herz. 
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Helena. 
Liebe, menſchlich zu beglücken, 
Nähert ſie ein edles Zwei; 
Doch zu göttlichem Entzücken 
5090 Bildet ſie ein köſtlich Drei. 


Fauſt. 
Alles iſt ſodann gefunden: 
Ich bin dein und du biſt mein; 
Und ſo ſtehen wir verbunden, 
Dürft es doch nicht anders ſein! 


In den vorſtehenden Verſen iſt auf die Verbindung von Ver⸗ 
ſtand und Illuſion mit der darſtellenden Kunſt — ſehr deutlich 
hingewieſen. Siehe S. 257, Zeile 10. 


Chor. 
5095 Wohlgefallen vieler Jahre 
In des Knaben mildem Schein 
Sammelt ſich auf dieſem Paare. 
O! wie rührt mich der Verein. 


Euphorion. 
Nun laßt mich hüpfen, 
5100 Nun laßt mich ſpringen, 
Zu allen Lüften 
Hinauf zu dringen 
Iſt mir Begierde, 
Sie faßt mich jchon. ! 


Der Verſtand warnt ſchon hier vor jedem Uebermaß. Es 
iſt ſchon oben geſagt, wie Realismus und Idealismus, ſobald 


1 Der Ball, das Kinderſpielzeug, wird hier einleitend vorgeführt; ihm 
folgt der Drachen und der Ballon mit feinem willenloſen „Netz“. Im 
Goetheſchen Werke findet ſich hier offenbar eine Wiederholung deſſen, was 
Phorkyas bereits erzählt hat. 
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ſie ins Extreme gerathen, entweder die Illuſion oder den Ver⸗ 
ſtand verletzen. Siehe S. 259, Zeile 7. 


Fauſt. 
5105 Nur mäßig! mäßig! 
Nicht ins Verwegne, 
Daß Sturz und Unfall 
Dir nicht begegne, 
* Zu Grund uns richte 
5110 Der theure Sohn. 


Euphorion. 
Ich will nicht länger 
Am Boden ſtocken; 
* Laßt meine Hände, 
* Laßt meine Locken, 
5115 * Laßt meine Kleider, 5 
* Sie find ja mein. 


Die dramatiſche Kunſt behauptet hier ihr Recht auf das, 
was ihr insbeſondere angehört: auf die Auffaſſung („Hände“), 
das eigentlich Dramatiſche, die Action (ſ. Fauſtſprache 
Locken“) und das Coſtüm („Kleider“). 


Helena. 
O denk! o denke 
Wem du gehöreſt! 
Wie es uns kränke, 
5120 Wie du zerſtöreſt 
Das ſchön errungene 
Mein, Dein und Sein. 


Chor. 
* Bald löſt, ich fürchte, 
* Sich der Verein! 
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Der ſich löſende Verein iſt die aufhörende Verbindung: Ver⸗ 
ſtand und Illuſion. 


Helena und Fauſt. 


5125 Bändige! bändige, 
Eltern zu Liebe, 
Ueberlebendige 
Heftige Triebe! 
* Ländlich im Stillen 
5130 * Ziere den Plan. - 


Weil Alle hier fih im Lande der „Kunſt“ befinden, heißt 
„ländlich“ hier künſtleriſch. „Bleibe in den künſtleriſchen 
Grenzen.“ Das iſt der Gedanke. 


* 


Euphorion. 
Nur euch zu Willen 
Halt ich mich an. 
(Durch den Chor ſich ſchlingend und ihn zum Tanz fortziehend. !) 
Leichter umſchweb ich hie 
Muntres Geſchlecht. 
5135 Iſt nun die Melodie, 
Iſt die Bewegung recht? 


Helena. 
Ja, das iſt wohlgethan, 
Führe die Schönen an 
Künſtlichem Reihn.! 


Fauſt. 
5140 Wäre das doch vorbei! 
Mich kann die Gaukelei 
Gar nicht erfreun. 


— — 


ı Siehe erſte Note auf folgender Seite. 
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Euphorion und Chor 
(tanzend und ſingend bewegen ſich in verſchlungenen Reihen). 


Das Ballet, als ein Zweig der darſtellenden Kunſt, iſt ſehr 
greifbar geſchildert. Der Verſtand erklärt — was übrigens 
nothwendig war dem Aufbau der Scene zu Liebe: daß ihn die 
Gaukelei gar nicht erfreuen kann. — Im Ballet finden nur die 
Sinne und die Illuſion ihr Recht, keineswegs der Verſtand. 


Wenn du der Arme Paar 
Lieblich bewegeſt, 
5145 Im Glanz dein lockig Haar 
Schüttelnd erregeſt; 
Wenn dir der Fuß ſo leicht! 
Ueber die Erde ſchleicht, ö 
Dort und da wieder hin 
5150 Glieder um Glied ſich ziehn; ! 
Haſt du dein Ziel erreicht 
Liebliches Kind; 
All unſre Herzen ſind 
All dir geneigt. 


(Pauſe.) 


Euphorion. 
5155 Ihr ſeid fo viele? 
Leichtfüßige Rehe, 
* Zu neuem Spiele 
Friſch aus der Nähe! 
*Ich bin der Jäger, 
5160 * Ihr ſeid das Wild. 


Hier iſt culturell der „Ball“, der Tanz, bis Vers 5154 dargeſtellt, 
behufs der Räthſelbildung. Erſt „Ball“, ſodaun „Spiel“ — ergiebt zu⸗ 
ſammen „Ballſpiel“. Es handelt ſich um eine dargeſtellte Charade. Man 
weiß, daß culturell: Ballſpiel, Papierdrachen und — Luftballon einander 
folgen. 

2 Hier iſt das Spiel geſchildert; „Jäger und Wild“; zuſammen ergiebt 
ſich aus beiden Sylben eben das Ballſpiel. 
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Hier beginnt „ein neues Spiel!“ Von Vers 5155— 5201 
iſt eine Epiſode in das Werk eingelegt, die bisher nie ver⸗ 
ſtanden werden konnte. — Es handelt ſich um die Frage, ob 
der „Fauſt“ von Goethe auf die Bühne gebracht werden kann, 
oder nicht. Der Dichter erklärt ſich gegen die Aufführung. So 
gewaltſam dieſe Behauptung hier erſcheinen mag: ſie iſt voll⸗ 
kommen richtig. — Man leſe zunächſt bis Vers 5201 den Text. 


Chor. 
Willſt du uns fangen, 
Sei nicht behende, 
* Denn wir verlangen 
Doch nur am Ende 
5165 Dich zu umarmen, 
Du ſchönes Bild. 


Euphorion. 
Nur durch die Haine! 
Zu Stock und Steine! 
Das leicht Errungene 
5170 Das widert mir, 
*Nur das Erzwungene 
*Ergetzt mich ſchier. 


Euphorion, hier die darſtellende dramatiſche Kunſt, ſieht in 
dem „Chor“ die neu erſchienenen Dramen, daher: „zu neuem 
Spiele“, Vers 5157. Die neu erſchienenen Dramen wollen 
aufgeführt ſein (Vers 5163). Die Aufführung wählt ſich das Er⸗ 
zwungene, den Goetheſchen „Fauſt“; das iſt die „derbe Kleine“, 
d. h. das Junge, Neue; derb iſt der „Fauſt“ ſicher an mancher 
Stelle, und „wild“ ebenfalls. Dieſe ſchleppt Euphorion ſich herbei 
von dem ganzen (Bücher⸗ Haufen (Vers 5180), behufs der 
Aufführung. 

Helena und Fauſt. 
Welch ein Muthwill, welch ein Raſen! 
* Keine Mäßigung iſt zu hoffen, 
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5175 Klingt es doch wie Hörnerblaſen 
* Ueber Thal und Wälder dröhnend, 
Welch ein Unfug, welch Geſchrei! 


Chor (einzeln ſchnell eintretend).! 
* Uns iſt er vorbeigelaufen; 
* Mit Verachtung uns verhöhnend, 
5180 * Schleppt er von dem ganzen Haufen 
* Nun die wildeſte herbei. 


— 


Euphorion 
(ein junges Mädchen hereintragend). 
Schlepp ich her die derbe Kleine 
* Zu erzwungenem Genuſſe. 
Mir zur Wonne, mir zur Luſt 
5185 * Drück ich widerſpenſtige Bruſt, 
* Küß ich widerwärtigen Mund, 
* Thue Kraft und Willen kund. 


Die „widerſpenſtige Bruſt“ iſt der Inhalt des „Fauſt“ 
und der „widerwärtige Mund“: die ungewohnte Sprache in 
dem neuen Stücke. 

»Mädchen. 
Laßt mich los! In dieſer Hülle 
Iſt auch Geiſtes Muth und Kraft; 
5190 * Deinem gleich iſt unſer Wille 
*Nicht jo leicht hinweggerafft. b 
Glaubſt du wohl mich im Gedränge? 
Deinem Arm vertrauſt du viel! 
Halte feſt und ich verſenge 
5195 Dich den Thoren mir zum Spiel. 
(Sie flammt auf und lodert in die Höhe.) 
* Folge mir in leichte Lüfte, 


1 Die neuen Theaterſtücke erſcheinen einzeln, aber ſchnell hinter einander, 
das iſt heute noch wahr. 


— 
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* Folge mir in jtarre Grüfte, 
Haſche das verſchwundne Ziel. 


Die Bezeichnung „Mädchen“ iſt nicht ohne Abſicht gewählt. 
Auch in der Mummenſchanz (II, Vers 566) erſchien der 
Goetheſche „Fauſt“ als „Mädchen“ bezeichnet. Das neue Drama 
ſagt hier: ich will nicht auf der Bühne dargeſtellt ſein: denn die 
Darſtellung kann das „Luftige“, die geiſtige Bedeutung, und 
auch nicht den tieferen Sinn (ſtarre Grüfte) zur Geltung 
bringen (Vers 5196— 98). 


Euphorion 
(die letzten Flammen abſchüttelnd).! 


* Felſengedränge hier 
5200 * Zwiſchen dem Waldgebüſch, 
Was ſoll die Enge mir, 
* Bin ich doch jung und friſch. 


Die dramatiſche Kunſt erkennt, daß das Waldgebüſch, d. h. 
nach der Fauſtſprache: die verworrene Philoſophie und die ge⸗ 
lehrten Anſpielungen aus anderen Werken (das 
„Felſengedränge“, Vers 5199) für die jugendlich friſche dra⸗ 
matiſche Kunſt ſich nicht eignen. — Damit aber ſchließt hier 
dieſe Epiſode ab. Die dramatiſche Kunſt braucht Winde und 
brauſende Wellen, d. h. Leidenſchaften (Sturm) und pathetiſche 
Reden (ſ. Vers 5203 — 5204). Fauſtſprache, I, Vers 118. 


* Winde, fie ſauſen ja, 
Wellen, fie brauſen da; 
5205 Hör ich doch Beides fern, 
Nah wär ich gern. 
(Er ſpringt immer höher felsauf.) 


1 Dieſe letzten Flammen beziehen ſich auf die philoſophiſchen Gedanken 
der allerletzten Scene im II. Theil. Man ſehe dieſe Scene. 


30 


Helena, Fauſt und Chor. 


Wollteſt du den Gemſen gleichen? 
Vor dem Falle muß uns graun. 


Euphorion. 
* Immer höher muß ich ſteigen, 
5210 * Immer weiter muß ich ſchaun. 


Euphorion, als dramatiſche darſtellende Kunſt, wendet ſich 
nunmehr folgerichtig — zum Heldendrama (an Körners Zriny 
wäre zu denken) und zur Tragödie. Damit gelangt er in die 
„Dichtkunſt“ — in „Sparta“ hinein. 


Weiß ich nun wo ich bin! 
Mitten der Inſel drin, 
* Mitten in Pelops' Land, 
* Erde⸗ wie ſeeverwandt. 


Chor. 


5215 * Magſt nicht in Berg und Wald 
* Friedlich verweilen, 
Suchen wir alſobald 
* Reben in Zeilen, 
* Reben am Hügelrand; 
5220 * Feigen und Apfelgold. 
* Ach, in dem holden Land 
* Bleibe du hold! 


Da die gelehrte und philoſophiſche Dichtung Fauſt („Berg 
und Wald“ Vers 5215) ihm nicht behagt, ſo ſchlägt der Chor 
hier das Luſtſpiel vor zur Aufführung. Daher die An⸗ 
ſpielung auf das geiſtige Schaumgold — „Apfelgold“ —, die 
Reben in Zeilen, die Feigen und dergl. mehr. Das „Luſtſpiel“ 
iſt leichter aufzuführen. 
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Euphorion. 
Träumt ihr den Friedenstag? 
Träume wer träumen mag. 
5225 * Krieg iſt das Loſungswort! 
* Sieg! und ſo klingt es fort. 
Euphorion erklärt, daß er das Heldenſchauſpiel wählt, mit 
ſeinem Krieg und Sieg! 


Chor. 
Wer im Frieden 
Wünſchet ſich Krieg zurück, 
Der iſt geſchieden 
5230 Vom Hoffnungsglück. 


Euphorion. 
* Welche dies Land gebar 
* Aus Gefahr in Gefahr, 
Frei, unbegrenzten Muths 
Verſchwendriſch eignen Bluts, 
5235 Mit nicht zu dämpfendem 
Heiligem Sinn, 
* Alle den Kämpfenden 
* Bring es Gewinn! 


Allen dramatiſchen Heldenfiguren — die im Lande des Helden⸗ 
ſchauſpiels geboren ſind — die unbegrenzten Muthes aber auch 
mit dem eignen Blut recht „verſchwenderiſch“ () find — denen 
bringt gerade die Aufführung „den meiſten Gewinn“ (Vers 
5238). 

Chor. 
* Seht hinauf wie hoch geſtiegen! 
5240 * Und erſcheint uns doch nicht klein. 
Wie im Harniſch, wie zum Siegen, 
Wie von Erz und Stahl der Schein. 
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Euphorion. 


* Keine Wälle, keine Mauern, 

* Jeder nur ſich ſelbſt bewußt; 
5245 * Feſte Burg um auszudauern 

*Iſt des Mannes ehrne Bruſt. 


Wollt ihr unerobert wohnen, 
* Leicht bewaffnet raſch ins Feld; 
* Frauen werden Amazonen 
5250 * Und ein jedes Kind ein Held. 


Alle dieſe Anſpielungen gehen auf Körners Zriny; man 
denke an die fallenden Mauern von Sigeth und an die Ge⸗ 
ſtalten Zriny, Juranitſch, Eva und Helene. Selbſt der von 
Zriny abgelegte Panzer iſt hier nicht vergeſſen: „Leicht bewaffnet 
raſch ins Feld.“ — „Ich mag den Panzer nicht: die freie Bruſt 
will ich dem Feinde bieten.“ (Körner.) 


Chor. 
Heilige Poeſie 
Himmelan ſteige ſie! 
Glänze, der ſchönſte Stern, 
Fern und ſo weiter fern. 
5255 Und ſie erreicht uns doch 
* Immer, man hört ſie noch, 
* Bernimmt fie gern. 


Unter der „Poeſie“ iſt auch hier, wie in der Mummen⸗ 
ſchanz II, Vers 961 — eben die Phantaſie zu verſtehen. 
In dieſen Zeilen wird die phantaſtiſche Dichtung Körners an⸗ 
erkannt. „Sie berührt uns doch, man vernimmt ſie gern!“ 


Euphorion. 
Nein, nicht ein Kind bin ich erſchienen, 
In Waffen kommt der Jüngling an! 
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5260 * Geſellt zu Starken, Freien, Kühnen, 
* Hat er im Geiſte ſchon gethan. 
Nun fort! 
Nun dort e f 
Eröffnet ſich zum Ruhm die Bahn. 


Die dramatiſche Kunſt iſt als Kunſt geſellt zu den „freien“ 
Künſten, aber auch zu den „ſtarken“, d. h. den „mechaniſchen“ 
Künſten. — Hier ſchließt die Anſpielung auf das Heldenſchauſpiel 
ab; die Schilderung wendet ſich der Tragödie zu. 


Helena und Fauſt. 
5265 Kaum ins Leben eingerufen, 
Heitrem Tag gegeben kaum, 
* Sehneſt du von Schwindelſtufen 
* Dich zu ſchmerzenvollem Raum. 
Sind denn wir 
5270 Gar nichts dir? 
* Iſt der holde Bund ein Traum? 


Wenn der Schmerz dargeſtellt wird, ſo fällt die Dar⸗ 
ſtellung leicht in den Realismus (f. Leſſing, Laokoon) und die 
Verbindung mit der Illuſion wird zum Traum. 


Euphorion. 

Und hört ihr donnern auf dem Meere? 

Dort wiederdonnern Thal um Thal, 

In Staub und Wellen, Heer dem Heere, 

5275 In Drang um Drang zu Schmerz und Qual. 

* Und der Tod 
*Iſt Gebot, 
»Das verſteht ſich nun einmal. 


Der Tod verſteht ſich nun einmal in der Tragödie. 
Nicht von dem Tode Euphorions — der Kunſt — iſt hier die 


Sphinx locuta est. II. 22 
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Rede. Erſt Vers 5280 ſagt Fauſt: Iſt denn der Tod auch dir, 
der „darſtellenden Kunſt“ ſelbſt — ein Gebot? Hier handelt es 
ſich um den Tod, der in der Tragödie nothwendig 
erſcheint. 

Helena, Fauſt und Chor. 


Welch Entſetzen! welches Grauen! 
5280 * Iſt der Tod denn dir Gebot? 


Euphorion. 


Sollt ich aus der Ferne ſchauen? 

* Nein, ich theile Sorg und Noth. 

4 5 

Alſo auch die darſtellende Kunſt ſtirbt mit, wenn der Held 
allzu realiſtiſch ſtirbt. Euphorion theilt Sorg und Noth. 


Die Vorigen. 


* Uebermuth und Gefahr! 
* Tödtliches Loos. 


Uebermuth — iſt für die darſtellende Kunſt eben der 
Idealismus, der im Folgenden erſcheint: die Kunſt kann 
nicht das abſolut Schöne darſtellen, und Gefahr liegt anderer⸗ 
ſeits im Realismus; die Kunſt hört damit auf, eben Kunſt zu ſein. 


Euphorion. 
5285 Doch! — und ein Flügelpaar 
Faltet ſich los! 
* Dorthin! Ich muß! ich muß! 
Gönnt mir den Flug! 


(Er wirft ſich in die Lüfte, die Gewande tragen ihn einen Augenblick, ſein 
Haupt ſtrahlt, ein Lichtſchweif zieht nach.) 


Mit vollem Recht ſagt Euphorion: Doch! Trotz der Un⸗ 
möglichkeit richtet ſich die Kunſt hier auf das Ideale, das Flügel⸗ 
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paar faltet ſich los: ſie muß, ſie muß! — Ein zweiter Ikarus 
ſtürzt ſie, fern von ihrem hohen Ziel, zurück. 


Chor. 
* Ikarus! Ikarus! 
5290 Jammer genug. 
* (Ein ſchöner Jüngling ſtürzt zu der Eltern Füßen, man glaubt in dem 
Todten eine bekannte Geſtalt zu erblicken; doch das Körperliche verſchwindet 


ſogleich, die Aureole ſteigt wie ein Komet zum Himmel auf; Kleid, Mantel 
und Lyra bleiben liegen.) 


Helena und Fauſt. 
Der Freude folgt ſogleich 
Grimmige Pein. 


Wenn die Illuſion hier die „grimmige Pein“ empfindet, 
wenn alſo alles Ideale in der Darſtellung geſcheitert iſt — 
dann iſt es auch dem Dichter geſtattet, dieſen Vorgang von 
ſeiner humoriſtiſchen Seite zu zeigen. Es handelt ſich um 
einen Vorgang, den Alle kennen. Sobald das Stück geendet, 
ſtürzt ein ſchöner Jüngling — heiße er nun Herr Dawiſon oder 
Herr Barnay — hervor: man glaubt ſofort in dem ſoeben Ge⸗ 
ſtorbenen eine recht bekannte Geſtalt zu erblicken; aber: das 
Körperliche verſchwindet ſofort nach dreimaliger Verbeugung 
wieder, die Aureole, der Ruhm, ſteigt in Geſtalt eines Kranzes 
mit dem nachflatternden Bande — „wie ein Komet“ — zu dem 
Bühnenhimmel empor, und von dem poetiſchen Zriny oder 
Othello bleibt nichts übrig — als das Koſtüm, die Rolle und 
der Text (Kleid, Mantek und Lyra). — Der Freude folgt ſo⸗ 
gleich — grimmige Pein! — ſo ſagt die Illuſion. 


Euphorions Stimme aus der Tiefe. 
Laß mich im düſtern Reich 
Mutter mich nicht allein! 


(Pauſe.) 
22 * 
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Die Stimme der dramatiſchen Kunſt — alſo Euphorions 
Stimme aus der Tiefe ruft die Helena herab zu ſich. 
Ganz ſcharfſinnige Leſer werden nach dem Hervorruf der Schau⸗ 
ſpieler, und nach Allem, was ſoeben erwähnt, vielleicht auch — 
dieſe „Stimme aus der Tiefe“ errathen. — Auffallend iſt, daß 
die oben Befindlichen genau nachſprechen, was die „Stimme 
aus der Tiefe“ ſoeben geſagt hat: „Nicht allein!“ 


Chor (Trauergeſang). 


5295 Nicht allein! — wo du auch weileſt, 
Denn wir glauben dich zu kennen. 


Der in ſo bewundernswerther Sprache geſchriebene „Trauer⸗ 
geſang“ iſt wahrſcheinlich vom Dichter doppelſinnig erfunden. 
Einestheils geht er auf die darſtellende Kunſt, die oft geſcheitert iſt. 
Aber nach dem Ort, wo der Geſang ſich findet, kommt man 
immer wieder auf die Vermuthung, daß dieſer Geſang zugleich 
auch humoriſtiſch auf den Souffleur zu gehen hat, der ſehr oft 
in ſich ein verkanntes ſchauſpieleriſches Genie enthalten glaubt, 
aber dennoch nur zu ſeinem unterirdiſchen Zweck verwendbar 
gehalten wird. Das Steckenbleiben auf der Bühne iſt ſehr 
deutlich, wenn blutend! alles Volk verſtummt; ob Er Alles wieder 
in Gang bringen wird?? (Vers 5322.) — Jedenfalls zeigt die 
völlige Pauſe und das Schweigen der Muſik (Vers 5326) an, 
daß nunmehr der Humor zu ſchweigen hat, um freilich am Schluß 
der „Helena“ nochmals recht gewaltig loszubrechen. 


Ach! wenn du dem Tag enteileſt, 
* Wird kein Herz von dir ſich trennen. 
Wüßten wir doch kaum zu klagen, 
5300 Neidend ſingen wir dein Loos: 
1 Nach der Fauſiſprache (ſ. I. Theil, Pactſcene) heißt „blutend“ jo viel 
wie „beſtätigend, nachſprechend“. Nachſprechend dem Souffleur, verſtummt 
alles „Bühuenvolk“. 


Bl 


Dir in klar und trüben Tagen 
Lied und Muth war ſchön und groß. 


Ach! zum Erdenglück geboren, 
Hoher Ahnen, großer Kraft, 

5305 Leider! früh dir ſelbſt verloren, 
Jugendblüthe weggerafft. 
Scharfer Blick die Welt zu ſchauen, 
Mitſinn jedem Herzensdrang, 
Liebesgluth der beſten Frauen 

5310 * Und ein eigenſter Geſang. 


Doch du rannteſt unaufhaltſam 
Frei ins willenloſe Netz; ! 
* So entzweiteſt du gewaltſam 
* Dich mit Sitte, mit Geſetz. 
5315 * Doch zuletzt das höchſte Sinnen 
Gab dem reinen Muth Gewicht, 
* Wollteſt Herrliches gewinnen, 
* Aber es gelang dir nicht. 
Wem gelingt es? — Trübe Frage, 
5320 Der das Schickſal ſich vermummt, 
* Wenn am unglückſeligſten Tage 
* Blutend alles Volk verſtummt. 
Doch erfriſchet neue Lieder, 
Steht nicht länger tief gebeugt; 
5325 Denn der Boden zeugt fie wieder, 
* Wie von je er ſie gezeugt. 
(Völlige Pauſe. Die Muſik hört auf.) 


Hier, wo Euphorion aus der Dichtung ſchwindet, iſt es ge⸗ 
boten, auch das zu nennen, was in der dritten Bedeutung — 


1 Ein Netz kommt beim Luftballon vor. — Ferner: gegen die Sitte 
ſind die Luftreiſen ebenſo gewiß, wie gegen die phyſikaliſchen Geſetze, welche 
die ſpecifiſch ſchweren Körper nicht nach oben, ſondern nach unten, alſo 
nicht ſteigend, ſondern fallend verlangen. Das Netz, in dem die Kunſt 
ſich verſtrickt, beſteht aus Idealismus und Realismus. 
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nämlich in der culturgeſchichtlichen — plangemäß durch den 
Euphorion leiſe angedeutet worden iſt. 

Als Eckermann eines Tages gegen Goethe die Vermuthung 
ausſprach, Lord Byron ſei im Euphorion geſchildert, da be⸗ 
ſtärkte der Dichter ihn in ſeinem Glauben und kritiſirte ſelbſt 
auch noch den „Chor“ mit deſſen Trauergeſang in einer Weiſe, 
die deutlich zeigte, daß Goethe ſeinen Eckermann auf das Gröbſte 
verſpottete, in einer Weiſe, die faſt zu arg war. 

Goethe ſagte ihm nämlich: „Haben Sie bemerkt, daß der 
Chor etwas ſagt, was er nie hat denken können!?“ 

Und dieſe Scherze übermachte Eckermann der Nachwelt als 
bitteren Ernſt und meldete zugleich, — daß Goethe den Lord 
Byron ihm zugeſtanden habe. 

Auf dieſe kritiſche Autorität Eckermanns hin ſind die Er⸗ 
klärer ins Zeug gegangen, und aus der darſtellenden Kunſt 
iſt ein Lord Byron gemacht worden!! 

„Aber“, wendet uns der kritiſche Leſer ein, „als Cultur⸗ 
vertreter, für die dritte Deutung, könnte vielleicht Byron ge⸗ 
meint ſein; haſt du doch das Auftreten Schillers, Goethes, 
Leſſings u. ſ. w. gebracht, ſogar den Engländer Shakeſpeare, 
alſo warum nicht Lord Byron?“ 

Wir antworten: Allerdings, wenn Goethe den Dichter Byron 
hätte lächerlich machen wollen, alsdann hätte er ihn als 
Euphorion auftreten laſſen können; wenn er ihn, auf Grund 
ſeiner Ehegeſchichten, hätte verächtlich machen wollen, alsdann 
hätte Goethe in ſeinem Fauſt über Lord Byron vielleicht ſagen 
können: er habe ſich mit Sitte und Geſetz entzweit. — Da 
aber dieſe Annahme ausgeſchloſſen iſt (denn Goethe bewunderte die 
Werke Byrons, und gab ſich nicht zu Klätſchereien über Privat⸗ 
verhältniſſe im „Fauſt“ her), daher iſt es un möglich, daß 
der Lord als culturhiſtoriſche Erſcheinung in der Dichtung 
verwerthet werden konnte. 

Ein anderer poſitiver Grund aber liegt vor: Goethe hat 
mit ſeinem halb⸗komiſchen Euphorion, außer der Schönen Kunſt 
— culturell etwas ganz Anderes andeuten wollen: 
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Euphorion iſt der Vertreter der Aöronautik, 
die in des Dichters Zeit eine wichtige Rolle ſpielte. — Daß 
die Luftreiſen zuerſt faſt kleinſtädtiſch⸗idylliſch als Ballſpiel, 
dann als Drachenſteigen und endlich als Ballonreiſen 
geſchildert werden, aber verſteckt und nebenbei, iſt faſt komiſch; 
auch der Tanz des Euphorion erſcheint, doppelſinnig, als „Ball“ 
(Tanz) und als Spiel zugleich (Ballſpiel). — Beweiſe ſind 
für dieſe dritte Deutung, die bei jedem Bilde nebenher läuft, 
nicht zu bringen, und zwar nach des Dichters Abſicht: Wenn 
ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen. 


Helena (zu Fauſt). 


Ein altes Wort bewährt ſich leider auch an mir: 
Daß Glück und Schönheit dauerhaft ſich nicht vereint. 
Zerriſſen iſt des Lebens wie der Liebe Band; 

5330 Bejammernd beide, ſag ich ſchmerzlich Lebewohl! 
Und werfe mich noch einmal in die Arme dir. 
Perſephoneia, nimm den Knaben auf und mich. 


(Sie umarmt Fauſt, das Körperliche verſchwindet, Kleid und Schleier 
bleiben ihm in den Armen.) f 


Phorkyas Gu Fauſt). 

Halte feſt, was dir von Allem übrig blieb. 

Das Kleid laß es nicht los. Da zupfen ſchon 
5335 Dämonen an den Zipfeln, möchten gern 

Zur Unterwelt es reißen. Halte feſt! 

Die Göttin iſt's nicht mehr, die du verlorſt, 

Doch göttlich iſt's. Bediene dich der hohen 

Unſchätzbaren Gunſt und hebe dich empor, 
5340 Es trägt dich über alles Gemeine raſch 

Am Aether hin, ſo lange du dauern kannſt. 

Wir ſehn uns wieder, weit gar weit von hier. 


(Helenens Gewande löſen ſich in Wolken auf, umgeben Fauſt, heben ihn in 
die Höhe und ziehen mit ihm vorüber.) 
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Die Sehnſucht hebt empor, das iſt geſagt Vers 5339. 
Helenens Gewande bezeichnen die Sehnſucht. 


N Phortvas 
(nimmt Euphorions Kleid, Mantel und Lyra von der Erde, tritt ins Pro- 
fcenium, hebt die Exuvien in die Höhe und ſpricht). 
Noch immer glücklich aufgefunden! 
Die Flamme freilich iſt verſchwunden, 
5345 Doch iſt mir um die Welt nicht leid. 
* Hier bleibt genug Poeten einzuweihen, 
Zu ſtiften Gild⸗ und Handwerksneid. 
* Und kann ich Talente nicht verleihen, 
* Verborg ich wenigſtens das Kleid. 
(Sie ſetzt ſich im Proſcenium an eine Säule nieder.) 


Die Scene Euphorions hat dreifache Geſtalt: 

poetiſch iſt Euphorion eben die vom Dichter geſchaffene Figur; 

philoſophiſch iſt er: die darſtellende Kunſt; und 

culturell iſt die Asronautik angedeutet, die in des Dichters 
Gegenwart eine große Rolle ſpielte. — (Mit Lord Byron 
hat die Scene abſolut gar nichts zu thun.) 


Panthalis. 

5350 Nun eilig Mädchen! Sind wir doch den Zauber los, 
Der alttheſſaliſchen Vettel wüſten Geiſteszwang; 
So des Geklimpers vielverworrner Töne Rauſch, 
Das Ohr verwirrend, ſchlimmer noch den innern Sinn. 
Hinab zum Hades!! Eilte doch die Königin 

5355 Mit ernſtem Gang hinunter. Ihrer Sohle ſei 
Unmittelbar getreuer Mägde Schritt gefügt. 
Wir finden ſie am Throne der Unerforſchlichen. 


Chor. 
Königinnen freilich überall ſind ſie gern; 
Auch im Hades ſtehen ſie oben an, 


1 Der Hades, die Unterwelt, bezeichnet im Werke: das Herz. 
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5360 Stolz zu ihres Gleichen geſellt, 
Mit Perſephonen innigſt vertraut; 
Aber wir im Hintergrunde 
Tiefer Asphodeloswieſen,! 
Langgeſtreckten Pappeln, 
5365 Unfruchtbaren Weiden zugeſellt, 
* Welchen Zeitvertreib haben wir? 
* Fledermausgleich zu pipſen, 
Geflüſter, unerfreulich, geſpenſtig. 


Chorführerin. 
Wer keinen Namen ſich erwarb noch Edles will, 
5370 Gehört den Elementen an, ſo fahret hin! 
*Mit meiner Königin zu ſein verlangt mich heiß; 
*Nicht nur Verdienſt, auch Treue wahrt uns die Perſon. 
(Ab.) 


Erſt hier trennt ſich Panthalis vom Chor, deſſen Führerin 
ſie war. Sie bleibt der Illuſion getreu; durch dieſen Umſtand 
wird ſie etwas Beſonderes unter den Sinnen; dieſe verbleiben 
dem Irdiſchen, Panthalis aber geht mit in die Unterwelt, d. h. 
ins Herz. — Panthalis iſt die Empfindung, das Empfinden 
im Allgemeinen, daher Chorführerin der Sinne; die Empfin⸗ 
dung bleibt auch der entſchwundenen Illuſion treu, das 
wiſſen Alle, denen Illuſionen geſtorben ſind, in der Erinnerung. 
Dieſe Treue macht ſie hier zu einer von den Sinnen geſonderten 
Allegorie: es iſt die Empfindung. 


Alle. 
Zurückgegeben ſind wir dem Tageslicht, 
* Zwar Perſonen nicht mehr, 
5375 Das fühlen, das wiſſen wir, 
1 Dieſe Wieſen erſcheinen im Homer genannt. 
2 Die Fledermaus (ſ. Walpurgisnacht, Vers 867) iſt die Lüge. Alſo 
hier: lügneriſch, alſo täuſchend ſprechen die Sinne. 
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Aber zum Hades kehren wir nimmer. 
* Ewig lebendige Natur 
* Macht auf uns Geiſter, 
* Wir auf fie vollgültigen Anſpruch. 


Anknüpfend ſagen dagegen die Sinne: „Wir waren bisher 
Trojanerinnen, aber jetzt kommen wir in der Dichtung deutlich 
als Sinne an das Tageslicht (Vers 5373); wir gehören nicht 
in das Gefühlsleben; wir ſind durchaus irdiſcher Natur, als 
die gewöhnlichen fünf Sinne. — Im Werke ſind aber nicht 
allein die bekannten fünf Sinne gemeint, ſondern auch der 
Frohſinn, der Doppelſinn, der tiefe Sinn, und endlich 
der „Sinn“ in dieſer Scene; dieſe vier Specialſinne 
treten als vier geſonderte „Sinne“ nunmehr auf. Der Schluß 
iſt ſehr humoriſtiſch und zugleich ſarkaſtiſch vom Dichter gedacht. 


Ein Theil des Chors. 
5380 Wir in dieſer tauſend Aeſte Flüſterzittern, Säuſelſchweben, 
* Reizen tänzelnd, locken leiſe, wurzelauf des Lebens Quellen 
Nach den Zweigen; bald mit Blättern, bald mit Blüthen 
überſchwenglich 
* Zieren wir die Flatterhaare frei zu luſtigem Gedeihn. 
Fällt die Frucht, ſogleich verſammeln lebensluſtig Volk 
und Heerden 
5385 Sich zum Greifen, ſich zum Naſchen, eilig kommend, 
emſig drängend 
Und, wie vor den erſten Göttern, bückt ſich Alles um 
uns her. 


Hier ſpricht der Frohſinn, der ſich im Werke zeigt. Man 
achte auf die Schlagwörter: der Frohſinn ziert die Flatterhaare 
mit Blättern und Blüthen, d. h. mit Späßen und auch mit 
Poeſien; „lebensluſtig“ ſammeln ſich Kluge und Dumme, 
um zu haſchen. Dieſe Strophe bezieht ſich auf den „poe⸗ 
tiſchen“ Fauſt, ſ. Fauſtplan. 
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Ein anderer Theil. 
Wir an dieſer Felſenwände weithinleuchtend glattem Spiegel 
Schmiegen wir, in ſanften Wellen uns bewegend, ſchmei⸗ 
chelnd an; 
Horchen, lauſchen jedem Laute, Vogelſingen, Röhrigflöten: 
5390 Sei es Pans furchtbarer Stimme, Antwort iſt ſogleich 
bereit; 
* Säuſelt's, ſäuſelnd wir erwidernd, donnert's, rollen unſre 
Donner 
* In erſchütterndem Verdoppeln, dreifach, zehnfach hinten nach. 


Dieſer zweite Theil des Chores vertritt den Doppelſinn, 
der in dieſem Act Helena liegt. Der Doppelſinn ſchmiegt 
ſich dem rechten Sinn ſchmeichelnd an, und begleitet alles Ge⸗ 
ſagte mit feinem Echo. Gemeint ift die culturgeſchicht⸗ 
liche Bedeutung. ' 

Ein dritter Theil. 
Schweſtern! wir bewegtern Sinnes, eilen mit den Bächen 
weiter; 
Denn es reizen jener Ferne reichgeſchmückte Hügelzüge, 
5395* Immer abwärts, immer tiefer, wäffern wir, 
mäandriſch wallend, 
Jetzt die Wieſe, dann die Matten, gleich den Garten um 
das Haus. 
* Dort bezeichnen's der Cypreſſen ſchlanke Wipfel über 
Landſchaft, 
Uferzug und Wellenſpiegel nach dem Aether ſteigende. 


Der dritte Theil des Chores bezeichnet den tiefen Sinn 
im Werke. Er dringt „immer abwärts, immer tiefer“ 
(Vers 5395). Er vertritt den „philoſophiſchen Fauſt“ des Planes. 


Ein vierter Theil. 


Dieſer „vierte Theil des Chores“ — alſo der „Sinn“ 
überhaupt in dieſem Act — trägt hier in dieſem Bacchanal 


— 348 — 


ein Meiſterſtück der Satyre vor, das gewiß ohne Gleichen iſt. 
Nur mit Hülfe der Fauſtſprache iſt dies „Kunſtwerk an ſich“ zu 
enträthſeln. 

Unter der Hülle eines Bacchusfeſtes — bei dem die Be⸗ 
trunkenen eine große Rolle ſpielen — ſchildert der „Sinn“ 
im „Fauſt“, wie gekeltert worden iſt, d. h. wie der geiſtige 
Gehalt der Scene, alſo der Inhalt der Dichtung, heraus⸗ 
gepreßt worden iſt. 

Wir bitten aber hier die Herren Collegen, alſo die Fauſt⸗ 
Erklärer, um die allerchriſtlichſte Nachſicht! Es iſt in der That 
nicht böſer Wille, wir ſelbſt haben ja gar keine Ahnung gehabt, 
was die Fauſtſprache hier an Malicen des Dichters ergeben 
würde. N 

Alſo zur Sache: 

Da der Wein in der Fauſtſprache den geiſtigen Gehalt be⸗ 
zeichnet, ſo iſt der Dichter Goethe der „Winzer“. Er pflanzt 
den Weinſtock und betet — nicht zum Bacchus, ſondern zum 
„Apoll“, denn er iſt nicht nur Winzer, er iſt auch Dichter! 
(Vers 5044). — Der Sonnengott bringt die Erkenntniß! 

Bacchus ſelber, alſo der Gott des Geheimniſſes, der ihn alſo 
wohl kennen muß den Gehalt dieſer Beeren, kümmert ſich gar 
nicht um ſeinen treuen Diener: er bewahrt für ewige Zeiten ſich 
genug auf von dem Wein, und ſchützt ſeinen treuen Winzer nicht 
gegen das nun Folgende (Vers 5405). 

Es wird lebendig! Die Beeren werden gepflückt und hin⸗ 
geſchleppt — nach der großen „Kufe“! Hier ſcheint ein Irrthum 
des Dichters vorzuliegen. Es müßte wahrſcheinlich heißen, zeit⸗ 
gemäß: „nach der großen Preſſe“, denn es iſt nicht wohl anzu⸗ 
nehmen, daß zu Goethes Zeiten (obgleich er dieſes behauptet) — 
der ſchöne Wein noch im neunzehnten Jahrhundert von der 
Kelterer kräftigem Tanz „frech zertreten“ worden ſei in der 
Kufe! denn dann hätte ſich's ja „ſchäumend, ſprühend und wider⸗ 
lich zerquetſcht“ miſchen müſſen. Ohne „Preſſe“ iſt dieſe Ope⸗ 
ration nun wohl nicht vor ſich gegangen. Man darf aber bei 
Leibe hier nicht etwa an die Buchdruckerpreſſe denken!! (V. 5415). 


/ 
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Nun beginnt aber das Erzgetön der Becken, alſo — das 
Blech! Denn Jeder weiß, daß aus Myſterien ſich Bacchus, 
der Hüter der Geheimniſſe — enthüllt hat. Wie ſollte er nicht 
auch den Kelterern etwas zu Liebe thun, und ſich nun auch einmal 
zeigen! der Gott der Myſterien!? 

Er kommt; aber er kommt nicht allein: die Ziegenfüßler! 
ſind bei ihm, er ſchwenkt die Satyrn im Tanz. Die Satyrn 
erſcheinen bereits II, Mummenſchanz, wo ſie nach der Fauſt⸗ 
ſprache „die Vielwiſſerei“ vorſtellen. — Dazwiſchen 

Schreit unbändig grell Silenus' öhrig Thier! 


Die ſehr höfliche Fauſtſprache hat bisher noch keinen „Eſel“ 
vorgeſührt, und ſind wir daher nicht in der Lage, über dieſen 
gräulich dunkeln — — Punkt Aufklärung zu geben. 

Im Bacchanal wird Nichts geſchont; „Geſpaltene Klauen⸗ 
treten alle Sitte nieder. Wahrſcheinlich ſind dieſe „geſpaltenen 
Klauen“ im Beſitz der Ziegenböcke oder Satyrn, denn anzu⸗ 
nehmen, daß die geſpaltenen Klauen der Schreibfedern ge— 
meint wären, würde unhöflich gegen die Ausleger ſein. Alle 
„Sinne wirbeln“, das iſt beim Bacchanal Uſus; aber daß von 
dieſem gefelterten Wein noch Trunkene trinken, trotzdem daß 
„ihr Kopf“ fo überfüllt iſt — das iſt traurig. Wer ſchon jo 
viel „in ſeinen Kopf“ hineingebracht hat — ſollte von dieſem 
Wein nicht trinken, das beſtätigen alle Gelehrten. — Sorglich 
(Vers 5425) iſt noch hier und da Einer. In dieſem „Sorg⸗ 
lichen“ müſſen wir leider uns ſelbſt erkennen, denn in der 
Fauſtſprache iſt die Sorge eben der „Zweifel“ (II, Vers 6885), 
und „zweifelhaft“ ſind wir jedenfalls geweſen, ob der gekelterte 
Wein bisher ungefälſcht war oder nicht. Jetzt ſagt der gegen 
uns ſelbſt nicht höfliche Dichter, „wir hätten den Tumult ver⸗ 
mehrt, und wir hätten, um den neuen Moſt zu bergen, die 
alten Schläuche geleert“. Das ſoll doch ſicher heißen, wir hätten 
die bisherigen Fauſtdeutungen negirt, und doch iſt männiglich 
bekannt, daß wir jedes Wort unſerer Herren Collegen hoch⸗ 


— — — 


1 Ziegenfüßler und Ziegenfüßlerinnen = = Satyr und Satyre!? 
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geſchätzt haben. — Nach dieſer langen Einleitung bringen 
wir den Urtext ſelbſt. Wie kann der „Sinn des Werkes“ ſo 
Etwas nur ſagen!? 


Wallt ihr Andern wo's beliebet, wir umzingeln, wir um⸗ 
rauſchen 
5400 Den durchaus bepflanzten Hügel, wo am Stab die Rebe grünt; 
* Dort zu aller Tage Stunden läßt die Leidenſchaft des 
Winzers 
Uns des liebevollſten Fleißes zweifelhaft Gelingen ſehn. 
Bald mit Hacke, bald mit Spaten, bald mit Häufeln, 
Schneiden, Binden, 
* Betet er zu allen Göttern, vörderſamſt zum Sonnengott. 
5405 * Bacchus kümmert fi, der Weichling, wenig um den 
treuen Diener, 
Ruht in Lauben, lehnt in Höhlen, faſelnd mit dem 
jüngſten Faun. 
* Was zu ſeiner Träumereien halbem Rauſch er je bedurfte, 
* Immer bleibt es ihm in Schläuchen, ihm in Krügen und 
Gefäßen, 
* Rechts und links der kühlen Grüfte ewige Zeiten auf⸗ 
bewahrt. 
5410 * Haben aber alle Götter, hat nun Helios vor allen, 
Lüftend, feuchtend, wärmend, gluthend, Beerenfüllhorn 
aufgehäuft, 
* Wo der ſtille Winzer wirkte, dort auf einmal wird's 
lebendig, 
Und es rauſcht in jedem Laube, raſchelt um von Stock 
zu Stock. 
Körbe knarren, Eimer klappern, Tragebutten ächzen hin, 
5415 * Alles nach der großen Kufe zu der Keltrer kräftigem Tanz. 
Und ſo wird die heilige Fülle reingeborner ſaftiger 
Beeren 
* Frech zertreten; ſchäumend, ſprühend miſcht ſich's widerlich 
zerquetſcht. 
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* Und nun gellt ins Ohr der Cymbeln mit der Becken! 
Erzgetöne, 
»Denn es hat ſich Dionyſos aus Myſterien enthüllt. 
5420 * Kommt hervor mit Ziegenfüßlern, ſchwenkend Ziegen⸗ 
füßlerinnen 
* Und dazwiſchen ſchreit unbändig grell Silenus' öhrig Thier. 
* Nichts geſchont! Geſpaltne Klauen treten alle Sitte nieder; 
* Alle Sinne wirbeln taumlig, gräßlich übertäubt das Ohr. 
*Nach der Schale tappen Trunkne, überfüllt find Kopf 
und Wänſte, 
5425 * Sorglich ift noch Ein und Andrer, doch vermehrt er die 
Tumulte, 
* Denn um neuen Moſt zu bergen, leert man raſch den 
alten Schlauch! 
(Der Vorhang fällt.) 


Phork vas 
im Proſcenium richtet ſich rieſenhaft auf, tritt von den Kothurnen herunter, 
lehnt Maske und Schleier zurück und zeigt ſich als Mephiſtopheles, um, 
inſofern es nöthig wäre, im Epilog das Stück zu commentiren.? 


1 Becken ſind kreisrunde Scheiben, die gegen einander geſchlagen werden. 
Aus „Erz“ find fie nicht, vielmehr aus Blech. Die Faüſtſprache ſetzt 
„Erz“ für „Blech“. 

2 Mephiſto erſcheint in dem folgenden vierten Acte wiederum in ſeiner 
alten Geſtalt, als Negation. Hier aber iſt fie noch die Kritik. 


— X42 


Dierter Act. 


Bochgebirg. 


Fauſt, der Verſtand, ſoll in dieſem vierten Act von Neuem 
ſich mit dem Kaiſer, dem Schein, verbinden, um gegen das 
Sein, den Gegenkaiſer, zu kämpfen und zu ſiegen — mit Hülfe 
des Egoismus, d. h. um Recht zu behalten. Das Reſultat iſt 
die Niederlage des Wahren, oder im „Fauſt“ der Sieg der 
Rechthaberei. 

Ehe aber dieſer Kampf beginnt, den übrigens im Grunde 
der Egoismus (Negation) und nicht der Verſtand gewinnt, bringt 
der vierte Act eine einleitende Scene, die von höchſter Wichtigkeit 
iſt für das Verſtändniß des Werkes. Den Fauſt = Verſtand 
führt zunächſt die Sehnſucht her, die Wolke, und dieſe Sehn⸗ 
ſucht nimmt die Geſtalt an eines großartigen Frauenbildes: das 
iſt die That. In ſeinem dunklen Drange iſt Fauſt ſich des 
Richtigen wohl bewußt. Er erkennt ferner, daß auch die früheren 
Verbindungen, die er einging, im Grunde nichts Anderes waren 
als ein Streben zur That hin. 

Nach dem Eintreffen Mephiſtos räth ihm dieſer, ſich zu be⸗ 
ſchäftigen oder zu amüſiren 1) mit Gedanken, oder 2) mit 
Gefühlen (Denken, Fühlen — Wollen !). Fauſt, mit dem 
Bilde der That angefüllt, entwickelt ihm ausführlich und mit 
dem Charakter eines pedantiſchen, überlegenden, pläneſchmiedenden 
Worthelden, was er wohl möchte, nämlich als Verſtand möchte (!) 
er wohl den Unverſtand bekämpfen, aber — er thut es nicht; 
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auch hütet er ſich, jemals ich will! zu ſagen. Er iſt eben hier 
der reflectirende Verſtand — der alſo nicht bei der That 
anlangt, als eben nur in der Reflexion; und daher hat der 
Mephiſto noch ſeinen Einfluß auf ihn, und der Egoismus leitet 
ihn, daß er dem Schein dienſtbar wird und das Richtige be⸗ 
kämpft — und durch Mephiſto bekämpfen läßt. 

Man weiß, daß der Dichter eine Zeit lang an einer „Dis⸗ 
putation“ gearbeitet hat, die für den „Fauſt“ beſtimmt war; 
dieſe Disputation iſt nur in Bruchſtücken vorhanden. Die vor⸗ 
liegende Forſchung ergiebt, was „Niemand weiß“: nämlich daß 
die Disputation dennoch vom Dichter für den „Fauſt“ geſchrieben 
iſt, ſie findet ſich ganz ausführlich als „Schlacht“ im vierten 
Act; ſie iſt aber ſo ſehr allegoriſch verhüllt, daß kein Erklärer ſie 
erkannt hat. Die Schlacht im eigentlichen Sinne konnte Fauſt 
nicht ſchlagen, aber in einer Disputation konnte der Ver⸗ 
ſtand mit allen Mitteln der Schlauheit u. ſ. w. allerdings recht 
wohl dem Unrichtigen zum Siege verhelfen. — Sobald man 
die Vorrede zu Kants Kritik, S. 14, vergleicht, erſieht man, daß 
es ſich in dieſer „Disputation“ nicht um eine müßige Dis⸗ 
putation in der Aula irgend einer Univerſität handelt, ſondern 
daß der große Streit um die Metaphyſik gemeint iſt, 
zwiſchen den Dogmatikern (Schein, der Kaiſer) und den Skep⸗ 
tikern (Locke), ein Streit, der mit dem Siege der alten dog⸗ 
matiſchen Metaphyſik dennoch endete. In dem Kampf für den 
transcendentalen Schein hat der Verſtand mit allen unedlen Hülfs⸗ 
mitteln, wie ſie in unſerer Scene dargeſtellt ſind, geſiegt. Man 
vergleiche die ſogenannte „Geheimnotiz“, II, S. 22. 


Boch gebirg, 
ſtarke zackige Felſengipfel. 
Eine Wolle zieht herbei, lehnt ſich an, ſenkt ſich auf eine vorſtehende Platte 
herab. Sie theilt ſich. 
Die Wolke, die Fauſt herführt, iſt die Sehnſucht (der 
Drang); dieſe Wolke ſtrebt nach Oſten, weil von dort die Sonne, 


Sphinx locuta eat. II. 23 
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die Erkenntniß, kommt. Die Sehnſucht nimmt neue Geſtalten 
an, d. h. Fauſt fühlt ſich ſtets nach neuen Dingen hingezogen. 
Fauſt iſt der Verſtand, der reflectirende Verſtand; nicht etwa 
das Werk „Fauſt“. — Es iſt für ſpäter wichtig zu erinnern, 
daß dieſe „Sehnſucht“ auch durch „Drang“ bezeichnet werden kann. 
(Sturm und Drang.) 

Fauſt (tritt hervor). 


Der Einſamkeiten tiefſte ſchauend unter meinem Fuß, 
Betret ich wohlbedächtig dieſer Gipfel Saum, 
Entlaſſend meiner Wolke Tragwerk, die mich ſanft 
5430 An klaren Tagen über Land und Meer geführt. 
* Sie löſt ſich langſam, nicht zerſtiebend, von mir ab. 
Nach Oſten ſtrebt die Maſſe mit geballtem Zug, 
Ihr ſtrebt das Auge ſtaunend in Bewundrung nach. 
Sie theilt ſich wandelnd, wogenhaft, veränderlich. 
5435 Doch will fih’8 modeln. — Ja! das Auge trügt mich 
nicht! — 
Auf ſonnbeglänzten Pfühlen herrlich hingeſtreckt, 
Zwar rieſenhaft, ein göttergleiches Fraungebild, 
*Ich ſeh's! Junonen ähnlich, Ledan, Helenen, 
Wie majeſtätiſch lieblich mir's im Auge ſchwankt. 


Das Rieſenbild, das dem Verſtande hier erſcheint, iſt 
die That! Sie erſcheint ihm ſo begehrenswerth, wie ihm einſt 
erſchienen ſind 1) die Wiſſenſchaft (Juno genannt), 2) die Naivität 
(hier Leda genannt), 3) die Illuſion — Helena. Alle Drei 
haben mit Fauſt ſich verbunden, hier mit dem Verſtande; 
daher paſſen dieſe Bilder hier ſo unvergleichlich ſchön. Die 
That iſt „majeſtätiſch“ wegen ihrer Kraft, und „lieb⸗ 
lich“, weil der Verſtand ſich nach ihr ſehnt. 


5440 Ach! ſchon verrückt ſich's! Formlos breit und aufgethürmt, 
Ruht es in Oſten, fernen Eisgebirgen gleich 
* Und ſpiegelt blendend flüchtiger Tage großen Sinn. 
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Das Eisgebirge ſpiegelt dem Verſtande den Sinn, den 
großen Sinn zurück, den die früheren „Verbindungen“ gehabt 
haben, nämlich Fauſt erkennt, daß allen Verbindungen bereits 
das Streben zu Grunde lag, Etwas zu thun — die That! — 
Augenblicklich iſt ſein Ziel noch „formlos“, ohne feſte Geſtalt 
(Vers 5440). 


* Doch mir umſchwebt ein zarter lichter Nebelſtreif 
Noch Bruſt und Stirn, erheiternd, kühl und ſchmeichelhaft. 
5445 Nun ſteigt es leicht und zaudernd hoch und höher auf, 
Fügt ſich zuſammen. — Täuſcht mich ein entzückend Bild, 
* Als jugenderſtes, längſtentbehrtes höchſtes Gut? 
Des tiefſten Herzens frühſte Schätze quellen auf, 
Aurorens Liebe, leichten Schwungs, bezeichnet's mir, 
5450 * Den ſchnellempfundnen, erſten, kaum verſtandnen Blick, 
Der, feſtgehalten, überglänzte jeden Schatz. 


Dieſe Worte im Text ſind für das Verſtändniß ſehr wichtig: 
auch die Wiſſenſchaft liebte ich um der wiſſenſchaftlichen That 
willen; die Naivität: um zu zerſtören (allemal eine That!), und 
die Illuſion: um zu dichteriſchen Thaten zu gelangen. Die 
That war von Anfang an mein Sehnen, und „Aurora“ (die 
Morgenröthe einer beſſeren Erkenntniß) geht mir auf, aber aller⸗ 
dings noch nicht das helle Licht der „Sonne“. 


Wie Seelenſchönheit ſteigert ſich die holde Form, 
Löſt ſich nicht auf, erhebt ſich in den Aether hin 
Und zieht das Beſte meines Innern mit ſich fort. 


(Ein Siebenmeilenſtiefel tappt auf; ein anderer folgt alsbald. Mephiſtopheles 
ſteigt ab. Die Stiefel ſchreiten eilig weiter.) 


Den Fauſt hatte die Sehnſucht hergeführt; Mephiſto 
kommt auf „Siebenmeilenſtiefeln“ an. Dieſe derben Stiefel, 
die den Egoismus herführen, ſind: das „Verlangen“. Man 
beachte den Gegenſatz: Sehnſucht, Verlangen. Dieſer Stiefel 
„Ihreitet eilig weiter“, das Verlangen! 

23 * 
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Mephiſtopheles. 
5455 Das heiß ich endlich vorgeſchritten! 
Nun aber ſag, was fällt dir ein? 
Steigſt ab in ſolcher Gräuel Mitten, 
Im gräßlich gähnenden Geſtein? 
Ich kenn es wohl, doch nicht an dieſer Stelle, 
5460 Denn eigentlich war das der Grund der Hölle. 


Dies zackige Geſtein bezeichnet im „Fauſt“ das Werk der 
Leidenſchaften. Mephiſto erklärt hier, conform dem Volksglauben, 
daß die Leidenſchaften vom Teufel eingegeben ſind: der Spiel⸗ 
teufel, der Trunkteufel u. ſ. w. — Hier beginnt die Schilderung 
der Sturmperiode. Die Leidenſchaft iſt die „Schleudermacht“ 
(Vers 5500). 

Fauſt. 
Es fehlt dir nie an närriſchen Legenden, 8 
Fängſt wieder an dergleichen auszuſpenden. 


Mephiſtopheles (ernſthaft). 
Als Gott der Herr — ich weiß auch wohl warum — 
Uns aus der Luft in tiefſte Tiefen bannte, 
5465 Da, wo eentraliſch glühend, um und um, 
Ein ewig Feuer flammend ſich durchbrannte, 
* Wir fanden uns bei allzugroßer Hellung 
* In ſehr gedrängter unbequemer Stellung. 
»Die Teufel fingen ſämmtlich an zu huſten, 
5470 * Von oben und von unten aus zu puſten; 
Die Hölle ſchwoll von Schwefelſtank und Säure: 
* Das gab ein Gas! das ging ins Ungeheure, 
* So daß gar bald der Länder flache Kruſte, 
* So dick ſie war, zerkrachend berſten mußte. S 
5475 Nun haben wir's an einem andern Zipfel, 
Was ehmals Grund war, iſt nun Gipfel. 
Sie gründen auch hierauf die rechten Lehren 
* Das Unterſte ins Oberſte zu kehren. 
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| Denn wir entrannen knechtiſch⸗heißer Gruft 
5480 * Ins Uebermaß der Herrſchaft freier Luft. 

* Ein offenbar Geheimniß wohl verwahrt 

* Und wird nur ſpät den Völkern offenbart. 

Epheſ. 6, 12.) 
Die Sturm⸗ und Drangperiode der (revolutionären) 

Dichter wird hier geſchildert. Die Freiheit, das iſt das „ge⸗ 
offenbarte Geheimniß“ (Vers 5481). 


Fauſt. 

Der Verſtand, der kalte Verſtand, kennt keine Leidenſchaften; 
daher ſagt das Werk der Leidenſchaft dem Verſtande Nichts, 
es bleibt ihm ſtumm. Er ſieht jedoch die Leidenſchaft für etwas 
Großes, Edles an. 


Gebirgesmaſſe bleibt mir edel⸗ſtumm, 
| Ich frage nicht woher und nicht warum? — 
5485 Als die Natur ſich in ſich ſelbſt gegründet, 
Da hat ſie rein den Erdball abgeründet. 
Der Gipfel ſich, der Schluchten ſich erfreut 
Und Fels an Fels und Berg an Berg gereiht; 
Die Hügel dann bequem hinabgebildet, 
5490 Mit ſanftem Zug ſie in das Thal gemildet. 
Da grünt's und wächſt's, und um ſich zu erfreuen, 
Bedarf ſie nicht der tollen Strudeleien. 


| Mephiftopheles. 
Das ſprecht ihr fol Das ſcheint euch ſonnenklar, 
Doch weiß es anders, der zugegen war. 
5495 Ich war dabei, als noch da drunten, ſiedend, 
Der Abgrund ſchwoll und ſtrömend Flammen trug; 
Als Molochs Hammer, Fels an Felſen ſchmiedend, 
Gebirgestrümmer in die Ferne ſchlug. 


In dieſen Worten ſind die Leidenſchaften (die aus der Tiefe 
des Herzens kommen) deutlich geſchildert. Der Egoismus (Sub⸗ 
jectivität) iſt dabei — in der Sturm⸗ und Drangperiode! 
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Noch ſtarrt das Land von fremden Centnermaſſen; 
5500 * Wer giebt Erklärung folder Schleudermacht? 
Der Philoſoph, er weiß es nicht zu faſſen, 
Da liegt der Fels, man muß ihn liegen laſſen, 
* Zu Schanden haben wir uns ſchon gedacht. — 


Es giebt bis heute keine ſichere Wiſſenſchaft vom Gefühl, 
alſo auch keine Wiſſenſchaft über die Leidenſchaften, ſagt der 
Dichter. Die „Schleudermacht“ iſt die Leidenſchaft! 


Das treu gemeine Volk allein begreift 
5505 Und läßt ſich im Begriff nicht ſtören; 
Ihm iſt die Weisheit längſt gereift: 
Ein Wunder iſt's, der Satan kommt zu Ehren. 
* Mein Wandrer hinkt an feiner Glaubenskrücke 
Zum Teufelsſtein, zur Teufelsbrücke. 


Das Volk ſieht in den Leidenſchaften den Teufel ſelbſt — 
z. B. den Spielteufel, den Trunkteufel. Das iſt die ganze 
Wiſſenſchaft über die Leidenſchaften! Der „Wanderer“ iſt aber⸗ 
mals die Tradition (Vers 5509). 


Fauſt. 
5510 Es iſt doch auch bemerkenswerth zu achten, 
Zu ſehn, wie Teufel die Natur betrachten. 


Mepghiſtopheles. 

Was geht mich's an! Natur ſei wie ſie ſei! 
's iſt Ehrenpunkt: der Teufel war dabei! 

| Wir find die Leute, Großes zu erreichen; 

5515 Tumult, Gewalt und Unfinn! ſieh das Zeichen! — 
Doch daß ich endlich ganz verſtändlich ſpreche, 
Gefiel dir nichts an unſrer Oberfläche? 
Du überſahſt in ungemeßnen Weiten 
„Die Reiche der Welt und ihre Herrlichkeiten.“ 
(Matth. 4.) 
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Tumult, Gewalt und — Unſinn, ſie ſind das Kennzeichen der 
Sturm⸗ und Drangperiode. Die Dichter (Schiller und Goethe) 
verachteten in dieſer Periode die Reiche der Welt und ihre 
Herrlichkeiten: „Ich kann nicht Fürſtendiener ſein!“ — („Ueber⸗ 
ſehen“ S verachten.) — Hier Pet die Schilderung der Sturm⸗ 
und Drangperiode ab. | 


5520 Doch, ungenügſam wie du bift, 
Empfandeſt du wohl kein Gelüſt? 


Fauſt. 
Und doch! ein Großes zog mich an. 
Errathe! 
Mephiſtopheles. 


Das iſt bald gethan. 
*Ich ſuchte mir jo eine Hauptſtadt aus, 


Die „Stadt“ iſt bekanntlich im Werke: das Gehirn. Die 
Stadt im Kopfe, das Gehirn, iſt alſo eine „Hauptſtadt“. 
Der Dichter ſpielt mit dem Worte Haupt = Kopf. — Demnach 
ſagt Mephiſto: Gehe du, der Verſtand, unter die Gedanken und 
laſſe dich da bewundern. — Man ſehe dieſe Rede aufmerkſam 
durch, und man wird entdecken: 1) hausbackene Gedanken (Bürger⸗ 
nahrungsgraus); 2) philoſophiſche Gedanken (krummenge Gäßchen, 
ſpitze Giebel); 3) wirre Gedanken, die wie „Kraut und Rüben“ 
durch einander liegen; 4) Analyſe (Fleiſchbank); 5) großartige 
Gedanken (breite Straßen, weite Plätze); 6) die ins Weite 
gehenden transcendenten Gedanken (Vorſtädte u. ſ. w. genannt) 
— Alles in der „Hauptſtadt“. 


5525 * Im Kerne Bürgernahrungsgraus, 
*Krummenge Gäßchen, ſpitze Giebeln, 
* Beſchränkten Markt, Kohl, Rüben, Zwiebeln; 
*Fleiſchbänke, wo die Schweißen hauſen, 
Die fetten Braten anzuſchmauſen; 
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5530 Da findeſt du zu jeder Zeit 
Gewiß Geſtank und Thätigkeit. 
* Dann weite Plätze, breite Straßen, 
* Vornehmen Schein ſich anzumaßen; 
Und endlich, wo kein Thor beſchränkt, 
5535 *Vorſtädte grenzenlos verlängt. 
Da freut ich mich an Rollekutſchen, 
Am lärmigen Hin⸗ und Wiederrutſchen, 
Am ewigen Hin⸗ und Wiederlaufen 
Zerſtreuter Ameiswimmelhaufen. 
5540 Und, wenn ich führe, wenn ich ritte, 
Erſchien ich immer ihre Mitte, 
Von Hunderttauſenden verehrt. 


Fauſt. 
Das kann mich nicht zufrieden ſtellen! 
Man freut ſich, daß das Volk ſich mehrt, 
5545 Nach ſeiner Art behaglich nährt, 
Sogar ſich bildet, ſich belehrt — 
* Und man erzieht ſich nur Rebellen. 


Die Gedaͤnken empören ſich auch einmal gegen den Verſtand, 
d. h. die unverſtändigen Gedanken. 


Mephiſtopheles. 
Dann baut ich, grandios, mir ſelbſt bewußt, 
* Am luſtigen Ort ein Schloß zur Luſt. 


„Nun wohl“, ſagt Mephiſto, „willſt du nicht ins Gehirn, 
ſo gehe ins Herz. Geh meinetwegen die Verbindung ein mit 
Denken oder Fühlen — — nur nicht mit dem „Wollen“. 
(Denken, Fühlen, Wollen!) Das Herz iſt das Luſtſchloß, wo 
Alles grünt; gehe du, Verſtand, unter die Gefühle (die aller⸗ 
ſchönſten Frauen); im Herzen ſind „Kammern“ (die „vertraut be⸗ 
quemen Häuslein“). — Mit den Gefühlen hat der Verſtand ſich 
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bereits zweimal verbunden — Illuſion und Naivität; — im 
Herzen ſind die „Schönen im Plural“ (Vers 5563). 


5550 Wald, Hügel, Flächen, Wieſen, Feld 
Zum Garten prächtig umbeſtellt. 
Vor grünen Wänden Sammetmatten, 
Schnurwege, kunſtgerechte Schatten, 
Cascadenſturz, durch Fels zu Fels gepaart, 
5555 Und Waſſerſtrahlen aller Art; 
Ehrwürdig ſteigt es dort, doch an den Seiten, 
Da ziſcht's und piſcht's, in tauſend Kleinigkeiten. 
* Dann aber ließ ich allerſchönſten Frauen 
* Vertraut bequeme Häuslein bauen; 
5560 Verbrächte da grenzenloſe Zeit 
In allerliebſt⸗geſelliger Einſamkeit. 
Ich ſage Fraun; denn ein für allemal 
Denk ich die Schönen im Plural. 


Fauſt. 
Schlecht und modern! Sardanapal! 


Mephiſtopheles. 
5565 Erräth man wohl wonach du ſtrebteſt? 
Es war gewiß erhaben kühn. 
* Der du dem Mond um fo viel näher ſchwebteſt, 
Dich zog wohl deine Sucht dahin? 


Da bekanntlich im Werke allemal der Mond — das Ideal 
bezeichnet, ſo ſagt Mephiſto: Du haſt gewiß einem Ideal zu⸗ 
geſtrebt! — Das Alles hat Bezug auf die Sturm⸗ und Drang⸗ 
periode. 

Fauſt. 
Mit nichten! dieſer Erdenkreis 
5570 * Gewährt noch Raum zu großen Thaten. 
Erſtaunenswürdiges ſoll gerathen, 
Ich fühle Kraft zu kühnem Fleiß. 
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Mephiftopheles. 
Und alſo willſt du Ruhm verdienen? 
Man merkt's, du kommſt von Heroinen. 


Fauſt. 
5575 * Herrſchaft gewinn ich, Eigenthum! 
* Die That iſt Alles, nichts der Ruhm. 


Dieſe Verſe ſind ſehr wichtig: In den ſpäteren Verbindungen 
kommt Fauſt = Verſtand, ehe er zur guten That gelangt, 
allerdings zur Herrſchaft und zum Beſitz (ſ. Act 5). Fauſt 
kommt der That immer näher, dem Willen. 


Mepghiſtopheles. 
Doch werden ſich Poeten finden, 
Der Nachwelt deinen Glanz zu künden, 
Durch Thorheit Thorheit zu entzünden. 


Auf den Ruhm eingehend, ſagt Mephiſto: An Ruhm wird's 
dir auch nicht fehlen: Der Poet wird den Verſtand verherr⸗ 
lichen: ſ. Goethes Fauſt I. Da ferner die „Narrheit“ allemal 
die Allegorie bezeichnet, ſo entzündet der Poet durch die Allegorien 
neue Thorheiten (ſ. I, Vorſpiel auf dem Theater: „nicht ohne 
Narrheit“). 

Fauſt. 


5580 Von Allem iſt dir nichts gewährt. 
Was weißt du, was der Menſch begehrt? 
Dein widrig Weſen, bitter, ſcharf, 
Was weiß es, was der Menſch bedarf? 
Mephiſtopheles. 
Geſchehe denn nach deinem Willen! 
5585 Vertraue mir den Umfang deiner Grillen. 
Fanuſt. 
Mein Auge war aufs hohe Meer gezogen; 
Es ſchwoll empor, ſich in ſich ſelbſt zu thürmen. 
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Dann ließ es nach und ſchüttelte die Wogen, 
* Des flachen Ufers Breite zu beſtürmen. 
5590 Und das verdroß mich; wie der Uebermuth 
* Den freien Geiſt, der alle Rechte ſchätzt, 
Durch leidenſchaftlich aufgeregtes Blut 
Ins Mißbehagen des Gefühls verſetzt. 
*Ich hielt's für Zufall, ſchärfte meinen Blick: 
5595 Die Woge ſtand und rollte dann zurück, 
Entfernte ſich vom ſtolz erreichten Ziel; 
Die Stunde kommt, ſie wiederholt das Spiel. 


Mephiftopheles (ad spectatores). 


Da ift für mich nichts Neues zu erfahren, 
Das kenn ich ſchon ſeit hunderttauſend Jahren. 


Fauſt (leidenſchaftlich fortfahrend). 
5600 Sie ſchleicht heran, an abertauſend Enden 
* Unfruchtbar ſelbſt, Unfruchtbarkeit zu ſpenden; 
Nun ſchwillt's und wächſt und rollt und überzieht 
Der wüſten Strecke widerlich Gebiet. 
Da herrſchet Well auf Welle kraftbegeiſtet, 
5605 * Zieht ſich zurück und es iſt nichts geleiſtet. 
Was zur Verzweiflung mich beängſtigen könnte! 
Zweckloſe Kraft unbändiger Elemente! 
Da wagt mein Geiſt ſich ſelbſt zu überfliegen! 
* Hier möcht ich kämpfen, dies möcht ich beſiegen. 


5610 Und es iſt möglich! — Fluthend wie ſie ſei, 

* An jedem Hügel ſchmiegt ſie ſich vorbei; 

Sie mag ſich noch ſo übermüthig regen, 

* Geringe Höhe ragt ihr ſtolz entgegen, 

* Geringe Tiefe zieht fie mächtig an. 
5615 * Doch faßt ich ſchnell im Geiſte Plan auf Plan: 
| Erlange dir das köſtliche Genießen, 
*Das herriſche Meer vom Ufer auszuſchließen, 
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Der feuchten Breite Grenzen zu verengen 
Und, weit hinein, ſie in ſich ſelbſt zu drängen. 
5620 Von Schritt für Schritt wußt ich mir's zu erörtern. 
* Das iſt mein Wunſch, den wage zu befördern! 


Die hier endenden beiden Reden des Fauſt ſind ſehr ſchwer 
verſtändlich ohne Schlüſſel. Eine eingehende Erklärung hat 
dreierlei zu bieten. Nämlich 1) den Schlüſſel, die allegoriſche 
Löſung; 2) die Anwendung des Schlüſſels auf jede Zeile; 
3) die Bedeutung, die dieſe Rede für den Aufbau des ganzen 
Werkes hat. 

1) Der Schlüſſel iſt dies. Das Meer (nicht das Aegäiſche!) 
bezeichnet den Un verſtand; der Strand heißt die 
Welt; man wird im Folgenden ſehen, warum? 

2) Die ganze Rede, ohne Allegorie, heißt demnach: „Ich, 

| der Verſtand, ſah den Unverftand; dieſer ſchien ſich 
aufzublähen und ſich zu überheben, zu Zeiten aber zog 
er ſich zurück, um von Neuem die Welt anzufallen. Das 
verdroß mich, den Verſtand, „den freien Geiſt“; mich 
verdroß der Angriff, aber ich beruhigte mich, indem ich 
das für einen Zufall hielt; als ich aber genauer beob⸗ 
achtete, merkte ich, daß es immer ſo iſt, daß immer 
der Un verſtand die Welt zu überfluthen droht. 

Der Unverſtand ſchleicht ſich überall ein, ſchaffen 
kann er freilich nichts, erkennt der Verſtand, und beſieht 
man ſeine Arbeit, ſo iſt nichts geleiſtet; das macht mich 
verdroſſen, mich, den Verſtand. Da fühle ich meine 
Kraft; gegen den Unverſtand möchte ich kämpfen, den 
möchte ich beſiegen. 

Man merke wohl, er ſagt nicht „ich will!“ 

Möglich iſt mein Sieg, denn der Unverſtand iſt an 
und für ſich ſchwach; wo ihm Ueberlegenheit („Hügel“) 
entgegentritt, zieht Unverſtand ſich zurück, und nur die 
Seichtheit („geringe Tiefe“) „zieht ihn an“. — Da baute 
ich (Verſtand) im Geiſte Pläne über Pläne, um den 
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Unverſtand aus der Welt (Strand) zu verbannen; ich 
erörterte mir den Plan dazu, Schritt für Schritt, und 
— — —? und der Schluß dieſer Rede heißt: Führe 
Du, Mephiſto, den Plan aus!!! — Man vergleiche 
Zeile für Zeile dieſe Ueberſetzung mit dem Goetheſchen Fauſt. 
3) Der Schluß iſt ſo auffallend matt und zugleich unerwartet, 
daß man mit Recht behaupten kann: Goethe hatte ſeine 
Abſicht dabei. — Der Zweck ergiebt ſich von ſelbſt. 
Der Verſtand iſt noch nicht zur That gelangt, ob⸗ 
gleich er dicht davor iſt. Er baut „Plan auf Plan“, 
er erörtert ſeine Pläne — „Schritt für Schritt“ d. h. 
er macht Reflexionen, aber er handelt nicht, daher 
auch oben fortwährend: „ich möchte“; aber nie: „ich 
will!!“ Wir haben es hier noch in dieſer Scene mit 
dem bloß reflectirenden Verſtande zu thun, der aber, 
wie Hamlet, nicht zur That gelangt; und daher kann 
nochmals Mephiſto ihn unter ſeine Führung nehmen. 
Hätte der Verſtand das „Ich will“ erfaßt, ſo wäre er 
zur „That“ gekommen, alſo zu Gott. — Jetzt aber 
überläßt er den Kampf der Negation, auf der 
Gegenſeite, und die nächſte Verbindung — Verſtand 
und Schein, alſo abermals ein Irrgang des Ver⸗ 
ſtandes, beginnt mit den Worten Mephiſtos: „Wie leicht 
iſt das, hörſt du die Trommeln fern?“ 
Die hier abſchließende Unterredung zeigt: 
poetiſch: Fauſt, Mephiſto, die Wolke und die Schleudermacht; 
philoſophiſch: Verſtand, Egoismus, Sehnſucht und Leidenſchaft; 
culturgeſchichtlich: die Sturm⸗ und Drangperiode, alſo die⸗ 
jenige Richtung, die bekanntlich z. B. in Schillers und 
Goethes revolutionären Jugendarbeiten ſich zeigte, wie in 
den „Räubern“ und in „Götz von Berlichingen“. Man ſehe 
jede Literaturgeſchichte behufs näherer Begründung. 


(Trommeln und kriegeriſche Mufik im Rüden der Zuſchauer, aus der Ferne, 
von der rechten Seite her.) 
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g Mephiſtopheles. 
Wie leicht iſt das! — Hörſt du die Trommeln fern? 


Fauſt. 
Schon wieder Krieg! der Kluge hört's nicht gern. 


Mephiſtopheles. 
Krieg oder Frieden. Klug iſt das Bemühen 
5625 Aus jedem Umſtand ſeinen Vortheil ziehen. 
Man paßt, man merkt auf jedes günſtige Nu; 
Gelegenheit iſt da, nun Fauſte greife zu. 


Fauſt. 
Mit ſolchem Räthſelkram verſchone mich! 
Und kurz und gut, was ſoll's? Erkläre dich. 


Mephiſtopheles. 
5630 Auf meinem Zuge blieb mir nicht verborgen, 
Dtiter gute Kaiſer ſchwebt in großen Sorgen, 
Du kennſt ihn ja. Als wir ihn unterhielten, 
Ihm falſchen Reichthum in die Hände ſpielten, 
Da war die ganze Welt ihm feil. 
5635 Denn jung ward ihm der Thron zu Theil 
* Und ihm beliebt’ es falſch zu ſchließen: 
Es könne wohl zuſammengehn 
Und ſei recht wünſchenswerth und ſchön, 
Regieren und zugleich genießen. 


Fanſt. 
5640 Ein großer Irrthum. Wer befehlen ſoll, 
Muß im Befehlen Seligkeit empfinden. 
Ihm iſt die Bruſt von hohem Willen voll, 
Doch was er will, es darf's kein Menſch ergründen. 
Was er den Treuſten in das Ohr geraunt, 
5645 Es iſt gethan und alle Welt erſtaunt. | 
So wird er ftet3 der Allerhöchſte fein, 
Der Würdigfte —; Genießen macht gemein. 
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Mephiſtopheles. 


So iſt er nicht! Er ſelbſt genoß und wie? 
* Indeß zerfiel das Reich in Anarchie, 
5650 Wo Groß und Klein ſich kreuz und quer befehdeten 
Und Brüder ſich vertrieben, tödteten, 
Burg gegen Burg, Stadt gegen Stadt, 
Zunft gegen Adel Fehde hat, 
Der Biſchof mit Capitel und Gemeinde; 
5655 Was ich nur anſah, waren Feinde. 
In Kirchen Mord und Todtſchlag, vor den Thoren 
Iſt jeder Kauf⸗ und Wandersmann verloren. ö 


Dieſe Anarchie lebt im Gebiete des Scheines. Schein iſt 
doch ſicher die Unwahrheit im Gewande des Wahren. Denkt 
man alſo Behauptungen, die nur anſcheinend richtig ſind, ſo 
ſind ſie das Gebiet des Scheines. Soviel zur Erläuterung 
dieſer dunklen Stellen im Allgemeinen. Für diejenigen Leſer, 
die genauer dieſe Stellen erklärt N ſei verwieſen auf 
Kants Kritik, Vorrede S. 14. 

Die Metaphyſik wird verglichen mit einer Königin; in ihrem 
Reich herrſchen die Dogmatiker despotiſch, ſodann erheben ſich 
dagegen die Nomaden (die Skeptiker); alsdann tritt der 
Hauptgegner Locke auf mit ſeiner Phyſiologie des menſchlichen 
Verſtandes und endlich ſiegt — mit Unrecht, die alte 
Königin. Wer dieſe Stelle der Kantſchen Vorrede aufmerkſam 
lieſt, kann den Urſprung dieſer Kampfſcene nicht verkennen, die 
bald folgt. Siehe Geheimnotiz, II, S. 22. 


Und Allen wuchs die Kühnheit nicht gering; 
Denn leben hieß: ſich wehren — Nun, das ging. 


Fauſt. 
5660 Es ging, es hinkte, fiel, ſtand wieder auf, 
Dann überſchlug ſich's, rollte plump zu Hauf. 


— 368 — 
Das Unlogifhe in allen metaphyſiſchen Behauptungen, die 
ſcheinbar ſind, wird hier als hinkend, fallend bezeichnet. 


Mephiſtopheles. 
Und ſolchen Zuſtand durfte Niemand ſchelten, 
Ein Jeder konnte, Jeder wollte gelten: 
Der Kleinſte ſelbſt er galt für voll; 
5665 Doch war's zuletzt den Beſten allzutoll. 
Die Tüchtigen ſie ſtanden auf mit Kraft 
Und ſagten: Herr iſt, der uns Ruhe ſchafft: 
Der Kaiſer kann's nicht, will's nicht — laßt uns wählen 
Den neuen Kaiſer, neu das Reich beſeelen, 
5670 Indem er Jeden ſicher ſtellt, 
* In einer friſchgeſchaffnen Welt 
* Fried und Gerechtigkeit vermählen. 


Dieſe „neu geſchaffene“ Welt iſt die des Wirklichen und 
Logiſchen, aber nicht die des Scheines. Dem transcendentalen 
„Schein“ ſtellt ſich in der „Erfahrung“ entgegen: das „Sein“. 


Fauſt. 
Das klingt ſehr pfäffiſch. 
Mephiſtopheles. 
* Pfaffen waren's auch, 
Sie sicherten den wohlgenährten Bauch; 
5675 Sie waren mehr als Andere betheiligt. 
Der Aufruhr ſchwoll, der Aufruhr ward geheiligt; 


Pfaffen waren es, die den Kampf auf dem Gebiet der 
Metaphyſik (um Gott, freien Willen und Unſterblich⸗ 
keit) hauptſächlich führten; vielleicht auch will der Dichter ſagen, 
gemäß der Fauſtſprache: das Gewiſſen („Pfaffe“ genannt) 
führt den Kampf um jene drei metaphyſiſchen Begriffe (ſ. Pfaffe⸗ 
I. Theil). 
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Und unſer Kaiſer, den wir froh gemacht, 
Zieht ſich hierher, vielleicht zur letzten Schlacht. 


Fauſt. 
Er jammert mich, er war ſo gut und offen. 


Der Schein iſt dem Verſtande allemal offenbar. 


Mephiftopheles. 

5680 Komm, ſehn wir zu, der Lebende ſoll hoffen. 
Befrein wir ihn aus dieſem engen Thale! 
Einmal gerettet iſt's für tauſendmale. 

Wer weiß wie noch die Würfel fallen? 
Und hat er Glück, ſo hat er auch Vaſallen. 


(Sie ſteigen über das Mittelgebirg hinüber und beſchauen die Anordnung 
des Heeres im Thal. Trommeln und Kriegsmuſik ſchallt von unten auf.) 


Mephiſtopheles. 
5685 Die Stellung, ſeh ich, gut iſt ſie genommen; 
Wir treten zu, dann iſt der Sieg vollkommen. 


Wenn zum „Schein“ noch Verſtand und Egoismus (Recht⸗ 
haberei) treten, ſo wird der Schein ſiegen. 


Fauſt. 
Was kann da zu erwarten ſein? 
Trug! Zauberblendwerk! Hohler Schein. 


Mephiſtopheles. 
Kriegsliſt um Schlachten zu gewinnen! 
5690 Befeſtige dich bei großen Sinnen, 
Indem du deinen Zweck bedenkſt. 
Erhalten wir dem Kaiſer Thron und Lande, 
So knieſt du nieder und empfängſt 


Die Lehn von grenzenloſem Strande. 
Sphinz locuta est. II. 24 
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Fauſt. 
5695 Schon Manches haſt du durchgemacht, 
Nun, ſo gewinn auch eine Schlacht. 


Mephiſtopheles. 


Nein, du gewinnſt ſie! dieſesmal 
Biſt du der Obergeneral. 


Fauſt. 
Das wäre mir die rechte Höhe, 
5700 Da zu befehlen, wo ich nichts verſtehe! 


Auf dem Gebiet der Metaphyſik, d. h. der Lehre über alles 
Transcendentale (Gott, freier Wille, Unſterblichkeit), verſteht der 
Verſtand nichts. 

Mephiftopheles. 
Laß du den Generalſtab forgen, 
Und der Feldmarſchall iſt geborgen. 
Kriegsunrath hab ich längſt verſpürt, 
* Den Kriegsrath gleich voraus formirt 
5705 Aus Urgebirgs Urmenſchenkraft; 
Wohl dem, der ſie zuſammenrafft. 


Dieſe Urgebirgs Urmenſchenkraft muß nach der Fauſtſprache 
der Extract aus irgend einem alten Werke ſein, vielleicht aus 
der Bibel. Dieſer Extract iſt hier der Kriegs rath. 


Fauſt. 
Was ſeh ich dort, was Waffen trägt? 
Haſt du das Bergvolk aufgeregt? 


Das Bergvolk ſind die genialen Gedanken aus einem genialen 
Werke. Die hat Mephiſto deshalb für dieſe Schlacht nicht 
aufgeregt, weil fie gegen den Kaiſer = Schein kämpfen würden. 
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Mephiſtopheles. 
Nein! aber gleich Herrn Peter Squenz! 
5710 Vom ganzen Praß die Quinteſſenz. 
(Die drei Gewaltigen treten auf. — Sam. II, 23, 8.) 


Die drei „Gewaltigen“, die von hier ab wiederholt als 
Knechte des Verſtandes auftreten, ſind: die Anſchauung, der 
Begriff und das Urtheil. — Dieſe Drei ſind nöthig, wenn 
der Verſtand arbeitet. 


Mephiſtopheles. 

Da kommen meine Burſche ja! 

Du ſiehſt, von ſehr verſchiednen Jahren, 

Verſchiednem Kleid und Rüſtung ſind ſie da; 

Du wirſt nicht ſchlecht mit ihnen fahren. 
(Ad spectatores.) 

5715 Es liebt ſich jetzt ein jedes Kind 
Den Harniſch und den Ritterkragen; 
* Und, allegoriſch, wie die Lumpen find, 
Sie werden nur um deſto mehr behagen. 


Raufebold 
(jung, leicht bewaffnet, bunt gekleidet). 


Er iſt die Anſchauung. Ehe ein Begriff ſich bildet im 
Verſtande, muß die ſinnliche Wahrnehmung eines Gegenſtandes 
vorangehen. Die Anſchauung liebt das Bunte, daher „bunt ge⸗ 
kleidet“. Weil die Anſchauung einer Sache noch nichts über 
das Weſen derſelben ſagt, ſo iſt ſie im Kampfe nur leicht be⸗ 
waffnet. Die Anſchauung betrachtet den A von vorne 
und von hinten (Vers 5722). 


* Wenn Einer mir ins Auge ſieht, 
5720 * Werd ich ihm mit der Fauſt gleich in die Freſſe fahren, 
Und eine Memme, wenn ſie flieht, 
Faß ich bei ihren letzten Haaren. 


ı Einer von den Rüpeln aus dem Sommernachtstraum von Shakeſpeare. 
24 * 
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Habebald 
(männlich, wohl bewaffnet, reich gekleidet). 
So leere Händel das ſind Poſſen, 
Damit verdirbt man ſeinen Tag; 
5725 * Im Nehmen ſei nur unverdroſſen, 
Nach allem Andern frag hernach. 


Statt „greifen“ iſt hier „nehmen“ geſetzt, alſo das ſynonyme 
Wort. Der Begriff (Habebald) „greift“ oder nimmt. Er 
raubt deshalb, weil der Begriff recht viele Anſchauungen oder 
Merkmale braucht, ehe er ſich bilden kann. 


Baltefeft 
(bejahrt, ſtark bewaffnet, ohne Gewand). 

Der älteſte, ſtärkſte dieſer drei Kämpfer iſt das Urtheil, 
der aus Subject und Prädicat beſtehende Satz enthält ein „Ur⸗ 
theil“. Was im Urtheil ausgeſprochen -ift, das hält das Urtheil 
auch feſt (Haltefeſt) gegen jeden Widerſpruch. — Dieſe drei 
„allegoriſchen Lumpen“ werden in der Schlacht kämpfen; indeſſen 
werden ſie dem Leſer nicht abermals perſönlich wie hier vorge⸗ 
ſtellt werden: man muß ſich ihre Namen merken. 


Damit iſt auch nicht viel gewonnen! 
Bald iſt ein großes Gut zerronnen, 
Es rauſcht im Lebensſtrom hinab. 
5730 * Zwar nehmen iſt recht gut, doch beſſer iſt's behalten; 
Laß du den grauen Kerl nur walten 
* Und Niemand nimmt dir etwas ab. 
(Sie ſteigen allzuſammen tiefer.) 


Auf dem vorgebirg. 


Fauſt, der Verſtand, tritt abermals in Verbindung mit dem 
Schein.! 

Die Frage entſteht, warum dieſes Verhältniß mit dem Schein 
(Kaiſer) nicht einheitlich im zweiten Acte zu Ende geführt iſt? 
Auch dieſe Frage beantwortet ſich weiter unten von ſelbſt. 

Zwei Reſultate dieſer Verbindung haben ſich ergeben: die 
Täuſchung (Flammengaukelſpiel) und der Betrug (Papier⸗ 
geld). Nunmehr erſcheint die dritte Folge. Der Verſtand 
kämpft in einer Schlacht für den Schein, und ge- 
winnt die Schlacht. 

Dieſe Schlacht iſt eine allegoriſche Darſtellung; man wird 
ſehen, daß alle Figuren allegoriſch ſind, und unter der Schlacht 


1 Hier möge noch eine nachträgliche Bemerkung ihren Platz finden. Der 

Leſer wird II, S. 89, Vers 1391 und 1392 finden: 

Das biſt du, Herr! Weil jedes Element 

Die Majeſtät als unbedingt erkennt. 
Der Schein beherrſcht alſo „alle vier Elemente“. Der Nachweis fehlt an 
jener Stelle und wird hier nachgetragen mit Hülfe der Fauſtſprache. 

Unter dem Feuer iſt, wie bekannt, der „Geiſtreichthum“ verſtanden; 
das „Meer“ bezeichnet den „Unverſtand“; die „luftigen Räume“ 
ſind das „Transcendente“ in der Metaphyſik, und endlich die „Erde“ 
— iſt der „Fauſtplan“. 

Alle dieſe Ueberſetzungen entſprechen vollſtändig der Fauſtſprache, und 
Mephiſto kann alſo mit vollem Rechte ſagen, daß alle vier Elemente — den 
Schein als den Herrſcher anerkennen. Der Schein herrſcht: in dem Geiſt⸗ 
reichthum, im Unverſtande, in der Metaphyſik und —. im Fauſtplan. 
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nichts Anderes verſtanden iſt als eine Disputation, alſo 
eine Geiſtesſchlacht. 

Die Erklärer haben oft ausgeſprochen, daß der Dichter die 
Disputation, die er ſchreiben wollte, nicht ausgeführt habe. Hier iſt 
ſie dennoch, ſie iſt eben nur nicht erkannt worden von den Erklärern. 

Der Verſtand kämpft alſo für den Schein, er ſiegt über den 
Gegenkaiſer (das Sein, das Richtige). Fauſt wird ſeiner himm⸗ 
liſchen Miſſion immer weiter entfremdet, indem er für das Un⸗ 
richtige kämpft, und Mephiſto glaubt, dem Augenblick des Sieges 
und ſeinem Ziel näher zu kommen. 

Aus dem Geſagten aber ergiebt ſich auch, weshalb dieſe 
Schlacht (Disputation) bis in den vierten Act verſchoben iſt. 
Die Irrgänge des Verſtandes werden immer bedenklicher, führen 
ihn immer dem Böſen näher und entfremden ihn der ewigen 
Liebe mehr und mehr. Die Steigerung im Werke machte 
es nothwendig, daß dieſes Reſultat, nämlich der Sieg des Un⸗ 
richtigen, erſt ſpäter erſcheinen mußte als die Täuſchung 
und der Betrug. — Aber noch ein anderer Grund brachte den 
Dichter erſichtlich dahin, hier erſt dieſes Reſultat zu bringen und 
nicht früher. Der „dunkle Drang“, der den Fauſt nach dem 
Ausſpruch der Gottheit zur That hinführt, wird immer ftärfer 
in ihm, je weiter er gelangt; und weil nun dieſe Schlacht auch 
eine That iſt, wenn auch keine göttliche — ſo muß ſie ſpät 
auftreten, ſpäter als die Verbindung mit der Illuſion. Nach 
ihr folgen noch andere Thaten, nämlich Raub und Gewalt 
und ſodann endlich die gute That. — Alſo um den Gang des 
Stückes und die Steigerung inne zu halten, mußte die drei⸗ 
malige Verbindung des Verſtandes mit dem Schein in Stücke 
getrennt und die letzte erſt gegen den Schluß vorgeführt werden. 
Es iſt dies ein Nachweis, der für den hier vertretenen Grund⸗ 
gedanken des Werkes beweiſend eintritt; ohne Nothwendigkeit 
hätte der Dichter nie die Verbindung mit dem Schein (Kaiſer) 
in zwei Theile zerriſſen. 

Die Disputation iſt auf den Univerſitäten üblich. Die eine 
Partei ſtellt einen Satz auf, z. B. „Wollen iſt Fühlen“, eine 
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andere Partei kämpft gegen dieſen Satz an und ſchließlich giebt 
aus Höflichkeit gewöhnlich eine Partei nach. Freilich in der 
Disputation zwiſchen Luther und Dr. Eck gab Luther nicht nach; 
das war aber keine Schein⸗Disputation. 

Es gilt hier die Mittel zu bezeichnen, die jede Partei braucht, 
um den Gegner zu ſchlagen. Daß Goethe viele dieſer Mittel 
und Mittelchen ſarkaſtiſch behandelt, namentlich wo Mephiſto ſie 
ins Feld führt, iſt erklärlich. 

Zu dieſen Mitteln gehören die Allegationen (Beweisſtellen), 
die Anſchauungen, Begriffe, Urtheile, die Gedanken, die Alterna⸗ 
tive (entweder — oder), die Zahlen, die beweiſen ſollen, die 
Beredſamkeit — und Anderes, wie aus dem Text hervorgeht. 
Auch im Gefolge des Scheines (des Kaiſers) treten Verbündete 
auf, die für den Schein kämpfen, z. B. der „gute Glaube“ als 
Obergeneral, die Vorurtheile u. ſ. w. 

Endlich nochmals die Bemerkung, daß culturhiſtoriſch unter 
dieſer Schlacht der Kampf verſtanden iſt, der auf dem Gebiet 
der Metaphyſik von den Dogmatikern gegen die Empiriker und 
Locke ſiegreich geführt iſt; der Schein ſiegte in dieſem cultur⸗ 
hiſtoriſchen Streite (ſ. Geheimnotiz, S. 22), d. h. die Dog⸗ 
matik ſiegte. 8 


Auf dem Dor gebirg. 
Trommeln und kriegeriſche Muſik von unten. Des Kaiſers Zelt wird 
aufgeſchlagen. 

Kaiſer. Obergeneral. Trabanten. 


Obergeneral. 


Daß der Obergeneral den „guten Glauben“ vorftellt, 
wird ſpäter bewieſen. 


Noch immer ſcheint der Vorſatz wohl erwogen, 
Daß wir in dies gelegene Thal 

5735 Das ganze Heer gedrängt zurückgezogen; 
Ich hoffe feſt, uns glückt die Wahl. 
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Haiſer. 
Wie es nun geht, es muß ſich zeigen; 
Doch mich verdrießt die halbe Flucht, das Weichen. 


Die Partei des Scheines iſt ziemlich hart bedrängt. 


Obergeneral. 
Schau hier mein Fürſt auf unſre rechte Flanke! 
5740 Solch ein Terrain wünſcht ſich der Kriegsgedanke: 
*Nicht ſteil die Hügel, doch nicht allzu gänglich, 
Den Unſern vortheilhaft, dem Feind verfänglich; 
Wir halb verſteckt auf wellenförmigem Plan, 
* Die Reiterei ſie wagt ſich nicht heran. 


Die „Hügel“ ſind nicht die genialen Werke, ſondern Werke 
zweiten Ranges, denn jene ſind bekanntlich die „Berge“. Gegen 
dieſe geringeren Autoritäten iſt ſchon ziemlich ſchwer zu kämpfen 
(„nicht allzu gänglich“); die „Reiterei“ bezeichnet die „Ein⸗ 
würfe“, die etwa gegen die kleineren Autoritäten im Kampf 
gemacht werden können. Alles bezieht ſich hier auf einen Ge⸗ 
dankenſtreit. Die Ausrüſtung iſt vollkommen. 


Kaifer. 
5745 Mir bleibt nichts übrig als zu loben; 
Hier kann ſich Arm und Bruſt erproben. 


Obergeneral. 


Der Obergeneral (nämlich der „gute Glaube“) kämpft für 
den Kaiſer = Schein. Die hier genannte Menge (Phalanx) 
bezeichnet die Zahlen, die im Streite beweiſen ſollen; dieſe 
Phalanx iſt ſchwer zu erſchüttern, nämlich das „mächtige Quadrat“. 
Truppen werden wie Zahlen in Colonnen (Quadrate) geordnet. 
Auf die Zahlen iſt hier ſehr deutlich hingewieſen. 


Hier, auf der Mittelwieſe flachen Räumlichkeiten, 
* Siehft du den Phalanx, wohlgemuth zu ftreiten. 
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Die Piken blinken flimmernd in der Luft, 
5750 Im Sonnenglanz, durch Morgennebelduft. 
Wie dunkel wogt das mächtige Quadrat! 
* Zu Tauſenden glüht's hier auf große That. 
* Du kannſt daran der Maſſe Kraft erkennen, 
*Ich trau ihr zu, der Feinde Kraft zu trennen. 


Kaiſer. 
5755 Den ſchönen Blick hab ich zum erſtenmal. 
*Ein ſolches Heer gilt für die Doppelzahl. 


Selbſt der Kaiſer benutzt hier recht oſtenſiv das Wort 
„Doppelzahl“, um auf die „Zahlen“ hinzudeuten. 


Obergeneral. 
Von unſrer Linken hab ich nichts zu melden, 
Den ſtarren Fels beſetzen wackre Helden. 
* Das Steingeklipp, das jetzt von Waffen blitzt, 
5760 * Den wichtigen Paß der engen Klauſe ſchützt. 
Ich ahne ſchon, hier ſcheitern Feindeskräfte 
Unvorgeſehn im blutigen Geſchäfte. 


Der ſtarre Felſen, das Steingeklipp, von dem hier geredet 
wird, iſt die „Vorausſetzung“, und der wichtige Engpaß, 
durch den ſo leicht Niemand hindurch kommt, iſt das aut — aut, 
das Entweder — oder. 

Kaifer. 
Dort ziehn fie her die falſchen Anverwandten, 
Wie fie mich Oheim, Vetter, Bruder nannten, 
5765 Sich immer mehr und wieder mehr erlaubten, 
Dem Zepter Kraft, dem Thron Verehrung raubten, 


Die falſchen „Anverwandten“ ſind hier Wirklichkeit und 
Nothwendigkeit und dergleichen; während die Möglichkeit (ſ. u.) 
auf Seiten des Kaiſers kämpft. 
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Dann unter ſich entzweit das Reich verheerten 
Und nun geſammt ſich gegen mich empörten. 
Die Menge ſchwankt im ungewiſſen Geiſt, 

5770 Dann ſtrömt ſie nach, wohin der Strom ſie reißt. 


Obergeneral. 


Ein treuer Mann, auf Kundſchaft ausgeſchickt, 
Kommt eilig felſenab; ſei's ihm geglückt! 


Erſter Kundfchafter. 


Derſelbe ſtellt wahrſcheinlich die Vermuthung vor; dieſe 
dringt als Kundſchafter, ohne zu kämpfen, ins feindliche Lager. 


Glücklich iſt ſie uns gelungen, 
Liſtig, muthig unſre Kunſt, 
5775 Daß wir hin und her gedrungen; 

Doch wir bringen wenig Gunſt. 
Viele ſchwören reine Huldigung 
Dir, wie manche treue Schar; 
Doch Unthätigkeitsentſchuldigung 

5780 Innere Gährung, Volksgefahr. 


Kaifer. 
Sich ſelbſt erhalten bleibt der Selbſtſucht Lehre, 
Nicht Dankbarkeit und Neigung, Pflicht und Ehre. 
Bedenkt ihr nicht, wenn eure Rechnung voll, 
Daß Nachbars Hausbrand euch verzehren ſoll? 


Obergeneral. 


5785 Der Zweite kommt, nur langſam ſteigt er nieder, 
Dem müden Manne zittern alle Glieder. 


Dieſer zweite Kundſchafter iſt die „falſche Folgerung“; 
ſie ſteht auf ſchwachen Beinen, ihr zittern alle Glieder. Sehr 
bezeichnend iſt ihre folgende Rede. Sie ſagt: Anfänglich ſchie⸗ 


nen die Sätze irr aus einander zu folgen, alſo zu unſerem 
Vergnügen, weil ich die falſche Folgerung bin, aber darauf 
kam in die Sätze die unleidliche Conſequenz — und das nennt 
die falſche Folgerung hier zürnend: eine Schafsnatur, eine 
Hammelnatur. — Die falſche Folgerung fällt erſichtlich nicht 
aus ihrer Rolle; um den Kaiſer ſteht es alſo nicht gut. 


Sweiter Kundſchafter. 


Erſt gewahrten wir vergnüglich 

* Wilden Weſens irren Lauf; 
Unerwartet, unverzüglich 

5790 Trat ein neuer Kaiſer auf. 

* Und auf vorgeſchriebenen Bahnen 
Zieht die Menge durch die Flur; 

* Den entroͤllten Lügenfahnen 

* Folgen Alle. — Schafsnatur! 


Kaifer. 


Die folgende Rede des Kaiſers ift von Anfang bis zu Ende 
— Schein. Man prüfe ſelbſt. 


5795 Ein Gegenkaiſer kommt mir zum Gewinn, 
Nun fühl ich erſt, daß Ich der Kaiſer bin. 
Nur als Soldat legt ich den Harniſch an, 
Zu höhrem Zweck iſt er nun umgethan. 
Bei jedem Feſt, wenn's noch ſo glänzend war, 
5800 Nichts ward vermißt, mir fehlte die Gefahr. 
Wie ihr auch ſeid, zum Ringſpiel riethet ihr, 
Mir ſchlug das Herz, ich athmete Turnier; 
Und hättet ihr mir nicht vom Kriegen abgerathen, 
Jetzt glänzt ich ſchon in lichten Heldenthaten. 
5805 Selbſtſtändig fühlt ich meine Bruſt beſiegelt, 
Als ich mich dort im Feuerreich beſpiegelt; 
Das Element drang gräßlich auf mich los; 
*Es war nur Schein, allein der Schein war groß. 
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Der Schein, von dem hier geſprochen wird, iſt der bloße 
Geiſtreichthum. 


Von Sieg und Ruhm hab ich verwirrt geträumt, 
5810 Ich bringe nach, was frevelhaft verſäumt. 
(Die Herolde werden abgefertigt zur Herausforderung des Gegenkaiſers. 
Fauſt geharniſcht, mit halbgeſchloſſenem Helme. Die drei Gewaltigen gerüſtet 
und gekleidet wie oben.) 


Im Kampfe für den Schein zeigt der Verſtand ſich nur 
halb; daher das „halbgeſchloſſene Viſir“. 


Fauſt. 
Wir treten auf und hoffen ungeſcholten; 
Auch ohne Noth hat Vorſicht wohl gegolten. 
*Du weißt, das Bergvolk denkt und ſimulirt, 
*Iſt in Natur und Felſenſchrift ſtudirt. 
5815 Die Geiſter, längſt dem flachen Land entzogen, 
Sind mehr als ſonſt dem Felsgebirg gewogen. 
Sie wirken ſtill durch labyrinthiſche Klüfte, 
Im edlen Gas metalliſch reicher Düfte; 
*Im ſteten Sondern, Prüfen und Verbinden 
5820 Ihr einziger Trieb iſt Neues zu erfinden. 
Mit leiſem Finger geiſtiger Gewalten 
Erbauen ſie durchſichtige Geſtalten; 
Dann im Kryſtall und ſeiner ewigen Schweigniß 
Erblicken ſie der Oberwelt Ereigniß. 


Die Schilderung der „Bergvölker“ iſt hier höchſt charakte⸗ 
riſtiſch: es ſind die in den genialen Werken, den „Bergen“, 
hauſenden Gedanken; dieſe ſind in Wahrheit („Natur“) und 
in den genialen Werken („Felſenſchrift“) ſtudirte Leute. Sie 
bewegen ſich im Gebiet des edlen Gedankens (Gold), ſie ana⸗ 
lyſiren („ſondern“), fie prüfen (kritiſiren) und fie verbinden 
(Syntheſis iſt gemeint). Die Oberwelt, d. h. das Tageslicht 
erblicken fie — im Kryſtall, d. h. in gebundener Rede, in den 
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Verſen. Wir verzichten ungern, noch eingehender jedes Wort 
zu commentiren; das Uebrige iſt jedoch leicht verſtändlich, z. B. 
Flachland (Vers 5815). 


Katfer. 


5825 Vernommen hab ich's und ich glaube dir; 
Doch, wackrer Mann, ſag an: was ſoll das hier? 


Fauſt. 


Mit wahrer Freude geht die Löſung an dieſe hier folgende 
Allegorie, die trotz ihrer geiſtigen Schönheit ſeit fünfzig Jahren 
unter dem Staub philologiſcher Erklärungen begraben lag. — 
Der Nekromant (wörtlich: ein Schwarzkünſtler!) aus Sabiner⸗ 
land (Norcia) erſcheint zu des Dichters Zeit in der Literatur, 
wie auch in den älteren Fauſtſagen ohne allen hiſtoriſchen Hinter⸗ 
grund. Hier aber iſt er Allegorie, der „Schwarzkünſtler“ be⸗ 
zeichnet — das Licht, das Licht! Der Papſt (Fauſtſprache: die 
Dunkelheit) wollte den Zauberer von Norcia, nämlich das Licht, 
vernichten, da aber rettete der Schein das arme Licht, alſo 
der Kaiſer rettete den Zauberer! Das iſt allegoriſch, ſatyriſch 
und phyſikaliſch zugleich gedacht. — Nun muß man „Licht“ 
und „Dunkelheit“ übertragen auf die Fauſtſprache hier, dann 
hat die geiſtige Finſterniß das geiſtige Licht ertödten wollen 
(Galilei). Aus Dankbarkeit ſendet der Zauberer „Licht“ nun 
ſeinen Diener „Fauſt —= Verſtand“ dem Kaiſer „Schein“ zur 
Hülfe. — So führt Fauſt ſich in dieſer Schlacht ein. 


Der Nekromant von Norcia, der Sabiner, 
*Iſt dein getreuer, ehrenhafter Diener. 
Welch gräulich Schickſal droht ihm ungeheuer, 
5830 Das Reiſig praſſelte, ſchon züngelte das Feuer; 

Die trocknen Scheite, rings umher verſchränkt, 

Mit Pech und Schwefelruthen untermengt; 

Nicht Menſch, noch Gott, noch Teufel konnte retten, 
Die Majeſtät zerſprengte glühende Ketten. 


5835 


5840 
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Dort war's in Rom. Er bleibt dir hoch verpflichtet, 
Auf deinen Gang in Sorge ſtets gerichtet. 

Von jener Stund an ganz vergaß er ſich, 

Er fragt den Stern, die Tiefe nur für dich. 

Er trug uns auf, als eiligſtes Geſchäfte, 

Bei dir zu ſtehn. Groß ſind des Berges Kräfte; 
Da wirkt Natur ſo übermächtig frei, 

Der Pfaffen Stumpfſinn ſchilt es Zauberei. 


Kaifer. 


Der arme Kaiſer ſcheint hier keine rechte Neigung zu haben, 
das Licht und ſeinen Abgeſandten: Verſtand unter ſeinen Völ⸗ 
kern zu dulden. Darin hat er Recht: ſie könnten gefährlich 
werden und zum Gegner übergehen. 


5845 


5850 


5855 


5860 


Am Freudentag, wenn wir die Gäſte grüßen, 

Die heiter kommen, heiter zu genießen, 

Da freut uns Jeder wie er ſchiebt und drängt 

Und Mann für Mann der Säle Raum verengt; 

Doch höchſt willkommen muß der Biedre ſein, 

Tritt er als Beiſtand kräftig zu uns ein, 

Zur Morgenſtunde, die bedenklich waltet, 

Weil über ihr des Schickſals Wage ſchaltet. 

Doch lenket hier, im hohen Augenblick, 

Die ſtarke Hand vom willigen Schwert zurück, 

Ehrt den Moment, wo manche Tauſend ſchreiten, 

Für oder wider mich zu ſtreiten. 

Selbſt iſt der Mann! Wer Thron und Kron begehrt, 

Perſönlich ſei er ſolcher Ehren werth. 

Sei das Geſpenſt, das gegen uns erſtanden, 

Sich Kaiſer nennt und Herr von unſern Landen, 

Des Heeres Herzog, Lehnsherr unſrer Großen, 

Mit eigner Fauſt ins Todtenreich geſtoßen! 
Fauſt. 

Wie es auch ſei, das Große zu vollenden, 

Du thuſt nicht wohl dein Haupt ſo zu verpfänden. 
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Iſt nicht der Helm mit Kamm und Buſch geſchmückt? 

Er ſchützt das Haupt, das unſern Muth entzückt. 
5865 Was, ohne Haupt, was förderten die Glieder? 

Denn ſchläfert jenes, alle ſinken nieder; 

Wird er verletzt, gleich alle ſind verwundet, 

Erſtehen friſch, wenn jenes raſch geſundet. 

Schnell weiß der Arm ſein ſtarkes Recht zu nützen, 
5870 Er hebt den Schild, den Schädel zu beſchützen; 

Das Schwert gewahret ſeiner Pflicht ſogleich, 

Lenkt kräftig ab und wiederholt den Streich; 

Der tüchtige Fuß nimmt Theil an ihrem Glück, 

Setzt dem Erſchlagnen friſch ſich ins Genick. 


Kaifer. 


5875 Das ift mein Zorn, fo möcht ich ihn behandeln, 
Das ſtolze Haupt in Schemeltritt verwandeln! 


Herolde (kommen zurüch. 


Wenig Ehre, wenig Geltung 
Haben wir daſelbſt genoſſen, 
5880 Unſrer kräftig edlen Meldung 
Lachten ſie als ſchaler Poſſen: 
„Euer Kaiſer iſt verſchollen, 
Echo dort im engen Thal; 
Wenn wir ſein gedenken ſollen, 
* Märchen ſagt: — Es war einmal.“ 


Das Märchen ſagt: „Es war einmal ein Kaiſer“ u. ſ. w. 


Fauſt. 
5885 Dem Wunſch gemäß der Beſten iſt's geſchehn, 
Die, feſt und treu, an deiner Seite ſtehn. 
Dort naht der Feind, die Deinen harren brünſtig; 
Befiehl den Angriff, der Moment iſt günſtig. 
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Kaifer. 
Auf das Commando leiſt ich hier Verzicht. 
Zum Oberfeldherrn.) 
5890 In deinen Händen, Fürſt, ſei deine Pflicht. 


Obergeneral. 


So trete denn der rechte Flügel an! 

Des Feindes Linke, eben jetzt im Steigen, 
Soll, eh ſie noch den letzten Schritt gethan, 
Der Jugendkraft geprüfter Treue weichen. 


Fauſt. 
5895 Erlaube denn, daß dieſer muntre Held 
Sich ungeſäumt in deine Reihen ſtellt, 
Sich deinen Reihen innigſt einverleibt 
Und, ſo geſellt, ſein kräftig Weſen treibt. 
(Er deutet zur Rechten.) 


Kaufebold (tritt vor). 
Dieſer Jüngling iſt uns bereits als die „Anſchauung“ bekannt. 


*Wer das Geſicht mir zeigt, der kehrt's nicht ab 
5900 Als mit zerſchlagnen Unter⸗ und Oberbacken; 
Wer mir den Rücken kehrt, gleich liegt ihm ſchlapp 
Hals, Kopf und Schopf hinſchlotternd graß im Nacken. 
Und ſchlagen deine Männer dann, 
Mit Schwert und Kolben wie ich wüthe, 
5905 So ſtürzt der Feind, Mann über Mann, 
Erſäuft im eigenen Geblüte. 
(Ab.) 
Obergeneral. 
* Der Phalanx unſrer Mitte folge ſacht, 
Dem Feind begegn' er, klug mit aller Macht, 
Ein wenig rechts, dort hat bereits, erbittert, 
5910 Der Unſern Streitkraft ihren Plan erſchüttert. 
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Fauſt (auf den Mittelſten deutend). 
So folge denn auch dieſer deinem Wort. 


Habebald (tritt hervor). 


Auch Habebald iſt ſchon eingeführt als der Begriff. 
Das „Zelt“ des Gegenkaiſers (des Seins) iſt — die Erfah⸗ 
rung, aus der der Begriff ſeine Beute nachher holt. (Die 
„Erfahrung“ ſpielt eine große Rolle in der Philoſophie.) 


Dem Heldenmuth der Kaiſerſcharen 
Soll ſich der Durſt nach Beute paaren; 
Und Allen ſei das Ziel geſtellt: 
5915 * Des Gegenkaiſers reiches Zelt. 
Er prahlt nicht lang auf ſeinem Sitze, 
Ich ordne mich dem Phalanx an die Spitze. 


Eilebeute ! 
(Marketenderin, ſich an ihn anſchmiegend). 


„Eilebeute“ erſcheint hier neu. Es iſt die „Vorſtellung“, 
die ſich im Geiſte bildet, ehe Begriffe fertig entſtehen. Sie 
gehört zum Troß, fie iſt hier Marketenderin. 


Bin ich auch ihm nicht angeweibt, 
Er mir der liebſte Buhle bleibt. 
5920 Für uns iſt ſolch ein Herbſt gereift! 
Die Frau iſt grimmig, wenn ſie greift, 
Iſt ohne Schonung, wenn ſie raubt; 
Im Sieg voran! und Alles iſt erlaubt. 
(Beide ab.) 
Obergeneral. 
Auf unſre Linke, wie vorauszuſehn, 
5925 Stürzt ihre Rechte kräftig. Widerſtehn 
Wird Mann für Mann dem wüthenden Beginnen, 
Den engen Paß des Feldwegs zu gewinnen. 


1 Die Namen der Gewaltigen ſind meiſtens der Bibel entlehnt. 
Sphinx locuta est. II. 25 
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Fauſt (winkt nach der Linken). 
So bitte, Herr, auch dieſen zu bemerken, 
Es ſchadet nichts, wenn Starke ſich verſtärken. 


Baltefeft (tritt hervor). 
Dieſen „Gewaltigen“ Haltefeſt kennt der Leſer bereits: es 
iſt — das Urtheil. Das Urtheil iſt unumſtößlich. 


5930 Dem linken Flügel keine Sorgen! 
Da wo ich bin, iſt der Beſitz geborgen; 
In ihm bewähret ſich der Alte, 


* Kein Strahlblitz ſpaltet, was ich halte. ER 


Mephiftopheles (von oben herunterkommend). 
Nun ſchauet wie im Hintergrunde 
5935 Aus jedem zackigen Felſenſchlunde 
Bewaffnete hervor ſich drängen, 
Die ſchmalen Pfade zu verengen. 
Mit Helm und Harniſch, Schwertern, Schilden 
In unſerm Rücken eine Mauer bilden, 
5940 Den Wink erwartend, zuzuſchlagen. 
. (Leiſe zu den Wiſſenden.) 
Woher das kommt, müßt ihr nicht fragen. 
Ich habe freilich nicht geſäumt, 
Die Waffenſäle ringsum aufgeräumt. 
Da ſtanden ſie zu Fuß, zu Pferde, 
5945 Als wären ſie noch Herrn der Erde; 
Sonſt waren's Ritter, König, Kaiſer, 
Jetzt ſind es nichts als leere Schneckenhäuſer; 
Gar manch Geſpenſt hat ſich darein geputzt, 
Das Mittelalter lebhaft aufgeſtutzt. 
5950 Welch Teufelchen auch drinne ſteckt, 
Für diesmal macht es doch Effect. 


Diejenige Hülfsmacht, die Mephiſto hier in Reſerve ſtellt, 
— die Geſpenſter aus alter Zeit, die blechklappernden leeren 
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Rüſtungen — ſind die Beweisſtellen, die er aus alten 
Schriften vorbringen will, mit einem Worte: die Allegationen. 
Dieſe beweiſen nicht, aber ſie machen doch „Effect“. 


(Laut.) 
Hört wie ſie ſich voraus erboſen, 
* Blechklappernd an einander ſtoßen! 
Auch flattern Fahnenfetzen bei Standarten, 
5955 Die friſcher Lüftchen ungeduldig harrten. 
* Bedenkt, hier iſt ein altes Volk bereit 
* Und miſchte gern ſich auch zum neuen Streit. 


(Furchtbarer Poſaunenſchall von oben, im feindlichen Heere merkliche 
Schwankung.) 


Fauſt. 
Der Horizont hat ſich verdunkelt, 
Nur hie und da bedeutend funkelt 
5960 Ein rother ahnungsvoller Schein; 
Schon blutig blinken die Gewehre, 
Der Fels, der Wald, die Atmoſphäre, 
Der ganze Himmel miſcht ſich ein. 


Mephiſtopheles. 
Die rechte Flanke hält ſich kräftig; 
5965 Doch ſeh ich ragend unter dieſen 
Hans Raufbold, den behenden Rieſen, 
Auf ſeine Weiſe raſch geſchäftig. 


Haiſer. 
Erſt ſah ich einen Arm erhoben, 
Jetzt ſeh ich ſchon ein Dutzend toben, 
5970 Naturgemäß geſchieht es nicht. 


Die zwölf Arme, die ſich hier bewegen, werden vielleicht 
die zwölf Kategorien ſein. Siehe Valentin⸗Scene. 
25 
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Fauſt. 
Vernahmſt du nichts von Nebelſtreifen, 
Die auf Siciliens Küſten ſchweifen? 
Dort, ſchwankend klar, im Tageslicht, 
Erhoben zu den Mittellüften, 
5975 Geſpiegelt in beſondern Düften, 
Erſcheint ein ſeltſames Geſicht. 
Da ſchwanken Städte hin und wieder, 
Da ſteigen Gärten auf und nieder, 
Wie Bild um Bild den Aether bricht. 
Fauſt vergleicht ſpottend dies Spiel der Gedanken, im Kampf 
für den Schein, mit einer Fata Morgana. Er hat Recht. 


Kaifer. 


5980 Doch wie bedenklich! Alle Spitzen 
Der hohen Speere ſeh ich blitzen; 
Auf unſrer Phalanx blanken Lanzen 
Seh ich behende Flämmchen tanzen. 
Das ſcheint mir gar zu geiſterhaft. 


Fauſt. 

Die „Flämmchen“ find Spuren () und zwar von Ver⸗ 
nunft und Verſtand. Dieſe ſind die „verſchollenen“ Dioskuren. 
Ein Wiederſchein von Verſtand und Vernunft tritt im 
Kampfe für das Scheinbare auf, nicht aber Vernunft und Ver⸗ 
ſtand ſelber. 


5985 Verzeih, o Herr, das ſind die Spuren 
*Verſchollner geiſtiger Naturen, 
Ein Wiederſchein der Dioskuren, ! 
Bei denen alle Schiffer ſchwuren; 
Sie ſammeln hier die letzte Kraft. 


1 In der Mythe find Kaſtor und Pollux die Dioskuren genannt. 
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Kaifer. 
5990 Doch ſage: wem find wir verpflichtet, 
Daß die Natur, auf uns gerichtet, 
Das Seltenſte zuſammenrafft? 


Mephiſtopheles. 
Wem als dem Meiſter, jenem hohen, 
Der dein Geſchick im Buſen trägt? 
5995 Durch deiner Feinde ſtarkes Drohen 
Iſt er im Tiefſten aufgeregt. 
Sein Dank will dich gerettet ſehen 
Und ſollt er ſelbſt daran vergehen. 


Dieſer Meiſter iſt das Licht, der Nekromant von Norcia, 
den der Kaiſer S Schein gerettet hat (ſ. oben). 


Kaifer. 


Sie jubelten mich pomphaft umzuführen; 
6000 Ich war nun was, das wollt ich auch probiren 

Und fand's gelegen, ohne viel zu denken, 

Dem weißen Barte kühle Luft zu ſchenken. 

Dem Klerus hab ich eine Luſt verdorben 

Und ihre Gunſt mir freilich nicht erworben. 
6005 Nun ſollt ich, ſeit ſo manchen Jahren, 

Die Wirkung frohen Thuns erfahren? 


Fauſt. 
Freiherzige Wohlthat wuchert reich; 
Laß deinen Blick ſich aufwärts wenden! 
Mich däucht er will ein Zeichen ſenden. 
6010 Gieb Acht, es deutet ſich ſogleich. 


Das nunmehr auftretende Orakel wird demnächſt erklärt 
(ſ. Vers 6026). 
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Kaifer. 


* Sin Adler ſchwebt im Himmelhohen, 
* Ein Greif ihm nach mit wildem Drohen. 


Fauſt. 
Gieb Acht: gar günſtig ſcheint es mir. 
* Greif iſt ein fabelhaftes Thier; 
6015 »Wie kann er ſich fo weit vergeſſen, 
*Mit echtem Adler ſich zu meſſen? 


Kaifer. 


Nunmehr, in weitgedehnten Kreiſen, 
Umziehn ſie ſich; — in gleichem Nu 
Sie fahren auf einander zu, 

6020 Sich Bruſt und Hälſe zu zerreißen. 


Fauſt. 
Nun merke wie der leidige Greif, 
Zerzerrt, zerzauſt nur Schaden findet 
* Und mit geſenktem Löwenſchweif, 
Zum Gipfelwald geſtürzt, verſchwindet. 


Kaifer. 


6025 Sei's, wie gedeutet, jo gethan! 
Ich nehm es mit Verwundrung an. 


Dies Orakel iſt an und für ſich ergötzlich; der Verſtand 
deutet es gezwungen falſch, nämlich günſtig für den Schein. 
Es iſt es nicht. Die falſche günſtige Deutung erregt ſogar 
das wohlbegründete Bedenken des Kaiſers ſelbſt. (Vers 6026.) 

Der Greif iſt ein „fabelhaftes Thier“; der Leſer kennt es 
bereits als — — das Dictionair (ſ. II, Walpurgisnacht), 
der Adler iſt der hochfliegende Inhalt eines griechiſchen 
oder lateiniſchen Werkes. Das Dictionair fällt dieſen Sinn 
an, es zerzauſt ihn, aber der Sinn ſiegt, und das arme 
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Dictionair fällt, nebſt feinem — „Anhang“ — Pardon! — 
nebſt ſeinem geſenkten „Löwenſchweif“. 


Mephiſtopheles (gegen die Rechte). 
Dringend wiederholten Streichen 
Müſſen unſre Feinde weichen, 
Und mit ungewiſſem Fechten 
6030 Drängen ſie nach ihrer Rechten 
Und verwirren ſo im Streite 
Ihrer Hauptmacht linke Seite. 
Unſers Phanlax feſte Spitze 
Zieht ſich rechts, und gleich dem Blitze 
6035 Fährt ſie in die ſchwache Stelle. — 
Nun, wie ſturmbewegte Welle, 
Sprühend, wüthen gleiche Mächte 
Wild in doppeltem Gefechte. 
Herrlichers iſt nichts erſonnen, 
6040 Uns iſt dieſe Schlacht gewonnen! 


Kaifer (an der linken Seite zu Fauſt). 


Schau! mir ſcheint es dort bedenklich, 
Unſer Poſten ſteht verfänglich. 
Keine Steine ſeh ich fliegen, 
Niedre Felſen ſind erſtiegen, 
6045 Obre ſtehen ſchon verlaſſen. 
Jetzt! — der Feind, zu ganzen Maſſen 
Immer näher angedrungen, 
Hat vielleicht den Paß errungen. 
Schlußerfolg unheiligen Strebens! 
6050 Eure Künſte ſind vergebens. 
(Pauſe.) 


Die Schlacht nimmt für den Kaiſer einige ungünſtige Wen⸗ 
dung; die kleineren Berge (ſ. oben; die Werke zweiten Ranges) 
ſind erſtiegen, das Aut — aut iſt vielleicht ſchon paſſirt, der Eng⸗ 
paß, und wir unterliegen. 
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Mephiſtopheles. 

Da kommen meine beiden Raben, 

Was mögen die für Botſchaft haben? 

Ich fürchte gar, es geht uns ſchlecht. 

Kaifer. 

Was ſollen dieſe leidigen Vögel? 
6055 Sie richten ihre ſchwarzen Segel 

Hierher vom heißen Felsgefecht. 


Mephiſtopheles u den Raben). 
Setzt euch ganz nah zu meinen Ohren. 
Wen ihr beſchützt, iſt nicht verloren, 
Denn euer Rath iſt folgerecht. 


Die beiden Raben des Mephiſto ſind wahrſcheinlich die 
Lügen, denn ſie reden ihm ins „Ohr“. 


Fauſt (zum Kaiſer). 
6060 Von Tauben haſt du ja vernommen, 
Die aus den fernſten Landen kommen 
Zu ihres Neſtes Brut und Koſt. 
Hier iſt's mit wichtigen Unterſchieden: 
Die Taubenpoſt bedient den Frieden, 
6065 Der Krieg befiehlt die Rabenpoſt. 


Mephiftopheles. 
Es meldet ſich ein ſchwer Verhängnis, 
Seht hin! gewahret die Bedrängnis 
Um unſrer Helden Felſenwand. 
Die nächſten Höhen ſind erſtiegen, 
6070 Und würden ſie den Paß beſiegen, 
Wir hätten einen ſchweren Stand. 


| Kaifer. 
So bin ich endlich doch betrogen! 
Ihr habt mich in das Netz gezogen, 
Mir graut, ſeitdem es mich umſtrickt. 
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Mephiſtopheles. 
6075 Nur Muth! noch iſt es nicht mißglückt. 
Geduld und Pfiff zum letzten Knoten! 
Gewöhnlich geht's am Ende ſcharf. 
Ich habe meine ſichern Boten, 
Befehlt daß ich befehlen darf. 
Obergeneral (der indeſſen herangekommen). 
Hier ſpricht abermals der „gute Glaube“, der Ober⸗ 
general. Dieſer will nicht, daß Verſtand und Egoismus (Recht⸗ 
haberei) mit ihm gemeinſam kämpfen: er dankt ab. 


6080 Mit diefen Haft dur dich vereinigt, 
Mich hat's die ganze Zeit gepeinigt; 
Das Gaukeln ſchafft kein feſtes Glück. 
Ich weiß nichts an der Schlacht zu wenden; 
Begannen ſie's, ſie mögen's enden; 
6085 * Ich gebe meinen Stab zurück. 


Haiſer. 
Behalt ihn bis zu beſſern Stunden, 
Die uns vielleicht das Glück verleiht. 
Mir ſchaudert vor dem garſtigen Kunden 
Und ſeiner Rabentraulichkeit. 
(Zu Mephiſtopheles.) 

6090 Den Stab kann ich dir nicht verleihen, 
Du ſcheinſt mir nicht der rechte Mann. 
Befiehl und ſuch uns zu befreien! 
Geſchehe, was geſchehen kann. 

(Ab ins Zelt mit dem Obergeneral.) 


Der „Stab“ des Glaubens iſt ein vielfach verbreitetes 
Symbol, das der Dichter hier verwendet. 


Mephiftopheles. 
Mag ihn der ſtumpfe Stab befhügen! 
6095 Uns Andern könnt er wenig nützen, 
Es war ſo was vom Kreuz daran. 
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Am „guten Glauben“ war etwas, was dem Mephifto 
ſtörend war: nämlich etwas von Ehrlichkeit und Unparteilichkeit: 
der „Glaube“ hat auch ſo etwas vom „Kreuz“, das die Negation 
ſtört (I, Beſchwörungsſcene). 


Fauſt. 
Was iſt zu thun? 


Mephiſtopheles. 
Es iſt gethan! — 
Nun ſchwarze Vettern, raſch im Dienen, 
Zum großen Bergſee! Grüßt mir die Undinen 
6100 Und bittet ſie um ihrer Fluthen Schein. 
*Durch Weiberkünſte, ſchwer zu kennen, 
* Verſtehen fie vom Sein den Schein zu trennen 
* Und Jeder ſchwört, das ſei das Sein. 
(Paufe.) 


Das große Waſſer, das zu Gunſten des Scheines herein⸗ 
bricht, iſt die Eloquenz, die Beredſamkeit, die ſchließlich den 
Sieg erringt, obgleich fie täuſchend, ſcheinbar iſt. Dieſe Waſſer⸗ 
ſtröme kommen in Maſſen! Das Täuſchende, das in der Be⸗ 
redſamkeit liegt, iſt durch das Wort „Waſſerlügen“ (Vers 6121) 
ſtark hervorgehoben. Die Worte „Sein und Schein“ (Vers 6102) 
ſind ſehr bezeichnend. 


Fauſt. 

* Den Waſſerfräulein müſſen unſre Raben 
6105 Recht aus dem Grund geſchmeichelt haben; 
Dort fängt es ſchon zu rieſeln an. 

An mancher trocknen kahlen Felſenſtelle 
Entwickelt ſich die volle, raſche Quelle; 
Um Jener Sieg iſt es gethan. 


Mephiftopheles. 
6110 Das iſt ein wunderbarer Gruß, 
Die kühnſten Klettrer ſind confus. 
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Fauſt. 
Schon rauſcht ein Bach zu Bächen mächtig nieder. 
Aus Schluchten kehren ſie gedoppelt wieder, 
Ein Strom nun wirft den Bogenſtrahl, 
6115 Auf einmal legt er ſich in flache Felſenbreite 
Und rauſcht und ſchäumt, nach der und jener Seite, 
Und ſtufenweiſe wirft er ſich ins Thal. 
Was hilft ein tapfres heldenmäßiges Stemmen? 
Die mächtige Woge ſtrömt ſie wegzuſchwemmen. 
6120 Mir ſchaudert ſelbſt vor ſolchem wilden Schwall. 


Dem Verſtande widerſteht die Beredſamkeit, die das Un⸗ 
richtige vertheidigt. N 
Mephiſtopheles. 
*Ich ſehe nichts von dieſen Waſſerlügen, 
Nur Menſchenaugen laſſen ſich betrügen 
Und mich ergetzt der wunderliche Fall. 
Sie ſtürzen fort zu ganzen hellen Haufen, 
6125 Die Narren wähnen zu erſaufen, 
Indem ſie frei auf feſtem Lande ſchnaufen 
Und lächerlich mit Schwimmgebärden laufen. 
Nun iſt Verwirrung überall. | 
(Die Raben find wieder gelommen.) 
Ich werd euch bei dem hohen Meiſter loben; 
6130 Wollt ihr euch nun als Meiſter ſelbſt erproben, 
So eilet zu der glühnden Schmiede, 
Wo das Gezwergvolk, nimmer müde, 
Metall und Stein zu Funken ſchlägt. 
Verlangt, weitläufig ſie beſchwatzend, 
6135 Ein Feuer, leuchtend, blinkend, platzend, 
Wie man's im hohen Sinne hegt. 


Die Witze und der Spott, das „Wetterleuchten“ genannt, 
und die Einfälle (Sterne) kommen als Hülfstruppen für den 
Schein in die Disputation hinein. 
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* Zwar Wetterleuchten in der weiten Ferne, 
* Blickſchnelles Fallen allerhöchſter Sterne 
Mag jede Sommernacht geſchehn; 
6140 * Doch Wetterleuchten in verworrnen Büſchen 
* Und Sterne, die am feuchten Boden ziſchen, 
Das hat man nicht ſo leicht geſehn. 
So müßt ihr, ohn euch viel zu quälen, 
Zuvörderſt bitten, dann befehlen. 
(Raben ab. Es geſchieht wie vorgeſchrieben.) 


Mephiftopheles. 
6145 Den Feinden dichte Finſterniſſe! 
Und Tritt und Schritt ins Ungewiſſe! 
Irrfunkenblick an allen Enden, 
Ein Leuchten plötzlich zu verblenden. 
Das Alles wäre wunderſchön, 
6150 Nun aber braucht's noch Schreckgetön. 


Fauſt. 

*Die hohlen Waffen aus der Säle Grüften 
Empfinden ſich erſtarkt in freien Lüften, 
Da droben raſſelt's, klappert's lange ſchon; 
Ein wunderbarer falſcher Ton. 


Die Säle ſind hier abermals die alten Bücher (Grüfte). 


Mephiftopheles. 
6155 Ganz recht! fie find nicht mehr zu zügeln, 
Schon ſchallt's von ritterlichen Prügeln, 
Wie in der holden alten Zeit. 


Jetzt brechen die Reſerven, die leeren Rüſtungen, nämlich die 
Allegationen, aus den Autoritäten herein, und der Sieg iſt 
gewonnen. „Die Allegationen machen den meiſten Lärm!“ 


Armſchienen, wie der Beine Schienen, 
Als Guelfen und als Ghibellinen, 
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6160 * Erneuen raſch den ewigen Streit. 
Feſt, im ererbten Sinne wöhnlich, 
* Erweiſen fie ſich unverſöhnlich; 
Schon klingt das Toſen weit und breit. 
Zuletzt, bei allen Teufelsfeſten, 
6165 Wirkt der Parteihaß doch zum Beſten, 
Bis. in den allerletzten Graus; 
Schallt widerwiderwärtig paniſch, 
Mitunter grell und ſcharf ſataniſch, 
Erſchreckend in das Thal hinaus. 
(Kriegstumult im Orcheſter, zuletzt übergehend in militäriſch heitere Weiſen.) 


Die Disputation, oder beſſer der wiſſenſchaftliche Streit um 
die Metaphyſik, iſt ausführlich und mit Liebe geſchildert. Trotz⸗ 
dem giebt es Erklärer, die gerade dieſen Act als beſonders matt 
bezeichnen — während ſie nicht einmal entdeckt haben, daß in 
dieſem Act die von ihnen geſuchte und verloren geglaubte Dis⸗ 
putation in einem höheren Sinne, ſchönſtens erhalten iſt. 


Des Gegenkaiſers Selt. 


— 


Wenn der Gegenkaiſer das Wirkliche ift, fo ift fein Zelt, 
philoſophiſch betrachtet, in dem er wohnt — eben die Er⸗ 
fahrung (ſ. Empiriker). Die Philoſophen ſtreiten zur Zeit 
eifrig über „das Ding an ſich“. Der Dichter nahm die Sache 
leichter; er ſagt: Was wirklich iſt, muß erfahren ſein, eher exiſtirt 
es nicht. Erſt in der Erfahrung findet ſich das Wirkliche, daher 
iſt die Erfahrung das „Zelt“ des Gegenkaiſers. — Hier raubt 
Einer der Gewaltigen, d. h. der Begriff entnimmt nur der Er⸗ 
fahrung den Stoff, den er bedarf. Auch Eilebeute — die Vor⸗ 
ſtellung — raubt energiſch mit. — Das Urtheil aber erſcheint 
hier natürlich nicht, dieſes raubt nicht. 

Die „Trabanten“ unſeres Kaiſers — bekanntlich die Vor⸗ 
urtheile — ſind ehrliche Soldaten, die nicht rauben. Sie 
ſind ſo ehrlich, daß ihnen die Mittel, die der Verſtand in der 
Schlacht gebraucht hat, widerſtehen. — Das iſt der Inhalt dieſer 
kleinen Scene. — Nicht jede Einzelheit bedarf der Auslegung, 
ſchon des Raumes wegen und um die Ueberſicht nicht zu ſtören. 


Des Gegenkaiſers Selt. 
Thron, reiche Umgebung. 
Habebald. Eilebeute. 
Eilebeute. 
6170 So ſind wir doch die Erſten hier! 


6175 


6180 


6185 


6190 
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Habebald. 
Kein Rabe fliegt ſo ſchnell als wir. 


Eilebente, 
O welch ein Schatz liegt hier zu Hauf! 
Wo fang ich an! Wo hör ich auf? 


Habebald. 
Steht doch der ganze Raum ſo voll! 
Weiß nicht, wozu ich greifen ſoll. 


Eilebeute. 
Der Teppich wär mir eben recht, 
Mein Lager iſt oft gar zu ſchlecht. 


Habebald. 
Hier hängt von Stahl ein Morgenſtern, 
Dergleichen hätt ich lange gern. 


Eilebeute. 
Den rothen Mantel goldgeſäumt, 
So etwas hatt ich mir geträumt. 


Habebald (die Waffe nehmend). 
Damit iſt es gar bald gethan, 
Man ſchlägt ihn todt und geht voran. 
Du haſt ſo viel ſchon aufgepackt 
Und doch nichts Rechtes eingeſackt. 
Den Plunder laß an ſeinem Ort, 
Nehm eines dieſer Kiſtchen fort! 
Dies iſt des Heers beſchiedner Sold, 
In ſeinem Bauche lauter Gold. 


Eilebeute. 
Dies hat ein mörderiſch Gewicht! 
Ich heb es nicht, ich trag es nicht. 


6195 


6200 


6205 


6210 


. 


Habebald. 
Geſchwinde duck dich! Mußt dich bücken! 
Ich huck dir's auf den ſtarken Rücken. 


Eilebeute. 
O weh! O weh! nun iſt's vorbei. 
Die Laſt bricht mir das Kreuz entzwei 
(Das Kiſtchen ſtürzt und ſpringt auf.) 


Habebald. 
Da liegt das rothe Gold zu Hauf, 
Geſchwinde zu und raff es auf. 


Eilebeute (lauert nieder). 
Geſchwinde nur zum Schooß hinein! 
Noch immer wird's zur Gnüge ſein. 


Habebald. 
Und ſo genug! und eile doch! 
(Sie ſteht auf.) 
O weh, die Schürze hat ein Loch! 
Wohin du gehſt und wo du ſtehſt, 
Verſchwenderiſch die Schätze ſä'ſt. 
Trabanten unſeres Kaiſers. 


Was ſchafft ihr hier am heiligen Platz? 
Was kramt ihr in dem Kaiſerſchatz? 


Habebald. 
Wir trugen unſre Glieder feil 
Und holen unſer Beutetheil. 
In Feindeszelten iſt's der Brauch 
Und wir, Soldaten ſind wir auch. 


Trabanten. 
Das paſſet nicht in unſern Kreis: 
Zugleich Soldat und Diebsgeſchmeiß; 
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Und wer ſich unſerm Kaiſer naht, 
Der ſei ein redlicher Soldat. 


Habebald. 
Die Redlichkeit die kennt man ſchon, 
6215 Sie heißet: Contribution. 
Ihr Alle ſeid auf gleichem Fuß: 
Gieb her! das iſt der Handwerksgruß. 
Zu Eilebeute.) 
Mach fort und ſchleppe, was du haſt, 
Hier ſind wir nicht willkommner Gaſt. 
(Ab.) 
Erſter Trabant. 
6220 Sag, warum gabſt du nicht ſogleich 
Dem frechen Kerl einen Backenſtreich? 


Sweiter. 
Ich weiß nicht, mir verging die Kraft, 
Sie waren ſo geſpenſterhaft. 2 


Dritter. 
Mir ward es vor den Augen ſchlecht, 
6225 Da flimmert' es, ich ſah nicht recht. 


Vierter. 
Wie ich es nicht zu ſagen weiß: 
Es war den ganzen Tag ſo heiß, 
So bänglich, ſo beklommen ſchwül, 
Der Eine ſtand, der Andere fiel; 
6230 Man tappte hin und ſchlug zugleich, 
Der Gegner fiel vor jedem Streich, 
Vor Augen ſchwebt' es wie ein Flor, 
Da ſummt's und ſauſt's und ziſcht' im Ohr; 
Das ging ſo fort, nun ſind wir da 
6235 Und wiſſen ſelbſt nicht wie's geſchah. 
(Kaiſer mit vier Fürſten treten auf. Die Trabanten entfernen ſich.) 
Sphinx locuta est. II. 26 
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Die hier folgende, ſehr ergötzliche und humoriſtiſche Scene, 
die ohne den Fauſt ſich abſpielt, iſt ganz und gar genommen 
aus dem Reich des Scheines. (Die tiefere Beziehung auf 
die Antinomie in Kant ſoll in einer beſonderen Broſchüre 
dieſem populär gehaltenen Werke folgen.) Die Erklärer haben 
nichts weiter geſehen als einen Laiſer und ſeine be⸗ 
lohnten Großenl! 

Weil aber alle dieſe großen Herren gar nicht in der Schlacht 
vorkommen, wäre die ganze Sache — ohne allegoriſchen Sinn 
— eine einfache Farce. Was ſoll ein wirklicher Kaiſer, der 
Leute überſchwenglich belohnt, die gar nichts vollbracht haben? 
Der Text ſchildert in der That nochmals mit Behagen und 
Humor die Sphäre des Scheins allegoriſch. Für den Schein 
kämpfen ſtets, außer den bereits genannten Hülfskräften des 
Verſtandes und außer dem Egoismus (Gechthaberei), die 
oben enthüllt ſind, noch die folgenden, nämlich: 1) die Zwei⸗ 
deutigkeit; 2) die Nachgiebigkeit; 3) die Wahrſchein⸗ 
lichkeit; 4) die Uebertreibung. Nachweiſe folgen im Text. 

Endlich erſcheint auch die falſche Autorität nochmals, der 
Kanzler, der allen Glanz für ſich vom Kaiſer fordert (Glanz 
iſt der Beſitz des Scheines) und der eine Kirche bauen läßt, wo 
die falſche Autorität der Prieſter iſt, und wo die Dunkelheit 
(Unverſtändlichkeit) der Papſt iſt. Dieſe Kirche iſt errichtet der 
Gottheit „Pietät“; Alles dieſes eine bis jetzt noch nie aufge⸗ 
fundene Allegorie. 


Kaifer. 


Es ſei nun wie ihm ſei! uns ift die Schlacht gewonnen; 
Des Feinds zerſtreute Flucht im flachen Feld zerronnen. 
Hier ſteht der leere Thron, verrätheriſcher Schatz, 
Von Teppichen umhüllt, verengt umher den Platz. 

6240 Wir, ehrenvoll, geſchützt von eigenen Trabanten, 
Erwarten kaiſerlich der Völker Abgeſandten. 
Von allen Seiten her kommt frohe Botſchaft an: 
Beruhigt ſei das Reich, uns freudig zugethan. 
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Hat ſich in unſern Kampf auch Gaukelei geflochten, 
6245 * Am Ende haben wir uns nur allein gefochten. 

Zufälle kommen ja den Streitenden zu gut. 

Vom Himmel fällt ein Stein, dem Feinde regnet's Blut, 

Aus Felſenhöhlen tönt's von mächtigen Wunderklängen, 

Die unſre Bruſt erhöhn, des Feindes Bruſt verengen. 
6250 Der Ueberwundne fiel, zu ſtets erneutem Spott; 

Der Sieger, wie er prangt, preiſt den gewognen Gott, 

Und Alles ſtimmt mit ein, er braucht nicht zu befehlen, 

Herr Gott dich loben wir! aus Millionen Kehlen. 

Jedoch zum höchſten Preis wend ich den frommen Blick, 
6255 Das ſelten ſonſt geſchah, zur eignen Bruſt zurück. 

Ein junger muntrer Fürſt mag ſeinen Tag vergeuden, 

Die Jahre lehren ihn des Augenblicks Bedeuten. 

Deshalb denn ungeſäumt verbind ich mich ſogleich 

Mit euch vier Würdigen für Haus und Hof und Reich. 

(Zum Erſten.) 

Der Erzmarſchall, der das Schwert trägt, alſo für den 
Kaiſer = Schein kämpft, iſt die Zweideutigkeit. Er ſtellt 
die Truppen (die Sätze) täuſchend auf, und macht ſpäter „Schwen⸗ 
kungen“! 

Seine Rede iſt vom Dichter abſichtlich ſo gefaßt, daß man 
nicht wiſſen kann, was er meint, ob „Mahl“ oder „Schwert“. 
Das iſt aber kein Zufall, ſondern es ſpricht eben hier die 
Zweideutigkeit, und der Hörer ſoll abſolut aus dem Ge⸗ 
ſagten keine Gewißheit gewinnen. Alle Erklärer haben über⸗ 
ſehen, daß Goethes Sprache hier abſichtlich ſo ſchlecht und 
unlogiſch ſtiliſirt iſt, daß man keinem Lehrling ſie geſtatten würde. 
In dieſen Reden fordert der Text ſelbſt ein ſehr bedachtſames, 
ruhiges Leſen. 


6260 Dein war, o Fürſt! des Heers geordnet kluge Schichtung, 
* Sodann, im Hauptmoment, heroiſch kühne Richtung; 
Im Frieden wirke nun, wie es die Zeit begehrt, 
Erzmarſchall nenn ich dich, verleihe dir das Schwert. 
26 * 
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Erzmarſchall. 
Dein treues Heer, bis jetzt im Inneren beſchäftigt, 
6265 Wenn's an der Grenze dich und deinen Thron bekräftigt, 
Dann ſei es uns vergönnt, bei Feſtesdrang im Saal! 
Geräumiger Väterburg, zu rüſten dir das Mahl. 
* Blank trag ich's dir dann vor, blank halt ich dir's zur Seite, 
Der höchſten Majeſtät zu ewigem Geleite. 


Kaiſer (zum Zweiten). 

Dieſer Zweite, ein Kämpfer für den Schein, iſt die feige 
Nachgiebigkeit, die oft den Irrthum geſtattet. Die Nach⸗ 
giebigkeit wird hier als knechtiſch, augendieneriſch ge⸗ 
ſchildert, ſie hilft dem beſten Satz — dem Richtigen, ſie ſchadet 
nicht dem ſchlechten, falſchen Satz. 

Der Erzkämmerer „reicht“ die Schale und die Ringe. 
Es iſt wiederum mit dem Worte geben S reichen geſpielt. 
Die Nachgiebigkeit gehört zum „Geſinde“ und flieht allen Streit. 
Statt Nachgiebigkeit kann „Dehnbarkeit“ geſetzt werden. 


6270 * Der ſich, als tapfrer Mann, auch zart gefällig zeigt, 
Du! ſei Erzkämmerer, der Auftrag iſt nicht leicht. 
* Du biſt der Oberſte von allem Hausgeſinde, 
Bei deren innerm Streit ich ſchlechte Diener finde; 
Dein Beiſpiel ſei fortan in Ehren aufgeſtellt, 
6275 Wie man dem Herrn, dem Hof und Allen wohlgefällt. 


Erzkämmerer. 

Des Herren großen Sinn zu fördern, bringt zu Gnaden, 
* Den Beſten hülfreich ſein, den Schlechten ſelbſt nicht ſchaden, 

Dann klar ſein ohne Liſt und ruhig ohne Trug! 
Wenn du mich, Herr, durchſchauſt, geſchieht mir ſchon genug. 
1 Zur Geheim⸗Notiz: Das Feſt für den transcendentalen Schein iſt die 
„Antinomie“ in Kants Kritik; Letztere iſt die „Väterburg“, Vers 6267. 
Die Erklärung dieſer Antinomie in dieſer Scene erfordert eine ganze Bro⸗ 
ſchüre für ſich, denn es liegt hier ein tieferer Sinn zu Grunde, als in 

dieſem Werke ausgeführt werden kann. 
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6280 Darf ſich die Phantaſie auf jenes Feſt erſtrecken? 
* Wenn du zur Tafel gehſt, reich ich das goldne Becken, 
Die Ringe halt ich dir, damit zur Wonnezeit 
Sich deine Hand erfriſcht, wie mich dein Blick erfreut. 


Kaiſer. 
Zwar fühl ich mich zu ernſt, auf Feſtlichkeit zu ſinnen, 
6285 Doch ſei's! es fördert auch freimüthiges Beginnen. 
(Zum Dritten.) 

Dieſer Dritte, der das Zukünftige herbeizieht, noch ehe es 
iſt, der ebenfalls für den Kaiſer = Schein kämpft, der aber 
Allen, und auch hier ſeinem Kaiſer vorlügt (ſ. Schlußworte: 
Dich reizt nicht u. |. w.), es iſt die Wahrſcheinlichkeit, 
die das als etwas Gewiſſes auf die Tafel bringt, was noch 
gar nicht iſt, „die Jahreszeit beſchleunigt“ oder „das Ferne 
herbeizieht“). Das thut die Wahrſcheinlichkeit.! 


Dich wähl ich zum Erztruchſeß! Alſo ſei fortan 

Dir Jagd, Geflügelhof und Vorwerk unterthan; 

Der Lieblingsſpeiſe Wahl laß mir zu allen Zeiten 
* Wie ſie der Monat bringt und ſorgſam zubereiten. 


| Erztruchſeß. 
6290 Streng Faſten ſei für mich die angenehmſte Pflicht, 
Bis, vor dich hingeſtellt, dich freut ein Wohlgericht. 
Der Küche Dienerſchaft ſoll ſich mit mir verein' gen, 
* Das Ferne beizuziehn, die Jahrszeit zu beſchleun' gen. 
* Dich reizt nicht Fern und Früh, womit die Tafel prangt, 
6295 Einfach und kräftig iſt's, wonach dein Sinn verlangt. 


Kaifer (zum Vierten). 


Der junge Erzſchenk, der ſich leicht berauſchen kann, der 
aber ebenfalls ſeinen Herrn am Schluß anlügt in etwas grober 


1 Statt Wahrſcheinlichkeit mögen die Kantianer unter den Leſern ſetzen: 
die Anticipation (ſ. Kants Kritik). 
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Weiſe — es iſt die Uebertreibung. Auch dieſe kämpft für 
den Schein und hat ſchon manchen. Irrthum hervorgerufen, 
manches ſcheinbare, übertriebene Urtheil veranlaßt. Die Ueber⸗ 
treibung wird ſchnell groß — ſie ſteht, eh man ſich's ver⸗ 
ſieht, zum Manne auferbaut; ſie berauſcht ſich leicht u. ſ. w. 
Daß dieſe Vier, nämlich Zweideutigkeit, Nachgiebigkeit, 
Wahrſcheinlichkeit und Uebertreibung, den Irrthum 
(Schein) befördern, iſt bekannt; daß ſie ſelbſt dem Kaiſer Falſches 
ſagen, hat der Text gezeigt. 


Weil unausweichlich hier ſich's nur von Feſten handelt, 
So ſei mir, junger Held, zum Schenken umgewandelt. 
Erzſchenke, ſorge nun, daß unſre Kellerei 
Aufs Reichlichſte verſorgt mit gutem Weine ſei. 
6300 * Du ſelbſt ſei mäßig, laß nicht über Heiterkeiten, 
* Durch der Gelegenheit Verlocken, dich verleiten. 


Erzſchenk. 


Mein Fürſt, die Jugend ſelbſt, wenn man ihr nur vertraut, 
* Steht, eh man ſich's verſieht, zu Männern auferbaut. 
Auch ich verſetze mich zu jenem großen Feſte; 
6305 Ein kaiſerlich Buffet ſchmück ich aufs Allerbeſte 
Mit Prachtgefäßen, gülden, ſilbern allzumal; 
Doch wähl ich dir voraus den lieblichſten Pocal. 
Ein blank venediſch Glas, worin Behagen lauſchet, 
Des Weins Geſchmack ſich ſtärkt und nimmermehr be⸗ 
rauſchet. 
6310 Auf ſolchen Wunderſchatz vertraut man oft zu ſehr; 
Doch deine Mäßigkeit, du Höchſter, ſchützt noch mehr. 


Kaifer. 


Was ich euch zugedacht in dieſer ernſten Stunde, 

Vernahmt ihr mit Vertraun aus zuverläſſigem Munde. 

Des Kaiſers Wort iſt groß und ſichert jede Gift, 
6315 Doch zur Bekräftigung bedarf's der edlen Schrift, 


6320 


6325 


6330 


6335 
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* 
Bedarf's der Signatur. Die förmlich zu bereiten, 
Seh ich den rechten Mann zu rechter Stunde ſchreiten. 

(Der Erzbiſchof! tritt auf.) 
Kaifer. 

Wenn ein Gewölbe ſich dem Schlußſtein anvertraut, 
Dann iſt's mit Sicherheit für ewige Zeit erbaut. 
Du ſiehſt vier Fürſten da! Wir haben erſt erörtert, 
Was den Beſtand zunächſt von Haus und Hof befördert. 
Nun aber, was das Reich in ſeinem Ganzen hegt, 
Sei mit Gewicht und Kraft der Fünfzahl auferlegt. 
An Ländern ſollen ſie vor allen Andern glänzen, 
Deshalb erweitr' ich gleich jetzt des Beſitzthums Grenzen 
Vom Erbtheil Jener, die ſich von uns abgewandt. 
Euch Treuen ſprech ich zu ſo manches ſchöne Land, 
Zugleich das hohe Recht euch, nach Gelegenheiten, 
Durch Anfall, Kauf und Tauſch ins Weitre zu verbreiten; 
Dann ſei beſtimmt vergönnt, zu üben ungeſtört, 
Was von Gerechtſamen euch Landesherrn gehört. 


* Als Richter werdet ihr die Endurtheile fällen, 
* Berufung gelte nicht von euern höchſten Stellen. 


Dann Steuer, Zins und Beth', Lehn und Geleit und Zoll, 

Berg⸗, Salz⸗ und Münzregal euch angehören ſoll. 

Denn meine Dankbarkeit vollgültig zu erproben, 

Hab ich euch ganz zunächſt der Majeſtät erhoben. 
Erzbiſchof. 

Im Namen Aller ſei dir tiefſter Dank gebracht, 


»Du machſt uns ſtark und feſt und ſtärkeſt deine Macht. 


Der Schein ſtärkt ſeine eigene Macht, wenn er die falſche 
Autorität (Erzbiſchof genannt) unterſtützt. 


6340 


Kaiſer. 
Euch Fünfen will ich noch erhöhtre Würden geben. 
Noch leb ich meinem Reich und habe Luſt zu leben; 


y Der Kanzler wird hier Erzbiſchof genannt (die ſalſche Autorität). 


6345 


6350 
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Doch hoher Ahnen Kette zieht bedächtigen Blick 

Aus raſcher Strebſamkeit ins Drohende zurück. 

Auch werd ich, ſeiner Zeit, mich von den Theuren trennen, 
Dann ſei es eure Pflicht, den Folger zu ernennen. 
Gekrönt erhebt ihn hoch auf heiligen Altar, 

Und friedlich ende dann, was jetzt ſo ſtürmiſch war. 


Erzkanzler. 
*Mit PR in tiefſter Bruſt, mit Demuth an Gebärde 
Stehn Fürſten dir gebeugt, die Erſten auf der Erde. 
So lang das treue Blut die vollen Adern regt, 
Sind wir der Körper, den dein Wille leicht bewegt. 


In dieſer Rede zeigt ſich wieder das Scheinweſen. „Mit 
Stolz in der Bruſt und Demuth an Gebärde.“ Das trifft zu⸗ 
gleich auch die falſche Autorität. 


6355 


6360 


Kaifer. 
Und alſo fei zum Schluß, was wir bisher bethätigt, 
Für alle Folgezeit durch Schrift und Zug beſtätigt. 
Zwar habt ihr den Beſitz als Herren völlig frei, 
Mit dem Beding jedoch, daß er untheilbar ſei. 
Und wie ihr auch vermehrt, was ihr von uns empfangen, 
Es ſoll's der ältſte Sohn in gleichem Maß erlangen. 


Erzkanzler. 
Dem Pergament alsbald vertrau ich wohlgemuth, 
Zum Glück dem Reich und uns, das wichtigſte Statut; 
Reinſchrift und Sieglung ſoll die Kanzelei beſchäft'gen. 
Mit heiliger Signatur wirſt du's, der Herr, bekräft' gen. 


Kaiſer. 
Und ſo entlaß ich euch, damit den großen Tag, 
Geſammelt, Jedermann ſich überlegen mag. 
(Die weltlichen Fürſten entfernen ſich.) 
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Der Geiſtliche ö 
(bleibt und ſpricht pathetiſch). 
Der Kanzler ging hinweg, der Biſchof iſt geblieben, 


6365 Vom ernſten Warnegeiſt zu deinem Ohr getrieben! 


Sein väterliches Herz von Sorge bangt um dich. 


Kaifer. 
Was haft du Bängliches zur frohen Stunde? ſprich! 


Erzbiſchof. 


Die falſche Autorität ſteht im Dienſt der Dunkelheit (Papſt). 
— Die Dunkelheit kann es nicht billigen, wenn der Schein mit 
dem „Verſtande“ ſich verbindet, oder mit dem „Licht“, dem 
Nekromanten, den man bereits kennen gelernt hat. 


6370 


6375 


Mit welchem bittern Schmerz find ich in dieſer Stunde 
Dein hochgeheiligt Haupt mit Satanas im Bunde. 
Zwar, wie es ſcheinen will, geſichert auf dem Thron, 
Doch leider! Gott dem Herrn, dem Vater Papſt zum Hohn. 
Wenn dieſer es erfährt, ſchnell wird er ſträflich richten, 
Mit heiligem Strahl dein Reich, das ſündige, zu vernichten. 
Denn noch vergaß er nicht, wie du, zur höchſten Zeit, 
An deinem Krönungstag, den Zauberer befreit. 

Von deinem Diadem, der Chriſtenheit zum Schaden, 
Traf das verfluchte Haupt der erſte Strahl der Gnaden. 


Einſt hat (ſ. o.) der Schein das Licht gerettet, als die Dunkel⸗ | 
heit es vernichten wollte. 


6380 


6385 


Doch ſchlag an deine Bruſt und gieb vom frevlen Glück 
Ein mäßig Scherflein gleich dem Heiligthum zurück. 
Den breiten Hügelraum, da wo dein Zelt geſtanden, 
Wo böſe Geiſter ſich zu deinem Schutz verbanden, 

Dem Lügenfürſten du ein horchſam Ohr geliehn, 

Den ſtifte, fromm belehrt, zu heiligem Bemühn; 

Mit Berg und dichtem Wald, ſo weit ſie ſich erſtrecken, 
Mit Höhen, die ſich grün zu ſteter Weide decken, 
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Fiſchreichen klaren Seen, dann Bächlein ohne Zahl, 
Wie ſie ſich, eilig ſchlängelnd, ſtürzen ab zu Thal; 
Das breite Thal dann ſelbſt, mit Wieſen, Gauen, Gründen: 
Die Reue ſpricht ſich aus, und du wirſt Gnade finden. 


Kaifer. . 
6390 Durch meinen ſchweren Fehl bin ich ſo tief erſchreckt, 
Die Grenze ſei von dir nach eignem Maß geſteckt. 
Erzbiſchof. 
Erſt: der entweihte Raum, wo man ſich ſo verſündigt, 
Sei alſobald zum Dienſt des Höchſten angekündigt. 


„Im Geiſte“ ſteigt nunmehr ein Gemäuer empor, eine 
„Kirche“, die hier eine neue und recht vollſtändige Allegorie iſt. 
In dieſer Kirche wird eine Gottheit verehrt, nämlich die 
Pietät; ihr Papſt iſt die Dunkelheit, ihr Erzbiſchof die 
Pſeudo⸗Autorität. Die große Menge des Volks und der 
Gelehrten hilft mit bei dieſem Bau, und — ſ. unten — jelbft 
der Verſtand der Verſtändigen verfällt in Tribut zu Gunſten 
dieſer Kirche der Pietät: auch Fauſt ſelbſt ſoll ihr zehnten. (Das 
„Gemäuer“ bezeichnet ſelbſtverſtändlich: die Dogmatik.) 


Behende ſteigt im Geiſt Gemäuer ſtark empor, 

6395 Der Morgenſonne Blick erleuchtet ſchon das Chor; 
* Zum Kreuz erweitert ſich das wachſende Gebäude, 

Das Schiff erlängt, erhöht ſich zu der Gläubigen Freude; 

Sie ſtrömen brünſtig ſchon durchs würdige Portal, 

Der erſte Glockenruf erſcholl durch Berg und Thal, 
6400 Von hohen Thürmen tönt's, wie ſie zum Himmel ſtreben, 

Der Büßer kommt heran zu neugeſchaffnem Leben. 

Dem hohen Weihetag — er trete bald herein! — 

Wird deine Gegenwart die höchſte Zierde ſein. 

Kaiſer. 

Mag ein jo großes Wert den frommen Sinn verkünd' gen, 
6405 Zu preiſen Gott den Herrn, ſo wie mich zu entſünd'gen. 

Genug! Ich fühle ſchon wie ſich mein Sinn erhöht. 


6410 


6415 


6420 
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Erzbiſchof. 
Als Kanzler fördr' ich nun Schluß und Formalität. 


Kaifer. 
Ein förmlich Document, der Kirche das zu eignen, 
Du legſt es vor, ich will's mit Freuden unterzeichnen. 


Erzbiſchof 
(hat ſich beurlaubt, lehrt aber beim Ausgang wieder um). 
Dann widmeſt du zugleich dem Werke, wie's entſteht, 
Geſammte Landsgefälle: Zehnten, Zinſen, Beth', 
Für ewig. Viel bedarf's zu würdiger Unterhaltung, 
Und ſchwere Koſten macht die ſorgliche Verwaltung. 
Zum ſchnellen Aufbau ſelbſt auf ſolchem wüſten Platz 
Reichſt du uns einiges Gold aus deinem Beuteſchatz. 
Daneben braucht man auch, ich kann es nicht verſchweigen, 
Entferntes Holz und Kalk und Schiefer und dergleichen. 
Die Fuhren thut das Volk, vom Predigtſtuhl belehrt, 
Die Kirche ſegnet den, der ihr zu Dienſten fährt. 
(Ab.) 
Kaifer. 
Die Sind ift groß und ſchwer, womit ich mich beladen, 
Das leidige Zaubervolk bringt mich in harten Schaden. 


Erzbiſchof 
(abermals zurückkehrend mit tiefſter Verbeugung). 
Verzeih, o Herr! Es ward dem ſehr verrufnen Mann 
Des Reiches Strand verliehn; doch dieſen trifft der Bann, 
Verleihſt du reuig nicht der hohen Kirchenſtelle 


6425 * Auch dort den Zehnten, Zins und Gaben und Gefälle. 


Alſo auch der Verſtändigſte huldigt der Pietät und bringt 
ein Opfer der falſchen Autorität. 


Kaijer (verdrießlich). 
Das Land iſt noch nicht da, im Meere liegt es breit. 
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Erzbiſchof. 
Wer's Recht hat und Geduld, für den kommt auch die Zeit. 
Für uns mög euer Wort in ſeinen Kräften bleiben! 


Kaiſer (allein). 
So könnt ich wohl zunächſt das ganze Reich verſchreiben. 


Daß der Schein hier Alles hergiebt, iſt berechtigt: Wenn 
man von einer reichen Wirklichkeit (Sein) ſpricht, einem reichen 
Verſtande, einem reichen Wiſſen, ſo könnte dagegen die Aerm⸗ 
lichkeit, die immer im Scheinweſen liegt, nur dadurch gezeichnet 
werden, daß der Schein hier „ſein ganzes Reich verſchreibt“. 
Er fühlt das ſelbſt. 

Dieſe Kaiſerſcenen, die in Verbindung ſtehen mit jenen 
früher erklärten, haben dreifachen Inhalt. Es treten auf: 

poetiſch: der Kaiſer, Fauſt, Mephiſto, der Obergeneral, Tra⸗ 
banten, die Hügel, die Reiterei, die Phalanx, der Engpaß, 
erſter und zweiter Kundſchafter, der Nekromant, der Papſt, 

Raufebold, Habebald, Eilebeute, Haltefeſt, die Blechrüſtungen, 

der Adler und der Greif, die Raben, die Waſſerfluthen, 

des Gegenkaiſers Zelt, der Erzkämmerer, der Erztruchſeß, 
der Erzſchenk, der Erzmarſchall, der Erzbiſchof (Kanzler) 
und die Kirche; 

philoſophiſch: der Schein, der Verſtand, der Egoismus, der 
gute Glaube, die Vorurtheile, die kleinen Autoritäten, die 

Einwürfe, die Zahlen, das Entweder — Oder, die Ver⸗ 

muthung und die falſche Vorausſetzung, das Licht, die 

Dunkelheit, die Anſchauung, der Begriff, die Vorſtellung, 

das Urtheil, die Allegationen, der Sinn und das Dictionair, 

die Lügen, die Beredſamkeit, die Erfahrung, die Nach⸗ 

giebigkeit, die Zweideutigkeit, die Uebertreibung, die Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit, die falſche Autorität und die Pietät; 
culturell: der Kampf der Dogmatiker auf dem Gebiet der 

Metaphyſik gegen die Empiriker und Locke. 


.. 


— 


Fünfter Act. 


Offene Gegend. 


Der Verſtand hat dem Schein, dem Kaiſer, zum Siege ver⸗ 
holfen. Das iſt ihm möglich geworden durch die ihm gehören⸗ 
den Kräfte; aber auch der Egoismus hat zum Kampfe mit⸗ 
gewirkt. Das ſchließliche Reſultat dieſer Verbindung des 
Verſtandes mit dem Schein iſt keines, welches ſeinem höheren 
Beruf entſpricht, aber immerhin iſt dadurch der Verſtand zu 
Beſitz und Herrſchaft gelangt, ihm gehört der Strand, 
d. h. die Welt, d. i. die Vorſtellung von der Welt, die 
der Kaiſer (Schein) ihm geſchenkt hat, und daſelbſt herrſcht er 
auch. Er beſitzt und herrſcht. 

Dieſe Verbindung des Verſtandes mit Macht und Beſitz 
entſpricht dem viel älter gewordenen Verſtand mehr als Illuſion 
und Naivität. Der Dichter läßt daher den Fauſt als alten 
Mann erſcheinen. 

Aus dieſer Verbindung des Verſtandes mit Macht und 
Beſitz geht als Reſultat Tyrannei und Raub hervor. 
Dieſes Reſultat kommt aber ebenfalls dadurch zu Stande, daß 
eben der Egoismus den Verſtand begleitet. Der Verſtand 
allein iſt nicht böſe. — Den Raub und die Tyrannei 
verübt der Fauſt ſcheinbar gegen ein altes ehrwürdiges Ehepaar 
und deſſen Gaſt. Alle Drei werden erſchlagen und ihre Hütte und 
ihr Hain verbrannt. In Wirklichkeit wird die Unſchuld erwürgt. 
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Culturhiſtoriſch aufgefaßt, ſagt die Scene das Folgende: 

Legende und Volksſage leben in Kirche und Wald 
ihr ſtilles, unſchuldiges Daſein. Ihr Gaſt iſt die Tradition, 
die ſie vor dem Untergehen einſt bewahrt haben. Dem 
Verſtande aber iſt die Legende wie die Volksſage im 
Wege, ebenſo wie die Tradition, weil der Verſtand das 
Wunderbare nicht verſteht, das alle Drei berichten. Er will 
ſie aus ſeinem Bereich verbannen und verweiſt ſie in das ſchöne 
Gebiet der Dichtung (der Mythe ). Im Streit mit ihnen aber, 
um Recht zu behalten, alſo aus Egoismus, vernichtet er ſie. 

Aber noch mehr, der Verſtand bemächtigt ſich auch des 
Rechts, er unterdrückt das tiefſte innere Recht — aus Egois⸗ 
mus (Rechthaberei), und im Werke erſcheint dieſe juriſtiſche Ge⸗ 
waltthat (als Seeraub). Der Text wird das nachweiſen. 

Damit iſt aber der Verſtand geradezu zum Böſen ge⸗ 
kommen, die Liebe (der Herr) muß ihn dem Egoismus (Mephiſto) 
laſſen, wenn nicht jetzt die Kriſis eintritt, und 
Fauſt ſich losreißt vom Egoismus und zur guten 
That ſich wendet. Natürlich muß er ohne den Rath des 
Egoismus zur guten That kommen — es tritt ein Helfendes 
ein — der Zweifel (Sorge genannt), und der Verſtand wird 
für den Himmel gerettet. 

Es ſei hier nochmals betont, daß Philemon, Baucis und 
der Wanderer zuſammen die Unſchuld im Menſcheninnern be⸗ 
zeichnen, ſo lange ſie philoſophiſch aufgefaßt ſind; in der cultur⸗ 
hiſtoriſchen Auffaſſung ſind ſie: Legende, Sage und Tra⸗ 
dition, und der Kampf iſt gemeint, den die Kritik gegen 
alle Drei geführt hat, indem ſie als Dichtungen enthüllt wurden. 


Offene Gegend. 


Wanderer. 


6430 Ja! fie ſind's die dunkeln Linden, 
Dort, in ihres Alters Kraft. 
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Und ich ſoll fie wieder finden, ’ 
*Nach ſo langer Wanderſchaft! 


Die Tradition iſt deshalb ein Wanderer, weil ſie von Ge⸗ 
ſchlecht zu Geſchlecht, von Generation zu Generation übergeht. 


Iſt es doch die alte Stelle, 
6435 * Jene Hütte, die mich barg, 


Die Hütte, welche die Tradition in ſich aufnahm, iſt die 
Kirche. | 
Als die ſturmerregte Welle 
Mich an jene Dünen warf! 
Meine Wirthe möcht ich ſegnen, 
* Hülfsbereit, ein wackres Paar, 


Legende und Sage nahmen die Tradition auf, als im Meer, 
im Unverſtande, in der ſturmbewegten Welle die Tradition 
unterzugehen drohte. 


6440 Das, um heut mir zu begegnen, 
* Alt ſchon jener Tage war. 


Sage und Legende ſind niemals jung; ſie ſind immer alt. 


Ach! das waren fromme Leute! 

Poch ich? ruf ich? — Seid gegrüßt! 

Wenn, gaſtfreundlich, auch noch heute 
6445 Ihr des Wohlthuns Glück genießt. 


Baucis (Mütterchen, ſehr alt). 
* Lieber Kömmling! Leiſe! Leiſe! 
*Ruhe! laß den Gatten ruhn; 


Hier die Anſpielung auf das Idyll (der ſiebenzigſte Geburts⸗ 
tag, vergl. Kerkerſcene). 
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* Langer Schlaf verleiht dem Greiſe 
* Kurzen Wachens raſches Thun. 


Wanderer. 
6450 * Sage, Mutter, biſt du's eben, 
Meinen Dank noch zu empfahn, 
Was du für des Jünglings Leben 
Mit dem Gatten einſt gethan? , 
Biſt du Baucis, die, geſchäftig, 
6455 Halberſtorbnen Mund erquidt? 


Die Volksſage hat die Traditionen aus dem Alterthum 
aufgefriſcht. 
(Der Gatte tritt auf.) 
Du Philemon, der, ſo kräftig, 
* Meinen Schatz der Fluth entrückt? 


Der Inhalt der Tradition ging in Sage und Legende über. 


Eure Flammen raſchen Feuers, 

Eures Glöckchens Silberlaut, 
6460 Jenes grauſen Abenteuers 

Löſung war euch anvertraut. 


Und nun laßt hervor mich treten, 
Schaun das grenzenloſe Meer; 
Laßt mich knieen, laßt mich beten, 
6465 Mich bedrängt die Bruſt ſo ſehr. 
(Er ſchreitet vorwärts auf der Düne.) 


Die Tradition iſt eine fromme Tradition; daher hier das 
Beten. 
1 Der Dichter bringt abſichtlich hier das Wort „Sage“ an, um auf 
Baucis als Sage anzuſpielen. Dergleichen Wortſpiele finden ſich ſehr häufig 
im Fauſt. 
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Philemon (zu Baucis). 
Eile nur den Tiſch zu decken, 
Wo's im Gärtchen munter blüht. 
Laß ihn rennen, ihn erſchrecken, 
Denn er glaubt nicht was er ſieht. 
(Ihm folgend.) 
Philemon (neben dem Wanderer ſtehend). 
6470 * Das euch grimmig mißgehandelt, 
* Wog' auf Woge, ſchäumend wild, 
Seht als Garten ihr behandelt, 
Seht ein paradieſiſch Bild. 


Es iſt feſtzuhalten hier und im Folgenden, daß das Meer, 
welches immer wieder anſtürmt — der Unverſtand iſt. 
(Vergl. II, Vers 5617.) Dieſer Unverſtand iſt es auch, der 
die Tradition „mißgehandelt“ hat (Vers 6470). Der Verſtand 
gewinnt allmählich mehr Boden, d. h. den Strand. Die uns 
bekannten Knechte des Verſtandes, alſo „kluger Herren kühne 
Knechte“ dämmten das Meer, den Unverſtand, ein. Dieſer 
Hinweis gilt bis Vers 6493. 


Aelter, war ich nicht zu Handen, 
6475 Hülfreich nicht wie ſonſt bereit; 
Und wie meine Kräfte ſchwanden, 
War auch ſchon die Woge weit. 
* Kluger Herren kühne Knechte 
Gruben Gräben, dämmten ein, 
6480 Schmälerten des Meeres Rechte, 
Herrn an ſeiner Statt zu ſein. 
Schaue grünend Wieſ' an Wieſe, 
Anger, Garten, Dorf und Wald. 
Komm nun aber und genieße, 
6485 Denn die Sonne ſcheidet bald. — 
Doch! im Fernſten ziehen Segel! 
Suchen nächtlich ſichern Port — 


Sphinx locuta est. II. 27 
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Kennen doch ihr Neſt die Vögel — 

Denn jetzt iſt der Hafen dort. 
6490 So erblickſt du in der Weite 

Erſt des Meeres blauen Saum, 

Rechts und links, in aller Breite, 

Dichtgedrängt bewohnten Raum. 


Im Gärtchen. 


Am Tiſche zu Drei. 


Baucis (zum Fremdling). 
Bleibſt du ſtumm? und keinen Biſſen 
6495 Bringſt du zum verlechzten Mund? 


Philemon. 
Möcht er doch vom Wunder wiſſen, 
*Sprichſt fo gerne, thu's ihm kund. 


Die „Sage“ ſpricht allerdings gerne; einen anderen Grund 
kann man für dieſen Satz nicht finden, denn Baucis iſt keines⸗ 
wegs im Stücke übergeſchwätzig. 


Baucis. 
Wohl! ein Wunder iſt's geweſen! 
Läßt mich heut noch nicht in Ruh; 
6500 Denn es ging das ganze Weſen 
*Nicht mit rechten Dingen zu. 


Hier beginnt eine neue Sage ſich zu bilden: „Es ging 
nicht mit rechten Dingen zu.“ 


Philemon. 

Kann der Kaiſer ſich verſündigen, 

Der das Ufer ihm verliehn? 

Thät's ein Herold nicht verkündigen 
6505 Schmetternd im Vorüberziehn? 

Nicht entfernt von unſern Dünen 

Ward der erſte Fuß gefaßt, 

27 * 
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Zelte, Hütten! — Doch im Grünen 
Richtet bald ſich ein Palaſt. 
N Bancis. 
6510 Tags umſonſt die Knechte lärmten, 
Hack und Schaufel, Schlag um Schlag; 
Wo die Flämmchen nächtig ſchwärmten, 
Stand ein Damm den andern Tag. 
* Menſchenopfer mußten bluten, 
6515 Nachts erſcholl des Jammers Qual; 
Meerab floſſen Feuergluthen, 
Morgens war es ein Canal. 
Gottlos iſt er, ihn gelüſtet 
Unſre Hütte, unſer Hain; 
6520 Wie er ſich als Nachbar brüſtet, 
* Soll man unterthänig fein. 


Der Verſtand, der zu Macht und Herrſchaft gelangt iſt, 
begeht den Raub an der Unſchuld. — Zugleich auch: der 
negirende Verſtand bekämpft Sage, Legende und Tradition. 


Philemon. 
Hat er uns doch angeboten 
* Schönes Gut im neuen Land! 


Der Verſtand weiſt die Drei in das Gebiet der Dichtung, 
das iſt der „Waſſerboden“ (Fauſtſprache), wohin ſie nicht wollen: 
ſie wollen alle Drei auf feſtem Grunde ruhen, d. h. Wahr⸗ 

heit fein. 
N f ö Baucis. 

Traue nicht dem Waſſerboden, 

6525. Halt auf deiner Höhe Stand. 


Philemon. 

Laßt uns zur Capelle treten! 
Letzten Sonnenblick zu ſchaun. 
* Laßt uns läuten, knieen, beten! 
Und dem alten Gott vertraun. 


pala ſt. 


Der Verſtand bemächtigt ſich im Folgenden des Rechtes; 
das iſt der aufgelöſte Sinn der hier folgenden Epiſode. — In 
der Schlachtſcene bekämpfte er das Richtige — hier aber ver⸗ 
gewaltigt er das Recht ſelbſt. — Seine Helfershelfer dabei ſind 
Mephiſto und die drei Gewaltigen, d. h. wie bekannt: der Egois⸗ 
mus, die Anſchauung, der Begriff und das Urtheil. 

Hier folgt zunächſt die Auflöſung der vorkommenden neuen 
Allegorien. 

Der „Palaſt“, in dem der Verſtand (Fauſt) wohnt, iſt die 
Juſtiz. Der „Ziergarten“ die Rechtswiſſenſchaft; der 
„große, gradgeführte Canal“ iſt der Rechtsweg. Der 
große Kahn, Vers 6532, der auf dem Rechtsweg (Canal) daher⸗ 
kommt, iſt ein „großer Proceß“, den der Egoismus am Ende 
„zur höchſten Zeit“ gewonnen hat, Vers 6537; daher iſt der 
Egoismus der Bootsmann (Vers 6536), der den Kahn = 
Proceß „führt“. In deſſen behendem „Lauf“ thürmen ſich in 
Kiſten, Kaſten und Säcken die Acten auf (Vers 6553), je mehr 
der Proceß weiter läuft, deſto mehr thürmen ſich die Acten, dies 
Erzeugniß einer hier fremden Welt, auf; hier, wo die Dichtung 
und die Poeſie herrſchen, in der Tragödie ſind ſie fremdländiſch. 

Der „Seeraub“ im Stücke, den Fauſtens Knechte für ihn 
unternehmen, bezieht ſich auf das Recht ſelbſt. Im Anfang 
mit zwei Schiffen ausgelaufen (Vers 6560) — dem canoniſchen 
und dem weltlichen Recht — erlangt unſer Doctor juris utriusque 
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bald zwanzig verſchiedene Schiffe, d. h. zwanzig verſchiedene 
Rechte, die ebenſo bunt wie zahlreich ſind (die bunten Vögel, 
Vers 66051). Die verſchiedenen „Rechte“ werden durch Para⸗ 
graphzeichen aneinander „gehakelt“ (Vers 6569), die Juriſterei 
(Piraterie) hat Recht, wenn ſie Gewalt hat (Vers 6571), 
ohne nach dem Wie? zu fragen (Vers 6572) und alle Rechte 
ſind im Grunde darin eins, daß ſie „Gewalt“ ſind; das gilt 
vom Völkerrecht, vom Civilrecht und vom Criminal⸗ 
recht (Krieg, Handel und Piraterei, Vers 6574). 

An dem Gewinnen des Proceſſes haben der Verſtand und 
ſeine Helfershelfer gleichen Antheil (Vers 6586). Die Acten 
(„die Koſtbarkeiten“, Vers 6595) ſollen im „Saal“ aufgeſtellt 
werden; der Saal iſt aber, wie ſchon früher im Werke nach⸗ 
gewieſen (Helena), die Bibliothek. Das Feſt, das Fauſt (Ver⸗ 
ſtand) ſeinen Helfern geben wird, das „Flottenfeſt“ oder das 
flotte Feſt (Vers 6602, 6603, 6670, 6672) aber iſt — ein 
Juſtizmord —; morgen, d. h. bald, wird in der Tragödie 
das Feſt, dieſer Juſtizmord gefeiert, in dem Mord, der an 
Legende, Sage und Tradition begangen wird. Dadurch iſt die 
Doppelhandlung in dieſem Act verbunden, Philemon und das 
Flottenfeſt. 

Indem der Verſtand bis zur Vergewaltigung der Unſchuld 
und des Rechts gelangt im Bunde mit dem Egoismus, iſt er 
an die Kriſis der Tragödie gekommen, entweder es erſcheint 
eine Rettung, oder Mephiſto gewinnt die Wette, indem der Ver⸗ 
ſtand ſich der böſen That unter Führung des Egoismus zuwendet. 


Pala ſt. 
Weiter Ziergarten, großer gradgeführter Canal. 
Fauſt im höchſten Alter wandelnd, nachdenkend. 


Lynceus der Thürmer 
(durchs Sprachrohr). 
6530 Die Sonne ſinkt, die letzten Schiffe 
Sie ziehen munter hafenein. 
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* Ein großer Kahn iſt im Begriffe 
* Auf dem Canale hier zu fein. 
Die bunten Wimpel wehen fröhlich, 
6535 Die ſtarren Maſten ſtehn bereit; 
In dir preiſt ſich der Bootsmann ſelig, 
»Dich grüßt das Glück zur höchſten Zeit. 


Man prüfe aufmerkſam die vorſtehende Einleitung. Hier 
erſcheint der Proceß als Kahn, der auf dem Rechtswege 
daherkommt. Der Bootsmann iſt der Egoismus, er führt 
den Proceß und gewinnt ihn am Ende, d. h. „zur höchſten 
Zeit“ (Fauſtſprache). 

(Das Glöckchen läutet auf der Düne.) 


Fauſt (auffahrend). 
Verdammtes Läuten! Allzuſchändlich 
Verwundet's, wie ein tückiſcher Schuß; 


Dem Verſtande mißfällt die Legende: „Verdammtes Läuten!“ 


6540 Vor Augen iſt mein Reich unendlich, 
Im Rücken neckt mich der Verdruß, 
Erinnert mich durch neidiſche Laute 
Mein Hochbeſitz, er iſt nicht rein, 
Der Lindenraum, die braune Baute, 

6545 Das morſche Kirchlein iſt nicht mein. 


Der Lindenraum, als Sitz der Sage, und die Kirche als 
Sitz der Legende, gehören nicht dem Verſtande. 


Und wünſcht ich dort mich zu erholen, 
Vor fremden Schatten ſchaudert mir, 

Hit Dorn den Augen, Dorn den Sohlen, 
O! wär ich weit hinweg von hier! 
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Chürmer (wie oben). 
6550 * Wie ſegelt froh der bunte Kahn 
Mit friſchem Abendwind heran! 
Wie thürmt ſich ſein behender Lauf 
* In Kiſten, Kaſten, Säcken auf! 
(Prächtiger Kahn, reich und bunt beladen mit Erzeugniſſen fremder Welt⸗ 
gegenden.) 


Die Acten ſind es, die als Erzeugniſſe fremder Weltgegenden 
in Kiſten, Kaſten und Säcken aufgethürmt find (ſ. Einleitung zu 
dieſer Scene). 


Mephiſtopheles. Die drei gewaltigen Geſellen. 


Daß Anſchauung, Begriff und Urtheil, die drei Gewaltigen, 
beim Gewinnen des Proceſſes geholfen haben, iſt berechtigt; 
ebenſo auch der Egoismus. 

Chorus. 
Da landen wir, 
6555 Da ſind wir ſchon. 
Glück an! dem Herren, 
Dem Patron. 
(Sie ſteigen aus, die Güter werden ans Land geſchafft.) 


Mephiſtopheles. 
So haben wir uns wohl erprobt, 
Vergnügt wenn der Patron es lobt. 
6560 * Nur mit zwei Schiffen ging es fort, 
*Mit zwanzig ſind wir nun im Port. 


Aus den beiden Rechten, dem weltlichen und dem canoniſchen, 
ſind zwanzig „Rechte“ geworden, z. B. Wechſelrecht, Lehnsrecht, 
Handelsrecht, Erbrecht u. ſ. w. 


Was große Dinge wir gethan, 
Das ſieht man unſrer Ladung an. 
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Das freie Meer befreit den Geiſt, 
6565 Wer weiß da was Beſinnen heißt! 
Da fördert nur ein raſcher Griff, 
Man fängt den Fiſch, man fängt ein Schiff, 
Und iſt man erſt der Herr zu drei, 
* Dann hackelt man das vierte bei. 


Die Enterhaken, mit denen die Rechte an einander gehakelt 
werden, find die Paragraphzeichen SS. ö 


6570 Da geht es denn dem fünften ſchlecht, 
* Man hat Gewalt, jo hat man Recht. 


Gewalt geht vor Recht. Man hat Gewalt, ſo hat man 
Recht. Dieſe Stelle unterſtützt die hier gegebene Auflöſung. 


Man fragt ums Was? und nicht ums Wie? 
Ich müßte keine Schifffahrt kennen: 
» Krieg, Handel und Piraterie, 
6575 * Dreieinig find fie, nicht zu trennen. 


Krieg, Handel und Piraterie bezeichnen hier: Völkerrecht, 
Civilrecht und Criminalrecht. 


Die- drei gewaltigen Geſellen. 


Nicht Dank und Gruß! 

Nicht Gruß und Dank! 

Als brächten wir ö 

Dem Herrn Geſtank! 
6580 Er macht ein wi⸗ 

derlich Geſicht; 

Das Königsgut 

Gefällt ihm nicht. 
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Mephiftopheles. 
Erwartet weiter 
6585 Keinen Lohn, 
Nahmt ihr doch euren 
Theil davon. 


Am Gewinnen des Proceſſes hatten Alle gleichen Antheil. 


Die Geſellen. 
Das iſt nur für 
Die Langeweil, 
6590 Wir Alle fordern 
Gleichen Theil. 


Mephiftopheles. 
Erſt ordnet oben 
* Saal an Saal 
Die Koſtbarkeiten 
6595 Allzumal. 


Die Acten werden in die Bibliothek oder in die Bücher (die 
Säle) eingereiht. 


Und tritt er zu 
Der reichen Schau, 
Berechnet er Alles 
Mehr genau, 
6600 Er ſich gewiß 

Nicht lumpen läßt 

* Und giebt der Flotte 

*Feſt nach Feſt. 


Das „Flottenfeſt“ iſt der Juſtizmord, die ſchreiende Un⸗ 
gerechtigkeit, die hier an Sage, Tradition und Legende begangen 
wird. Uebrigens iſt der Juſtizmord ganz allgemein zu nehmen 
in dieſer Schilderung. 
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*Die bunten Vögel kommen morgen; 
6605 Für die werd ich zum Beſten ſorgen. 
(Die Ladung wird weggeſchafft.) 


Mephiftopheles (u Fauſt). 
Mit ernſter Stirn, mit düſterm Blick 
Vernimmſt du dein erhaben Glück. 
Die hohe Weisheit wird gekrönt, 
Das Ufer iſt dem Meer verſöhnt; 
6610 Vom Ufer nimmt, zu raſcher Bahn, 
Das Meer die Schiffe willig an. 
So ſprich, daß hier, hier vom Palaſt 
Dein Arm die ganze Welt umfaßt. 
Von dieſer Stelle ging es aus, 
6615 Hier ſtand das erſte Breterhaus; 
Ein Gräbchen ward hinabgeritzt, 
Wo jetzt das Ruder emſig ſpritzt. 
Dein hoher Sinn, der Deinen Fleiß 
Erwarb des Meers, der Erde Preis. 
6620 Von hier aus — 
Fauſt. 
Das verfluchte hier! 
Das eben leidig laſtet mir. 
Dir Vielgewandten muß ich's ſagen, 
Mir giebt's im Herzen Stich um Stich, 
Mir iſt's unmöglich zu ertragen! 
6625 Und wie ich's ſage, ſchäm ich mich. 
Die Alten droben ſollten weichen, 
Die Linden wünſcht ich mir zum Sitz, 
Die wenigen Bäume, nicht mein eigen, 
N Verderben mir den Weltbeſitz. 
6630 Dort wollt ich, weit umher zu ſchauen, 
Von Aſt zu Aſt Gerüſte bauen, 
Dem Blick eröffnen weite Bahn, 
Zu ſehn, was Alles ich gethan, 
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Zu überſchaun mit Einem Blick 

6635 Des Menſchengeiſtes Meiſterſtück, 
Bethätigend, mit klugem Sinn, 

* Der Völker breiten Wohngewinn. 


So ſind am härtſten wir gequält: 

Im Reichthum fühlend, was uns fehlt. 
6640 * Des Glöckchens Klang, der Linden Duft 

* Umfängt mich wie in Kirch und Gruft. 

Des Allgewaltigen Willens⸗Kür 

Bricht ſich an dieſem Sande hier. 

Wie ſchaff ich mir es vom Gemüthe! 
6645 Das Glöckchen läutet und ich wüthe. 


Mephiſtopheles. 
Natürlich, daß ein Hauptverdruß 
Das Leben dir vergällen muß. 
Wer leugnet's! Jedem edlen Ohr 
Kommt das Geklingel widrig vor. 
6650 Und das verfluchte Bim⸗Baum⸗Bimmel 
Umnebelnd heitern Abendhimmel, 


Die Legenden umnebeln die Nachrichten aus dem Alterthum. 
Vergl. I, Vers 723. 


Miſcht ſich in jegliches Begebniß, 
* Vom erſten Bad bis zum Begräbniß, 
* Als wäre zwiſchen Bim und Baum 
6655 Das Leben ein verſchollner Traum. 


Die kirchlichen Legenden begleiten, wie die Schillerſchen 
Glockenklänge, den Menſchen von der Taufe bis zum Begräbniß. 


Fauſt. 
Das Widerſtehn, der Eigenſinn 
Verkümmern herrlichſten Gewinn, 
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Daß man, zu tiefer, grimmiger Pein, 
* Ermüden muß gerecht zu fein. 


Mephiftopheles. 
6660 Was willſt du dich denn hier geniren, 
Mußt du nicht längſt coloniſiren? 


Vertreiben und verjagen, das nennt Mephiſto hier „coloniſiren“. 


Fauſt. 
So geht und ſchafft ſie mir zur Seite! 
Das ſchöne Gütchen kennſt du ja, 
Das ich den Alten auserſah. 


Der Legende und der Sage iſt die Dichtung als der Boden 
angewieſen vom Verſtande; dahin gehören ſie, nicht aber in das 
Gebiet der Geſchichte, des Wahren. 


Mephiſtopheles. 
6665 Man trägt fie fort und fett fie nieder, 
Eh man ſich umſieht, ftehn fie wieder; 
Nach überſtandener Gewalt 
Verſöhnt ein ſchöner Aufenthalt. 
(Er pfeift gellend.) 


Die Drei treten auf. 
Mephiftopheles. 


Kommt! wie der Herr gebieten läßt 
6670 * Und morgen giebt ein Flottenfeſt. 


Die Drei. 


Der alte Herr empfing uns ſchlecht, 
* Ein flottes Feſt iſt uns zu Recht. 


Dieſe Stelle ſagt: der Juſtizmord (das flotte Feſt) beſteht 
„zu Recht“. Dieſer Ausdruck: „zu Recht“ iſt ein juriſtiſcher, 
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und beweiſend für die vorliegende Deutung. Den Erklärern 
erſcheint der Ausdruck — „mindeſtens ungewöhnlich!“ — Die 
juriſtiſche Anſpielung iſt ihnen eben in der ganzen Scene ent⸗ 
gangen, ſonſt wäre der Ausdruck: „zu Recht“ — nicht „mindeſtens 
ungewöhnlich“. 
Mephiſtopheles (ad spectatores). 
Auch hier geſchieht, was längſt geſchah, 
Denn Naboths Weinberg war ſchon da. 
(Regum ], 21.) 


Tiefe Nacht. 


— 


Die Ueberſchrift iſt charakteriſtiſch. Der Verſtand geräth 
in die tiefſte Dunkelheit; er entfernt ſich am weiteſten von 
ſeiner himmliſchen Beſtimmung; er kommt in der That zu 
Raub und Tyrannei, ſtatt zur guten, liebevollen That. 


6675 


6680 


6685 


6690 


Lynceus der Thürmer 
(auf der Schloßwarte ſingend). 
Zum Sehen geboren, 
Zum Schauen beſtellt, 
Dem Thurme geſchworen 
Gefällt mir die Welt. 
Ich blick in die Ferne, 
Ich ſeh in der Näh, 
Den Mond und die Sterne, 
Den Wald und das Reh. 
So ſeh ich in Allen 
Die ewige Zier, 
Und wie mir's gefallen, 
Gefall ich auch mir. 
Ihr glücklichen Augen, 
Was je ihr geſehn, 
Es ſei wie es wolle, ‘ 
Es war doch ſo ſchön! 

Ganſe.) 
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Bis zu dieſer Pauſe kennzeichnet Lynceus ſich wieder ſehr 
deutlich als die Wißbegierde. 


Nicht allein mich zu ergetzen 
Bin ich hier ſo hoch geſtellt; 
Welch ein gräuliches Entſetzen 
Droht mir aus der finſtern Welt! 
6695 Funkenblicke ſeh ich ſprühen 
Durch der Linden Doppelnacht, 
Immer ſtärker wühlt ein Glühen 
Von der Zugluft angefacht. 
Ach! die innre Hütte lodert, 
6700 Die bemooſt und feucht geſtanden; 
Schnelle Hülfe wird gefodert, 
Keine Rettung iſt vorhanden. 
Ach! die guten alten Leute, 
* Sonſt ſo ſorglich um das Feuer, 
6705 Werden ſie dem Qualm zur Beute! 
Welch ein ſchrecklich Abenteuer! 
Flamme flammet, roth in Gluthen 
Steht das ſchwarze Moosgeſtelle, 
Retteten ſich nur die Guten 
6710 Aus der wildentbrannten Hölle! 
Züngelnd lichte Blitze ſteigen 
Zwiſchen Blättern, zwiſchen Zweigen; 
Aeſte dürr, die flackernd brennen, 
Glühen ſchnell und ſtürzen ein. 
6715 Sollt ihr Augen dies erkennen! 
Muß ich ſo weitſichtig ſein! 
Das Capellchen bricht zuſammen 
Von der Aeſte Sturz und Laſt; 
Schlängelnd ſind, mit ſpitzen Flammen, 
6720 Schon die Gipfel angefaßt. 
Bis zur Wurzel glühn die hohlen 
Stämme, purpurroth im Glühn. 
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(Lange Pauſe. Belang.) 


Was ſich ſonſt dem Blick empfohlen 
*Mit Jahrhunderten, iſt hin. 


Legende und Sage, die Jahrhunderte alt ſind, ſie ſind dahin. 


Fauſt 
(auf dem Balcon gegen die Dünen). 
6725 Von oben welch ein fingend Wimmern? 
Das Wort iſt hier, der Ton zu ſpat. 
Mein Thürmer jammert; mich, im Innern, 
* Verdrießt die ungeduldige That. 


Der Verſtand iſt an und für ſich nicht böſe, daher verdrießt 
ihn die ungeduldige That. 


Doch ſei der Lindenwuchs vernichtet 
6730 Zu halbverkohlter Stämme Graun, 
Ein Luginsland iſt bald errichtet, 
Um ins Unendliche zu ſchaun. 
Da ſeh ich auch die neue Wohnung, 
Die jenes alte Paar umſchließt, 
6735 Das, im Gefühl großmüthiger Schonung, 
Der ſpäten Tage froh genießt. 


Mephiſtopheles und die Dreie (unten). 


Da kommen wir mit vollem Trab, 
Verzeiht! es ging nicht gütlich ab. 
Wir klopften an, wir pochten an, 
6740 Und immer ward nicht aufgethan; 
Wir rüttelten, wir pochten fort, 
Da lag die morſche Thüre dort; 
Wir riefen laut und drohten ſchwer, 
Allein wir fanden kein Gehör. 


Sphinz locuta ost. II. 28 
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6745 Und wie's in ſolchem Fall geſchicht, 
Sie hörten nicht, ſie wollten nicht; 
Wir aber haben nicht geſäumt, 
Behende dir ſie weggeräumt. 
Das Paar hat ſich nicht viel gequält, 
6750 Vor Schrecken fielen ſie entſeelt. 
Ein Fremder, der ſich dort verſteckt 
Und fechten wollte, ward geſtreckt; 
In wilden Kampfes kurzer Zeit, 
Von Kohlen, rings umher geſtreut, 
6755 Entflammte Stroh. Nun lodert's frei, 
Als Scheiterhaufen dieſer Drei. 


Fauſt. N 
Wart ihr für meine Worte taub? 
Tauſch wollt ich, wollte keinen Raub. 
Dem unbeſonnenen wilden Streich 
6760 Ihm fluch ich! theilt es unter euch. 


Ich wollte die Alten ins Reich der Dichtung verweiſen, aber 
nicht ſie umbringen. 
| Chorus. 
Das alte Wort, das Wort erſchallt: 
* Gehorche willig der Gewalt! 
Und biſt du kühn und hältſt du Stich, 
So wage Haus und Hof und — dich. 
(Ab.) 
Das alte Wort erſchallt: Es giebt kein Recht, es giebt Ge⸗ 
walt! Wer ſich auf ſein Recht ſtützt und den Rechtsweg betritt, 
der wagt ſein Hab und Gut, und unter Umſtänden — ſich ſelbſt. 


Fauſt (auf dem Balcon). 


6765 Die Sterne bergen Blick und Schein, 
Das Feuer ſinkt und lodert klein; 
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Ein Schauerwindchen fächelt's an, 
Bringt Rauch und Dunſt zu mir heran. 
Geboten ſchnell, zu ſchnell gethan! — 
6770 Was ſchwebet ſchattenhaft heran? 


Dieſe Scene zeigt (Bild 41 und 42): 
1) poetiſch: Fauſt, Mephiſto, die drei Gewaltigen, Philemon, 
Baucis, Wanderer; 
philoſophiſch: Verſtand, Egoismus, Anſchauung, Begriff, Ur⸗ 
theil, die Unſchuld; 
culturhiſtoriſch: den Kampf gegen Legende, Sage und Tra⸗ 
dition; 


2) poetiſch: Fauſt, Mephiſto, die Gewaltigen, den Canal, den 

großen Kahn, das Flottenfeſt; 

philoſophiſch: Verſtand, Egoismus, Anſchauung u. ſ. w., den 
Rechtsweg, den Proceß, den Juſtizmord; 

culturhiſtoriſch: das Auftreten Feuerbachs. Da Feuerbach als 
Criminaliſt zu den ſogenannten „Rigoriſten“ gehört, er 
auch das Recht aus dem ſogenannten „pſychologiſchen 
Zwang“ herleitete, ſo iſt die Schilderung der Gewalt, die 
der Verſtand in der Juſtiz ausübt, ſehr wahrſcheinlich auf 
Feuerbach zu beziehen, und auf keinen Anderen. 


28 * 


Mitternacht. 


Die düſterſte Scene bricht an. — Fauſt iſt dem moraliſch 
Schlechten ſehr nahe. — Wie ſonſt dem Helden einer Tragödie 
in ſeiner Gewiſſensangſt dasjenige erſcheint, was ihm droht, ſo 
erſcheinen hier vier Geſtalten, die dem Verſtand das ſchrecklichſte 
Geſpenſt ſein müſſen. Sie nennen ſich Mangel, Schuld, 
Noth und Sorge; auch dieſe Bezeichnungen ſind allegoriſch. 
Gemeint ſind: die Dummheit, die Denkfaulheit, Ge— 
dankenarmuth und — der Zweifel. Der Bruder der 
drei Erſten iſt der — Tod, d. h. das Nichtdenken (vergleiche 
I, Vers 382). 

Die drei Erſteren können bei dem reichen Verſtande nicht 
den Eingang finden, aber der Zweifel (Sorge genannt) kommt 
auch dem „reichen“ Verſtande; er muß ihm kommen, ſobald der 
Verſtand erkennen ſoll, daß er geirrt habe. Im Zuſtande des 
Zweifelns ſieht und erkennt der Verſtand nicht klar. — Fauſt 
erblindet alſo. — Nachdem aber die Periode, wo der Zweifel 
ihn befallen hat, vorüber iſt, erkennt er das Rechte: das iſt 
ein allgemein als richtig anerkannter Proceß; und „im 
Innern leuchtet helles Licht“. 


Mitternacht. 


Vier graue Weiber treten auf. 


Erſte. 
Ich heiße der Mangel. 
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Zweite. 


Ich heiße die Schuld. 


; Dritte. 
Ich heiße die Sorge. 


Vierte. 
Ich heiße die Noth. 


u drei. 
Die Thür iſt verſchloſſen, wir können nicht ein, 
* Drin wohnet ein Reicher, wir mögen nicht 'nein. 


Mangel. 
6775 Da werd ich zum Schatten. 


Schuld. 
Da werd ich zu nicht. 


Noth. 
Man wendet von mir das verwöhnte Geſicht. 


Sorge. 
Ihr Schweſtern, ihr könnt nicht und dürft nicht hinein; 
* Die Sorge, ſie ſchleicht ſich durchs Schlüſſelloch ein. 
(Sorge verſchwindet.) 


Der Zweifel kommt allerdings in den Verſtand hinein, 
und zwar durchs „Schlüſſelloch“. — Der Dichter hat oben II, 
Vers 1680 mit dem Schlüſſel die Philoſophie bezeichnet: 
alſo durch die Breſche, die durch Philoſophie im einfachen 
Denken entſteht, durch dies „Schlüſſelloch“ kommt der Zweifel 
in den Verſtand. — In der Philoſophie, ſeit Descartes, ſpielte 
der Zweifel eine große Rolle. 


Mangel. 
Ihr, graue Geſchwiſter, entfernt euch von hier. 


6780 
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Schuld. 
Ganz nah an der Seite verbind ich mich dir. 


7 Noth. 
Ganz nah an der Ferſe begleitet die Noth. 


Su drei. 


Es ziehen die Wolken, es ſchwinden die Sterne! 
Dahinten, dahinten! von ferne, von ferne, 


* Da kommt er, der Bruder, da kommt er, der — — 


— — — Tod. 


Der Tod für den Verſtand iſt hier (wie in 1, Vergiftungs⸗ 
Scene) — das Nichtdenken. Auch dieſe Allegorie iſt conſequent 
feſtgehalten. 


6785 


6790 


6795 


6800 


Fauſt (im Palaſt). 
Vier ſah ich kommen, drei nur gehn, 
Den Sinn der Rede konnt ich nicht verſtehn. 
Es klang ſo nach, als hieß es — Noth, | 
Ein düſtres Reimwort folgte — Tod. 
Es tönte hohl, geſpenſterhaft gedämpft. 
Noch hab ich mich ins Freie nicht gekämpft. 


* Könnt ich Magie von meinem Pfad entfernen, 


Die Zauberſprüche ganz und gar verlernen, 


* Stünd ich, Natur! vor dir ein Mann allein, 


Da wär's der Mühe werth ein Menſch zu ſein. 


Das war ich ſonſt, eh ich's im Düſtern ſuchte, 
Mit Frevelwort mich und die Welt verfluchte. 
Nun iſt die Luft von ſolchem Spuk ſo voll, 
Daß Niemand weiß, wie er ihn meiden ſoll. 
Wenn auch Ein Tag uns klar vernünftig lacht, 
In Traumgeſpinnſt verwickelt uns die Nacht; 
Wir kehren froh von junger Flur zurück, 

Ein Vogel krächzt, was krächzt er? Mißgeſchick. 
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Von Aberglauben früh und ſpat umgarnt — 
Es eignet ſich, es zeigt ſich an, es warnt — 
6805 Und ſo verſchüchtert, ſtehen wir allein; 
Die Pforte knarrt und Niemand kommt herein. 
(Erſchüttert.) 
Iſt Jemand hier? 
Sorge. 
Die Frage fordert Ja! 


Fauſt. 
und du, wer biſt denn du? 


Sorge. 
Bin einmal da. 
Fauſt. 
Entferne dich! 
Sorge. 
Ich bin am rechten Ort. 


Gerade beim Verſtande iſt der Zweifel am rechen Ort, 
ſagt die Philoſophie, nicht bei der Vernunft. 


Fauſt 
(erſt ergrimmt, dann beſänftigt für ſich). 
Der Verſtand zürnt auf den Zweifel, weil dieſer ſein 
Werk erſchüttert — dennoch muß er ihn überall als nn 
anerkennen. 


6810 Nimm dich in Acht und ſprich kein Zauberwort. 


Sorge. 
Würde mich kein Ohr vernehmen, 
Müßt es doch im Herzen dröhnen; 
* In verwandelter Geſtalt 
Ueb ich grimmige Gewalt. 
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Wenn ich Zweifel, aber nicht „Sorge“ heiße, dann übe 
ich grimmige Gewalt, in verwandelter Geſtalt! 


6815 Auf den Pfaden, auf der Welle, 
Ewig ängſtlicher Geſelle; 
Stets gefunden, nie geſucht, 
So geſchmeichelt wie verflucht. 
Haſt du die Sorge nie gekannt? — 


Haft du den Zweifel nie gekannt? (Vergl. I, Vers 15.) 


Fauſt. 

6820 Ich bin nur durch die Welt gerannt; 

Ein jed Gelüſt ergriff ich bei den Haaren, 

Was nicht genügte, ließ ich fahren, 

Was mir entwiſchte, ließ ich ziehn. 
Ich habe nur begehrt und nur vollbracht 

6825 Und abermals gewünſcht, und jo mit Macht 

Mein Leben durchgeſtürmt; erſt groß und mächtig; 
Nun aber geht es weiſe, geht bedächtig. 
Der Erdenkreis iſt mir genug bekannt, 
Nach drüben iſt die Ausſicht uns verrannt. 


1 


Das Irdiſche erkenne ich, das Transcendente iſt mir ver⸗ 
ſchloſſen — das kann der Verſtand ſehr wohl ſagen. 


6830 Thor! wer dorthin die Augen blinzend richtet, 
Sich über Wolken ſeines Gleichen dichtet! 
Er ſtehe feſt und ſehe hier ſich um; 
* Dem Tüchtigen iſt dieſe Welt nicht ſtumm. 
Was braucht er in die Ewigkeit zu ſchweifen! 
6835 Was er erkennt, läßt ſich ergreifen. 
Er wandle ſo den Erdentag entlang; 
Wenn Geiſter ſpuken, geh er ſeinen Gang; 
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* Im Weiterſchreiten find er Qual und Glück, 
Er! unbefriedigt jeden Augenblick. 


Der Verſtand iſt unbefriedigt, weil er zum Erkennen des 
Transcendenten gelangen will, und glücklich iſt er über jede 
neue Erkenntniß; daher „Qual und Glück“. 


Sorge. 


6840 Wen ich einmal mir beſitze, 
Dem iſt alle Welt nichts nütze: 
Ewiges Düftre ſteigt herunter, 
* Sonne geht nicht auf noch unter, 
* Bei vollkommnen äußern Sinnen 
6845 * Wohnen Finſterniſſe drinnen, 
Und er weiß von allen Schätzen 
Sich nicht in Beſitz zu ſetzen. 
Glück und Unglück wird zur Grille, 
*Er verhungert in der Fülle; 
6850 Sei es Wonne, ſei es Plage, 
Schiebt er's zu dem andern Tage, 
* Iſt der Zukunft nur gewärtig, 
Und ſo wird er niemals fertig. 


Es iſt feſtzuhalten, daß in allem Vorſtehenden die Einwir⸗ 
kung des Zweifels geſchildert iſt. 


N Fauſt. 
Hör auf! ſo kommſt du mir nicht bei! 
6855 Ich mag nicht ſolchen Unſinn hören. 
Fahr hin! die ſchlechte Litanei 
Sie könnte ſelbſt den klügſten Mann bethören. 


Selbſt den Verſtand kann der Zweifel betrügen. 
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Sorge. 
* Soll er gehen? ſoll er kommen? 
*Der Entſchluß iſt ihm genommen; 


Der Zweifel macht den Verſtand unfähig zu allen Schlüſſen. 


6860 Auf gebahnten Weges Mitte 
* Wankt er taſtend halbe Schritte. 
Er verliert ſich immer tiefer, 
* Siehet alle Dinge ſchiefer, 
Sich und Andre läſtig drückend, 
6865 Athem holend und erſtickend; 
*Nicht erſtickt und ohne Leben, 
Nicht verzweifelnd, nicht ergeben. 
So ein unaufhaltſam Rollen, 
Schmerzlich Laſſen, widrig Sollen, 
6870 Bald Befreien, bald Erdrücken, 
Halber Schlaf und ſchlecht Erquicken 
Heftet ihn an ſeine Stelle 
* Und bereitet ihn zur Hölle. 


Alle hier vorſtehenden Merkmale gehen auf den Zweifel, 
und für den Verſtand iſt das Zweifeln der qualvollſte Zuſtand. 


Fauſt. 
Unſelige Geſpenſter! ſo behandelt ihr 
6875 Das menſchliche Geſchlecht zu tauſend Malen; 
Gleichgültige Tage ſelbſt verwandelt ihr 
In garſtigen Wirrwarr netzumſtrickter Qualen. 
Dämonen, weiß ich, wird man ſchwerlich los, 
* Das geiftig ſtrenge Band iſt nicht zu trennen; 
6880 Doch deine Macht, o Sorge, ſchleichend groß, 
Ich werde ſie nicht anerkennen. 


Der Verſtand widerſetzt ſich dem Zweifel, obgleich das Denken 
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mit dem Zweifeln eng verbunden iſt (das geiſtig ſtrenge Band 
iſt nicht zu trennen). 
Sorge. 

Erfahre ſie, wie ich geſchwind 

Mich mit Verwünſchung von dir wende! 

Die Menſchen ſind im ganzen Leben blind, 

6885 Nun, Fauſte, werde du's am Ende! 
(Sie haucht ihn an.) 


Mit dieſem Blindwerden Fauſtens iſt alſo der Eintritt des 
Zweifels gemeint. Dieſer Zuſtand tritt plötzlich hier ein. 


Fauſt (erblindet). 
Die Nacht ſcheint tiefer, tief hereinzudringen, 
* Allein im Innern leuchtet helles Licht; 
Was ich gedacht, ich eil es zu vollbringen; 
Des Herren Wort es giebt allein Gewicht. 


An dieſer Stelle tritt der Wendepunkt in der 
Tragödie ein; hier iſt die Kriſis. 
Die Nacht ſcheint tiefer, tief hereinzudringen, 
Allein im Innern leuchtet helles Licht! 
Dieſe Stelle iſt nicht genügend beachtet worden, weil man nicht 
den Zweifel erkannt hatte. Wenn der Verſtand irrte, ſo konnte 
er nie ohne den Zweifel zur „That“ gelangen. Ein Zweifel 
muß allemal der beſſeren Erkenntniß vorangehen. — „Allein im 
Innern leuchtet helles Licht!“ — und ſogleich geht es zur That 
(dem Willen! ). 
Die folgende Scene zeigt, was durch Verſtand und Wille 
(That) gemeinſam geſchehen ſoll. 


6890 Vom Lager auf, ihr Knechte! Mann für Mann! 
Laßt glücklich ſchauen, was ich kühn erſann. 
Ergreift das Werkzeug, Schaufel rührt und Spaten! 
Das Abgeſteckte muß ſogleich gerathen. 
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Auf ſtrenges Ordnen, raſchen Fleiß 
6895 Erfolgt der allerſchönſte Preis; 
* Daß ſich das größte Werk vollende 
* Genügt Ein Geiſt für tauſend Hände. 


Die dreifache Löſung dieſer Scene folgt hier plangemäß: 
poetiſch: Fauſt, die Sorge; 

philoſophiſch: der Verſtand, der Zweifel; 
culturhiſtoriſch: der Scepticismus. 


Großer Vorhof des palaſtes. 


Fackeln. 


Mephiſtopheles (als Aufſeher voran). 


Herbei, herbei! Herein, herein! 
Ihr ſchlotternden Lemuren, 
6900 Aus Bändern, Sehnen und Gebein 
Geflickte Halbnaturen. 


Lemuren ſind nach Bouillet Geſpenſter oder böſe Geiſter. 
— Linné bezeichnete mit dem Namen eine Art „Halbaffen“, 
Vierhänder. Im Fauſtwerke bezeichnet der Dichter mit dem 
Namen Lemuren die Exegeten, die Ausleger. Die Exegeſe 
kommt in dieſer Scene recht ſchlimm weg; vielleicht mögen die 
Erfahrungen, die der Dichter mit dem erſten Theile des Fauſt 
gemacht hatte, bei der Schilderung der Lemuren Antheil gehabt 
haben. Der Sarkasmus ſagt gegen die Exegeten: Sie ſind 
„Halbnaturen“, vielleicht „Halbaffen“ (Linné), aus Sehnen und 
Bändern geflickte Halbnaturen. Sie haben „halb“ vernommen 
(verſtanden); ſie fixiren einzelne Punkte (Pfähle), zählen die 
Versfüße (Meßketten); der Zweck ihres Thuns, d. h. den Sinn zu 
entdecken, iſt vergeſſen. Sie üben kein künſtleriſches Thun; die 
Exegeſe iſt zum Handwerk geworden; ſie iſt alt, grämlich und 
dient nur dazu, den Geiſt eines Werkes zu Grabe zu tragen; 
ſie „vertiefen“ ein längliches Quadrat, d. h. ein Buch, und er⸗ 
ſcheinen als Todtengräber hier in der Dichtung ſelbſt. Jeder 
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der Lemuren mißt das Werk nach ſich ſelbſt. (Man ſehe die 
Vorrede zum erſten Theil, und die hier folgenden Verſe.) 


Lemuren (im Chor). 


Wir treten dir ſogleich zur Hand, 
* Und, wie wir halb vernommen, 
Es gilt wohl gar ein weites Land, 
6905 Das ſollen wir bekommen. 


* Geſpitzte Pfähle, die find da, 

* Die Kette lang zum Meſſen; 
Warum an uns der Ruf geſchah, 

*Das haben wir vergeſſen. 


Mephiſtopheles. 
6910 * Hier gilt fein künſtleriſch Bemühn; 
* Verfahret nur nach eignen Maßen! 
| Der Längſte lege längelang ſich hin, 
| | Ihr Andern lüftet rings umher den Rufen. 
Wie man's für unſre Väter that, 
6915 *Vertieft ein längliches Quadrat! 
Aus dem Palaſt ins enge Haus, 
So dumm läuft es am Ende doch hinaus. 


Lemuren 
(mit neckiſchen Gebärden grabend). 


* Wie jung ich war und lebt und liebt, 
* Mich däucht, das war wohl ſüße; 
6920 Wo's fröhlich klang und luſtig ging, 
Da rührten ſich meine Füße. 


*Nun hat das tückiſche Alter mich 
Mit ſeiner Krücke getroffen; 
Ich ſtolpert über Grabes Thür, 
6925 Warum ſtand ſie juſt offen! 
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Hier ſchließt das Bild 44 des Planes ab. Es zeigt ſich: 
poetiſch: Mephiſto; die Lemuren; 
philoſophiſch: die negirende Kritik und die Exegeſe; 
culturell: die verſchiedenen Fauſt⸗Deutungen. 


Fauſt 
(aus dem Palaſte tretend, taſtet an den Thürpfoſten). 
* Wie das Geklirr der Spaten mich ergetzt! 
»Es iſt die Menge, die mir fröhnet, 
*Die Erde mit ſich ſelbſt verſöhnet, 
Den Wellen ihre Grenze ſetzt, 
6930 Das Meer mit ſtrengem Band umzieht. 


Dieſe fünf Verſe ſind ſehr ergötzlich in der Ueberſetzung, 
die die Fauſtſprache bietet: 

Wie die Arbeit der Exegeten mich ergötzt! Sie ſind die 
Menge, die mir zu dienen glaubt; ſie verſuchen den Plan des 
Werkes (die Erde) mit ihrer, der Exegeten, Auffaſſung in Ein⸗ 
klang zu bringen (die Erde mit ſich ſelbſt zu verſöhnen, Vers 
6928), den Wellen, d. h. den Verſen wollen ſie ihre Grenzen 
(der Exegeten) ſetzen, und alles Unverſtändige, das Meer, das 
ſcheinbar im Werke vorkommt, wollen fie mit ihrer vermeint⸗ 
lichen Geſetzmäßigkeit einengen. 


Mephiſtopheles (bei Seite). 
Du biſt doch nur für uns bemüht 
Mit deinen Dämmen, deinen Buhnen; 
Denn du bereiteſt ſchon Neptunen, 
Dem Waſſerteufel, großen Schmaus. 
6935 In jeder Art ſeid ihr verloren; — 
* Die Elemente ſind mit uns verſchworen, 
* Und auf Vernichtung läuft's hinaus. 


„In jeder Art“ (Vers 6935) iſt die Thätigkeit des Fauſt 
„verloren“, jagt Mephiſto = Negation = Kritik, weil 1) die 
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bisherige juriſtiſche Arbeit dem Unverſtand zum Opfer fällt, 
2) auch die zukünftige Arbeit (ſ. unten) dem Unverſtande wieder 
unterliegt, und 3) weil auch das Werk „Fauſt“ ſelbſt — dem 
Unverſtande der Exegeten zur Beute wird. 


Fauſt. 


Mephiftopheles. 
Hier! 
Fauſt. 


Wie es auch möglich ſei, = 
Arbeiter ſchaffe Meng auf Menge, 
6940 Ermuntre durch Genuß und Strenge, 
Bezahle, locke, preſſe bei! 
Mit jedem Tage will ich Nachricht haben, 
Wie ſich verlängt der unternommne Graben. 


Aufſeher! 


Mephiſtopheles (halblaut). 


Man ſpricht, wie man mir Nachricht gab, 
6945 Von keinem Graben, doch vom — Grab. 


Fauſt. 

In der hier folgenden Rede des Fauſt liegt die entſcheidende 
Wendung. Dieſe Rede wird in der Regel nicht als ſo eminent 
wichtig erkannt, und ſehr oft wird ſie heutigen Tages direct ver⸗ 
ſpottet. Man lächelt über den Fauſt als Waſſerbau⸗Ingenieur, 
und Stolte meint, Mephiſto hätte ihm das Alles ſchon einmal 
gerathen, nämlich aufs Feld zu gehen (ſ. I, Hexenküche), wo in 
der That aber vom Plagiat die Rede war. 

Die Sache liegt aber gänzlich anders. Hier ſpricht Fauſt 
die Erkenntniß aus, die ihm nach dem Eintritt des Zweifels ge⸗ 
kommen iſt. 

Er, der Verſtand, will zur That, zur ſelbſtloſen 
That ſich wenden. Das iſt die Verbindung mit dem Wil⸗ 
len. Das Orakel iſt erfüllt, er ſinkt um. 
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Welches iſt aber die liebende, nicht⸗egoiſtiſche That des 
Verſtandes? — Er ſoll den Unverſtand beſiegen, d. h. 
das „Meer“ zurückdrängen, im beſtändigen Kampfe. Das 
freie Volk, das auf dieſem Boden wohnt und kämpfen 
wird, find die freien Gedanken, die Millionen (Volk = 
Gedanken, ſ. Fauſtſprache); der Sumpf, der das Errungene 
verpeſtet, iſt die Verdummung der Völker; dieſen Sumpf 
wird er „abziehen“ und die „Gedanken“ werden als ein 
freies Volk auf freiem Grunde ſtehen, „kämpfend, aber 
für alle Zeit“. Und endlich die culturgeſchichtliche Er⸗ 
ſcheinung, die dem Dichter vorſchwebte als höchſte That des 
Verſtandes, die befreiend für den Gedanken auftrat und deren 
Spur nicht in Aeonen untergehen kann — das iſt die Re⸗ 
formation mit all ihren befreienden Einwirkungen auf 
den Gebieten des Glaubens, der Kunſt und der Wiſſenſchaft! 
Gedankenfreiheit!!! 

Damit fällt der Spott weg, der ſich über dieſe letzte That 
des Fauſt bisher ergoſſen hat. 


* Ein Sumpf zieht am Gebirge hin, 

* Verpeſtet alles ſchon Errungne; 

* Den faulen Pfuhl auch abzuziehn, 

*Das Letzte wär das Höchſterrungne. 

6950 * Eröffn' ich Räume vielen Millionen, 

*Nicht ſicher zwar, doch thätig⸗frei zu wohnen. 
Grün das Gefilde, fruchtbar; Menſch und Heerde 
Sogleich behaglich auf der neuſten Erde, 
Gleich angeſiedelt an des Hügels Kraft, 

6955 * Den aufgewälzt kühn⸗emſige Völkerſchaft. 
Im Innern hier ein paradieſiſch Land, 

* Da raſe draußen Fluth bis auf zum Rand, 
Und wie ſie naſcht gewaltſam einzuſchießen, 

*Gemeindrang eilt die Lücke zu verſchließen. 

6960 Ja! dieſem Sinne bin ich ganz ergeben, 

*Das iſt der Weisheit letzter Schluß: 


Sphinx locuta est. II. 29 
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"Nur der verdient ſich Freiheit wie das Leben, 
* Der täglich fie erobern muß. 
Und ſo verbringt, umrungen von Gefahr, 
6965 Hier Kindheit, Mann und Greis ſein tüchtig Jahr. 
*Solch ein Gewimmel möcht ich ſehn, | 
* Auf freiem Grund mit freiem Volke ftehn. 
* Zum Augenblicke dürft ich ſagen: 
* Verweile doch, du biſt jo ſchön! 
6970 * Es kann die Spur von meinen Erdentagen 
*Nicht in Aeonen untergehn. — 
Im Vorgefühl von ſolchem hohen Glück 
Genieß ich jetzt den höchſten Augenblick. 
(Fauſt ſinkt zurück, die Lemuren faſſen ihn auf und legen ihn auf den 
Boden.) 


Dieſe wichtige Scene zeigt: 

poetiſch: Fauſt, ein freies Volk auf freiem Grund, den ab⸗ 
geleiteten Sumpf; den ſchönſten Augenblick; 

philoſophiſch: Verſtand, Gedankenfreiheit, die beſiegte Ver⸗ 
dummung; Sieg des Denkens über den Unverſtand; 

culturell: die Reformation. 


Mephiſtopheles. 
Ihn ſättigt keine Luſt, ihm gnügt kein Glück, 
6975 * So buhlt er fort nach wechſelnden Geſtalten; 
Den letzten, ſchlechten, leeren Augenblick, 
Der Arme wiünſcht ihn feſt zu halten. 
* Der mir ſo kräftig widerſtand, 
* Die Zeit wird Herr, der Greis hier liegt im Sand. 
6980 * Die Uhr ſteht ſtill — 


Chor. 


* Steht ſtill! Sie ſchweigt wie Mitternacht. 
* Der Zeiger fällt. 
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Mephiſtopheles. 
*Er fällt, es iſt vollbracht. 


Chor. 
* Es iſt vorbei. 
Mephiſtopheles. 
* Vorbei! ein dummes Wort. 
Warum vorbei? 
Vorbei und reines Nichts, vollkommnes Einerlei! 
6985 * Was ſoll uns denn das ew'ge Schaffen! 
*Geſchaffenes zu Nichts hinwegzuraffen! 
* „Da iſt's vorbei!“ Was iſt daran zu leſen? 
Es iſt ſo gut als wär es nicht geweſen 
* Und treibt ſich doch im Kreis als wenn es wäre. 
6990 * Ich liebte mir dafür das Ewigleere. 


In dieſem Nachwort ſprechen die negative Kritik und die 
Exegeten ihr Urtheil über das Werk. Man vergleiche Vers 
6978 bis 6990. 

Mephiſto als Kritik ſagt: Der mir ſo kräftig widerſtand, der 
Dichter, wird alt. Die Uhr ſteht ſtill; die Kraft, die das Werk in 
Gang ſetzte, erlahmt und der zum Greis gewordene Dichter ver⸗ 
liert ſich, im II. Theil, in der Flachheit, im „Sande“ (Vers 6979). 

Die Lemuren beſtätigen das: die Kraft wirkt nicht mehr, 
das Werk wird unverſtändlich, dunkel wie Mitternacht, und der 
„Zeiger“, der Dichter, fällt. 

Es iſt mit ihm aus, „vollbracht“, ſagt Mephiſto. — Die 
Lemuren erwiedern: das Werk iſt passé, antiquirt, vorbei. — 
Passe, ein dummes Wort, ſagt Mephiſto; das wäre jo viel 
wie nicht erſchienen, aber wozu alsdann unſere beſtändigen An⸗ 
griffe noch auf das Werk? (Vers 6986.) Letzteres wird noch 
ſtets geleſen, es treibt ſich immer im Kreiſe der Leſer umher 
und „Goethe und kein Ende!“ — Ich, die Kritik, liebte mir 
dagegen — die franzöſiſchen Romane und alles ſonſtige — 
„Ewigleere“. 
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29 * 


Grablegung. 


Cemur. (Solo.) 


Wer hat das Haus ſo ſchlecht gebaut, 
Mit Schaufeln und mit Spaten? 


Lemuren. (Chor.) 


* Dir dumpfer Gaſt im hänfnen Gewand 
Iſt's viel zu gut gerathen. 


Der Gaſt im „hänfenen Gewand“ iſt ein Buch im hänfenen 
Einband; hier der „Fauſt“, das Goetheſche Werk. Man erſieht, 
daß die Lemuren die Exegeſe für gut genug erklären. 


Lemur. (Solo.) 


6995 * Wer hat den Saal ſo ſchlecht verſorgt? 
Wo blieben Tiſch und Stühle? 


Der „Saal“ iſt ſtets ein „Buch“ in der Fauſtſprache. Aus 
dem Buch haben die Lemuren Alles geraubt, was wohnlich 
macht; „wo blieben Tiſch und Stühle?“ 


Lemuren. (Chor.) 


Es war auf kurze Zeit geborgt; 
Der Gläubiger ſind ſo viele. 
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Mephiftopheles. 


An diefer Stelle beginnt das Bild 46 des Fauſt⸗Planes. 
Mephiſto trifft alle Anſtalten, um die Seele zu fangen; die 
Teufel und der Höllenrachen erſcheinen. Es ſei ſchon hier ge⸗ 
ſagt, daß Mephiſtopheles die vernichtende Kritik iſt, die ſich der 
Seele, d. h. des geiſtigen Inhaltes eines Werkes wie des 
„Fauſt“, bemächtigen will, um dasſelbe zu — verdammen. 


7000 


7005 


7010 


Der Körper liegt, und will der Geiſt entfliehn, 
Ich zeig ihm raſch den blutgeſchriebnen Titel; — 
Doch leider hat man jetzt ſo viele Mittel 

Dem Teufel Seelen zu entziehn. 

Auf altem Wege ſtößt man an, 

Auf neuem ſind wir nicht empfohlen; 

Sonſt hätt ich es allein gethan, 

Jetzt muß ich Helfershelfer holen. 


Uns geht's in allen Dingen ſchlecht! 

Herkömmliche Gewohnheit, altes Recht, 

Man kann auf gar nichts mehr vertrauen. 
Sonſt mit dem letzten Athem fuhr ſie aus, 

Ich paßt ihr auf und, wie die ſchnellſte Maus, 
Schnapps! hielt ich fie in feſt verſchloßnen Klauen. 


Nun zaudert ſie und will den düſtern Ort, 


7015 


7020 


Des ſchlechten Leichnams ekles Haus nicht laſſen; 

Die Elemente, die ſich haſſen, 

Die treiben ſie am Ende ſchmählich fort. 

Und wenn ich Tag' und Stunden mich zerplage, 

Wann? wie und wo? das iſt die leidige Frage; 

Der alte Tod verlor die raſche Kraft, 

Das Ob? ſogar iſt lange zweifelhaft; 

Oft ſah ich lüſtern auf die ſtarren Glieder; 

Es war nur Schein, das rührte, das regte ſich wieder. 
(Phantaſtiſch⸗flügelmänniſche Beſchwörungsgebärden.) 


Die Teufel vom graden Horn und die vom krummen ſind 
erſt zu verſtehen, nachdem der Höllenrachen erklärt iſt. Das 
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u verfiel daher, ſcheinbar obne Noch⸗ 


an! verdoppelt euren Schritt, 
m graden, Herrn vom krummen Horne, 
Deufelsſchrot und Korne, 
Sen lleich den Höllenrachen mit. 
re Hölle Rachen viele! viele! 
ebühr und Würden ſchlingt fie ein; 
won auch bei dieſem letzten Spiele 
nicht ſo bedenklich ſein. 


che Höllenrachen thut ſich links auf.) 


„ Hillenraden, d. h. der Haß, ſich „links“ findet, 
Herz an der linken Seite ſich befindet. 
icht (ens Wort „links“ nicht angebracht. 
Sckzähne klaffen; dem Gewölb des Schlundes 
Entquillt der Feuerſtrom in Wuth, 
Und im dem Siedequalm des Hintergrundes 

ich die Flammenſtadt in ewiger Gluth. 

ss Li vorbe randung ſchlägt hervor bis an die Zähne, 


Die „Flammenſtadt in ewiger Gluth“ deutet auf das im 
Haß enthraunte Gehirn (die „Stadt“ iſt das Gehirn I, Vers 467, 
. Ik j 
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ante, Rettung boffend, ſchwimmen an; 
och köloſſal zerknirſcht fie die Hyäne, 

Und ſie ernenen ängſtlich heiße Bahn. 

Ss inleln bleibt noch Vieles zu entdecken, 
iel Erſchrecklichſtes im engſten Raum! 
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Ihr thut ſehr wohl, die Sünder zu erſchrecken, 
Sie halten's doch für Lug und Trug und Traum. 
(Zu den Dickteufeln vom kurzen, graden Horne.) 


Die Dickteufel vom kurzen, graden Horn, klotzartige Ge⸗ 
ſtalten, mit nie bewegtem Nacken repräſentiren den Zorn; daher 
die Feuerbacken! Man beachte, daß ſie ſich nachher gegen die 
„unteren Theile des Fauſt“ richten, alſo gegen den erſten 
Theil, der oft feiner ſcheinbaren Unmoralität wegen verurtheilt 
wurde. Der Zorn der Kritik hat ſich gegen den erſten Theil 
gewendet, während die Hinterliſt ſich auf den zweiten Theil 
warf. Hinterliſt erſcheint als „Teufel vom langen krummen 
Horn“, weil ſie von hinten und auf krummen Wegen ſich gegen 
den Feind richtet (ſ. Vers 7057). 


*Nun, wanſtige Schuften mit den Feuerbacken! 
Ihr glüht ſo recht vom Höllenſchwefel feiſt; 
7045 Klotzartige, kurze, nie bewegte Nacken! 
Hier unten lauert, ob's wie Phosphor gleißt: 
*Das iſt das Seelchen, Pſyche mit den Flügeln, 
Die rupft ihr aus, ſo iſt's ein garſtiger Wurm; 
Mit meinem Stempel will ich ſie beſiegeln, 
7050 Dann fort mit ihr im Feuerwirbelſturm. 


Paßt auf die niedern Regionen, 
Ihr Schläuche, das iſt eure Pflicht; 
Ob's ihr beliebte da zu wohnen, 
* So accurat weiß man das nicht. 
7055 * Im Nabel iſt ſie gern zu Haus, 
Nehmt es in Acht, ſie wiſcht euch dort e 


Dieſe Stelle iſt von ſehr großer Wichtigkeit. Die Seele 
iſt der Sinn des Werkes. „Im Nabel iſt ſie gern zu Haus, 
ſie wiſcht euch dort heraus.“ — Der Nabel iſt die Mitte des 
Fauſt⸗Werkes; alſo die einleitende Scene in den zweiten Theil. 
In dieſer Scene iſt der Sinn die Seele der ganzen Dich⸗ 


Grablegung. 


Lemur. (Solo.) 


Wer hat das Haus ſo ſchlecht gebaut, 
Mit Schaufeln und mit Spaten? 


Lemuren. (Chor.) 


* Dir dumpfer Gaſt im hänfnen Gewand 
Iſt's viel zu gut gerathen. 


Der Gaſt im „hänfenen Gewand“ iſt ein Buch im hänfenen 
Einband; hier der „Fauſt“, das Goetheſche Werk. Man erſieht, 
daß die Lemuren die Exegeſe für gut genug erklären. 


Lemur. (Solo.) 


6995 * Wer hat den Saal ſo ſchlecht verſorgt? 
Wo blieben Tiſch und Stühle? 


Der „Saal“ iſt ſtets ein „Buch“ in der Fauſtſprache. Aus 
dem Buch haben die Lemuren Alles geraubt, was wohnlich 
macht; „wo blieben Tiſch und Stühle?“ 


Lemuren. (Chor.) 


Es war auf kurze Zeit geborgt; 
Der Gläubiger ſind ſo viele. 
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Mephiftopheles. 

An dieſer Stelle beginnt das Bild 46 des Fauſt⸗Planes. 
Mephiſto trifft alle Anſtalten, um die Seele zu fangen; die 
Teufel und der Höllenrachen erſcheinen. Es ſei ſchon hier ge⸗ 
ſagt, daß Mephiſtopheles die vernichtende Kritik iſt, die ſich der 
Seele, d. h. des geiſtigen Inhaltes eines Werkes wie des 
„Fauſt“, bemächtigen will, um dasſelbe zu — verdammen. 


Der Körper liegt, und will der Geiſt entfliehn, 
7000 Ich zeig ihm raſch den blutgeſchriebnen Titel; — 

Doch leider hat man jetzt ſo viele Mittel 

Dem Teufel Seelen zu entziehn. 

Auf altem Wege ſtößt man an, 

Auf neuem ſind wir nicht empfohlen; 
7005 Sonſt hätt ich es allein gethan, 

Jetzt muß ich Helfershelfer holen. 


Uns geht's in allen Dingen ſchlecht! 
Herkömmliche Gewohnheit, altes Recht, 
Man kann auf gar nichts mehr vertrauen. 
7010 Sonſt mit dem letzten Athem fuhr ſie aus, 
Ich paßt ihr auf und, wie die ſchnellſte Maus, 
Schnapps! hielt ich fie in feſt verſchloßnen Klauen. 
Nun zaudert ſie und will den düſtern Ort, 
Des ſchlechten Leichnams ekles Haus nicht N 
7015 Die Elemente, die ſich haſſen, 
Die treiben ſie am Ende ſchmählich fort. 
Und wenn ich Tag' und Stunden mich zerplage, 
Wann? wie und wo? das ift die leidige Frage; 
Der alte Tod verlor die raſche Kraft, 
7020 Das Ob? ſogar iſt lange zweifelhaft; 
Oft ſah ich lüſtern auf die ſtarren Glieder; 
Es war nur Schein, das rührte, das regte ſich wieder. 
(Phantaſtiſch⸗flügelmänniſche Beſchwörungsgebärden.) 


Die Teufel vom graden Horn und die vom krummen ſind 
erſt zu verſtehen, nachdem der Höllenrachen erklärt iſt. Das 
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fühlte der Dichter, und verfiel daher, ſcheinbar ohne Noth⸗ 
wendigkeit, auf die Schilderung des Höllenrachens. — Dieſer 
Höllenrachen iſt der Haß. Das iſt der äußerſte Gegenſatz zur 
Liebe, zum „Herrn“. 


Nur friſch heran! verdoppelt euren Schritt, 
* Ihr Herrn vom graden, Herrn vom krummen Horne, 
7025 Vom alten Teufelsſchrot und Korne, 
* Bringt ihr zugleich den Höllenrachen mit. 
Zwar hat die Hölle Rachen viele! viele! 
Nach Standsgebühr und Würden ſchlingt ſie ein; 
Doch wird man auch bei dieſem letzten Spiele 
7030 Ins künftige nicht ſo bedenklich ſein. 


* (Der gräuliche Höllenrachen thut ſich links auf.) 


Daß der Höllenrachen, d. . der Haß, ſich „links“ findet, 
liegt darin, daß das Herz an der linken Seite ſich befindet. 
Ohne Abſicht iſt das Wort „links“ nicht angebracht. 


Eckzähne klaffen; dem Gewölb des Schlundes 
Entquillt der Feuerſtrom in Wuth, 
Und in dem Siedequalm des Hintergrundes 
* Seh ich die Flammenſtadt in ewiger Gluth. 
7035 Die rothe Brandung ſchlägt hervor bis an die Zähne, 


Die „Flammenſtadt in ewiger Gluth“ deutet auf das im 
Haß entbrannte Gehirn (die „Stadt“ iſt das Gehirn I, Vers 467, 
II, Vers 5524). 


Verdammte, Rettung hoffend, ſchwimmen an; 
* Doch koloſſal zerknirſcht fie die Hyäne, 
Und ſie erneuen ängſtlich heiße Bahn. 
In Winkeln bleibt noch Vieles zu entdecken, 
7040 So viel Erſchrecklichſtes im engſten Raum! 
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Ihr thut ſehr wohl, die Sünder zu erſchrecken, 
Sie halten's doch für Lug und Trug und Traum. 
(Zu den Dickteufeln vom kurzen, graden Horne.) 


Die Dickteufel vom kurzen, graden Horn, klotzartige Ge⸗ 
ſtalten, mit nie bewegtem Nacken repräſentiren den Zorn; daher 
die Feuerbacken! Man beachte, daß ſie ſich nachher gegen die 
„unteren Theile des Fauſt“ richten, alſo gegen den erſten 
Theil, der oft ſeiner ſcheinbaren Unmoralität wegen verurtheilt 
wurde. Der Zorn der Kritik hat ſich gegen den erſten Theil 
gewendet, während die Hinterliſt ſich auf den zweiten Theil 
warf. Hinterliſt erſcheint als „Teufel vom langen krummen 
Horn“, weil ſie von hinten und auf krummen Wegen ſich gegen 
den Feind richtet (. Vers 7057). 


*Nun, wanſtige Schuften mit den Feuerbacken! 
Ihr glüht ſo recht vom Höllenſchwefel feiſt; 
7045 Klotzartige, kurze, nie bewegte Nacken! 
Hier unten lauert, ob's wie Phosphor gleißt: 
*Das iſt das Seelchen, Pſyche mit den Flügeln, 
Die rupft ihr aus, ſo iſt's ein garſtiger Wurm; 
Mit meinem Stempel will ich ſie beſiegeln, 
7050 Dann fort mit ihr im Feuerwirbelſturm. 


Paßt auf die niedern Regionen, 
Ihr Schläuche, das iſt eure Pflicht; 
Ob's ihr beliebte da zu wohnen, 
* So accurat weiß man das nicht. 
7055 * Im Nabel iſt ſie gern zu Haus, ö 
Nehmt es in Acht, ſie wiſcht euch dort heraus. 


Dieſe Stelle iſt von ſehr großer Wichtigkeit. Die Seele 
iſt der Sinn des Werkes. „Im Nabel iſt ſie gern zu Haus, 
ſie wiſcht euch dort heraus.“ — Der Nabel iſt die Mitte des 
Fauſt⸗Werkes; alſo die einleitende Scene in den zweiten Theil. 
In dieſer Scene iſt der Sinn die Seele der ganzen Dich⸗ 
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tung niedergelegt; wer dieſe Scene richtig verſteht, hat den 
Schlüſſel zum „Fauſt“, er erwiſcht den Geiſt, der ſonſt „ent⸗ 
wiſcht“. — Auf die einleitende Scene zum zweiten Theil ſei 
nochmals hingewieſen. 


Zu den Dürrteufeln vom langen, krummen Horne.) 
Ihr Firlefanze, flügelmänniſche Rieſen! 
Greift in die Luft, verſucht euch ohne Raſt; 
Die Arme ſtrack, die Klauen ſcharf gewieſen, 
7060 Daß ihr die Flatternde, die Flüchtige faßt. 
Es iſt ihr ſicher ſchlecht im alten Haus, 
Und das Genie, es will gleich obenaus. 


Die Dürrteufel bezeichnen, wie oben geſagt, die Hinterliſt. 
Der Haß (Höllenrachen) erſcheint mit Zorn und Hinterliſt, 
ebenſo wie die Liebe, der „Herr“, begleitet iſt von Freude, 
Friede und Einigkeit (Erzengel). 

Plan dieſer Scene: 

poetiſch: Mephiſto, der Höllenrachen, Dickteufel, Dürrteufel 
und Fauſt; 

philoſophiſch: die Negation, Haß, Zorn und Hinterliſt, der 
Verſtand (in einem Werke); 

culturell: die Fauſtkritik, die Verurtheilung des Werkes. 


Glorie von oben, rechts. 


In dieſer Scene erſcheinen die Engel, um Fauſtens Unſterb⸗ 
liches dem Mephiſto zu entreißen. Sie ſtreuen Roſen auf ihn 
und auf die Teufel, und letztere entweichen. Mephiſto ſelbſt 
verliebt ſich in niedrigſt⸗ſinnlicher Weiſe in die Engel. — Sie 
entführen ihm die Seele des Dr. Fauſt. 

Das iſt der Inhalt des dichteriſchen „Fauſt“ in dieſer 
Scene, alſo die poetiſche Darſtellung, die man auch auf dem 
Theater erblickt. 

Aufgelöſt iſt es die vernichtende, negirende Kritik, 
die ſich eines Werkes bemächtigen will; Zorn und Hinterliſt 
verbinden ſich mit der Kritik, um den Inhalt (Seele genannt) 
zu verdammen. Aber die Logik (hier die transcendentale 
Logik, ſ. letzte Scene), die als „Engel“ allegoriſch auftritt, alſo 
die Logik beſiegt die Kritik und rettet den Inhalt des Werkes. 
— Philoſophiſch alſo bezeichnet dieſe Scene den Kampf, den 
die Negation kritiſch gegen die Logik kämpft und bei dem ſie 
unterliegt; ganz allgemein gehalten. 

Endlich culturgeſchichtlich iſt die Rechtfertigung des 
Fauſt⸗Inhaltes gemeint; der Kritik gegenüber ſiegt die Logik, 
hier die transcendentale Logik; dem Dichter lag viel daran, alles 
das vorauszuſagen, was mit feinem Werke geſchehen würde. 
„Glorie von oben“ bezeichnet die Rechtfertigung des Fauſt⸗ 
Werkes. Auch dieſe Scene hat ihre dreifache Auffaſſung wie 
die übrigen (ſ. Fauſtplan). 


— 
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Glorie von oben, rechts. 


Bimmlifche Heerſchar. 
Folget Geſandte, 
Himmelsverwandte, 
7065 Gemächlichen Flugs: 
Sündern vergeben, 
Staub zu beleben; 
Allen Naturen 
Freundliche Spuren 
7070 Wirket im Schweben 
Des weilenden Zugs. 


Mephiſtopheles. 
Mißtöne hör ich, garſtiges Geklimper, 
* Bon oben kommt's mit unwillkommnem Tag; 

Es iſt das bübiſch⸗mädchenhafte Geſtümper, 
7075 Wie frömmelnder Geſchmack ſich's lieben mag. 

Ihr wißt, wie wir in tiefverruchten Stunden 

Vernichtung ſannen menſchlichem Geſchlecht: 

Das Schändlichſte, was wir erfunden, 

Iſt ihrer Andacht eben recht. 


7080 Sie kommen gleißneriſch, die Laffen! 
So haben ſie uns Manchen weggeſchnappt, 
Bekriegen uns mit unſern eignen Waffen; 
Es ſind auch Teufel, doch verkappt. 
Hier zu verlieren wär euch ew'ge Schande; 
7085 Ans Grab heran und haltet feſt am Rande! 


Chor der Engel (Roſen ſtreuend). 


In der letzten Scene erſt können dieſe „Roſen“ ihre Erklärung 
finden, weil ſie Roſen ſind aus den Händen frommer Büße⸗ 
rinnen, aber dieſe Büßerinnen erſt in der letzten Scene erſcheinen, 
nämlich Glaube, Liebe, Hoffnung. — Hier ſei nur geſagt, 
daß die edle Kritik dem Fauſt das Folgende entgegenbringt: 
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Anerkennung, Wohlwollen und Erwartung. Das ſind die Roſen 
aus den Händen von Glaube, Liebe und Hoffnung. 


* Roſen, ihr blendenden, 
* Balſam verſendenden! 
* Flatternde, ſchwebende, 
Heimlich belebende, 
7090 Z weigleinbeflügelte, 
Knospenentſiegelte, 
Eilet zu blühn. 


Frühling entſprieße 

Purpur und Grün; 
7095 Tragt Paradieſe 

Dem Ruhenden hin. 


Mephiſtopheles (zu den Satanen). 
Was duckt und zuckt ihr? iſt das Höllenbrauch? 
So haltet Stand und laßt ſie ſtreuen. 
An ſeinen Platz ein jeder Gauch! 
7100 *Die denken wohl mit ſolchen Blümeleien 
*Die heißen Teufel einzuſchneien; 
Das ſchmilzt und ſchrumpft vor eurem Hauch. 
Nun puſtet, Püſtriche! — Genug, genug! 
Vor eurem Broden bleicht der ganze Flug. — 
7105 Nicht ſo gewaltſam! ſchließet Maul und Naſen! 
Fürwahr, ihr habt zu ſtark geblaſen. 
Daß ihr doch nie die rechten Maße kennt! 
Das ſchrumpft nicht nur, es bräunt ſich dort, es brennt! 
Schon ſchwebt's heran mit giftig klaren Flammen; 
7110 Stemmt euch dagegen, drängt euch feſt zuſammen! — 
Die Kraft erliſcht! dahin iſt aller Muth! 
Die Teufel wittern fremde Schmeichelgluth. 


Engel. 
Auch folgende Verſe deuten auf Lieben, Hoffen und Glauben 
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hin, das iſt die dem Teufel „fremde Schmeichelgluth“ (V. 7112). 
Glaube: Vers 7118; Hoffnung: Vers 7116; Liebe: Vers 7113. 


* Blüthen die ſeligen, 
* Flammen die fröhlichen, 
7115 Liebe verbreiten ſie, 
* Wonne bereiten fie, 
* Herz wie es mag. 
* Worte die wahren, 
Aether im Klaren 
7120 Ewigen Scharen 
Ueberall Tag! 


Mephiſtopheles. 
O Fluch! o Schande ſolchen Tröpfen! 
Satane ſtehen auf den Köpfen, 
Die Plumpen ſchlagen Rad auf Rad 
7125 Und ſtürzen ärſchlings in die Hölle. 
Geſegn' euch das verdiente heiße Bad! 
Ich aber bleib auf meiner Stelle. — 


(Sich mit den ſchwebenden Roſen herumſchlagend.) 


Irrlichter fort! Du! leuchte noch ſo ſtark, 
Du bleibſt gehaſcht ein ekler Gallertquark. 
7130 Was flatterſt du? Willſt du dich packen! — 
Es klemmt wie Pech und Schwefel mir im Nacken. 


Engel (Chor.) 

Was euch nicht angehört, 

Müſſet ihr meiden, 

Was euch das Innre ſtört, 
7135 Dürft ihr nicht leiden. 

Dringt es gewaltig ein, 

Müſſen wir tüchtig ſein; 

Liebe nur Liebende 

Führet herein! 


7140 


7145 
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Mepghiſtopheles. 
Mir brennt der Kopf, das Herz, die Leber brennt, 
Ein überteufliſch Element! 
Weit ſpitziger als Höllenfeuer! 
Drum jammert ihr ſo ungeheuer, 
Unglückliche Verliebte! die verſchmäht, 
Verdrehten Halſes nach der Liebſten ſpäht. 


An dieſer Stelle beginnt Mephiſto ſich in die Engel in 
niedrigſter Weiſe zu verlieben. — Das für den anſcheinenden 
Inhalt der Scene. — Philoſophiſch: auch die negirende Kritik 
kokettirt mit der Logik, die aber ſie zurückweiſt. 


7150 


7155 


7160 


Auch mir! Was zieht den Kopf auf jene Seite? 
Bin ich mit ihr doch im geſchwornen Streite! 

Der Anblick war mir ſonſt ſo feindlich ſcharf. 

Hat mich ein Fremdes durch und durch gedrungen? 
Ich mag ſie gerne ſehn die allerliebſten Jungen; 
Was hält mich ab, daß ich nicht fluchen darf? — 
Und wenn ich mich bethören laſſe, 

Wer heißt denn künftighin der Thor? — 

Die Wetterbuben, die ich haſſe, 

Sie kommen mir doch gar zu lieblich vor! — 


Ihr ſchönen Kinder, laßt mich wiſſen: 

Seid ihr nicht auch von Lucifers Geſchlecht? 

Ihr ſeid ſo hübſch, fürwahr ich möcht euch küſſen, 
Mir iſt's als kommt ihr eben recht. 

Es iſt mir ſo behaglich, ſo natürlich, 

Als hätt ich euch ſchon tauſendmal geſehn; 

So heimlich⸗kätzchenhaft begierlich; 

Mit jedem Blick aufs Neue ſchöner ſchön. 

O nähert euch, o gönnt mir einen Blick! 


Engel. 


7165 Wir kommen ſchon, warum weichſt du zurück? 


Wir nähern uns, und wenn du kannſt, ſo bleib. 
(Die Engel nehmen, umherziehend, den ganzen Raum ein.) 


7170 


7175 


7180 


7185 
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Mephiftopheles 

(der ins Proſcenium gedrängt wird). 
Ihr ſcheltet uns verdammte Geiſter 
Und ſeid die wahren Hexenmeiſter; 
Denn ihr verführet Mann und Weib. — 
Welch ein verfluchtes Abenteuer! 
Iſt dies das Liebeselement? 
Der ganze Körper ſteht in Feuer, 
Ich fühle kaum, daß es im Nacken brennt. — 
Ihr ſchwanket hin und her, ſo ſenkt euch nieder, 
Ein bißchen weltlicher bewegt die holden Glieder; 
Fürwahr der Ernſt ſteht euch recht ſchön! 
Doch möcht ich euch nur einmal lächeln ſehn; 
Das wäre mir ein ewiges Entzücken. 
Ich meine ſo, wie wenn Verliebte blicken, 
Ein kleiner Zug am Mund, ſo iſt's gethan. 
Dich langer Burſche, dich mag ich am liebſten leiden, 
Die Pfaffenmiene will dich gar nicht kleiden, 
So ſieh mich doch ein wenig lüſtern an! 
Auch könntet ihr anſtändig⸗nackter gehen, 
Das lange Faltenhemd iſt überſittlich — 
Sie wenden ſich — von hinten anzuſehen! — 
Die Racker ſind doch gar zu appetitlich! 


Chor der Engel. 

Wendet zur Klarheit 

Euch, liebende Flammen! 
7190 Die ſich verdammen 

Heile die Wahrheit; 

Daß ſie vom Böſen 

Froh ſich erlöſen, 

Um in dem Allverein 
7195 Selig zu ſein. 


Mephiſtopheles (ſich faſſend). 


Daß das Liebeselement ſich auf Alles, auch auf den Mephiſto 
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erſtreckt und ſeine Macht äußert, gleichviel in welcher Form, ge⸗ 
hörte zu den Lieblingsgedanken des Dichters, der ſogar anfänglich 
im Sinne hatte, den Mephiſtopheles mit dem Herrn ſchließlich 
auszuſöhnen. Der Gedanke iſt nicht ausgeführt worden. Dennoch 
iſt feſtzuhalten, daß philoſophiſch es die Logik iſt, mit der die 
Kritik kokettirt. 


7200 


7215 


Wie wird mir! — Hiobsartig, Beul an Beule 

Der ganze Kerl, dem's vor ſich ſelber graut 

Und triumphirt zugleich, wenn er ſich ganz durchſchaut, 
Wenn er auf ſich und ſeinen Stamm vertraut: 
Gerettet ſind die edlen Teufelstheile, 

Der Liebeſpuk er wirft ſich auf die Haut; 

Schon ausgebrannt ſind die verruchten Flammen 

Und, wie es ſich gehört, fluch ich euch allzuſammen! 


Chor der Engel. 

Heilige Gluthen! 

7205 Wen ſie umſchweben, 
Fühlt ſich im Leben 
Selig mit Guten. 
Alle vereinigt 
Hebt euch und preiſt, 

7210 Luft iſt gereinigt, 
Athme der Geiſt! 

(Sie erheben ſich, Fauſtens Unſterbliches entführend.) 


Mephiſtopheles (ſich umſehend). 
Doch wie? — wo ſind ſie hingezogen? 
Unmündiges Volk, du haſt mich überraſcht, 
Sind mit der Beute himmelwärts entflogen; 
Drum haben ſie an dieſer Gruft genaſcht! 
Mir iſt ein großer einziger Schatz entwendet, 


* Die hohe Seele, die ſich mir verpfändet, 


Die haben ſie mir pfiffig weggepaſcht. 


— 464 — 


Bei wem ſoll ich mich nun beklagen? 
7220 Wer ſchafft mir mein erworbnes Recht? 
Du biſt getäuſcht in deinen alten Tagen, 
Du haſt's verdient, es geht dir grimmig ſchlecht. 
Ich habe ſchimpflich mißgehandelt, 
Ein großer Aufwand, ſchmählich! iſt verthan, 
7225 Gemein Gelüſt, abſurde Liebſchaft wandelt 
Den ausgepichten Teufel an. 
Und hat mit dieſem kindiſch⸗tollen Ding 
Der Klugerfahrne ſich beſchäftigt, 
So iſt fürwahr die Thorheit nicht gering, 
7230 Die ſeiner ſich am Schluß bemächtigt. 


Dieſe Scene ergiebt: 

poetiſch: Mephiſto und die Engel; 

philoſophiſch: die negirende Kritik (Negation) und die Logik, 
hier die transcendentale Logik; 

culturgeſchichtlich: die Rechtfertigung des Goetheſchen „Fauſt“, 
durch die Logik herbeigeführt und trotz der negirenden Kritik.“ 


1 Von hier ab tritt Fauſt nicht wieder als das Werk „Fauſt“ auf, fon- 
dern als der Verſtand — Fauſt. — Es darf nicht auffallen, daß fo oft in 
dieſer Arbeit das Werk „Fauſt“ erſchienen iſt. Das wird bedingt dadurch, 
daß hier ein dreifacher Plan vorlag. Poetiſch erſcheint Fauſt als der 
Doctor Fauſt; — philoſophiſch iſt er der Verſtand; aber in culturgeſchicht⸗ 
licher Bedeutung iſt Fauſt eben allemal das Werk „Fauſt“, und daher iſt 
es berechtigt, wenn etwa die Hälfte der Auflöſungen ſich auf den fpeculiren- 
den Verſtand und die andere Hälfte ſich auf das Werk Fauſt zu richten 
hatten. 


Bergſchluchten, Wald, Sels, Einöde. 


Fauſt ift zur That, alſo zu Gott gelangt; dem Böſen ift 
er entwunden; er ſtirbt nicht, er „ſinkt zurück“. 

Die fernere Entwickelung des Verſtandes konnte nur ein 
Eintreten in die Sphäre der „Vernunft“ ſein, denn eine 
andere höhere Stufe giebt es nicht für den Verſtand. Und nun 
die Darſtellung dieſes Ueberganges. — Das Gebiet der Ver⸗ 
nunft läßt ſich nicht den Sinnen darſtellen, und der Dichter 
wählte daher eine kirchliche Form (Engel, Maria, Himmelfahrt, 
Anachoreten, Patres u. ſ. w.). Der Leſer mußte darin immer⸗ 
hin die würdigſte Form für das Ueberſinnliche, alſo Nicht⸗ 
Irdiſche, anerkennen. Zugleich aber auch war die kirchliche Ge⸗ 
ſtalt dieſer Scene wiederum die Allegorie, in die der Dichter 
dieſe Scene, wie alle früheren, einkleiden wollte. 

Eine eingehendere Unterſuchung führte zu der 
Entdeckung, daß dieſer ſchwierigen Scene Kants 
Hauptwerk zu Grunde gelegt iſt, nämlich die a 
der reinen Vernunft“. 

An dieſer Stelle entſteht die Nothwendigkeit, einem weiten 
Leſerkreiſe diejenigen Kantſchen Auffaſſungen in leichteſter Form 
zu unterbreiten, die zum Verſtändniß der letzten Scene abſolut 
nothwendig ſind. 


1. Verſtand und Vernunft. 


Alles, was die Sinne an Erkenntniß bieten, verarbeitet 


der Verſtand. Die Vernunft dagegen denkt und urtheilt, 
Sphinz locuta est. II. 30 
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ohne daß irgend ein irdiſcher Eindruck vorliegt, alſo ohne 
Sinneseindrücke. 

Der Verſtand erkennt die Regel in den Erſcheinungen, die 
Vernunft aber das Princip. — Vernunft und Verſtand 
ſind ſcharf von einander geſchieden. 

Als Vernunft perſonificirt erſcheint im Werke die Mater 
gloriosa, die Himmelskönigin, und wenn hier Fauſt in 
dieſes Gebiet der Vernunft gelangt, jo iſt das ein myſtiſcher 
Vorgang, den auch der Dichter nicht auszumalen vermochte: 
„das Unbeſchreibliche, hier iſt's gethan.“ 


2. Die „transcendentalen Ideen“. 


Der Vernunft unterliegen die ſogenannten transcenden⸗ 
talen Ideen: das Ich, das All, Gott; weil keine ſinnliche Ein⸗ 
drücke dieſelben hervorrufen können. 

Dieſe „transcendentalen Ideen“ erſcheinen unter dem Bilde 
der „ſeligen Knaben“ in Goethes „Fauſt“. (Drei Gruppen.) 


3. Die „transcendentale Aeſthetik“. 


Die Philoſophie fragt weiter: Auf welchem Wege kommen 
dieſe „transcendentalen Ideen“ (Ich, All, Gott) in den Geiſt 
des Menſchen hinein, wenn nicht durch die gewöhnlichen fünf 
Sinne? — Sie antwortet: Durch die „transcendentale Aeſthetik“, 
d. h. durch eine Sinnlichkeit höherer Art. Dieſe „trans⸗ 
cendentale Aeſthetik“ erſcheint im „Fauſt“ als Pater seraphicus. 
Er hat „Augen“, aber in einem höheren Sinne, bildlich 
gebraucht, nämlich zwei „Formen der Anſchauung“ (Raum und 
Zeit). 

Wenn alſo in der letzten Fauſt⸗Scene das Gebiet der 
„Vernunft“ außerhalb der gewöhnlichen Sinnlichkeit betreten iſt, 
ſo ſind bis jetzt verſtändlich: 

die ſeligen Knaben, und zwar als die transcendentalen Ideen 

(Ich, All, Gott), und 
Pater seraphicus als „transcendentale Aeſthetik“. 
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4. Die „transcendentale Logik“. 


Auch ſie erſcheint im „Fauſt“, und zwar unter der Bezeichnung 
„Engel“ insgeſammt. 

Die gewöhnliche Logik betrifft das Denken im Ver⸗ 
ſtande, alſo auf Grund von ſinnlichen Eindrücken. — Die 
transcendentale Logik dagegen ein Denken wiederum oh ne alle 
Sinneseindrücke. 

Wie ſchon geſagt, in der Schluß⸗Scene erſcheint die „trans⸗ 
cendentale Logik“ als „Engel“, ohne weitere genauere Be⸗ 
zeichnung. 5 

5. Die trennende und die kämpfende Logik. 


Es erübrigt nunmehr noch, die Engel der letzten Scene in 
die beiden Fauſt⸗Chöre zu zerlegen, nämlich in die trennenden 
(„vollendeteren“) Engel und die kämpfenden („jüngeren“) Engel. 

Auch dieſe Eintheilung der „Engel“ läßt ſich nachweiſen in 
Kants „Kritik“. 

Die transcendentale Logik zerfällt nämlich auch nach Kant 
in die zwei Unterabtheilungen oder „Stücke“ 

1) die Analytik (trennend), 

2) die Dialektik (kämpfend). 

Es iſt des Raumes wegen keine ausführlichere Darlegung 
von Analytik und Dialektik möglich. Jedem Leſer dieſes 
„Fauſt“ wird dieſelbe leicht zugänglich ſein. 

Die transcendentale Logik zerfällt ebenſo in die kämpfende 
und die trennende, wie die „Engel“ in kämpfende und 
trennende Engel zerfallen; d. h. in die transcendentale Analytik 
und Dialektik. 

Faſſen wir nochmals diejenigen transcendentalen Begriffe 
zuſammen, die dieſe Unterſuchung bis jetzt ergab. 

1) Die „transcendentalen“ Ideen (Ich, All, Gott) erſcheinen 

als ſelige Knaben. ’ 

2) Die transcendentale Aeſthetik, die dieſe Ideen in fid 
nimmt, iſt als Pater seraphicus bezeichnet in der Dich⸗ 
tung. 

30 * 
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3) Die transcendentale Logik, ungetheilt, erſcheint im Fauſt 
als die „Engel“, ohne Unterabtheilung; 
die transcendentale Dialektik erſcheint als kämpfende, d. h. 
„jüngere Engel“; 
die transcendentale Analytik als „vollendetere Engel“ im 
Fauſt. 

Damit iſt nunmehr auch die eigentliche Schwierigkeit der 
letzten Scene überwunden; die übrigen allegoriſirten Begriffe 
ſind leichter zu erfaſſen. Es treten noch auf 

4) die religiöſe Andacht (Pater ecstaticus), 

5) der transcendentale Idealismus (Doctor marianus), 

6) die Vernunft felber (Mater gloriosa), 

7) die gewöhnliche Sinnlichkeit (Aeſthetif), Sehen, Hören, 

Fühlen ꝛc., aber in einem verklärten Sinne (Pater 
profundus). 


Ueberſicht der letzten Scene. 


Es tritt zunächſt aus dem Munde frommer Einſiedler hier 
die Schilderung des Schauplatzes auf. Da hier auf der Scene 
keine ſinnlich wahrnehmbare Oertlichkeit ſein kann, aber dennoch 
ein Locales angegeben werden ſoll, ſo blicken die Redenden 
von ihrem Standpunkt eben auf die Erde herab, die ſie 
von oben, alſo umgekehrt, erblicken. Eine vom Dichter fein 
empfundene Nothwendigkeit. — Alſo von oben geſehen, ſchwankt 
zuerſt die Waldung heran, und ſie zuerſt, weil ſie oben auf den 
Bergen ſich befindet; an ihr hangen die Felſen; dann folgen 
Wurzeln; es geht immer tiefer; dann erſcheinen die Wogen und 
endlich die „tiefſten Höhlen“. 

Nachdem die Oertlichkeit beſprochen, tritt die Andacht (Pater 
ecstaticus) hervor, und vernichtet alles Sinnliche. 
Daß ja das Nichtige 
Alles verflüchtige! 

Nach ihm erſcheint der Pater profundus, die gewöhnliche 

Sinnlichkeit (Aeſthetik), „tiefere Region“ genannt; er erkennt 
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das Irdiſche. Er würde alſo nicht hierher gehören, aber — er 

vergöttlicht bereits alles Irdiſche (Gott iſt die Liebe im 

Fauſt); und ſieht die Liebe walten in der Natur: 

„die allmächtige Liebe hat Alles gebildet; 

die Waſſerfülle iſt ihm, liebevoll“; 

der Blitz iſt ihm ‚ein Liebesbote“. 

Oh, möge der Blitz auch mein Inneres erleuchten, wo in 
ſtumpfer Sinne Schranken der Geiſt die Ketten des 
Irdiſchen mit Schmerzen fühlt u. ſ. w.“ 

und kennzeichnet ſich damit als irdiſcher Natur. 

In der „mittleren Region“ erſcheint die „transcendentale 
Aeſthetik“ (Pater seraphicus), der nimmt die „ſeligen Knaben“, 
d. h. die transcendentalen Ideen, wahr. Dieſe Aeſthetik ahnt, 
was von der Erde emporſchwebt wie ein Nebel; es ſind 
die ſeligen Knaben, die „im Erdendunkel geboren ſind, aber 
ſchnell dem Irdiſchen entrückt wurden“. — Sie kennen kein 
Irdiſches; erſt durch jene Augen, d. h. vermöge der beiden 
Anſchauungsformen: Raum und Zeit, können ſie erfaſſen, 
d. h. ſehen. — Dieſe ſeligen Knaben dringen höher und ſteigen 
hinauf bis zur Vernunft. 

Nunmehr erſcheinen „Engel“, die das Unſterbliche des Fauſt 
tragen, d. h. die den Verſtand zur Vernunft hinauf führen. 
— Dieſe „Engel“ bezeichnen die transcendentale Logik un⸗ 
getheilt. 

Sie theilen ſich ſpäter in zwei Chöre; ein Theil („jüngere 
Engel“) ſind die kämpfenden; ſie haben, mit Roſen bewaffnet, 
das Böſe beſiegt (mit den „Roſen aus den Händen frommer 
Büßerinnen“, Liebe, Glaube, Hoffnung, wie ſich ſofort ergeben 
wird). In der That iſt hier die kämpfende Logik (die trans⸗ 
cendentale Dialektik) gemeint. 

Die „vollendeteren Engel“ dagegen, d. h. die „trennenden“ 
(Analytik) ſagen: „Uns bleibt es peinlich, einen Reſt von Irdi⸗ 
ſchem hier in dieſem Fauſt (Verſtand) zu tragen, denn im Ver⸗ 
ſtande liegt immer das Irdiſche vor. — Da der Verſtand die 
„Elemente“ an ſich rafft, d. h. das Irdiſche, ſo ſind wir auch 
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nicht einmal im Stande, das Sinnliche hier im Verſtand vom 
Transcendenten zu trennen.“ — Man ſieht, wie ſcharf der 
Charakter dieſer allegoriſchen „Engel“ ausgeſprochen iſt. 

Die ſeligen Knaben, d. h. die transcendentalen Ideen, die 
bereits höher ſchweben als der Verſtand (Fauſt), empfangen ihn 
in ihrer Reihe, d. h. der Verſtand gelangt jetzt zu den höheren 
Gedanken an das Ich, das All, die Gottheit, die ihm bis jetzt 
verſchloſſen waren. Schritt für Schritt iſt angedeutet, wie der 
Verſtand auf eine höhere Stufe der Erkenntniß gelangt. 

Der transcendentale Idealismus, der Doctor marianus, 
ſieht „die Ausſicht frei, den Geiſt erhoben“; er ſieht die Ver⸗ 
nunft zu Gott hinaufziehen und preiſt fie als Jungfrau rein, 
Mutter, Himmelskönigin und Gottheit. 

Zu Füßen der Vernunft ſchweben drei Büßerinnen, auf die 
hier näher einzugehen iſt. — Es ſind „Sünderinnen“ gegen 
die Vernunft (), nämlich Liebe, Glaube und Hoffnung. 
— Daß alle drei gegen die Vernunft ſündigen, liegt darin, 
daß alle drei etwas Irdiſches (Sinnliches) glauben, lieben oder 
hoffen. Der Dichter hat Glauben, Liebe und Hoffnung be⸗ 
wundernswerth verhüllt in die Geſtalten bibliſcher und kirchlicher 
Frauen, von denen die erſte liebte, die zweite glaubte, die 
dritte hoffte; die aber alle drei als „Sünderinnen“ auf anderem 
Gebiet bekannt waren. — Es iſt ſehr wichtig, feſtzuhalten, daß 
dieſe drei Frauen eben Liebe, Glaube und Hoffnung ſind, denn 
mit den Roſen, die ſie in Händen trugen, iſt Mephiſto (die 
negirende Kritik) und ſeine Hölle beſiegt worden im Kampf 
um Fauſt. 

Auch die Naivität (Gretchen) iſt Sünderin gegen die 
Vernunft, weil ſie ſich dem Verſtand — dem Irdiſchen — 
zugewandt hatte; jedoch längſt von der Vernunft abſolvirt („Sie 
iſt gerettet“), nun frei von allem Irdiſchen, eine reinere, höhere 
Naivität geworden, die im Stande iſt, nunmehr den Verſtand 
auf der höheren Stufe zu lehren und zu führen. Denn Fauſt, 
von allem Irdiſchen rein, beginnt ſeine weitere Bahn zu Gott, 
abermals wie ein Kind, mit den ſeligen Knaben, und die 
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Kindlichkeit dieſes Fauſt kann ſich, ohne Schuld und Makel, 
dem göttlichen Willen gemäß, wieder vereinigen im rein⸗ 
ſten Sinne — mit der Naivität. 

Ein wohlthuenderer Abſchluß hätte nicht gefunden werden 
können, und poetiſcher als dieſer Goetheſche Gedanke mag wohl 
kaum einer in irgend einer Dichtung zu finden ſein. 

Dieſe letzte Scene erſcheint im Fauſt⸗Plane: 

poetiſch: Fauſts Unſterbliches, Anachoreten, Mater gloriosa, 
drei Büßerinnen und Gretchen; 

philoſophiſch: der „reine“ Verſtand, alle transcendentalen 
„Stücke“ im Kant; die Vernunft; Glaube, Liebe, Hoffnung; 
und die Naivität höherer Art; 5 

culturgeſchichtlich: das Erſcheinen von Kants „Kritik der 
reinen Vernunft“. 


Bergſchluchten, wald, Fels, Einöde. 


Heilige Anachoreten 
gebirgauf vertheilt, gelagert zwiſchen Klüften. 


Nach der Fauſtſprache heißt das: In einem genialen Werke 
(Kants Kritik der reinen Vernunft) ſind immer höher ſteigend 
dieſe Einſiedler (Anachoreten), die ſich als transcendentale Be⸗ 
griffe von der ſinnlichen Welt zurückgezogen haben, „gelagert“, 
aber zwiſchen „Klüften“, d. h. in den einzelnen „Abſchnitten“ 
des Kantſchen Werkes ſelbſt. 


Chor und Scho. 

Waldung, ſie ſchwankt heran, 

Felſen, ſie laſten dran, 

Wurzeln, ſie klammern an, 

Stamm dicht an Stamm hinan; 
7235 Woge nach Woge ſpritzt, 

Höhle, die tiefſte, ſchützt; 

Löwen, ſie ſchleichen, ſtumm⸗ 

Freundlich um uns herum, 


— 472 — 


Ehren geweihten Ort, 
7240 Heiligen Liebeshort. 


Die Anachoreten ſehen die Erde von oben, aus einer höheren 
Anſchauung heraus; daher die umgekehrte Reihenfolge in den Er⸗ 
ſcheinungen. 


Pater ecstaticus (auf- und abſchwebend). 


Die Andacht (Pater ecstaticus) ſchwebend zwiſchen dem 
Sinnlichen (Irdiſchen) und dem Ueberirdiſchen (Himmliſchen). 


Ewiger Wonnebrand, 
Glühendes Liebeband, 
Siedender Schmerz der Bruſt, 
Schäumende Gottesluſt. 
7245 Pfeile, durchdringet mich, 
Lanzen, bezwinget mich, 
Keulen, zerſchmettert mich, 
Blitze, durchwettert mich; 
* Daß ja das Nichtige 
7250 * Alles verflüchtige, 
Glänze der Dauerſtern 
Ewiger Liebe Kern. 


Die Andacht ſchildert ſich ſelbſt und ihr Bemühen, alles 
Sinnliche zu verflüchtigen. 
Die „Liebe“ im Fauſt iſt allemal Gott. 


Pater profundus. 
(Tiefe Region.) N 
Die gewöhnliche Sinnlichkeit, die fünf Sinne, nach Kant 
Aeſthetik genannt, findet nur darum hier ihren Platz, weil ſie 
alles Irdiſche (Sinnliche) hier vergöttlicht; Gott iſt die Liebe. 
Vergl. Vers 7259, 7263 und 7269. 


Wie Felſenabgrund mir zu Füßen 
Auf tiefem Abgrund laſtend ruht, 
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7255 Wie tauſend Bäche ſtrahlend fließen 
Zum grauſen Sturz des Schaums der Fluth; 
Wie ſtrack, mit eignem kräftigen Triebe, 
Der Stamm ſich in die Lüfte trägt: 
* So iſt es die allmächtige Liebe, 
7260 Die Alles bildet, Alles hegt. 


Iſt um mich her ein wildes Brauſen, 
Als wogte Wald und Felſengrund! 
* Und doch ftürzt, liebevoll im Saufen, 
Die Waſſerfülle ſich zum Schlund, 
7265 Berufen, gleich das Thal zu wäſſern; 
Der Blitz, der flammend niederſchlug, 
Die Atmoſphäre zu verbeſſern, 
Die Gift und Dunſt im Buſen trug, — 
* Sind Liebesboten, ſie verkünden, 
7270 Was ewig ſchaffend uns umwallt. 
Mein Innres mög es auch entzünden, 
Wo ſich der Geiſt, verworren, kalt, 
* Verquält in ſtumpfer Sinne Schranken 
Scharfangeſchloßnem Kettenſchmerz. 
7275 O Gott! beſchwichtige die Gedanken, 
Erleuchte mein bedürftig Herz. 


Die irdiſchen Sinne erſcheinen als Schranken, die ſchwer 
empfunden werden. So ſpricht hier die gewöhnliche, niedere 
Aeſthetik (Sinnlichkeit) im Gegenſatz zur transcendentalen Aeſthetik, 
die von allem Sinnlichen frei iſt. 


Pater Seraphicus. 
(Mittlere Region.) 
Die transcendentale Aeſthetik erſcheint als Pater Seraphicus. 


Welch ein Morgenwölkchen ſchwebet 
Durch der Tannen ſchwankend Haar! 
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Ahn ich, was im Innern lebet? 
7280 * Es iſt junge Geiſterſchar. 


Er ſieht die „transcendentalen Ideen“, alſo die Begriffe: 
Gott, Ich, All, als Anfang einer höheren Erkenntniß (Morgen⸗ 
wölkchen) aufſchweben aus dem „Walde“ (aus dem philoſophiſchen 
Syſtems Kants). | 

Chor feliger Knaben. 

Die „transcendentalen Ideen“ treten auf unter dem Bilde 

der „ſeligen Knaben“ (das Ich, das All, die Gottheit). 


Sag uns, Vater, wo wir wallen, 
Sag uns, Guter, wer wir ſind? 
Glücklich ſind wir; Allen, Allen 
Iſt das Daſein ſo gelind. 


Pater Seraphicus. 
7285 * Knaben, Mitternachts Geborne, 
Halb erſchloſſen Geiſt und Sinn — 
* Für die Eltern gleich Verlorne, 
Für die Engel zum Gewinn. 


Die „transcendentalen Ideen“ ſind irdiſch geboren, im Erden⸗ 
dunkel und Menſchengeiſte, aber ohne alles Irdiſche (ohne Sinnes⸗ 
eindrücke) entſtanden. 


Daß ein Liebender zugegen, 

7290 Fühlt ihr wohl, ſo naht euch nur; 
Doch von ſchroffen Erdewegen, 
Glückliche! habt ihr keine Spur. 

* Steigt herab in meiner Augen 
* Welt⸗ und erdgemäß Organ, 

7295 Könnt ſie als die euren brauchen: 

Schaut euch dieſe Gegend an. 


Die „transcendentalen Ideen“ können ſelbſt nichts Irdiſches 
verſtehen; die transcendentale Aeſthetik aber hat zwei Formen 
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der Anſchauung, nämlich Raum und Zeit; hier „die Augen“ 
genannt der transcendentalen Aeſthetik. 
*(Er nimmt fie in fid.)! 
Nur die transcendentale Aeſthetik kann anſchauen, nicht die 
„Ideen“ ſelbſt. 


Das ſind Bäume, das ſind Felſen, 

Waſſerſtrom, der abeſtürzt 

Und mit ungeheurem Wälzen 
7300 Sich den ſteilen Weg verkürzt. 


Selige Knaben (von innen). 
Das iſt mächtig anzuſchauen; 
* Doch zu düſter iſt der Ort, 
Schüttelt uns mit Schreck und Grauen. 
Edler, Guter, laß uns fort! 


Zu düſter für die transcendentalen Ideen iſt das Irdiſche. 


Pater Seraphicus. 

7305 * Steigt hinan zu höherm Kreiſe, 

Wachſet immer unvermerkt, 

Wie, nach ewig reiner Weiſe, 

Gottes Gegenwart verſtärkt. 

Denn das iſt der Geiſter Nahrung, 
7310 Die im freiſten Aether waltet: 

Ewigen Liebens Offenbarung, 

Die zur Seligkeit entfaltet. 


Die „transcendentalen Ideen“ dringen zur Vernunft empor; 
dahin gehören ſie wegen ihrer transcendentalen Natur, nicht 
aber zur Erde. 


1 Dieſe Stelle iſt ſehr wichtig fürs Verſtändniß. Sie iſt beſprochen in 
der Vorrede zum erſten Theil. Ohne die vorliegende Deutung iſt dies 
„Inſichnehmen“ der ſeligen Knaben ein Barbarismus, deſſen der Dichter un⸗ 
fähig geweſen wäre. 
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Chor feliger Knaben 
(um die höchſten Gipfel kreiſend). 
Hände verſchlinget 
Freudig zum Ringverein, 
7315 Regt euch und ſinget 
Heil ge Gefühle drein; 
Göttlich belehret, 
Dürft ihr vertraun; 
Den ihr verehret, 
7320 Werdet ihr ſchaun. 


Engel 
(ſchwebend in der höheren Atmoſphäre, Fauſtens Unſterbliches tragend). 


Die transcendentale Logik iſt als „Engel“ hier bezeichnet. 


* Gerettet iſt das edle Glied 
Der Geiſterwelt vom Böſen: 

* Wer immer ſtrebend ſich bemüht, 
Den können wir erlöſen; 


Der Verſtand iſt gemeint, ein „Glied“ des Geiſtes, vom 
Egoismus erlöſt. 
Der Verſtand „ſtrebt“ ſtets zur Vernunft hin. 


7325 Und hat an ihm die Liebe gar 
Von oben Theil genommen, 
Begegnet ihm die ſelige Schar 
Mit herzlichem Willkommen. 


Die jüngeren Engel. 
Die kämpfende Logik (transcendentale Dialektik) iſt unter 
den „jüngeren Engeln“ verſtanden. Sie haben um den Fauſt 
gekämpft. 


Jene Roſen, aus den Händen 
7330 Liebend⸗heiliger Büßerinnen, 
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Halfen uns den Sieg gewinnen, 

Und das hohe Werk vollenden, 

Dieſen Seelenſchatz erbeuten. 

Böſe wichen, als wir ſtreuten, 
7335 Teufel flohen, als wir trafen. 

Statt gewohnter Höllenſtrafen 

Fühlten Liebesqual die Geiſter; 

Selbſt der alte Satansmeiſter 

War von ſpitzer Pein durchdrungen. 
7340 Jauchzet auf! es iſt gelungen. 


Die vollendeteren Engel. 


Die „trennende Logik“ (transcendentale Analytik) empfindet 

es peinlich, im Fauſt (Verſtand) etwas Irdiſches zu tragen, denn 
das Irdiſch⸗Sinnliche, was in der Verſtandesarbeit immer liegt, 

iſt nicht „rein“ — nicht transcendental. Die Elemente (das 
Irdiſche) kann nur die Gottheit ihm abnehmen. Die trennende 

Logik aber möchte ihrer Natur nach das Irdiſche vom Ueberſinn⸗ 

lichen trennen (Analytik ſ. Einleitung in dieſe Scene, S. 467). 
| 


Uns bleibt ein Erdenreft 
Zu tragen peinlich, 
Und wär er von Asbeſt, 
Er iſt nicht reinlich. 
7345 Wenn ſtarke Geiſteskraft 
Die Elemente 
An ſich herangerafft, 
* Kein Engel trennte 
Geeinte Zwienatur 
7350 Der innigen Beiden; 
Die ewige Liebe nur 
*Vermag's zu ſcheiden. 


Die jüngeren Engel. 
Nebelnd um Felſenhöh, 
Spür ich ſo eben, 
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7355 Regend ſich in der Näh, 
Ein Geiſterleben. 
Die Wölkchen werden klar, 
Ich ſeh bewegte Schar 
Seliger Knaben, 
7360 Los von der Erde Druck, 
Im Kreis geſellt, 
Die ſich erlaben 
* Am neuen Lenz und Schmuck 
Der obern Welt. 
7365 Sei er zum Anbeginn, 
Steigendem Vollgewinn, 
* Dieſen geſellt! 


Die „transcendentalen Ideen“ ſteigen frei vom Irdiſchen 
empor und freuen ſich ihrer Annäherung zur Vernunft hin. Dies 
iſt der Lenz, der neues Leben bringt. 

Der Verſtand gelangt zu den „transcendentalen Ideen“, die 
ihm bis jetzt verſchloſſen waren. 


Die ſeligen Knaben. 

Freudig empfangen wir 

Dieſen im Puppenſtand; 
7370 Alſo erlangen wir 

Engliſches Unterpfand. 

Löſet die Flocken los, 

Die ihn umgeben, 

Schon iſt er ſchön und groß 
7375 Von heiligem Leben. 


Doctor Marianus 
(in der höchſten, reinlichſten Zelle). 


Doctor Marianus bezeichnet den transcendentalen Idealismus. 
Dieſer wohnt nur auf der höchſten Stufe. Der transcendentale 
Idealismus Kants erledigt die Frage, ob eine Außenwelt vor⸗ 


handen ift oder nicht. — Kant läßt die Außenwelt als vorhanden 
zu, aber das, was wir als ſolche zu erkennen glauben, iſt die 
Anſchauung und die Vorſtellung derſelben, vielleicht aber 
nicht die eigentliche Außenwelt ſelbſt. Hier iſt auf dieſe Frage 
und auf das „Ding an ſich“ nicht näher einzugehen. Jedenfalls 
ſieht dieſer Idealismus „die Ausſicht frei“, er iſt ein „Sohn 
der Vernunft“, die er „Mutter“ nennt. 


Hier. iſt die Ausſicht frei, 

Der Geiſt erhoben; 

Dort ziehen Fraun vorbei, 

Schwebend nach oben; 
7380 * Die Herrliche mittenin 

Im Sternenkranze, 

Die Himmelskönigin, 

Ich ſeh's am Glanze. 


Die „Herrliche“ iſt die „Vernunft“, die Himmelskönigin. 


(Entzückt.) 
Höchſte Herrſcherin der Welt! 
7385 Laſſe mich im blauen, 
Ausgeſpannten Himmelszelt 
Dein Geheimniß ſchauen. 
Billige, was des Mannes Bruſt 
Ernſt und zart beweget 
7390 Und mit heiliger Liebesluſt 
Dir entgegen träget. 
Unbezwinglich unſer Muth, 
Wenn du hehr gebieteſt, 
Plötzlich mildert ſich die Gluth, 
7395 Wie du uns befriedeſt. 
* Jungfrau, rein im ſchönſten Sinn, 
* Mutter, Ehren würdig, 
Uns erwählte Königin, 
Göttern ebenbürtig. 
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Die Vernunft iſt Jungfrau, „rein“ im ſchönſten Sinne; 
die Vernunft iſt zugleich auch Mutter des transcenden⸗ 
talen Idealismus, eine Herrſcherin und Gottheit, weil 
nichts über die Vernunft herrſcht. 


7400 Um ſie verſchlingen 
Sich leichte Wölkchen, 
* Sind Büßerinnen, 
Ein zartes Völkchen, 
Um ihre Kniee 
7405 Den Aether ſchlürfend, 
Gnade bedürfend. 


Die Büßerinnen werden im Folgenden erläutert. Man 
ſehe daſelbſt die Bemerkungen. 


Dir, der Unberührbaren, 

Iſt es nicht benommen, 

Daß die leicht Verführbaren 
7410 Traulich zu dir kommen. 


In die Schwachheit hingerafft, 
Sind ſie ſchwer zu retten; 
Wer zerreißt aus eigner Kraft 
Der Gelüſte Ketten? 
7415 Wie entgleitet ſchnell der Fuß 
Schiefem, glattem Boden? 
Wen bethört nicht Blick und Gruß? 
Schmeichelhafter Odem? 
Mater gloriosa ſchwebt einher. 


Chor der Büßerinnen. 
Du ſchwebſt zu Höhen 
7420 Der ewigen Reiche, 
Vernimm das Flehen, 
Du Ohnegleiche! 
Du Gnadenreiche! 
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Magna peccatrix (St. Lucae VII, 36). ! 


Die Liebe iſt dieſe Sünderin gegen die Vernunft. In 
jedem Worte kennzeichnet ſich hier die Liebe, gleichviel welche. 


Bei der Liebe, die den Füßen 
7425 Deines gottverklärten Sohnes 
Thränen ließ zum Balſam fließen, 
Trotz des Phariſäerhohnes; 
Beim Gefäße, das ſo reichlich 
6 Tropfte Wohlgeruch hernieder; 
7430 Bei den Locken, die ſo weichlich 
Trockneten die heiligen Glieder — 


Mulier Samaritana (St. Joh. IV). 2 


Der Glaube wird durch dieſe zweite Sünderin bezeichnet. 
Ihr Geſpräch mit Chriſtus drehte ſich um Glauben und Gottes⸗ 
verehrung. 


Bei dem Bronn, zu dem ſchon weiland 

Abram ließ die Heerde führen; 

Bei dem Eimer, der dem Heiland 
7435 Kühl die Lippe durft berühren; 

Bei der reinen, reichen Quelle, 

*Die nun dorther ſich ergießet, 
Ueberflüſſig, ewig helle, 
Rings durch alle Welten fließet — 


Die Lehre Chriſti iſt mit der „Quelle“ gemeint, die von 
dorther ſich ergießet. 


1 Eine der Büßerinnen, Magna peccatrix, die große Sünderin des 
Evangeliums, Luck 7, 36 ff., die dem Heilande die Füße geſalbt und von 
der er (47) ſpricht: „Ihr ſind viel Sünden vergeben, denn ſie hat viel geliebt.“ 

2 Die zweite Büßerin, Evang. Joh. Cap. 4, Mulier Samaritana, mit 
der Chriſtus am Brunnen zuſammentraf. 

Sphinx locuta est. II. 31 
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Maria Aegyptiaca (Acta Sanctorum).! 


7440 Bei dem hochgeweihten Orte, 
Wo den Herrn man niederließ; 
Bei dem Arm, der von der Pforte 
Warnend mich zurückeſtieß; 
Bei der vierzigjährigen Buße, 
7445 Der ich treu in Wüſten blieb; 
Bei dem ſeligen Scheidegruße, 
Den im Sand ich niederſchrieb — 


Die Hoffnung iſt die dritte Sünderin. In allem Ge⸗ 
ſagten ſpricht ſich das Hoffen unverkennbar aus; auch darin, 
daß die Wünſche in den Sand geſchrieben waren. Die ägyptifche 
Maria hoffte, in die Grabeskirche zu gelangen, hoffte Ver⸗ 
gebung und hoffte eine Theilnahme des Zoſimas. 


Su Drei. 


Die du großen Sünderinnen 
Deine Nähe nicht verweigerſt, 
7450 Und ein büßendes Gewinnen 
* In die Ewigkeiten ſteigerſt, 
Gönn auch dieſer guten Seele, 
*Die ſich einmal nur vergeſſen, 
*Die nicht ahnte, daß fie fehle, 
7455 * Dein Verzeihen angemeſſen! 


Glaube, Liebe und Hoffnung haben ſich, ihrer Natur nach, 
dem Irdiſchen zugewendet; daher ſind ſie Sünderinnen gegen 


ı Maria Aegyptiaca, die ägyptiſche Maria. Ihr Leben wird in den 
Actis Sanctorum, den Lebensgeſchichten der Heiligen, mitgetheilt. Sie hatte 
ein leichtſinniges Leben geführt und war von unſichtbarer Hand vom Ein⸗ 
gang der Kirche zurückgedrängt worden. Da wendete ſie ſich an Maria 
und wurde darauf, wie von Wellen getragen, in die Kirche geleitet. Sie 
lebte der Buße in der Wüſte über 40 Jahre und ſchrieb vor ihrem Tode 
in den Sand die Bitte, daß Zoſimas, der Mönch, fie begrabe und für 
ſie bete. 
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die „Vernunft“; aber deshalb, weil ſie nicht anders konnten, 
muß ihnen verziehen ſein. 

Die Naivität konnte nicht denken und gegen den „Ver⸗ 
ſtand“ kämpfen, eben ihrer Natur nach; daher iſt auch ihr längſt 
verziehen, und daher die Worte im I. Theil: „Sie iſt gerettet.“ 


Una Poenitentium 
(ſonſt Gretchen genannt, ſich anſchmiegend). 
Neige, neige, 
Du Ohnegleiche, 
Du Strahlenreiche, 
Dein Antlitz gnädig meinem Glück! 
7460 Der früh Geliebte, 
*Nicht mehr Getrübte, 
* Er kommt zurück. 


Der Fauſt (Verſtand) iſt nicht länger „getrübt“. — Dieſe 
Stelle ſagt ſehr deutlich, daß der „Verſtand“ unter dem Bilde 
des „Fauſt“ gemeint iſt. Fauſt kommt zurück zur Naivität 
im „reinen“ Sinne, denn er iſt unwiſſend wie ein Kind im 
Gebiet des Transcendentalen. 


Selige Knaben 
(in Kreisbewegung ſich nähernd). 


Er überwächſt uns ſchon 

An mächtigen Gliedern, 
7465 Wird treuer Pflege Lohn 

Reichlich erwiedern. 

Wir wurden früh entfernt 

Von Lebechören; 

Doch dieſer hat gelernt, 
7470 Er wird uns lehren. 


Der „reine Verſtand“ wird die „reinen Ideen“ lehren. 
31* 
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Die eine Büßerin 
(ſonſt Gretchen genannt). 
Vom edlen Geiſterchor umgeben, 
Wird ſich der Neue kaum gewahr, 
Er ahnet kaum das friſche Leben, 
So gleicht er ſchon der heiligen Schar. 
7475 Sieh, wie er jedem Erdenbande, 
Der alten Hülle ſich entrafft, 
Und aus ätheriſchem Gewande 
Hervortritt erſte Jugendkraft! 
* Vergönne mir, ihn zu belehren, 
7480 Noch blendet ihn der neue Tag. 


0 


Die Naivität, im „reinen“ Sinne, gehört dem Transcen⸗ 
dentalen an, und kann allerdings ſich mit dem Kinde „Reiner 
Verſtand“ verbinden, ihn lehren und führen. 


Mater Gloriosa. 
Komm! hebe dich zu höhern Sphären; 
Wenn er dich ahnet, folgt er nach. 


Fauſt = Verſtand muß zum Kinde werden und der Naivität 
folgen. 


Doctor Marianus 
(auf dem Angeſicht anbetend). 
Blicket auf zum Retterblick, 
Alle reuig Zarten, 

7485 Euch zu ſeligem Geſchick 
Dankend umzuarten. 
Werde jeder beſſre Sinn 
Dir zum Dienſt erbötig; 
Jungfrau, Mutter, Königin, 

7490 Göttin, bleibe gnädig! 

Chorus Mysticus. 
* Alles Vergängliche 
* Iſt nur ein Gleichniß; 
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*Das Unzulängliche, 
* Hier wird's Ereigniß; 


Das irdiſche Denken des Verſtandes, welches unzulänglich 
iſt, iſt hier im Werk dargeſtellt, alſo Ereigniß geworden. 


7495 Das Unbeſchreibliche, 
* Hier iſt es gethan; 


Was keine irdiſche Auffaſſung beſchreiben kann, iſt hier zur 
That geworden, nämlich der Uebergang des Verſtandes 
in die Vernunft. 


*Das Ewig⸗Weibliche 
* Zieht uns hinan. 


Das Ewig⸗Weibliche, die Vernunft, zieht Alle zu ſich 
und zur Gottheit hinauf. 


Finis. 


M % 


Nachwort. 


Eine längere Arbeit ſchließt mit dieſem Bogen vorläufig ab; 
die unternommene Aufgabe iſt aber damit nicht erledigt. Eine 
große Zahl von Einzelheiten im „Fauſt“ harrt noch der Auf⸗ 
löſung, und von der erſten Zeile an ſchwebte uns im Grunde 
der Gedanke vor, in dieſem Werke zunächſt nur den Weckruf 
auszuſprechen, der zur weiteren Erforſchung des Fauſt⸗ 
Werkes — und zwar auf einem neuen Wege — das Signal 
zu geben hatte. — War der Grundgedanke dieſer Löſung aber 
ein neuer, ſo war vorausſichtlich auch zugleich der Ruf gegeben 
zu einem erneuten Kampf um den „Fauſt“ — ein Kampf, 
welcher wahrſcheinlich auch nicht ausſtehen wird. 

Daher ſei hier zunächſt die Verſicherung ausgeſprochen, daß 
die vorliegende Schrift nicht als eine polemiſche gedacht war. 
Eine jede Forſchung iſt dem Irrthum unterworfen, und wer ſo 
intenſiv die Schwierigkeit der Löſung empfunden hat wie der 
Verfaſſer ſelbſt — kann ſicher der Anerkennung ſich nicht ver⸗ 
ſchließen, die jeder ausdauernden Arbeit — alſo auch der ſeiner 
Vorgänger — gebührt. — „Polemiſch“ indeſſen mußte die 
Arbeit ausfallen in ſo weit, als ſie zweifellos doch oppoſi⸗ 
tionell gegen frühere ihrem Inhalte nach war, und ferner 
auch in ſo weit, als die Ueberſetzung der Goetheſchen Räthſel 
ſelbſt eine Polemik ergab, die an Sarkasmus gegen falſche 
Deutung und Exegeſe ungleich Schärferes bot, als wir — ſelbſt 
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die Neigung dazu vorausgeſetzt — je zu bieten gewagt haben 
würden. — Die Treue, die jeder Ueberſetzer dem Originalwerke 
ſchuldet, verpflichtete auch uns, keinen Angriff zu mildern, den 
der Dichter nach dieſer Richtung hin beabſichtigt hatte. 

Wird alſo der literariſche Kampf um den „Fauſt“ voraus⸗ 
ſichtlich entbrennen, ſo hat aber der Einzelne — hier der 
Verfaſſer — nicht die Verpflichtung, dieſen Kampf allein von 
dieſer Seite auszufechten. — Er hat ſie nicht, aus mehrfachen 
Gründen. — Wer indeſſen mit ſeinem Namen für die Richtig⸗ 
keit einer neuen Auffaſſung literariſch auftritt, iſt a priori ge⸗ 
ſchützt gegen den Verdacht der Muthloſigkeit, obſchon er den 
Beiſtand Gleichdenkender aufruft; — aber ſchon die Natur der 
hier vorliegenden Streitſache ſelbſt bedingt die Mitarbeiterſchaft 
Vieler, ſei es nun pro oder contra. Nicht verſtanden iſt unter 
dem erbetenen Beiſtande ein Eintreten unſerer zukünftigen 
Freunde für das, was in dieſen beiden Bänden bereits geſagt 
iſt. Die Beihülfe innerlicher und ſachlicher Art, die uns 
nur von außen, durch die Unterſtützung der Zuſtimmenden wer⸗ 
den kann, iſt etwas gänzlich Anderes als die Vertretung des 
bereits Geſagten. Ein Mitforſchen Aller iſt erforderlich, um 
alle jene Andeutungen und Beziehungen zu entdecken, die der 
Dichter in ſeinem Werke niedergelegt hat. Kein menſchliches 
Wiſſen des Einzelnen, und kein volles Menſchenleben würde 
genügen, um alle hiſtoriſchen, literariſchen und philoſophiſchen 
und andere Daten, die der Dichter während eines achtzigjährigen 
Lebens aufgeſpeichert hatte, aufzudecken und für das Verſtändniß 
des „Fauſt“ zu verwerthen! Männer aller Lebensſtellungen 
und aller Berufe ſind im Stande, werthvolle Andeutungen zu 
geben, um diejenigen Stellen aufzuhellen, die uns nothwendig 
entgehen mußten. Damit aber ein Mittelpunkt geſchaffen werde, 
wo die Einzelfunde im „Fauſt“ niedergelegt werden können, 
folgt hier nochmals die Bitte, jene Einzel⸗Entdeckungen an den 
Verfaſſer einzuſenden, damit ſie in ſpäteren Auflagen, unter 
Namensnennung des Einſenders, in das Werk aufgenommen 
werden können. — Dadurch aber allein kann aus den hier ge⸗ 
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gebenen Anfängen eine Fauſtforſchung entſtehen, die die Bezeich⸗ 
nung einer nationalen verdient; es handelt ſich, dem Goethe⸗ 
ſchen Werke gegenüber, nicht mehr, wie bisher, um die Anſicht 
eines einzelnen Gelehrten oder Profeſſors, ſondern um den Ge⸗ 
dankeninhalt, den die Geſammtheit der gebildeten Leſer Deutſch⸗ 
lands aus dem tiefſten und liebſten feiner national⸗claſſiſchen 
Werke zu Tage fördern wird. 

Mit dieſen Einſendungen aber, die hoffentlich noch beweiſen⸗ 
der fein‘ werden als die Einzelnachweiſe, die wir ſelbſt bereits 
gebracht haben, mit dieſen Einſendungen und Nachweiſen würde 
allemal auch die Berechtigung dieſer Forſchung und dieſer induc⸗ 
tiven Methode mehr und mehr erwieſen werden, und dadurch in 
dem wahrſcheinlich bevorſtehendem Kampfe — eine ungleich ſach⸗ 
lichere und wirkſamere Beihülfe gewährt werden, als ein bloßes 
Eintreten für bereits Geſagtes jemals bieten könnte. 


Koten zur „Pelena“. 
Man ſehe II, Vers 4200 u. ff. 


Es fehlen im Texte des zweiten Theiles S. 274 und 275 noch einzelne 
Nachweiſe für die dort gebrachten Erläuterungen, die hier angefügt werden. 

Der Leſer wolle das Folgende zu II, S. 274 u. 275 hinzufügen. 

Es handelt ſich dort um den Streit zwiſchen Mephiſto und den Chore⸗ 
tiden oder beſſer: den fünf Sinnen. Kritik gegen Aeſthetik. Jene nennt 
die Kunſt ſchamlos, weil ſie ſich an die Sinne wendet und die menſch⸗ 
lichen Figuren nackt darſtellt. Das iſt der ſogenannte Puritanismus in 
der Kunſtkritik. 

Alles Vorſtehende iſt bereits S. 274 erwähnt; nur erübrigt noch, mit 
Hülfe der Fauſtſprache die Beweiſe zu bringen, daß mit den Choretiden 
die Sinne gemeint ſind und daß die Auffaſſung des Mephiſto als Kritik 
im Goetheſchen Sinne hier gefunden iſt. 

Man vergleiche Erſter Theil, Vers 997. Mephiſto ſagt: 


Ich bin ein Theil der Finſterniß, die ſich das Licht gebar. 


Dieſe Anſpielung iſt aus der griechiſchen Theogonie genommen, und es iſt 
erforderlich zu betonen, daß Erebos und Nyx (Finſterniß und „Mutter 
Nacht“) zuſammen das Dunkel bezeichnen, aus dem „das Licht“ hervor- 
ging, nach griechiſcher Tradition. 

Nun heißt aber die poſitive Erkenntniß ſtets im „Fauſt“ die 
„Sonne“, das Licht, und daher muß die negative Erkenntniß, alſo die 
Negation, oder Mephiſto — nothwendig ſein: ein Theil jener „Finſterniß“, 
und die Choretide 1 kann mit vollem Rechte zu ihm ſagen: 


Von Vater Erebos melde, melde von Mutter Nacht 


(ſ. II, Vers 4200), dem Vater des Lichts, aber keineswegs dem Vater des 
Mephiſto. Mephiſtopheles iſt als der Erebos ſelber gedacht. 
Sphinz locuta ast. II. 32 
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Die Erläuterung geht zu II, Vers 4203 über. Choretide 2 erwidert: 
An deinem Stammbaum ſteigt manch Ungeheuer empor. 


Der Stammbaum des Mephiſto aber ift aus der griechiſchen Mythe all⸗ 
bekannt, ſobald Er — als „ein Theil von Erebos und Nyx“ einmal erkannt 
iſt. Der Stammbaum des Mephiſto iſt der folgende: 


Das Chaos, 

Erebos und Nyx nebſt Mephiſto, 
Uranos, 

Dceanos, 

Inachos, 

Jo. 


Die Geliebte des Zeus wurde in eine Kuh verwandelt! Dieſer Um⸗ 
ſtaud wird wichtig hier. 
Man erſieht alſo, daß am „Stammbaum des Mephiſto mauch Ungeheuer 
emporſteigt“ und daß die Choretide 2 vollſtändig Recht behält. 
Die Choretide 2 wird ſofort kenntlich durch die Antwort des Mephiſto, 
Vers 4203: 
Zum Orkus hin, da ſuche deine Sippſchaft auf. 


Unter „Orkus“, alſo der Unterwelt, verſteht die Fauſtſprache allemal das 
Herz, während der Kopf die Oberwelt iſt. Da nun die Choretide 2 unter 
den Sinnen das Gefühl iſt, ſo ſagt Mephiſto ſpottend: Gehe unter die 
anderen Gefühle, ins Herz, nicht unter die Sinne! (Zu bemerken iſt noch, 
daß die Choretide 1, die Chorführerin, oder Panthalis, die Empfänglichkeit 
[Aeſthetik] ſelbſt iſt, was übrigens ſchon im Text hinreichend beſprochen wird.) 

Nunmehr zu Vers 4205. Choretide 3 iſt der Sinn des Geſichts, das 
Sehen. Dieſe Einzelheit iſt bereits im Text bewieſen. — Tireſias heißt 
allgemein der „blinde Seher“. Dieſe Verbindung der beiden Begriffe „Blind 
und Sehend“ wird hier gegeißelt. Daher ſagt Mephiſto zum Sehen: 
Tireſias, den Blinden, gehe buhlend an! Dieſe Anſpielung iſt bisher 
nie bemerkt worden. 

Die Choretide 4 iſt der Geruch. Mau erſieht es aus Mephiſtos Spott 
in Vers 4207: 

Harpyen, wähn ich, fütterten dich im Unflath auf. 
Au abſcheuliche Gerüche erinnert Mephiſto, ſicherlich an keine angenehmen: 


die Harpyen waren Vögel, die mit ihrem Unrath Verſchiedenes beſchmutzten. 
Dieſe Aeußerung des Mephiſto iſt abſichtlich recht wenig äſthetiſch gewählt. 


1 Mephiſto heißt in I, Vers 3415 ausdrücklich: „Des Chaos vielgeliebter 
Sohn!“ und „ein Theil der Finſterniß“. 
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Aber unſere Choretide 4 hat ihn auch, in Vers 4205, empfindlich gereizt. 
Sie ſagt ihm nämlich: 
Orions Amme war dir Ur⸗Ur⸗Enkelin! 


Die Malice, die in dieſer Zeile enthalten iſt, wurde bis heute von den 
Philologen nie verſtanden! Hier folgt die Löſung; ohne Abſicht hat der 
Dichter die vorſtehenden Verſe nicht geſchrieben. 

Orion, wie die griechiſche Mythe meldet, wurde aus einer Kuhhaut 
geboren, eine Kuh war ſeine Amme. Daher ſagt die Choretide 4: 
„Eine Kuh war dir Ur⸗Ur⸗Enkelin.“ f 

Man ſehe nunmehr den obigen Stammbaum des Mephiſto an und man 
findet, daß ſeine Ur⸗Ur⸗Enkelin niemand Anderes iſt als — die Jo, die 
Kuh!!! Alſo: „Orions Amme war dir Ur⸗Ur⸗Enkelin!“ Eine Kuh!! — 

Die Choretide 5 wird ebenfalls verſtändlich durch die Antwort, die Me⸗ 
phiſto ihr giebt in Vers 4209. Er fagt: „Ich, Mephiſto, ernähre mich nicht 
mit Blute, wonach du allzulüſtern biſt.“ Nach der Fauſtſprache aber iſt 
das Blut allemal: die Affirmatio, die Beſtätigung, hier die Zuſtimmung. 
(Vergl. I, Vers 1387; II, Vers 5322) 

Mephiſto alſo ſagt: Ich, die Negation, ernähre mich ſicher nicht durch 
die Zuſtimmung — aber du: nämlich das Hören, das Gehör, der 
Sinn des Gehörs, brauchſt Zuſtimmung S Harmonie! 

Endlich, die ſechſte Choretide, mit den „Vampyrzähnen“ im frechen „Maul“ 
— wie Mephiſto ſagt — die letzte der Choretiden iſt damit leichthin als — 
der Sinn des Geſchmacks gekennzeichnet. 

Durch dieſe Beweiſe für die fünf Sinne und für die Empfindung ſind 
nicht allein die Trojanerinnen und die Pauthalis, ſondern auch Helena eben 
als — Illuſion zweifellos nachgewieſen, denn die Dienerinnen der Illuſion 
find, wie bekannt, die Sinne. 
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Vorwork. 


Die Natur dieſer inductiven Forſchung bringt es mit ſich, daß 
auch nach geſchehenem Druck der beiden Theile noch Einzelentdeckungen 
gemacht werden, welche die Löſungen unterſtützen und ergänzen können, 
die bereits gebracht ſind. 

Um die Leſer der vorliegenden erſten Auflage nicht zu benach⸗ 
theiligen, geben wir als „Nachträge“ hier die ſpäter gefundenen Be⸗ 
ſtätigungen und Einzelheiten, die dem Hauptwerke ſich nicht mehr ein⸗ 
fügen ließen. 

Es empfiehlt ſich, die fortlaufenden Nummern dieſer Nachträge 
in das Hauptwerk an der angegebenen Stelle einzutragen, um bei der 
Lectüre ohne Nachſuchen dieſelben im Anhang rechtzeitig nachleſen und 
dem Gedankengang einfügen zu können. 

Wir hoffen, daß manche dieſer nachträglichen Entdeckungen auch 
unſern Leſern intereſſant und wichtig genug erſcheinen werden, um 
mit der kleinen Mühe und Unbeqnemlichkeit auszuſöhnen, die durch das 
Einfügen der Nachträge in das Werk unſern Leſern immerhin zuge⸗ 
muthet werden mußte. 


Nachträge zum I. Theil Fauſt. 


I. S. 89. 
Der I. Theil hat feiner Anlage uach fünf Akte (ſ. I. S. 436). 
Act 1 Verſtand und Wiſſen. 
„ 2 Verſtand und Sprache. 
„ 3 Verſtand und Jugend und Alter. 
„ 4 Verſtand und Naivität. 
„ 5 Verſtand und Wahn. 

Es iſt alſo I. S. 89 oben unter der Ueberſchrift „Nacht“ hin⸗ 
zuzufügen: 

„Verſtand und Wiſſen“. 

Es iſt ſehr wichtig, daß der Leſer jedes Aktes ſich vollſtändig be⸗ 
wußt ſei des planmäßigen, einheitlichen Zuſammenhanges der ganzen 
Dichtung. Daher iſt jedem neuen Akte als Ueberſchrift die hier ange⸗ 
gebene Zuſammenſtellung vorzutragen. 


1. I. S. 94 vor Ders 99: 

Da Fauſt (der Verſtand), wie ſoeben (Vers 44) geſagt, ſich in der 
Poeſie geſund baden will, kann es kaum auffallen, wenn jetzt der 
Verſtand des Leſenden ſich auf den Goethe'ſchen Fauſt richtet, beſonderd 
wenn man weiß, daß der „Kerker“ (Vers 45) auch in der Schlußſcene 
culturell nichts anderes bezeichnet, als — den Erſten Theil des Goethe⸗ 
ſchen Fauſt (vergl. I., S. 415, Zeile 7 von unten). 

Dies einmal zugegeben auf Grund der Fauſtſprache, ſo ergiebt die 
Ueberſetzung der Verſe 45 —64 den hier folgenden Sinn: 

Weh, ſtecke ich, der Verſtand, noch im Erſten Theil, dem „Kerker“, 
wo alle (pſychologiſche) Erkenntniß (das Himmelslicht, die Sonne) trüb 
durch die Bilder und Allegorien hereinbricht (Vers 45—49), alſo durch 
die „gemalten Fenſter“. — Alſo ich ſtecke noch in dieſem Erſten Theil, 
dem Kerker, der überall durch gelehrte Bücher, auf die angeſpielt iſt, 
umgeben iſt, und der (Kerker) bis zur Domſcene — dem „hohen Ge⸗ 
wölb“ — hinauf, alſo bis zum damaligen Schluß hin (ſ. Fragment) mit 
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einem „Papier“ verbrämt, d. h. „umſteckt“ iſt, das vom wiſſenſchaft⸗ 
lichen „blauen Dunſt“ angeraucht iſt. Dieſer Kerker, der I. Theil, ift 
mit Gelehrſamkeit umſtellt (Glas iſt allemal: die Gelehrſamkeit) und 
mit Inſtrumenten“ vollgepfropft. Dieſe Inſtrumente aber find er⸗ 
klärt I. S. 315. Es find: Kreisſchlüſſe, Haarſpaltereien, wirre Aus⸗ 
drücke, wirre Combinationen und geſchraubte Wendungen. — Hinein⸗ 
geſtopft iſt die alte Fauſtſage, „der Urväter Hausrath“ (ſ. Helena II, 
Vers 3884. Das Haus — die Dichtung). Das iſt die Welt, in welcher 
der Verſtand ſich bewegen ſoll! — Und fragſt du noch, warum alle 
Regung des Denkens, die Lebensregung (Fauſtſprache) — gehemmt ift? 
— weil ſtatt der lebendigen Wahrheit („Natur“), da Goethe (ſ. Note I, 
S. 97) die Figuren ſeines Werkes hineinſchuf, in Alter („Moder“) und 
im blauen Dunſt der Wiſſenſchaft (dem „Rauch“) dich hier eigentlich 
nichts anderes umgiebt als todte Syſtematik und Geſchichtliches, d. h. 
„Thiergeripp und Todtenbein“. — 

So weit die Kritik, die der Verſtand gegen den I. Theil ausübt. 
Die Auflöſung bewegt ſich ſtreng auf dem Boden der Fauſtſprache. 


2. I. S. 98 Note: 
War es ein Gott, der dieſe Zeichen ſchrieb? 

Noch ungleich beweiſender iſt ein anderer Umſtand. — In Goethe's 
früheſter Studentenzeit ſchrieb Herder an Goethe das folgende Diſtichon: 
„Der du von Göttern ſtammſt, von Gothen oder vom Kothe, 

„Goethe, ſende mir ſie. 
(Mau ſehe Wahrheit und Dichtung Buch 10.) 
Unter dem Worte „Gott“ verſteckt ſich wiederholt der Name 
„Goethe“ im J. Theil; aber, was ſehr beweiſend iſt: im II. Theil 
Helena Vers 4856 verbirgt der Dichter ſeinen Namen unter dem Bilde 


des „Gothen“. 
Achala dann mit hundert Schluchten 


Empfehl' ich Gothe deinem Trutz. 

Alſo nicht von dem Dichter ſelbſt, ſondern von Herder ſtammen 
dieſe Bilder („Gott“ und „Gothe“), und wenn Goethe dieſen Umſtand 
in „Wahrheit und Dichtung“ ſo augenfällig betont und beſpricht und 
beurtheilt, ſo geſchah es wahrſcheinlich, um dieſe Aufklärung für den 
„Fauſt“ der Nachwelt zu hinterlaſſen, und um ſich zu rechtfertigen wegen 
des allegoriſch gebrauchten Wortes: Gott = Goethe und Gothe = Goethe. 


3. I. S. 99 ganz unten: 
Alles Irdiſche (Concrete) iſt eben nur „ein Gleichniß“. 
Um aber für die Philoſophen unter unſern Leſern den Begriff des 
Erdgeiſtes ganz genau zu präziſiren, ſei hier bereits geſagt: allemal iſt 
der „Erdgeiſt“ — die ſpeculative Pſychologie. Die „ſpeculative“ 


Bu. Se „an 


Pſychologie (Seelenlehre) eines Leibnitz ſtand der empiriſchen 
(erfahrungsmäßigen) Pſychologie von Wolf gegenüber. Beide be⸗ 
ſchäftigen ſich mit den Seelen⸗Vermögen des Menſchen; es würde zu 
weit führen, in einem populären Buche auf die Unterſchiede einzugehen. 
Vollkommen berechtigt tritt der „Erdgeiſt“, d. h. die ſpeculative Pſycho⸗ 
logie, wiederum auf in „Wald und Höhle“ und auch in der Proſaſcene. 
Weil der Erdgeiſt bisher nicht verſtändlich war, haben einzelne Erklärer 
auf verſchiedene, alte und neuere „Pläne zum Fauſt“ geſchloſſen. Dieſe 
Conjecturen, die fo viel Streit erregt haben, find hinfällig, ſobald der 
viel umſtrittene Erdgeiſt allemal conſequent ſeine Rolle ſpielt als — 
„ſpeculative Pſychologie“ — das Denken über das Denken! 


4. I. S. 100 vor Vers 129: 
„Wer ruft mir?“ 

Hier verſucht Fauſt⸗Verſtand, nachdem das „allegoriſche Denken“ 
abgethan, — das abſtracte Denken; des Planes (Erde) Weh, des 
Planes Glück zu tragen. (Der Fauſtplan erſcheint ſehr oft als 
„Erde“.) Alsdann aber verſchwinden die allegoriſchen Bilder: der 
Mond (Vers 116), die Lampe (Vers 117) und alle anderen Allegorien. 


5. I. S. 3 nach Vers 332: 
„Nur was der Augenblick erſchafft, das kann er nützen.“ 

Nicht das in dem Unterricht Angelernte — „was du ererbt von 
deinen „Vätern“ haft” — ſondern das Selbſt⸗Gedachte iſt dein wahres 
Eigenthum. Das Angelernte iſt eine ſchwere Laſt fürs Gedächtniß. — 
Der „Vater“ des Verſtandes, der „dunkle Ehrenmann“ erſcheint wieder⸗ 
holt als die Pädagogik (ſ. Spaziergang, I. Vers 681). 

6. I. S. 3 nach Vers 336: 
Doch warum heftet ſich mein Blick auf jene Stelle? 
Iſt jenes Fläſchchen dort den Augen ein Magnet? 
Warum wird mir auf einmal lieblich helle, 
Als wenn im nächt'gen Wald uns Mondenglanz umweht? 

An dieſer Stelle geht die Dichtung über zu etwas Neuem. Im 
nächt'gen Wald — d. h. in einer dunklen Philoſophie (Fauſtſprache) 
umweht uns Mondenglanz, alſo etwas Ideales. — Vorläufig ohne 
allen Nachweis ſchicken wir hier voraus, daß unter dieſer „einzigen 
Phiole“ nichts Anderes verſtanden iſt, als Dante's Göttliche Komödie, 
eine allegoriſch⸗philoſophiſche Dichtung, die aber bis heute nicht ver⸗ 
ſtanden und endgültig erklärt worden iſt. Nachweiſe folgen unten. 
Auf das Nicht⸗Verſtehen aber kommt es hier an. In dieſer Phiole 
(der Komödie) findet ſich der „Schlummerſaft“ für den Verſtand, 
nämlich das Nicht-Verſtehen. Die Dichtung geht ſodann über, vom 
Nicht⸗-Verſtehen auf das Nicht⸗Denken; „des Geiſtes Fluthſtrom 
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ebbet nach und nach“. Das Nicht⸗Verſtehen iſt der „Schlummer“, 
das Nicht⸗Denken aber allemal (I. und II. Theil) der „Tod“ eben für 
den Verſtand. 


5 I. S. ua nach Ders 338: 
Die Spiegelfluth erglänzt zu meinen Füßen, 
Zu neuen Ufern lockt ein neuer Tag. 

Dieſe Spiegelfluth iſt Dante's Komödie, weil ſie ein allegoriſches 
Werk iſt, das die Gedanken in Bildern wiederſpiegelt. Ein Feuerwagen 
erſcheint zweimal in der Fauſtdichtung (ſ. II. Vers 899). Dort im 
zweiten Theil iſt der „Fauſt“, hier die „Komödie“ gemeint. — Durch⸗ 
denke du, Verſtand, dieſes Werk Dante's, fo gelangſt du zum Nicht- 
Verſtehen, alſo aufs hohe Meer, den „Unverſtand“ (ſ. II. Vers 5586) 
wirſt du hinausgewieſen. 


8. I. S. ia nach Vers 356 — 360: 
Ja, kehre nur der holden Erdenſonne 
Entſchloſſen deinen Rücken zu. 

Im Folgenden geht Fauſt näher auf Dante's Komödie ein: Die⸗ 
ſelbe führt den Leſer in die Hölle, in das Purgatorium 
(Fegefeuer) und in den Himmel. — Daher zuerſt Vers 355: 
Kehre dich von der Erde weg und reiße die Pforten der Hölle auf, 
„vor denen Jeder gern vorüberſchleicht“, Vers 361, vor der Hölle, 
jener dunkeln Höhle nicht zu beben, in der ſich Phantaſie zu eigner 
Qual verdammt. Endlich Vers 363. Vermeſſe dich, nach jenem 
Durchgang (dem Fegefeuer) hinzuſtreben, um deſſen Mund die ganze 
Hölle flammt in Dante's Dichtung. Vers 366 ſchließt den Hinweis 
auf Dante's Komödie ab, und auf das Nicht-Verſtehen folgt nunmehr 
— — das Nicht⸗Denken: des Geiſtes Fluthſtrom ebbet nach und nach. 


9; I. S. 122, oben: 
„Vor dem Thor.“ 

Hier beginnt der zweite Akt. Hinzuzufügen iſt: Der Verſtand 
und die Sprache. Damit iſt die Bedeutung und die Einheit dieſes 
ganzen Aktes in wenigen Worten plangemäß gegeben, und die Ueber⸗ 
ſetzung aller Allegorien erſcheint damit als gerechtfertigt. — Zu betonen 
iſt hier nur noch, daß alle Einzelräthſel auch einzeln gelöſt wurden, ehe 
uns der Sinn des ganzen Aktes bekannt war, und daß erſt nachher die 
gefundenen Räthſellöſungen den Geſammtinhalt inductiv ergaben: Ver⸗ 
ſtand in der Sprache, in der Grammatik. In dieſer inductiven Art 
der Forſchung liegt ein ſehr ſtarker Beweis für die Richtigkeit der 
Löſungen. 
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10. J. S. 125 nach Ders 463: 
Und Händel von der erſten Sorte. 

Der Anfang einer jeden Scene iſt vom Dichter abſichtlich ſehr 
flüchtig charakteriſirt, und dies geſchah, um den Leſer zunächſt auf die 
Vermuthung zu führen, daß ganz unmöglich hier eine ſinnbildliche 
Schilderung vorliegen könne. Erſt ſpäter zeigt ſich immer deutlicher in 
jeder Scene die verſteckte Beziehung auf ein Nicht⸗Ausgeſprochenes. 
So auch hier. 

11. I. S. 140 nach Seile 12: 
Denn alles Hölzerne bezeichnet die Dummheit in der Fauſtſprache. 

Es iſt bekannt, daß der negative Beweis ſehr oft dieſe Methode 
befolgt: Er geht zunächſt auf deine falſchen Vorausſetzungen und Irr⸗ 
thümer ein, zieht die Konſequenzen, um dich ſchließlich „ad absurdum“ 
zu führen, d. h. „nach deinem Stock“ ins Waſſer zu ſpringen. Er geht 
auf das Geſagte ein, um dir deine „Dummheit“ vorzuführen. 


12. I. S. 155, Note am Fuß: 


Das Nilpferd iſt der falſche Bemeis. Wie ein falſcher Beweis ſieht 
der negative anfangs immer aus. 


Dieſe Darſtellung des falſchen Beweiſes durch ein Thier wird 
weniger auffällig, wenn man erſieht, daß auch der poſitve Beweis als 
Elephant und der negative Beweis als „ſchwarzer“ Hund auftritt. 
Ganz beſonders diene uns aber eine Notiz, die wir Herrn Dr. P. Hohlfeld 
in Dresden verdanken: In den mittelalterlichen Schriften tritt der 
Beweis überhaupt als Vulpecula = „Füchslein“ auf. Damit 
aber iſt auch Goethe gerechtfertigt, wenn er für alle Beweiſe vier⸗ 
füßige Thiere als Sinnbilder einführt. 


13. I. S. 164, Vers 1031: 
Des Chaos wunderlicher Sohn. 

Der Leſer wolle ſchon hier den Stammbaum des Mephiſtopheles, 
im II. Theil Vers 3414, nachſchlagen, woſelbſt dieſer Vers ſeine Er⸗ 
klärung findet. 

14. I. S. 193 unten: 
Das find die ſechs Hengſte mit ihren vierundzwanzig Beinen. 

Daß die vier Unterabtheilungen in jeder Klaſſe hier ſinnbild⸗ 
lich „Beine“ genannt ſind, iſt eben ein Spiel mit dem Worte „Unter⸗ 
abtheilung“. 

15. I. S. 206, ganz oben: 
Auerbach 's Keller in Leipzig. 

Der Leſer wolle hinzufügen, was die Einheit der ganzen Keller⸗ 
ſceue beſtimmt, nämlich: 

„Speculirender Verſtand in der Jugend.“ 
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16. I. S. 231, ganz oben: 
Hexenküche. 


Verſtand im Alter. 

Dies der Ueberblick über die ganze Scene. 

Die zweite Hälfte der „Hexenküche“ bedarf noch einer eingehenden 
Erläuterung. Alle Erklärer deuten an, daß Mephiſto und auch die Hexe 
— ſehr unehrerbietig ſprechen (nämlich gegen die Kirche), und daß ſie 
kirchliche Ceremonien „verſpotten“. Die Erklärer deuten auf das Abend⸗ 
mahl hin, aber alle umgehen den Punkt, hauptſächlich wohl deshalb, 
weil der rechte Zuſammenhang ihnen fehlt. 

Wir bringen denſelben im Nachſtehenden. 

Die culturelle Bedeutung dieſer Scene (S. 247— 253) iſt die folgende: 

Im vorigen Jahrhundert wurden Geſangbuch und Katechis— 
mus zu einem gedankenloſen, kindiſchen (“) Auswendiglernen in 
Schule nnd Kirche mißbraucht. Daher die Anſpielung auf die Haupt⸗ 
vertreter dieſer Geſangbuch- und Katechismus Literatur. 

Gemeint find Benjamin Schmolke in Schweidnitz, feruer: 
Joh. Daniel Kluge in Zerbſt und ein dritter theologiſcher Schrift⸗ 
ſteller, welcher einen „Grundriß“ oder „Inbegriff“ oder „Inhalt“ der 
chriſtlichen Lehre (alſo einen Katechismus) herausgegeben hat. Die 
Theologen unter den Leſern wollen uns zu Hülfe kommen; wahrſchein⸗ 
lich iſt Lavater gemeint und auf deſſen katholiſirende Tendenzen hinge— 
wieſen: er ſchrieb Loblieder auf den katholiſchen Gottesdienſt. 

Schmolke war Liederdichter im Reiche des Geſangbuchs. Vergl. 
Zerbſter Geſangbuch von 1753, Nr. 532. An Chriſtus: 

„Ach, deine „zuckerſüße“ Liebe 
„Macht mich von allen Sorgen frei ꝛc. 

Siehe J. Vers 219: „Er hat ſie ohne Sorgen“. 

Aehnlich wie „zuckerſüß“ ſind auch Chriſti „Wunden“ u. dgl. m. — 
bei Schmolke. 

Kluge gab das Zerbſter Geſangbuch „„vermehrt von Klugen““, 
wie die alten Lexica ſagen, auf Wunſch des Fürſten und unter Billigung 
des Conſiſtorii heraus. Jedes dritte Lied faſt iſt von Schmolke: 
daher Vers 2169 

Hier hab' ich eine Flaſche, 
Aus der ich ſelbſt zuweilen naſche. 
Wenn dieſe Probe, die Kluge giebt, indem er ſie aus Schmolke nimmt, 
„auch nicht mehr im mind'ſten ſtinkt“ (Vers 2171), 
fo hat das ſeinen Grund darin, daß unter Schmolke's Werken ſich 
eins befindet, auf das ſich hier die Satyre richtet, wegen des wunder⸗ 
vollen Titels: 


Hinzuzufügen wäre: 


„Geiſtlicher Pechweihrauch“, 
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und die Hexe (Kluge) beruhigt uns gerade hinſichtlich dieſes Wohl⸗ 
geruches. — Wenn der Verſtand = Fauſt dieſen „geiſtlichen Pech⸗ 
weihrauch“ unvorbereitet trinkt, 

So kann er, wißt ihr wohl, nicht eine Stunde leben (Vers 2174). 
Damit ſchließt die Satyre, die auf Schmolke, Kluge und das Geſang⸗ 
buch gerichtet iſt, ab, und an die Stelle des Geſangbuchs tritt — — 
ein „großes Buch“, nämlich der Katechismus (nicht der von Dr. 
Martin Luther), der Inbegriff der chriſtlichen Lehre von Lavater (7). 
Sobald Fauſt in dieſen „Kreis“ tritt, beginnt die Vorleſung aus dieſem 
noch unentdeckten Katechismus. (Kreis — Inbegriff, Fauſtſprache.) 

Nun folgt hier zunächſt wiederum eine Rechtfertigung für die in⸗ 
duktive Forſchungsmethode: Ehe wir ahnten, was in der ganzen 
Scenk gemeint ſei, löſten wir das Hexeneinmaleins als eine kritiſirende 
Umſchreibung der zehn Gebote auf. Jetzt erſt zeigt ſich, daß die 
Löſung richtig war. 

Der Katechismus („Inbegriff“) enthält: 

1) die Gebote, 

2) das Glaubensbekenntniß, 

3) die Sacramente, 

4) das Vaterunſer. 

Letzteres berührt der Dichter nicht, denn das Vaterunſer iſt nicht 
dogmatiſch. Aber die Gebote (Hexeneinmaleins), das Glaubensbekenntniß 

„Durch Drei und Eins, und Eins und Drei 

„Irrthum und Wahrheit zu verbreiten“ — — 

Und wer nicht denkt, (ſondern glaubt!) 

Dem wird ſie geſchenkt, 

Er hat ſie ohne Sorgen (Zweifel!) 

und endlich die Sacramente (das angedeutete Abendmahl [Text]), alles das 
entſpricht genau dem Juhalt des Katechismus und erſcheint ſogar in 
der richtigen Reihenfolge. — — 

Nunmehr (Vers 2233) tritt Fauſt aus dem „Kreis“ heraus; der 
Hinweis auf den Katechismus („Inbegriff“) iſt zu Ende. 

Die wenigen Schlußworte gehen darauf, 

1) daß Proteſtantismus und Katholizismus auch in der 
Walpurgisnacht wiedererſcheinen (ſ. I. Vers 3623). Da: 
her die Verſe: 

Und kann ich dir was zu Gefallen thun, 
So darfſt du mir's nur auf Walpurgis ſagen. 
(Vers 2234), 

2) daß die „beſondere Wirkung“ ein Ausdruck iſt, der oft 
von den früheren Theologen benutzt wurde, im Hinblick 
auf die Sacramente (ſ. Vers 2239), 
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3) daß der Cupido (Vers 2245) und die Schlußworte: 
Du ſiehſt mit dieſem Trank im Leibe 
Bald Helenen in jedem Weibe 
ſich beziehen Cupido auf die ſinnlich angehauchten Geſangbuchverſe in 
der proteſtantiſchen Kirche und die Helena auf den Marienkultus 
oder Frauenkultus, der ſich in den älteſten aber katholiſchen Kirchen⸗ 
liedern fand. 
Alle dieſe Hinweiſe, die wir hier nachträglich bringen, enthalten 
den culturellen Theil der Hexenküche. 
Mit dem Namen „Kluge“ iſt geſpielt: 
Denn ein vollkomm'ner Widerſpruch 
Bleibt gleich geheimnißvoll für „Kluge“ wie für Thoren. 


17. I. S. 238, Seile à von oben: 
„Wie bald bricht das.“ 

Es bleibt offene Frage, ob nicht ſtatt der Gebrechlichkeit des 
Alters, an dieſer Stelle die Erfahrung des Alters geſchildert iſt. 
Ganz klar erſichtlich iſt das eben nicht und bleibt die Entſcheidung 
unſeren Mitarbeitern und der Kritik überlaſſen. Beide Löſungen ſind 
berechtigt. 


18. I. S. 254 oben: 
„Straße.“ 
Man füge als Ueberſicht hinzu: „Verſtand und Naivität.“ 
19. I. S. 255 unten: 


Die Einwirkung des Verſtandes iſt geſchildert, in beiden Deutungen. 

Will man aber nicht den Meiſtergeſang gelten laſſen, ſo kann man 
die „naive und ſentimentale Dichtung“ (ſ. Schiller) ſupponiren, was 
ſich nach dem Folgenden rechtfertigen läßt. Auch dieſe Entſcheidung 
überlaſſen wir den Mitarbeitern. Jedenfalls bezeichnet Gretchen oder 
Margarethe culturell eine der genannten Dichtungsarten. Wir ſelbſt 
ziehen die „naive und ſentimentale Dichtung“ dem Meiſtergeſang vor. 
Auch dieſe verliert durch die Einwirkung des ſpeculirenden Verſtandes. 
Erſt unten iſt zu erſehen, daß Margarete die Naivität und Gretchen 
die Sentimentalität darſtellt. 


20. I. S. 270 ganz unten: 
Der „Pfaffe“ iſt hier Allegorie. 

Die Naivität unterbreitet unbewußt auch alle Gedanken dem Ge⸗ 
wiſſen. „Das darf man nicht denken, das iſt ſchlecht.“ Sie ſtört 
dadurch ſowohl den Verſtand wie die Negation in deren ſelbſtgefälligem 
Behagen. — Dies der hier geſchilderte pſychologiſche Vorgang. 
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21. I. S. 281 ganz unten: 
Das ſchöne Fräulein — iſt die Fortuna. 

Fragt man indeſſen nach der culturgeſchichtlichen Bedeutung dieſes 
Herrn Schwertlein, fo iſt jedenfalls ein italieniſcher Abenteurer ge⸗ 
meint: man ſehe im Text die geographiſchen Namen Padua, Neapel, 
Malta. Die Vermuthung richtet ſich, ohne Beweis, auf den Italiener 
Caglioſtro, für den und deſſen Verwandte Goethe notoriſch ſich lange 
intereſſirt hat, und deſſen Laufbahn, hiſtoriſch, von Malta ausging. — 
Das ſchöne Fräulein in Mitau („Neapel“), das ſich ſeiner annahm, iſt 
alsdann Eliſe von der Recke, und da dieſe Dame ſpäter, nach ge⸗ 
brochener Freundſchaft, in einer eigenen Schrift alle ſeine Betrügereien 


-aufdecte, kurz vor dem Erſcheinen des „Fauſt“, fo iſt auch das 


hiſtoriſch, daß ſie ihm damit viel „Liebes und Treues“ gethan, daß er's 
bis an ſein ſelig Ende ſpürte. Zweifellos iſt indeſſen dieſe Löſung 
noch nicht, fo lange der Name Schwertlein nicht das Geſagte beſtätigt. 


22. I. S. 299, Seile 6: 
Das Hölzerne erſcheint als die Dummheit. 

Die eigentliche Berechtigung dieſer Scene liegt indeſſen in der 
culturellen Auffaſſung. Sie allein konnte den Dichter beſtimmen, dieſe 
kleine Scene einzuflechten. — Auch dieſer Auftritt zeigt etwas Auffallendes 
in der Sprache aller auftretenden Perſonen: Alle reden in einer 
ganz ungewohnten Kürze, die man „epigrammatiſch“ nennen könnte; 
alle Sätze ſind abſichtlich ſo kurz gefaßt, wie nirgend ſonſt. — Dieſe 
Knappheit iſt berechtigt deshalb, weil es ſich hier um das Epigramm 
und den bekannten Epigrammſtreit im vorigen Jahrhundert handelt, 
an dem ſich in erſter Linie Leſſing und Herder betheiligten. Es iſt in 
dieſer Scene die Frage behandelt, ob im Epigramm (dem „Garten⸗ 
häuschen“, Fauſtſprache) die Naivität (Empfindung) oder der Verſtand 
(Witz) oder beide berechtigt ſind. — Daß die Gelegenheit (Frau 
Martha) beim Epigramm mitwirkt, iſt bekannt, denn das Epigramm 
iſt ſehr oft Gelegenheitsgedicht, und Mephiſto, der recht auffallend hier 
in militäriſcher Form auftritt, iſt berechtigt, weil er den berühmteſten 
Epigrammatiker der Römer copirt, nämlich Martial, deſſen cyniſche 
Epigramme ſeinen Namen verewigt haben. — Um auf den Namen 
„Martial“ anzuſpielen, nimmt Mephiſto das auffallende martialiſche 
oder militäriſche Weſen an („Wer da?“ „Gut Freund“). „Ein Thier“, 
ſagt Fauſt, um auf oas Cyniſche (Hündiſche) in feinem Weſen hin⸗ 
zudeuten. — Auf Martialis geht der Epigrammſtreit allemal zurück, 
nämlich im Gegenſatz zum griechiſchen Epigramm. — Vergl. Leſſing's 
Vermiſchte Schriften Band I. und Herder's Schriften zur griechiſchen 
Literatur Band XXVI. 
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23. I. S. 302, vor Wald und Höhle: 
Dieſes abftracte Denken über das Denken, Biychologie genannt, hat dem Ver⸗ 
ſtande die vierfache Fähigkeit zugewieſen, aber auch die Negation ihm zugeſellt. 
Zum beſſeren Verſtändniß ſei hier betont, daß es eine zweifache 
Pſychologie gab in der Geſchichte der Philoſophie. Ihre Vertreter find 
Wolf einerſeits und Leibnitz andererſeits. Wolf repräſentirt die 
empiriſche, Leibnitz aber die ſpeculative Psychologie. Die erſtere, 
die empiriſche, gründete ſich auf Beobachtung der Seelenerſcheinungen, 
die letztere auf Speculation. — Leibnitz brachte die Pſychologie in 
Abhängigkeit von ſeiner Monade. Hier im „Fauſt“ iſt der Erdgeiſt 
— die ſpeculative Pſychologie, alſo das Denken über das Denken, und 
die vierfache Erkenntniß, die dem Verſtande — Fauſt zugewieſen il 
von dieſer Pſychologie, iſt 1) die empiriſche (Vers 2871), 2) die 
hiſtoriſche (Vers 2874), 3) die Selbſterkenntniß (Vers 2881) und 
4) die äſthetiſche Erkenntniß (Vers 2886). — Damit iſt auch dieſe 
ſchwere Stelle verſtändlich: 
„Erhabner Geiſt, Du gabſt mir Alles.“ — 


24. I. S. 313, ganz oben: 
Gretchen's Stube. 

Statt des Namens „Margarete“ erſcheint hier zuerſt und ſpäter 
noch in einigen anderen Scenen der Name „Gretchen“. — Die Erklärer, 
vor allen Herr Profeſſor Schroer, bemühen ſich auf das Alleräußerſte, 
um dieſe doppelte Schreibung des Namens zu ergründen. — Der eben 
genannte Erklärer kommt im Weſentlichen dahin, daß er etwa folgert: 
Es gab eine Zeit, wo Goethe an der Figur Fauſt ſein Intereſſe ver⸗ 
loren hatte, und nur Gretchen's rührende Geſtalt lebte in ihm fort, 
und fie erſchien ihm in einzelnen Bildern (am Spinnrade, im Zwinger, 
im Dom). „Es iſt begreiflich“, daß Goethe Anfangs den vollen 
Namen ſchrieb, als er aber ſpäter nicht mehr „im Zuge war“ und nicht 
mehr an der Fauſtfigur, ſondern nur noch an Gretchen „gemüth⸗ 
lichen Antheil“ nahm, unwillkürlich (!) immer „Gretchen“ ſchrieb!! 
Alſo ſind die Scenen, in denen er „Gretchen“ ſchrieb, ſpäter entſtanden, 
das ſcheint mir (Schroer) klar! Die Margareten⸗Scenen gehören alſo 
zur erſten Conception!!“ — So weit Herr Profeſſor Schroer. 

Wir enthalten uns hier jeder Satyre. Auf ſolche Folgerungen 
hin wird die Zeit der Abfaſſung beſtimmt, und die philologiſchen Er⸗ 
klärer decretiren, daß Goethe keine Freude mehr an der Fauſt⸗Figur 
gehabt habe. Vielleicht ſogar hätte Goethe ſich beim Schreiben der 
Gretchen⸗Scenen nicht mehr „deutlich erinnert“, daß er früher ſtets 
„Margarete“ geſchrieben hatte?!! 

Wir aber ſind der unmaßgeblichen Meinung, entweder der Dichter 
hatte einen guten Grund für beide Namen (ebenſo wie, wenn er 


11: 2 


Mephiſto zu Zeiten Phorkyas nennt und wie, wenn er den Kanzler 
zeitweilig als Erzbiſchof bezeichnet — im II. Theil) — oder man plagt 
ſich und ſeine Leſer nicht viele Seiten lang mit dergleichen Lappalien, 
ob „Gretchen“ oder „Margarete“. 

Wir begnügen uns, dieſer aufgebauſchten Frage gegenüber mit der 
Anführung einer Thatſache, die jeder unſerer Leſer ſogar im Converſations⸗ 
lexicon von Brockhaus beſtätigt finden kann. 

Die Pſychologie unterſcheidet zwei Arten von Naivität: 
Die Naivität des Verſtandes und die Naivität des Herzens. 

In den Scenen, wo das Mädchen neben Fauſt auftritt, heißt ſie 
Margarete; ſie iſt alsdann die Naivität des Verſtandes. Ohne 
ihn erſcheint ſie als die Naivität des Herzens. Unter Letzterer ver⸗ 
ſteht man die halb unbewußten Gefühle, nämlich: 

Sehnſucht, 

Frommheit, 

Mitleid, 

Rührung, 

Schmerz. 
In der hier folgenden Scene am Spinnrad erſcheint die Sehn- 
ſucht, — man leſe den Text! — in der Domſcene: die Frommheit, 
am Brunnen: das Mitleid, im Zwinger: das Weinen, alſo die 
Rührung, in der Valentinſcene: der Schmerz („Mein Bruder, welche 
Höllenpein“ u. ſ. w.) und dies eben ſind die Scenen, wo die Figur als 
„Gretchen“ bezeichnet iſt; in allen anderen iſt ſie „Margarete“, die 
Naivität des Verſtandes! 

Gegen dieſe unſere Rechtfertigung Goethe's wird Niemand etwas 
einwenden. 

Dieſe Scene zeigt alſo 

1) poetiſch: Gretchen am Spinnrad, 
2) philoſophiſch: die Sehnſucht (als Naivität des Herzens), 
3) culturell: die ſentimentale Dichtung.“) 

*) Unzählige Male hat man behauptet: ein Dichter, und beſonders Goethe in ſeiner 
Unmittelbarkeit, habe nicht fo kunſtvoll und abſichtlich zugleich an einen dreifachen 
Sinn denken können. Er hörte damit auf, ein Dichter zu ſein; einem Dichter böten ſich 
die Geſtalten und Situationen in ſeiner geiſtigen Anſchauung dar, und er kleide halb 
unbewußt das wie ein Bild Angeſchaute in Worte. Kurz, der Goethe, wie er aus dieſer 
Forſchung hervorgehe, entſpreche damit nicht mehr dem Bilde, welches man ſich bisher 
von Goethe und von einem Dichter gemacht habe. 

Dem gegenüber bemerken wir, daß das Bild, welches man ſich von Goethe „gemacht“ 
hat, damit doch noch kein abſolut nothwendiges und richtiges zu ſein braucht; ferner, 
daß Oscar Blumenthal nach Riemer's Mittheilungen berichtet, wie Goethe geſagt: 


„daß er ſein Werk als ein „offenes Räthſel“ hinterlaſſe, das die Menſchen fort und 
fort ergötze und ihnen zu ſchaffen mache.“ Auf Miene, Wink und leiſe Hindeutung 
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25. I. S. 327, ganz oben: 
Am Brunnen, 
Dieſe Scene iſt nicht nachkomponirt, ſondern umgeſtellt. Im „Frag: 
ment“ von 1790 ſtand ſie an anderer Stelle. „Gretchen“ bezeichnet 
hier die Naivität des Herzens, nämlich das Mitleid. Ihre ſehr kurzen 
Reden beſtätigen das: „Ach! das arme Ding.“ Eine offene Frage 
bleibt, auf welche berühmte Sängerin aus Goethe's Zeit ſich culturell 
dieſe üble Nachrede gerichtet hat; wir ſchrecken vor dieſer Forſchung zurück. 
Zu Vers 3209 und 10 ſei noch bemerkt, daß auf den Satz angeſpielt iſt: 
„Da, wo man ſingt, da laß dich ruhig nieder; 
Böſe Menſchen haben keine Lieder.“ 


26. I. S. 333, vor „Swinger“: 
Darin liegt die Nothwendigkeit dieſer Scene begründet. 
„Gretchen“, als Naivität des Herzens, bezeichnet die Rührung. 
Culturell aber die ſentimentale Dichtung: das Rührgedicht. 


27. I. S. 335, Seile 5 von oben: 

Möglich iſt indeſſen auch, daß dieſe acht Verſe den Fingerzeig ent⸗ 
halten, der auf den culturellen Vertreter hinweiſt. In dieſem Falle 
würden die Literaturhiſtoriker irgend einen beſtimmten Dichter daraus 
erkennen, der ſich des Rührgedichtes beſonders befleißigt hat. 


28. I. S. 336, nach Seile 15: 
Valentin — als Soldat hier eingeführt. 

Dieſe nachkomponirte Valentin⸗Scene enthält indeſſen noch Vieles, 
was erſt weiter unten verſtanden werden kann. Es iſt überall von 
uns die Hindeutung nachgewieſen auf die Moral, die Ethik. Die⸗ 
jenige Ethik aber, die am meiſten Streit erregte, war Kant's „kate⸗ 
goriſcher Imperativ“, und derſelbe hat viel Verwandtes mit dem 
geſunden Menſchenverſtand. Der Leſer möge daher ſich nicht allzu⸗ 
ſehr verwundern, wenn der Dichter zum Vertreter den Valentin machte, 
ſowohl philoſophiſch für den geſunden Menſchenverſtand, als auch culturell 
für den kategoriſchen Imperativ. — Das Verſtändniß dieſer ſehr ſchwie⸗ 
rigen Scene läßt ſich durch dieſe Einleitung noch nicht erzielen. 


— fügte Goethe hinzu — ſoll ſich hier der Leſer verſtehen, um am Ende mehr zu finden, 
als der Dichter ſagen konnte Und endlich bemerke ich, daß Dante, dem ſicher Niemand 
die Qualifikation zum Dichter abſprechen kann, ausdrücklich erklärt, ein wahrer Dichter 
müſſe mehr denken, als was er poetiſch ſage, er müſſe zugleich auch an den phil o⸗ 
ſophiſchen und geſchichtlichen („politico*) Sinn denken, der in feiner Dichtung 
verborgen liege. — Die triadiſche Auffaſſung eines Dichterwerkes alſo thut dem Werke 
als Dichtung keinen Abbruch — was zu beweiſen war. Dieſen Nachweis aus Dante ver: 
danke ich Herrn Prof. Waetzold, Berlin. 
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29. I. S. 342, Seile 9: 
Dann thut ſie ihm nichts zu Liebe. 

Unten am Schluß wird nachgewieſen, daß mit dieſem „moraliſchen 
Lied“ nichts anderes gemeint iſt, als die „Lucinde“ von Fr. v. Schlegel. 
Dieſer erklärte, unter dem Widerſpruch der ganzen Welt, feine „Lucinde“ 
für eine „moraliſche“ Dichtung: 

„Ich ſing ihr ein moraliſch Lied“ (Vers 3327.) 


30. I. S. 343, nach Ders 3362: 
Ich weiß mich trefflich mit der Polizei, 
Doch mit dem Blutbann ſchlecht mich abzufinden. 

Man erſieht weiter unten, daß unter der „Polizei“ (oder dem 
Nachtwächter) — der Rechtsſtaat von Kant, und unter dem „Blut⸗ 
bann“ — die Moral, der kategoriſche Imperativ von Kant, ver⸗ 
ſtanden iſt (Affirmatio⸗Blut). 


31. I. S. 348, Note zu Ders 3417: 
Mein Bruder, welche Höllenpein. 
Gretchen, als Naivität des Herzens, bezeichnet in dieſer Scene: 
den Schmerz. 


32. I. S. 349, ganz oben, Seile 1: 

Culturell tritt derſelbe Vorgang auf in dem Kampf, den Schleier⸗ 
macher und Friedrich von Schlegel gegen die Moral von Kant, gegen 
den kategoriſchen Imperativ geführt haben. (Siehe Vers 3294.) Irr' 
ich nicht: es ſind ihrer Zwei. 

Zum allgemeinen Verſtändniß das Folgende: Kant faßt die 
Moral anf als den Imperativ: 

Handle ſo, daß die Maxime Deines Willens zugleich als 
Prinzip einer allgemeinen Geſetzgebung gelten könne. 

Der „geſunde Menſchenverſtand“ drückt das etwa aus: 

Was du nicht willſt, das dir geſcheh', das füg' auch keinem 
Anderen zu. 

Kant ließ die „Liebe zu Gott“, alſo die religiöſe Grundlage, 
aus ſeinem Imperativ weg, was ihm oft vorgeworfen worden iſt. — 
Daher Vers 3380: „Laß unſeren Herrgott aus dem Spaß“. — Be⸗ 
greiflich iſt nunmehr auch die Vorführung der zwölf Kategorien 
Vers 3383 in der letzten Rede Valentins. Der Imperativ ſpricht 
Kantiſch. f 

Es iſt ferner wichtig zu erwähnen, daß die Romantiker (Friedrich 
von Schlegel) die „Ironie“ in die Philoſophie einführten (man ſehe 
jede Geſchichte der Philoſophie), daher oben Vers 3349 der Hinweis auf 
die „Zither“, d. h. die Ironie. 


Eine feine Satyre liegt in den Worten Valentins: (Vers 3292). Ich 
kann die anderen Ethiken nicht Lügner heißen, denn alsdann müßte ich 
— nach dem kategoriſchen Imperativ ja zugeben, daß ſie auch mich 
ſo nennten, weil das zum Princip einer allgemeinen Geſetzgebung werden 
müßte. — Vers 3289: als böſer „Schuldner“ muß ich ſitzen, ich, der kate⸗ 
goriſche Imperativ, die Moral! 

„Rattenfänger“ wird Schlegel genannt, weil er in Berlin lebte. 
Man weiß (Rattenlied), daß die „Ratte“ allemal die „Berliner Groß⸗ 
mäuligkeit“ bezeichnet. — Endlich Vers 3361 erklärt Schlegel-Mephiſto, 
daß er ſich mit dem Kant'ſchen Rechtsſtaat (Nachtwächter) beſſer als 
mit der Ethik (Blutbann) abfinden könne u. ſ. w. 

Die Valentinſcene zeigt: 

Poetiſch: Fauſt und Mephiſto, Valentin ermordend. 
Philoſophiſch: Der ſpeculirende Verſtand unterdrückt, mit Hülfe 
ſeines Egoismus, den geſunden Menſchenverſtand. 
Culturell: Schleiermacher und Schlegel bekämpfen die Kant'ſche 
Ethik, den kategoriſchen Imperativ. 
33. I. S. 354, Seile 12 von oben: 
Wahrſcheinlich Friedrich Melchior Grimm, - 

Die volle Beſtätigung fanden wir in der Dresdener königlichen 
Bibliothek: Correspondance litteraire, philosophique et eritique 
par le Baron de Grimm et par Diderot. Paris, Busson (geſchrieben 
1774). Tome III. pag. 157. — Ein Mitglied der franzöſiſchen Akademie, 
Mr. Suard, hatte in ſeiner Antrittsrede erklärt, daß die Philoſophie 
keineswegs der Religion ſchade, und Grimm beklagte dagegen den Ver⸗ 
fall der Religion durch die Philoſophie: alles Volksthümliche (Naive) 
gehe der Religion verloren durch den ſpeculirenden Verſtand. 

34. I. S. 355 oben: 
Walpurgisnacht. 

Der Leſer wolle bemerken, daß dieſer Akt darſtellt: den Ver⸗ 
ſtand gegenüber dem Wahn, dem allgemeinen Wahn. Das iſt der 
einheitliche plangemäße Geſammtinhalt dieſes Aktes. 

35. I. S. 385, vor Vers 3812: 
Frankreich und die Revolution proteſtiren gegen jede Intervention. 

„La belle France“ iſt eine landläufige Redensart in Frankreich. 
Daher ſteht hier: „Die Schöne“. (II. Vers 1486.) 

36. I. S. 387, nach Ders 3829: 
Genug, die Maus war doch nicht grau, 
Wer fragt danach in einer Schäferſtunde? 

„Die rothe Schreckensherrſchaft iſt denn doch im grauen Alterthum 
nie in der Republik vorgekommen; ſie iſt doch einmal etwas Spezifiſch⸗ 
Neues“, ſagt Mephiſto ſpottend. 


a ar 


37. I. S. 399, nach Ders 3969: 
Er ſpürt nach Jeſuiten. 
Daß man damals (1808) in Spanien die Jeſuiten vertrieb und 


nach ihnen „ſpürte,“ iſt hiſtoriſch. 


38. I. S. 399, nach Ders 3973: 
Darum ſeht ihr den frommen Herrn 
Sich auch mit Teufeln miſchen. 

Napoleon I. hatte nach 1805 dem Papſt Pius VII gedroht, weil 
dieſer ſich mit den Feinden Frankreichs — vielleicht auch Preußen, 
dem Teufel, — |. I. Vers 4008, einließ. Demnach iſt hier wahrſcheinlich 
der Kirchenſtaat gemeint. 


39. I. S. 400, nach Ders 3985: 
Der Krumme ſpringt, der Plumpe hupft, 
Und fragt nicht, wie es ausſieht. 

Man beachte, daß die Rheinbundſtaaten, die nunmehr folgen, von 
Goethe geordnet ſind nach der Zeit ihres Eintritts in den Bund. 
Dieſer Umſtand iſt ſehr beweiſend. — Die beiden früheſten Rheinbund⸗ 
ſtaaten waren Württemberg und Bayern, d. h. „der Krumme und der 
Plumpe“. Sie fragen nicht darnach, wie es ausſieht! 


40. I. S. 400, nach Vers 3989: 
Es eint ſie hier der Dudelſack 
Wie Orpheus' Leyer die Beſtien. 
Der Fiedler, welcher im Rheinbund die „erſte Violine ſpielte“, war 
der Präſident deſſelben — der Fürſtbiſchof von Frankfurt. Der Dudel⸗ 
ſack iſt abermals das franzöſiſche Empire Napoleon I. (I. Vers 3902). 


41. I. S. 400, nach Vers 3993: 
Wie gäb's denn ſonſt auch Teufel? . 
Preußen — der „Teufel“ — muß doch beitehen bleiben, man muß 
doch mit Preußen rechnen, denn es iſt einmal da — ſo ſagt Baden, 
der folgende vierte Rheinbundſtaat. 


42. I. S. 401, nach Ders 3997: 
So bin ich heute närriſch. 
Der folgende Staat, der nach dem Königstitel ſtrebte, „der alles 
werden wollte“ (Vers 3396), iſt wahrſcheinlich Sachſen. 


43. I. S. 401, nach Ders 4001: 
Nicht feſt auf meinen Füßen. 
Zweifellos iſt Heſſen⸗Darmſtadt gemeint. Das Land hat ſeine beiden 
„Beine“, die durch den Rhein getrennt ſind. Wenn der Realiſt nicht 
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feſt ſteht auf ſeinen Beinen, ſo kommt das daher, weil ſeit dem Jahre 
1801 ſich der Beſitz Heſſens an beiden Rheinufern mehrmals verändert 
hat (1801 und 1803). 


44. I. S. 401, nach Vers 4005: 
Auf gute Geiſter ſchließen. 
Vielleicht iſt hier Hohenzollern gemeint, wegen des Hinweiſes auf 
den Teufel (Preußen). Die Sache bleibt indeſſen fraglich. 


45. I. S. 401, nach Vers 4009: 
Auf Teufel reimt ſich Zweifel nur; 
Da bin ich recht am Platze. 

Wenn der Teufel Preußen iſt, ſo reimen auf „Preußen“ ſich die 
vier Reußen. Es iſt bekannt, daß Reuß damals in vier Linien vor⸗ 
handen war. — Mecklenburg und Oldenburg, welche erſt 1808 eintraten, 
fehlen im „Fauſt“ unter den Rheinbundſtaaten. 


46. I. S. 402, nach Ders 4021: 
Wir laufen auf nackten Sohlen. 
Allah il Allah! = Gott befohlen! Die Türken find gemeint und 
ihre Pantoffeln — die nackten Sohlen. 


47. I. S. 402, nach Vers 4025: 
Von dem Sumpfe kommen wir, 
Woraus wir erſt entſtanden; 
— Die glänzenden Galanten. 


Möglicherweiſe, aber durchaus nicht bewieſen, ſind hier Holland 
und Belgien gemeint. Das Land iſt dem Meere abgerungen. Die 
Niederlande würden ſonſt allein im Europäiſchen Concert fehlen. 


48. I. S. 402, vor Ders 4030: 
Ob hier das polniſche Reich gemeint tft? bleibt offene Frage. 

Im Jahre 1808 war das Herzogthum Warſchau wieder errichtet. 
„Aus der Höhe her“ ſchießt der Raubvogel, nämlich der polniſche weiße 
Adler. „Aus der Höhe“, weil im polniſchen Staatswappen der weiße 
Adler ganz oben, auf dem Rande des Wappenſchildes ſitzt. — Wer 
hilft ihm auf die Beine? 


49. I. S. II. 402, ganz unten: 
ie haben plumpe Glieder. (Die Maſſiven.) 

Die Maſſiven ſind diejenigen kleinen Rheinbundſtaaten, die in 
„Maſſen“ auftreten. Tretet nicht ſo maſtig auf, wie Elephantenkälber! 
Gemeint find Nauſſau⸗Uſingen, Werlberg, Hechingen, Sigmaringen, 
Salm, Kyrberg, Arenberg, Iſenberg, Lichtenſtein, Leibach und andere. 


50. I. S. 403, nach Ders 4037: 
Sei Puck, der derbe ſelber. 

Wäre uns hier erlaubt, bloße Vermuthungen auszuſprechen, ſo 
würden wir bemerken, daß Puck, der derbe kleine neckiſche Elfengeiſt 
Shakeſpeare's, weil er zweimal vor Ariel (Goethe!) auftritt, möglicher: 
weiſe der Freund Goethe'8, Carl Auguſt, der Herzog von Weimar, ſein 
dürfte. Goethe läßt ihm den Vortritt. 


51. I. S. ala, nach Ders 4051: 
Vorbei! vorbei! 

Dies Wort „Vorbei!“ kehrt auch in II., Vers 6982, mehrmals 
wieder. Es hat allemal den Sinn, wie das franzöſiſche: Passé, passe, 
d. h. antiquirt, veraltet, unmodern. Die Negation⸗Mephiſto ſagt damit 
dem Werke Götze's gegenüber, daß die Geſchichte über Götze's Schriften 
hinwegſchreitet und dieſelben abgethan ſind. — Im zweiten Theil, 
Vers 6983, zeigt ſich deutlicher, daß mit dem Worte Vorbei⸗ passé ge⸗ 
ſpielt iſt. 


52. I. S. 417, nach Ders 4059: 
Der Verſtand — löſt auf. 

Wenn wir hier behaupten, daß gar nicht Gretchen ſingt, ſondern 
„es“, das Räthſel (Schloß), ſo findet das eine ſtarke Begründung darin, 
daß der Dichter gerade hier an dieſer einzigen Stelle vermieden 
hat, „Margarete“ über dies Lied zu ſchreiben; welchen Grund hätte 
er dafür haben können? Merkwürdig iſt, daß allen Erklärern dieſer 
Umſtand entgangen iſt. Es ſpricht durchaus nicht Gretchen, ſondern: 
die Wundergeſchichte ſelbſt redet. 


53. I. S. 425, nach Ders 4189: 
O Heinrich, könnt ich mit. 

„Heinrich“ wird Fauſt allemal genannt, im Sinne der Fauſt⸗ 
ſprache, ſobald er philoſophirt. (Vergl. I. Vers 3061.) Weil der zweite 
Theil Fauſt vorwiegend philoſophiſch iſt — deshalb kann die Naivität, 
das halb unbewußte Denken, im zweiten Theile nicht auftreten. 


e 


Sphinx locuta est. 2 


Nachträge zum II. Theil Fauſt. 


— 


54. II. S. 13 oben: 
Kaiſerliche Pfalz. 
Als Ueberſchrift, welche für den ganzen Akt gilt, füge man hier 
ein: Verſtand in der Logik. 


55. II. S. la, nach Seile 10 von oben: 
Mit einem geſchriebenen Schein, einer Beſcheinigung u. ſ. w. 

Endlich die culturelle Seite dieſer Scene iſt dieſe: Im Reiche des 
Scheines, auf dem Papier — in Schrift und Lectüre — herrſcht 
Anarchie, und zwar: 1) im Gebrauch der Orthographie, 2) im Ge⸗ 
brauch der Fremdwörter, 3) im Gebrauch zweier Alphabete, deutſch 
und latein, und 4) in der Unſitte des Nachdrucks. Dieſe Anſpielungen 
ſind humoriſtiſch gehalten; allemal handelt es ſich um Anarchie im 
eigenen (im deutſchen) Lager, in der Schrift; ſpäter in der Lectüre, in 
den Lesarten. 


56. II. S. 17, Ders 160 und folgende bis S. 21: 
Kanzler: 
Die höchſte Tugend, wie ein Heiligenſchein, 
Umgiebt des Kaiſers Haupt, nur er allein 
Vermag ſie würdig auszuüben. 

Hier beginnt der Spott über den Streit um die Orthographie zur 
Zeit Adelung's. Der „Kaiſer“ iſt hier — die Orthographie, ähn⸗ 
lich, wie in I. Vers 693 die grammatiſche Regel — die „junge Königin“ 
genannt iſt. — Das Wort „Rechtſchreibung“ beginnt mit „Recht“, 
das iſt „die höchſte Tugend“, der „Heiligenſchein“, der die Orthographie 
umgiebt. 


=. 19: 


Gerechtigkeit! — Was alle Menſchen lieben, 
Was alle fordern, wünſchen, ſchwer entbehren — 
Was alle ſchwer entbehren, das iſt die Correctheit in der Schrift. 
Es liegt an ihm, dem Volk es zu gewähren. 
Nur die Orthographie kann dieſe Correctheit gewähren. 
Doch ach! was hilft dem Menſchengeiſt Verſtand, 
Dem Herzen Güte, Willigkeit der Hand. 
Was hilft geiſtreich ſchreiben, was hilft ein guter Inhalt (Herz), 
und was hilft — eine flotte Handſchrift — 
Wenn's fieberhaft durchaus im Staate wüthet 
Und Uebel ſich in Uebeln überbrütet. 
Wenn orthographiſche Fehler neben Sprachfehlern vorkommen. 
Wer ſchaut hinab von dieſem hohen Raum, 
Ins weite Reich, ihm ſcheint's ein ſchwerer Traum, 
Wo Mißgeſtalt in Mißgeſtalten ſchaltet 
Und Ungeſetz geſetzlich überwaltet, 
Und eine Welt des Irrthums ſich entfaltet. 

Wo alſo geſetzlos ein jeder ſo ſchreibt, wie er will — im weiten 
deutſchen Reiche. ä 
Der raubt ſich Herden, der ein Weib, 

Kelch, Kreuz und Leuchter vom Altare — 
Der Eine ſchreibt „Heerden“, der Andre — „Mädgen“, der Dritte 
„Kelich“, „Kreutz“ und „Kertze“ (d. h. den „Leuchter“ vom Altare). 
Berühmt ſich deſſen manche Jahre 
Mit heiler Haut, mit unverletztem Leib. 
Jetzt drängen Kläger ſich zur Halle, 
An die Beſtrebungen Gottſched's iſt zu denken, betreffend Ver⸗ 
beſſerung der Orthographie. 
Der Richter prunkt auf hohem Pfühl, 
Der Richter — Adelung — thront auf dem Katheder. 
Indeſſen wogt im grimmigen Schwalle 
Des Aufruhrs wachſendes Gewühl. 
Der darf auf Schand' und Frevel pochen, 
Der auf Mitſchuldigſte ſich ſtützt. 
Wer ſich auf Andere berufen kann, hat das Recht, ſo falſch zu 
ſchreiben wie dieſe. 
Und: „Schuldig“ hörſt du ausgeſprochen, 
Wo Unſchuld nur ſich ſelber ſchützt. 
Dieſe Stelle iſt ſehr verſteckt und zugleich ſehr beweiſend. Als die 
„Unſchuld“ erſcheinen in II Vers 413 zuſammengefaßt: 
Legende, Sage und Tradition. 
25 


Dieſe drei ſollen gewiſſe Schreibweiſen in der Orthographie rechtfertigen, 
die aber dennoch angegriffen werden. Nun beachte man, daß obige drei 
bezeichnen: die Lesart (Legende), die Ausſprache (Sage) und das 
Herkommen (Tradition), und man hat die drei Motive, die manche 
orthographiſche Eigenheit rechtfertigen oder erklären. Wenn Goethe 
das Wort „Schuldig“, S. 19 unten, ſperrt, ſo liegt darin ein Wort⸗ 
ſpiel mit dem Namen des Schulraths G. L. Schulze. Siehe deſſen 
Orthographie „Legographologie“. Leipzig 1821. 
So will ſich alle Welt zerſtückeln, 
Vernichtigen, was ſich gebührt; 
Wie ſoll ſich da der Sinn entwickeln, 
Der einzig uns zum Rechten führt? 
Wie ſoll ſich da der Sinn für Orthographie im Volke entwickeln? 
Zuletzt ein wohlgeſinnter Mann 
Neigt ſich dem Schmeichler, dem Beſtecher. 

Iſt es da ein Wunder, wenn ſelbſt ein gut deutſch geſinnter Mann 
— nämlich Friedrich der Große — ſich der einſchmeichelnden, be⸗ 
ſtechenden franzöſiſchen Sprache bedient? 

ö Ein Richter, der nicht ſtrafen kann, 
Geſellt ſich endlich zum Verbrecher. 
Selbſt ein Adelung fängt an, falſch zu ſchreiben! 
Ich malte ſchwarz, doch dichtern Flor 
Zög' ich dem Bilde lieber vor. 

Ich malte ſchwarz, d. h. ich „ſchrieb“ aber recht dunkel — ſo ſagt 

der Kanzler, die falſche Autorität, d. h. der Dichter Goethe ſelbſt. 
Entſchlüſſe ſind nicht zu vermeiden; 
Wenn Alle ſchädigen, Alle leiden, 
Geht ſelbſt die Majeſtät zu Raub. 

Der Spott gipfelt im Schlußſatz: Jetzt ſchreiben ſogar Voß und 
Klopſtock das Wort „Ortografie“ (den Kaiſer) — falſch! 

Von hier ab geht die Satyre nicht mehr auf den Streit um Ortho⸗ 
graphie, ſondern ſie richtet ſich gegen den Gebrauch der Fremdwörter 
in der deutſchen Schrift. Nachweis in Folgendem. 

Heermeiſter: 
Wie tobt's in dieſen wilden Tagen! 
Ein Jeder ſchlägt und wird erſchlagen, 
Und für's Kommando bleibt man taub! 
Der Bürger hinter ſeinen Mauern, 
Der Ritter auf dem Felſenneſt, 
Verſchwuren ſich uns auszudauern, 
Und halten ihre Kräfte feſt. 
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Nach der Fauſtſprache iſt der römiſche „Bürger“ Cicero; der Ritter 
auf dem Felſenneſt — (die mittelalterliche Gelehrſamkeit) — Ariſtoteles; 
Beide halten Latein und Griechiſch feſt — inmitten Deutſchlands! 

Der Miethſoldat wird ungeduldig, 
Mit Ungeſtüm verlangt er ſeinen Lohn, 
Der Miethſoldat iſt — das Fremdwort in der deutſchen Sprache, 
Und wären wir ihm gar nichts ſchuldig, 
Er liefe ganz und gar davon. 

Hätte das Fremdwort uns nicht ſo lange gedient, ſo würde es 

jetzt ganz abgeſchafft. 
Verbiete wer, was Alle wollten, 
Der hat in's Wespenneſt geſtört, 
Das Reich, das ſie beſchützen ſollten, 
Es liegt geplündert und verheert. 

„Sie“ ſind hier die deutſchen Gelehrten. Das Reich der antiken 
Literatur wird geplündert und verheert. 

Man läßt ihr Toben, wüthend Hauſen, 
Schon iſt die halbe Welt verthan; 

Es ſind noch Könige da draußen, 

Doch Keiner denkt, es ging ihn irgend an. 

„Da draußen“ weiſt mehrere Male im Fauſt auf Halle hin. 
Halle⸗Veſtibul⸗draußen. In Halle lebte der große Sprachgelehrte Vater, 
welcher ſpäter Adelung's Werke fortſetzte. Vorher aber beſchäftigte er 
ſich nur mit Arabiſch, Aegyptiſch und lauter fremden Sprachen, als 
ging es ihn nirgend an. (König⸗Vater.) 

Schatzmeiſter: 

Von hier ab handelt es ſich um den Gebrauch zweier Alphabete, 
deutſch und latein, innerhalb des Deutſchen. Leibnitz kämpfte für An⸗ 
wendung lateiniſcher Lettern. 

Wer wird auf Bundsgenoſſen pochen! 
Subſidien, die man uns verſprochen, 

Wie Röhrenwaſſer blieben aus. 

Auch, Herr, in deinen weiten Staaten, 

An wen iſt der Beſitz gerathen? 

Wohin man blickt, da hält ein Neuer Haus, 
Und unabhängig will er leben, 

Zuſehen muß man, wie er's treibt. 

Der Sprachgelehrte Olivier iſt gemeint mit ſeinen Methoden des 
Schreib⸗ und Leſe⸗Unterrichts. “) 


*) Olivier: Kunſt zu leſen und recht zu ſchreiben zu lernen. (Deſſau 1801). 
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Wir haben ſo viel Rechte weggegeben, 
Daß uns auf Nichts ein Recht mehr übrig bleibt. 

Wir haben an die Franzoſen ſchon ſo viele Rechte weggegeben, 
daß wir wenigſtens unſere Schrift doch behalten ſollten! 

Auch auf Parteien, wie ſie heißen, 
Iſt heut zu Tage kein Verlaß; 
Sie mögen ſchelten oder preiſen, 
Gleichgültig wurden Lieb und Haß. 
Die Ghibellinen und die Guelfen 
Verbergen ſich, um auszuruhn. 

Die Ghibellinen — die deutſchen, die Guelfen, die lateiniſchen 
Lettern⸗Freunde ſind vielleicht gemeint. 

Wer jetzt will ſeinem Nachbar helfen? 
Ein Jeder hat für ſich zu thun. 
Die Goldespforten ſind verrammelt. 
An Gedanken fehlt es, man ſtreitet um Alphabete. 
Ein Jeder kratzt und ſcharrt und ſammelt, 
Und unſere Kaſſen bleiben leer. 

Der Eine kratzt — die eckigen deutſchen Buchſtaben, der Andere 
ſcharrt — die runden lateiniſchen Lettern und ein Dritter braucht Beide 
durch einander, er „ſammelt“ — aber geiſtreich ſind ſie nicht. 

Marſchalk: 

Im Folgenden erſcheint das Unweſen auf dem Gebiet des Buch⸗ 
drucks. Es handelt ſich im Weſentlichen um den literariſchen Dieb⸗ 
ſtahl, nämlich um den Nachdruck. — Welcher Verleger unter dieſem 
Marſchalk verſtanden iſt, ſcheint nicht angedeutet. Auch er weiß eine 
Pein: er klagt, 1) daß die Honorare der Schriftſteller im Steigen ſind, 
2) er klagt über wenig Abſatz und Verdienſt und 3) ganz beſonders 
über den Nachdruck. 

Welch Unheil muß auch ich erfahren, 
Wir wollen alle Tage ſparen 

Und brauchen alle Tage mehr, 

Und täglich wächſt uns neue Pein. 

Im Vorſtehenden ein Hinweis auf die großen Koſten bei dem 
Geſchäft. 8 
Den Köchen thut kein Mangel wehe; 
Wildſchweine, Hirſche, Haſen, Rehe, 
Welſchhühner, Hühner, Gänſ' und Enten, 
Die Deputate, ſich're Renten, 

Sie gehen noch ſo ziemlich ein, 
Jedoch am Ende fehlt's an Wein. 
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Die Köche, die Schriftſteller ſind beſſer daran, ihre Deputate 
— die Honorare — gehen ihnen ſicher ein, aber geiſtreiche Werke liefern 
ſie trotzdem nicht. 

Wenn ſonſt im Keller Faß an Faß ſich häufte, 
Der beiten Berg: und Jahresläufte, 

So ſchlürft unendliches Geſäufte 

Der edlen Herrn den letzten Tropfen aus. 

Während im Laden (dem Keller) ſonſt gute Bücher ſich häuften, 
nehmen die Nachdrucker — dieſe noblen Herren — alles Geiſtreiche 
uns weg. 

Der Stadtrath muß ſein Lager auch verzapfen. 

Das Manuſcript, das Kollegienheft, der „Stadtrath“, wird eben⸗ 

falls geplündert, — (Stadt⸗Gehirn, Fauſtſprache). 
Man greift zu Humpen, greift zu Napfen, 
Und unterm Tiſche liegt der Schmaus. 

Man veröffentlicht im Kleinen Bruchſtücke aus dem Manuſcript, 
und vorbei iſt es mit dem Ragout. 

Nun ſoll ich zahlen, Alle lohnen. 

Wiederum die alte Klage des Verlegers! 

Der Jude ſchafft Anticipationen — der „Jude“ im Fauſt iſt 
allemal Ahab (ſiehe I. Vers 2489 und II. Vers 6674). Der „Ahab“, der 
mir meinen „Weinberg“ raubt, iſt der Nachdrucker. 

Der ſchafft Anticipationen, 
Die ſpeiſen Jahr um Jahr voraus. 

Er datirt den Nachdruck zurück, ſo daß dieſer eher erſcheint (ſchein⸗ 
bar) als das rechtmäßige Buch ſelber. (Goethe's Fauſt⸗Fragment 
von „1787“.) 

Die Schweine kommen nicht zu Fette, 
Verpfändet iſt der Pfühl im Bette 
Und auf den Tiſch kommt vorgegeſſen Brot. 

Die Codices in Schweinsleder werfen nichts ab, der Pfühl im 
Bette, d. h. das Kopfſtück, der Büchertitel gehört bereits einem anderen 
Verfaſſer, er iſt abgenutzt und — auf den Ladentiſch kommt eine 
„geiſtige Nahrung“, die abſolut nicht mehr „neu“ iſt, ein „vorgegeſſen 
Brot“. — Der Verleger als Marſchalk iſt nach dem Vorſtehenden kaum 
zu bezweifeln. 


57. II. S. 25, Mitte der Seite: 
Auf dem Gebiet der Philoſophie. 
Während culturell oben die Anarchie in Schrift und Druck ge⸗ 
ſchildert iſt, erſcheint im Folgenden die Anarchie im Leſen. Wie 
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widerſprechend iſt das Goethe'ſche Fauſtwerk geleſen worden! Die Einen 
— die Partei des Kaiſer = Scheines (heute: Herr v. Loeper, Prof. 
Th. Viſcher [für den erſten Theil] u. a. m.) — halten ſich an den 
ſcheinbaren Fauſt, den poetiſchen, die Anderen (heute: Prof. Düntzer, 
Kyle u. a.) „graben“ „in die Tiefe“, ſie finden einen verborgenen 
Sinn, auf den auch Mephiſto hier beſtändig hindeutet. Um dieſe 
Anarchie im eigenen Lager, unter den Fauſt⸗Leſern, handelt es ſich in 
dieſer Scene. 


58. II. S. 26, Ders 276: 


Ich weiß ſchon, was dahinter ſteckt — 
Und was denn weiter? — Ein Project. 

Project heißt hier „Vorwurf“, ein Spott auf den Leſer. Zur 
Zeit Bodmer's bezeichnete man den „Vorwurf“ als „Project“. Dieſe 
Beſtätigung verdanken wir dem leider ſoeben verſtorbenen Gymnaſial⸗ 
Direktor Genthe. 

Mephiſtopheles. 
Wo fehlt's nicht irgendwo auf dieſer Welt? 
Dem dies, dem das, hier aber fehlt das Geld. 

Den Leſern fehlt es an der nöthigen Sophiſterei (Fauſtſprache), 
um den „Fauſt“ zu überſetzen. 

Vom Eſtrich zwar iſt es nicht aufzuraffen, 
Doch Weisheit weiß das Tiefſte herzuſchaffen. 

Auf der Oberfläche liegen die verborgenen Gedanken allerdings 

nicht, meint Mephiſto. 
In Bergesadern, Mauergründen, 
Iſt Gold gemünzt und ungemünzt zu finden. 

In den großen Werken (den Bergen) und im Gehirn (Fauſtſprache: 
Mauer = Schädel, I. S. 333) liegen Gedanken (das Gold) und (das 
gemünzte Geld) die Sophiſterei verborgen. 

Und fragt ihr mich, wer es zu Tage ſchafft: 
Begabten Manns Natur — und Geiſteskraft. 
Nur der Verſtand (des Leſenden) kaun das zu Tage ſchaffen. 
Kanzler. 

Auch an dieſer Stelle iſt Goethe, der Dichter, die „falſche“, d. h. 
die täuſchende Autorität. 

Natur und Geiſt — ſo ſpricht man nicht zu Chriſten, 
Deshalb verbrennt man Atheiſten 

Weil ſolche Reden höchſt gefährlich ſind. 

Natur iſt Sünde, Geiſt iſt Teufel, 

Sie hegen zwiſchen ſich den Zweifel, 


Ihr mißgeſtaltet Zwitterkind. 

Uns nicht ſo! — Kaiſers alten Landen 
Sind zwei Geſchlechter nur entſtanden, 
Sie ſtützen würdig ſeinen Thron: 

Die Heil'gen ſind es und die Ritter. 

Der Schein, das Scheinbare, im Fauſt wird geſtützt durch die 
Pietät (Heiligen I. Vers 4100) und die mittelalterlichen Autoritäten 
(Die Ritter, II. Vers 204). 

Sie ſtehen jedem Ungewitter 

Und nehmen Kirch' und Staat zum Lohn. 
Dem Pöbelſinn verworr'ner Geiſter 
Entwickelt ſich ein Widerſtand, 

Die Ketzer ſind's! Die Hexenmeiſter! 
Und ſie verderben Stadt und Land. 

Die willſt du nun mit frechen Scherzen 
In dieſe hohen Kreiſe ſchwärzen; 

Dieſe Hexenmeiſter, die alle Begriffe und Worte „vertauſchen“ 
gleich den Taſchenſpielern, und dieſe Ketzer, die das nicht glauben 
wollen, was im Fauſt doch „geſchrieben ſtehet“, dieſe „verworrenen 
Geiſter“, ſie leſen, wo „Stadt“ geſchrieben ſteht, nach der Fauſtſprache, 
„das Gehirn“, und wo „Länder“ zu leſen ſteht, ſetzen ſie „Künſte“! 
(ſie verderben „Stadt“ und „Land“). 

Ihr hegt euch an verderbtem Herzen, 
Dem Narren ſind ſie nah verwandt. 

Das Herz — der Inhalt, II. Vers 167, wird verdorben durch 
ihre Ueberſetzung und mit dem „Narren“, d. h. der Speculation 
(II. Vers 1543) ſind ſie ſehr nahe verwandt, — die Hexenmeiſter. 

Mephiſtopheles. 
Daran erkenn' ich den gelehrten Herrn! 
Was ihr nicht taſtet, ſteht euch meilenfern; 
Was ihr nicht faßt, das fehlt euch ganz und gar; 
Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr, ſei nicht wahr; 
Was ihr nicht wägt, hat für euch kein Gewicht! 
Was ihr nicht münzt, das, meint ihr, gelte nicht. 

Daran erkenn ich — den rechten Goethe, die täuſchende, falſche 
Autorität! Was der nicht münzt — das gilt nicht! u. ſ. w. 


59. II. S. 30, nach Vers 353: 
Ja! wenn zu Sol ſich Luna fein geſellt, 
Zum Silber Gold, dann iſt es heitre Welt; 
Das Uebrige iſt alles zu erlangen: 


Paläſte, Gärten, Brüjtlein, rothe Wangen, 
Das alles ſchafft der hochbegabte Mann, 
Der das vermag, was unſer keiner kann. 

Silber und Gold (oder Luna und Sol) ſind in der Fauſtſprache: 
Ideal und Erkenntniſſe (Wahrheiten). Alſo „Dichtung und Wahrheit“ 
hat ſich im „Fauſt“ fein geſellt; das giebt die heitere, poetiſche Welt. 
— Der hochgelehrte Verſtand des Leſenden deutet alle Begriffe: 

Palaſt = Juſtiz, II. Vers 6530; 

Garten = Dichtung, II. Vers 6472; 

Brüſtlein = Brüderlichkeit und Gleichheit, I. Vers 3779; 
Rothe Wangen - die friſche Anſicht, I. Vers 2260. 

Es iſt auffallend, daß, wo dergleichen gehäufte Subſtantive auf⸗ 
treten, ſie auch der Fauſtſprache unterliegen (I. Vers 117, „Mond“, 
„Lampe“ u. dgl. 

Kaiſer. 
Ich höre doppelt, was er ſpricht, 
Und dennoch überzeugt's mich nicht. 

Ich höre von einer doppelten Bedeutung, ſagt die Partei des ſchein⸗ 

baren Fauſt — aber „es überzeugt mich nicht“. 


60. II. S. 31, Ders 365: 
Mephiſtopheles. 
Da ſtehen ſie umher und ſtaunen, 
Vertrauen nicht dem hohen Fund: 
Der Eine faſelt von Alraunen, 
Der Andere von dem ſchwarzen Hund. 

Die Partei des ſcheinbaren Fauſt will nicht Goethe ein philoſophiſches 
Denken zutrauen; ſie faſeln über die Gnomen (Goethe's Irrthümer) 
und fie fafeln über den berühmten „ſchwarzen Hund“ — wie 
Wagner über den Pudel — „Ich ſehe nichts als einen Pudel; es muß 
bei euch wohl Augentäuſchung ſein.“ II. Vers 1235 ff. 

Was ſoll es, daß der Eine witzelt, 

Ein Anderer Zauberei verklagt, 

Wenn ihm doch auch einmal die Sohle kitzelt, 
Wenn ihm der ſich're Schritt verſagt! 

Wer nicht aus noch ein weiß, alſo wem der ſichere Schritt ver⸗ 
ſagt, — der witzelt über den Fauſt — (Goethe ſagt nicht, ob in einer 
Rektorats⸗Antrittsrede) — oder er nennt den „Fauſt“ einfach ein negi⸗ 
rendes, ſatyriſches Werk. (Zauberei⸗Negation I. Vers 3707). 

Ihr Alle fühlt geheimes Wirken 
Der ewig waltenden Natur, 
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Und aus den unterſten Bezirken 
Schmiegt ſich herauf lebend'ge Spur. 

Die „Natur“ iſt auch hier: die Wahrheit. Aus den tiefſten Be⸗ 
zirken — nämlich in der Philoſophie — findet ſich die leitende Spur 
für euer Forſchen. 

Wenn es in allen Gliedern zwackt, 

Wenn es unheimlich wird am Platz, 

Nur gleich entſchloſſen grabt und hackt, 
Da liegt der Spielmann, liegt der Schatz! 

Da findet ihr den rechten Goethe und den rechten Sinn. 


61. II. S. 32, nach Vers 393: 
Kaiſer. 

Nur eilig, du entſchlüpfſt nicht wieder, 
Erprobe deine Lügenſchäume 
Und zeig uns gleich die edlen Räume, 
Ich lege Schwert und Scepter nieder 
Und will mit eignen hohen Händen, 
Wenn du nicht lügſt, das Werk vollenden, 
Dich, wenn du lügſt, zur Hölle ſenden! 

Se. Majeſtät legt die Abzeichen des Scheines ab, fängt ſelbſt an 
zu „graben“. Wenn du, Mephiſto, aber lügſt, ſo biſt du ſelbſt eben 
nichts Anderes als der mittelalterliche Teufel — d. h. dann „will ich 
dich zur Hölle ſenden“. 

Mephiſtopheles. 
Den Weg dahin wüßt' allenfalls zu finden — 
Doch kann ich nicht genug verkünden, 
Was überall beſitzlos harrend liegt. 
Der Bauer, der die Furche pflügt, 
Hebt einen Goldtopf mit der Scholle, 
Salpeter hofft er von der Leimenwand, 
Und findet golden⸗goldne Rolle, 
Erſchreckt, erfreut in kümmerlicher Hand. 

Der Dumme — der Bauer — findet mehr als er erwartet hatte. 
Da Gold allemal das „Gedachte“ iſt in der Favuſtſprache — und die 
„Rolle“ (J. Vers 325) der Ausdruck, ſo findet er Ausdrücke, die 
zweifachen Sinn haben, d. h. golden⸗goldne Rolle. 

Was für Gewölbe ſind zu ſprengen, 
In welchen Klüften, welchen Gängen 
Muß ſich der Schatzbewußte drängen 
Zur Nachbarſchaft der Unterwelt! 
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Der Leſende muß in die philoſophiſchen Tiefen ſteigen. 
In weiten, allverwahrten Kellern 
Von goldnen Humpen, Shüffeln, Tellern 
Sieht er ſich Reihen aufgeſtellt; 
Pocale ſtehen aus Rubinen. 

Die hier genannten Gefäße find die Dichter⸗ und anderen Werke, 

die durch die Forſchung im Fauſt zu Tage kommen. 
Und will er deren ſich bedienen, 
Daneben liegt uraltes Naß. 
Doch — werdet ihr dem Kundigen glauben — 
Verfault iſt längſt das Holz der Dauben, 
Der Weinſtein ſchuf dem Wein ſein Faß. 

Der Inhalt dieſer Fäſſer (der „Werke“, ſiehe I., Vers 1905 — 
Anerbach's Keller) iſt alt, aber dieſer Geiſt (Wein) aus jenen alten 
Werken hat hier im Fauſt (dem „Wein⸗Stein, Fauſtſprache) eine neue 
Geſtalt erhalten. Siehe II. Vers 414. 

Eſſenzen ſolcher edlen Weine, 

Gold und Juwelen nicht alleine, 
Umhüllen ſich mit Nacht und Graus. 
Der Weiſe forſcht hier unverdroſſen, 
Am Tag erkennen, das ſind Poſſen, 
Im Finſtern ſind Myſterien zu Haus. 

Scheinbar ſind es „Poſſen“; der Sinn liegt dunkel, verborgen, 

die Geheimniſſe. Der Dichter ſpricht hier offen von „Myſterien.“ 
Kaiſer. N 
Die laß ich dir! Was will das Düſtre frommen? 
Hat etwas Werth, es muß zu Tage kommen. 
Nur der poetiſche, heitere Fauſt hat Werth, ſo ſagen die Leſer, 
welche auf Seiten des Scheines, des Scheinbaren ſtehen. 
Wer kennt den Schelm in tiefer Nacht genau? 
Schwarz ſind die Kühe, ſo die Katzen grau. 
Die Töpfe drunten, voll von Goldgewicht; 
Zieh deinen Pflug und ackre ſie ans Licht. 
Die citirten Werke ſind alt, grau wie die Theorie; ſo nenne 


ſie uns! 
Mephiſtopheles. 


Nimm Hack' und Spaten, grabe ſelber, 
Die Bauernarbeit macht dich groß, 
Und eine Heerde goldner Kälber, 

Sie reißen ſich vom Boden los. 

Dann ohne Zaudern, mit Entzücken, 
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Kannſt du dich ſelbſt, wirſt die Geliebte ſchmücken; 
Ein leuchtend Farb⸗ und Glanzgeſtein erhöht 
Die Schönheit, wie die Majeſtät. 

Mephiſto ſpottet weiter über den Deutenden. Die Bauernarbeit 
iſt das Plagiat (ſ. I. Vers 2000). Das Plagiat an Goethe, das Aus⸗ 
graben fremder Gedanken macht dich groß; dich und deine Eitelkeit — 
die Geliebte des Scheines — kannſt du mit fremden Federn ſchmücken. 

Kaiſer. 
Nur gleich, nur gleich! Wie lange ſoll es währen! 
Aſtrolog (wie oben): 
Herr, mäßige ſolch dringendes Begehren! 
Laß erſt vorbei das bunte Freudenſpiel; 
Zerſtreutes Weſen führt uns nicht zum Ziel. 
Erſt müſſen wir in Faſſung uns verſühnen, 
Das Unt're durch das Obere verdienen. 

Um das Verborgene im „Fauſt“ zu verdienen, nämlich die philo⸗ 
ſophiſche Bedeutung, müſſen wir nothwendig — — die Geſchichte 
der Philoſophie an uns vorbeigehen laſſen. Da nun dieſe Ge⸗ 
ſchichte der Philoſophie in der folgenden „Mummenſchanz“ — dem 
„Freudenſpiel“ (Vers 437) auftritt — ſo müſſen wir dies „Freuden⸗ 
ſpiel“ vorbeilaſſen! 

i Mephiſto. 
Wie ſich Verdienſt und Glück verketten, 
Das fällt den Thoren niemals ein; 
Wenn ſie den Stein der Weiſen hätten, 
Der Weiſe mangelte dem Stein. 

Glück und Verſtand (d. h. „Verdienſt“) haben, ſo ſagt das Sprich⸗ 
wort. — Dieſe „verketten“ ſich im Sprichwort ſo, daß Einer mehr 
Glück als Verſtand haben muß. Wenn ſie auch das Buch Goethe's 
— alſo den „Stein der Weiſen“ hätten, ſo fehlte ihnen fürs Verſtänd⸗ 
niß der Goethe — der „Weiſe“ — zu dieſem Stein!! 

Nochmals ſei hier betont, daß dieſe Staatsrathsſcene culturell 
die Anarchie in der Schrift und im Leſen kennzeichnet, aber philoſophiſch 


ſchildert dieſe Scene — — die Confuſion im Denken, das confuſe 
Denken ſelbſt. Der ganze Akt aber zeigt den Verſtand in der Logik. 
62. II. S. 37, Mitte der Seite: 


Weitläufiger Saal mit Nebengemächern. 
Dieſe Scene reicht von S. 37 bis 86. Sie iſt ſehr lang, reich an 
Figuren und ſetzt einer erſchöpfenden Löſung wahrhaft coloſſale Schwierig⸗ 
keiten entgegen. 
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Auch der hier folgende Nachtrag iſt keine erſchöpfende Löſung und, 
weil der Inhalt culturell auf Sachen geht, welche der 
Geſchichte der Philoſophie 
entnommen ſind, ſo greifen wir abermals zu dem Mittel, alles Folgende 
für apokryph, für geheim zu erklären, nur für Wenige unſerer Leſer 
beſtimmt. 
Zur Geheimnotiz. 

Der „weitläufige Saal mit vielen Nebengemächern“ iſt abermals 
ein Werk, nämlich die „Geſchichte der Philoſophie“ von ***. 
Die „Nebengemächer“ ſind die daſelbſt beſprochenen Philoſophien 
Einzelner. 

Dieſem Satz widerſpricht es nicht, wenn unten der „Herold“ aber⸗ 
mals die Geſchichte der Philoſophie iſt. Es iſt dieſe Unter⸗ 
ſcheidung ebenſo gerechtfertigt, als wollten wir ſagen, es giebt einen 
Kosmos, ein Weltall und daneben auch einen Kosmos von A. v. Humboldt, 
alſo das Werk „Kosmos“ neben dem Makrokosmos. Der „Saal“ iſt 
ein Werk über die Geſchichte der Philoſophie von **, aber . 
der „Herold“ iſt — die Geſchichte der Philoſophie ſelbſt. — Der 
„Herold“ erſcheint allemal als die „Geſchichte“ — ſ. Walpurgisnacht, 
I. Vers 2874. 

Die Philoſophie zerfällt in zwei Hauptabſchnitte: 

1) die Logik, 
2) die Metaphyſik. 

Da nun die Metaphyſik im vierten Akt ausführlich behandelt wird 
(Schlacht), ſo bleibt hier nur für den Herold zu beſprechen: 

Die Logik, als Theil der Philoſophie, 
und man hat in dieſer folgenden „Mummenſchanz“ alſo den weſent⸗ 
lichen Theil des erſten Aktes; den erſten Akt haben wir ſtets charak⸗ 
teriſirt nach dem Grundriß zum Fauſt als 

den Verſtand = Fauſt in der Logik. 

Wir hoffen, der Aufbau des ganzen Fauſtplanes wird damit dem 
Leſer immer durchſichtiger werden. 

Die Logik aber ſtellt ſich — ſeit Baumgarten — als eine zwei⸗ 
fache dar, und deshalb theilte auch Goethe dieſe Scene: Mummen⸗ 
ſchanz in zwei gleichwerthige Hälften: 

Erſte Hälfte: S. 37 bis 49 (Mitte), 
Zweite Hälfte: S. 49 bis 86. 

Daß der Dichter ſogar einen Theilſtrich mitten in eine Scene hin⸗ 
ein drucken ließ, iſt ein Unicum, das ſich nur S. 49 Mitte findet, und 
dieſer Strich, der an und für ſich nichts ſagt, iſt von einer coloſſalen 
Beweiskraft innerlicher Art: die philologiſchen Erklärungen ſtolpern 


über dieſen kleinen Strich, der ihnen ein unüberſteigliches Hinderniß wird. 

Die zweifache Logik gründet ſich darauf, daß nach Descartes eine 
Zweitheilung der Welt geſetzt wurde, nämlich Ausdehnung und 
Denken als die einzigen klaren Begriffe; die „Ausdehnung“ als das 
Weſentliche des körperlichen Daſeins, aber das Denken als das 
Weſentliche des geiſtigen Daſeins. Darnach wurde die Sinnlichkeit, 
wie auch der Verſtand zu einer Erkenntniß, aber ſie hieß: eine 
„verworrene Erkenntniß“ und es bedurfte für fie, d. h. für dieſe 
Sinnlichkeit ebenſowohl einer Logik, wie ſie für den Verſtand, alſo für 
die andere Erkenntniß, erforderlich war, und es entſtand 

1) eine Logik der Sinnlichkeit neben 
2) der Logik des Verſtandes. 

Die Logik der Sinnlichkeit aber führt den beſonderen Namen 
„Aeſthetik“. “) 

Von S. 37 bis 49, Mitte in der Mummenſchanz, erſcheint 

die Aeſthetik — natürlich ohne den Fauſt, den Verſtand; 
von S. 49 bis S. 86 aber erſcheint 
die Logik des Verſtandes (mit Fauſt als Hauptfigur). 

Nunmehr folgt zunächſt hier für unſere kritiſchen und philoſophiſchen 
Leſer eine Rechtfertigung und Beſtätigung zu Gunſten unſerer induc⸗ 
tiven Methode der Forſchung. 

Ohne daß wir noch die geringſte Ahnung hatten, was in dieſer 
Scene enthalten ſei, haben wir die Einzelräthſel aufgelöſt. Wir 
fanden, wie im Text zu erſehen, als Löſungen: das Schöne (Blume), 
das Wahre (die Frucht), den Geſchmack, die Zweckmäßigkeit, die 
Erfindung, die Coquetterie, d. h. das Gefällige, die Liebenswürdigkeit, 
die Gelüſte, den Unſinn (nach Schleiermacher: „die Begeiſterung“) und 
deſſen „Weibchen“, die Beſonnenheit (Schleiermacher, Aeſthetik: die 
„Beſinnung“ u. ſ. w.). — Alle dieſe Begriffe aber ſind entnommen 
den älteren Werken über Aeſthetik (Baumgarten, Schleiermacher). 

So viel in der Kürze über die Schilderung der Aeſthetik, als Logik 
der Sinnlichkeit. Die Löſung ſoll nicht erſchöpfend ſein. 

Von S. 49 an geht die Dichtung über zu der Logik des Ver⸗ 
ſtandes. Daher Wolf, Kant, Jacobi, Spinoza, vielleicht Fichte be⸗ 
nutzt ſind oder angedeutet werden. 

Um des Raumes willen geben wir die technifch = philoſophiſchen 
Löſungen ganz ohne Nachweiſe, und überlaſſen den Leſern von Fach, 
mit Hülfe der Fauſtſprache die unvermittelten Behauptungen ſich zu 
erweiſen. 


) S. Baumgarten, Lotze: Geſchichte der Aeſthetik. 
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Die Grazien, S. 49: 


Aglaia. . .Die Spontaneität 
Hegemone . . . Die Receptivität nach Kant. 
Euphroſine . . . Der Schematismus 


Die Parzen, S. 50: 
Atropos . . .Die Definition \ , 
Kloth. .. .Die Conſequenz L0 
Lacheſ iss. . . . Die Syſtematik j 
Die Furien: 


Alekto .. . Der Kriticismus i der 
Megäraa .. .Der Scepticismus Philoſophie. 
Tiſiphone Der Dogmatismus an 


Der Elephant — der positive Beweis in der Wolf'ſchen Pholoſophie. 
Es iſt bekannt, daß Wolf die Art der mathematiſchen poſitiven 
Beweiſe in die Philoſophie einführte. Er ſchloß ypotheſe und Trug⸗ 
ſchluß aus (ſiehe „Hoffnung“ und „Furcht“ II. S. 56 und 57). 
Zoilo⸗Therſites.. Zweifellos 1 5 Lange in Halle. 

Gegen Wolf trat aus theologiſchen Motiven Joachim Lange als 
Denunciant auf und Wolf wurde bei Strafe des Stranges! aus Halle 
verbannt. — „Halle“ heißt zweimal: „draußen“, II. Vers 870 und 
II. Vers 217. — Lange ſchrieb lateiniſche und griechiſche Grammatiken: 
er wühlte im „Staube“ der alten Bücher (Vers 868) und als Theologe 
war er Hierarch: deshalb iſt er im Fauſt zugleich 

Die Otter und die Fledermaus, 
Die Eine fort im Staube kriecht, 
Die Andre ſchwarz zur Decke fliegt. 

Als Grammatiker heißt Lange „Zoilos“, als Theologe aber „Ther⸗ 
ſites“. Der Erſtere griff den Homer und deſſen Werke, der Zweite die 
Helden an. — Goethes Empörung gegen Joach. Lange ſpricht ſich 
ſehr ſtark aus. — (Uebrigens wurde Wolf von Friedrich II. wieder in 
Halle eingeſetzt.) 

Die Goldkiſte, 

welche auf dem Viergeſpann (Fauſtdichtung) hierbei geführt 
wird, — iſt die Kant'ſche Logik. 

Wenn Seite 77 und 78 der Spinocismus auftritt, ſo iſt ſelbſt⸗ 
redend F. H. Jacobi gemeint, welcher im achtzehnten Jahrhundert 
Spinoza wieder vertrat. 

Das letzte Brandunglück iſt alsdann der Streit in der neueren 
Philoſophie um den transcendentalen Schein, vielleicht das Auftreten 
Fichte's und ſeiner Anhänger. Andeutungen liegen vor. Durch alle unſre 
Bemerkungen aus der Geſchichte der Philoſophie — die hier als 
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culturelle Löſungen aufzufaſſen find, wird die fogenannte phi⸗ 
loſophiſche Deutung im Texte nicht berührt. Die Mummenſchanz ſchil⸗ 
dert das „geiſtreiche philoſophiſche Denken“ überhaupt, wie vorher das 
confuſe Denken im „Staatsrath“ gezeichnet war. 


63. II. S. 21, nach Seile 6: 
Alſo wird ſie hier der „Geiz“. 

Es iſt uns nicht erſichtlich, wer und welche gelehrte Zeitung hier 
als der „Abgemagerte“ erſcheint. — Auch S. 75 erſcheint Mephiſto 
unter dem Namen „Geiz“. Es handelt ſich erſichtlich um zwei Ge⸗ 
lehrte, von denen der Erſte die Philoſophie exkluſive für ſeines Gleichen, 
der Zweite aber dieſelbe für weitere Kreiſe populariſirend beſtimmte. 
Wahrſcheinlich hat irgend ein Streit um die Frage der Populariſirung 
der Philoſophie ſtattgefunden. 


64. II. S. 75, Ders 1135: 
Jetzt fang ich meinen Umgang an. 
Der Stab iſt allemal die Sprache, hier die philoſophiſche techniſche 
Sprache. Sie hält die Menge von der Philoſophie ab. 


65. II. S. 86, nach Ders 1374: 
Soll ſich die Magie bethätigen. 
Dieſe ganze Scene zeigt alſo 
1) poetiſch: das Maskenfeſt mit unzähligen verborgenen Figuren; 
2) philoſophiſch: das geiſtreiche Denken; 
3) hiſtoriſch: die Logik in der Geſchichte der Philoſophie, alſo 
Aeſthetik und Logik des Verſtandes neben einander. 
Baumgarten, Wolf und andere Philoſophen. 


66. II. S. 87, ganz unten: 
Speculation im Geſchäftsleben. 

Während dieſe Scene poetiſch eine Papiergeldſcene, die Goethe 
erfand, darſtellt, zeigt ſie philoſophiſch den logiſchen Betrug, 
nämlich die Sophiſterei, in der Fauſtſprache „Geld“ genannt; 
fragt man indeſſen nach der culturellen Bedeutung dieſer Scene, ſo 
ergiebt ſich eine Satyre erſten Ranges auf die Zuſtände und das Schein⸗ 
weſen, welches während des 18. Jahrhunderts in Frankreich herrſchte. 
Das Königthum Ludwig XIV, XV und XVI iſt gemeint und faſt in 
jeder Zeile findet ſich eine beißende Anſpielung entweder auf die 
Könige oder auf Perſonen am franzöſiſchen Hofe oder auf die franzoͤfi⸗ 
ſchen Zuſtände vor der Revolution von 1789. 

Luſtgarten. 

Frankreich iſt gemeint mit dieſem Luſtgarten. 

Sphinx locuta est, 3 
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Morgenſonne. 

Der Anbruch einer neuen Zeit. 

Der Kaiſer, deſſen Hofſtaat, Männer und Frauen: Fauft und Me: 
phiſtopheles, anſtändig, nicht auffallend, nach Sitte gekleidet, beide knieen. 

Die erſcheinenden Männer und Frauen gehören dem franzöſiſchen 
Hofe an. Fauſt und Mephiſto ſind nach franzöſiſcher Mode („Sitte“) 
gekleidet. 

Fauſt. 
Verzeihſt du, Herr, das Flammengaukelſpiel? 

Das Flammengaukelſpiel: die hier folgende geiſtreiche Perſiflage iſt 
gemeint. 

Kaiſer (zum Aufſtehen winkend). 
Ich wünſche mir dergleichen Scherze viel — 
Dieſe Scherze folgen nunmehr allerdings in ungezählter Menge. 
Auf einmal ſah ich mich in glüh'nder Sphäre, 
Es ſchien mir faſt, als ob ich Pluto wäre. 
Ich bin mir ſelbſt geiſtreich (Pluto) vorgekommen inmitten meiner 
geiſtreichen Franzoſen — ſagt Ludwig. 
Aus Nacht und Kohlen lag ein Felſengrund 
Von Flämmchen glühend. Dem und jenem Schlund 
Aufwirbelten viel tauſend Flammen 
Und flackerten in Ein Gewölb' zuſammen. 

Die Gedanken der Encyclopädiſten, Voltaire und Diderot, flackerten 
zu Einer Encyclopädie zuſammen. 

Zum höchſten Dome züngelt' es empor, 
Der immer ward und immer ſich verlor. 

Selbſt an die Religion, den „Dom“, wagten ſie ſich; die Religion 

wurde übrigens in Frankreich abgeſchafft und auch hergeſtellt. 
Durch fernen Raum gewund'ner Feuerſäulen 
Sah ich bewegt der Völker lange Zeilen. 
Sie drängten ſich im weiten Kreis heran 
Und huldigten, wie ſie es ſtets gethan, 
Von meinem Hof erkannt' ich ein und andern, 
Ich ſchien ein Fürſt von tauſend Salamandern. 

Auch am Hofe Ludwig's wurden die geiſtreichen Franzoſen auf⸗ 
nommen. 

Mephiſtopheles. 

Mephiſto repräſentirt am Hofe Ludwig's eine beſtimmte Perſon, 
nämlich den hinkenden Satyriker Scarron. Die Reden deſſelben, 
die hier folgen, gehören zu einer Dichtungsart, die ſich nur in Frank⸗ 
reich fand. Die Satyriker ſagten nämlich in verbindl ichſter Form die 
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unerhörteftn Grobheiten. Dieſe Dichtungsart iſt bekannt als „Sottiſe“ 
oder ſpäter „Farce“. — Zu bemerken iſt hier, daß Scarron auch ein 
Luſtſpiel geſchrieben hat: „Der falſche Schein“ — „la fausse apparence“. 
Vgl.: Les dernières euvres de Mr Scarron, Lyon 1729. 

Das biſt du, Herr! Weil jedes Element 

Die Majeſtät als unbedingt erkennt. 

Du biſt der Herr, weil jeder Franzoſe dich als abſoluten Herrſcher 
anerkennt — als „unbedingt“. 

Gehorſam Feuer haſt du nun erprobt. 
Wirf dich ins Meer, wo es am wild'ſten tobt. 

Scarron ſchrieb ein Pamphlet — la Barboneide — in welchem 
Paris ein „großes Meer“ genannt wird. In dieſem Meer „tobte“ 
es recht oft und „wild“. 

Und kaum betrittſt du perlenreichen Grund, 
So bildet wallend ſich ein herrlich' Rund. 
Und kaum betrittſt du „ſchmeichleriſchen“ Grund — Perle = 
Schmeichelei, I. Vers 2538 — alſo Paris, jo bildet ſich um dich — — 
der Hof, ein herrlich' Rund. 
Siehſt auf und ab lichtgrüne ſchwanke Wellen 
Mit Purpurſaum zu ſchönſter Wohnung ſchwellen 
Um dich den Mittelpunkt — 

Die „lichtgrünen“ Wellen — „Verſe“ nach der Fauſtſprache — ſind 
die ſchlechten Gedichte und Loblieder, die auf den König gemacht wurden. 
„Mit Purpurſaum“ um dich, den Mittelpunkt 

Bei jedem Schritt, 
Wohin du gehſt, gehn die Paläſte mit. 

Die Paläſte, die Parlamente in Frankreich folgten dem König. 
— Sie „folgten“ ihm in jeder Hinſicht. (Palaſt = Juſtiz, ſiehe 
II. Vers 6530). 

Die Wände ſelbſt erfreuen ſich des Lebens, 
Pfeilſchnellen Wimmelns, Hin: und Widerſtrebens. 

Die „Wände“ — les barres, les barrieres — die Gerichtshöfe, 
find bald recht fügſam, bald oppoſitionell gegen den König: — „Hin⸗ 
und Widerſtreben.“ 

Meerwunder drängen ſich zum milden Schein, 
Sie ſchießen an und keines darf herein. . 

Das „Meerwunder“, nämlich der engliſche Parlamentarismus, im 
Gegenſatz zu dem franzöſiſchen ſervilen — dies Meerwunder kommt 
trotz aller Anläufe nicht in Frankreich herein. 

Da ſpielen farbig goldbeſchuppte Drachen. 

Die Generalpächter — ſpielen!! Die Generalſpielpächter ſind 

gemeint. 35 
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Der Haifiſch klafft, du lachſt ihm in den Rachen. 

Die Revolution, die alles verſchlingen wird, öffnet ſchon den 
Rachen, und du — amüfirſt dich! 

Wie ſich auch jetzt der Hof um dich entzückt, 
Haſt du doch nie ein ſolch' Gedräng' erblickt. 

Wenn dein Hof ſich auch amüſirt — ſo biſt du doch noch nie in 
einer ſolchen Geldklemme geweſen (das Gedräuge!). 

Doch bleibſt du nicht vom Lieblichſten geſchieden: 
Es nahen ſich neugier'ge Nereiden 
Der prächt'gen Wohnung in der ew'gen Friſche — 

Trotz der Geldklemme dennoch — — die Maitreſſen! Die lieb⸗ 
lichſten Pariſerinnen — „Meergöttinnen, Nereiden“ — maſſenhaft in der 
„prächtigen Wohnung, in der ew'gen Friſche“, nämlich dem Walde. — 
Gemeint iſt der berüchtigte Hirfchpart Ludwig XV. 

Die jüngſten ſcheu und lüſtern wie die Fiſche, 
Die ſpätern klug. — 

Die Jungen ſind lüſtern, die Aelteren werden recht klug! Frau 
von Maintenon und die Marquiſe von Pompadour. Letztere ſorgte 
bekanntlich ſelbſt für Erſatz, als ſie älter wurde. 

Schon wird es Thetis kund, 
Dem zweiten Peleus reicht ſie Hand und Mund. 

Thetis (Pompadour) ſollte Ludwig XV fpäter geheirathet haben 
in heimlicher Ehe, ähnlich wie die Frau von Maintenon Ludwig XIV 
ehelichte. — Ludwig XV heißt hier — — „Peleus“, weil dieſer in 
der Mythe durch — ſeine Sittſamkeit ausgezeichnet war! Ludwig XV 
zu einem zweiten Joſeph zu machen, einer Potiphar gegenüber — die 
Satyre iſt allerdings ſtark. 

Den Sitz alsdann auf des Olymps Revier — 
Ein Seſſel in der Akademie von Frankreich für den König! — 
Die vierzig Mitglieder hießen die Unſterblichen, daher — der Olymp! 
Kaiſer. 
Die luft'gen Räume, die erlaß ich dir; 
Noch früh genug beſteigt man jenen Thron. 
Unſterblich wird man früh genug. — Ludwig XV fürchtete ſich 
bekanntlich vor dem Tode. 
Mephiſtopheles. 5 
Und, höchſter Herr! die Erde haſt du ſchon. 
Die franzöſiſchen Könige ſpielten die erſte Rolle in Europa. 
Kaiſer. 
Welch gut Geſchick hat dich hierher gebracht 
Unmittelbar aus Tauſend Einer Nacht? 
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Gleichſt du an Fruchtbarkeit Scheherazaden, 
Verſichr' ich dich der höchſten aller Guaden. 
Sei ſtets bereit, wenn eure Tageswelt 

Wie's oft geſchieht, mir widerlichſt mißfällt. 


In dieſen Verſen iſt der Satyriker Scarron gezeichnet. Ein „Miß⸗ 
geſchick“ hat ihn nach Paris gebracht: er verlor den Gebrauch ſeiner 
Gliedmaßen auf einer jener Maskeraden, die er häufig frequentirte. 
Deshalb ging er nach Paris, als Schriftſteller, unmittelbar aus „Einer 
Nacht von tauſend“ ähnlichen. Scarron war ein „fruchtbarer“ Er⸗ 
zähler. — „Unterhalte mich“, ſagt Ludwig XIV, „wenn die Journale 
— eure ‚Tageswelt‘ — wie oft geſchieht, mir durchaus nicht gefällt.“ 

Marſchalk (tritt eilig auf). 
Durchlauchtigſter, ich dacht' in meinem Leben 
Vom ſchönſten Glück Verkündung nicht zu geben, 
Als dieſe, die mich hoch beglückt, 

In deiner Gegenwart entzückt: 
Rechnung für Rechnung iſt berichtigt, 
Die Wucherklauen ſind beſchwichtigt — 

Der Marſchalk — der Finanzminiſter Calonne — zeigt an, daß durch 
Papiergeld die Staatsſchulden bezahlt ſind, die Wucherklauen ſind be⸗ 
ſchwichtigt. 

Los bin ich ſolcher Höllenpein; 
Im Himmel kann's nicht heit'rer ſein. 

Dieſe Umſchreibung iſt ſehr ergötzlich; der Marſchalk meint: „Wir 
leben einmal wieder, wie Gott, in Frankreich“ = Im Himmel kann's 
nicht heit'rer ſein! 

Heermeiſter (folgt eilig). 

Der Heermeiſter unter Ludwig XV iſt ſelbſtredend — der Mar- 
ſchall Soubiſe. Bei Roßbach ergriff er, zum Hohn der Welt, vor 
Friedrich dem Großen das Haſenpanier, daher ſteht hier: „er folgt 
eilig“. 

Abſchlägig iſt der Sold entrichtet, 

Das ganze Heer aufs Neu' verpflichtet, 
Der Lanzknecht fühlt ſich friſches Blut, 
Und Wirth und Dirnen haben's gut. 

Zurückgeſchlagen ſind ſie bei Roßbach, d. h. die franzöſiſche Armee 
hat daſelbſt „ihre Bezahlung erhalten = der Sold iſt „abſchlägig“ ent⸗ 
richte; minmmehr wird, nach Roßbach, die Armee neu organiſirt 
(Hiftorifeh!) d. h. der Lanzkuecht bekommt in feinen Organismus neues 
Blut, aber trotz dieſer Neu⸗Organiſation: Wirth und Dirnen haben's gut, 
wie früher. \ 
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Kaiſer. 
Wie athmet eure Bruſt erweitert! 
Das faltige Geſicht erheitert! 
Wie eilig tretet ihr heran! 

Der Kaiſer kennt ſeinen Heermeiſter Soubiſe ſehr wohl: Ihr ſeid 
ganz außer Athem, wie eilig kommt ihr von Roßbach nach Paris 
zurück! Und — das „faltige Geſicht“ — ſieht ja aus, wie der heitere 
Himmel denn es iſt — — „braun und blau“! dein „faltiges“ Geſicht! 
* Schatzmeiſter (der ſich einfindet). 

Befrage dieſe, die das Werk gethan. 

Der Schatzmeiſter, der Wiſſende, erwidert: Darnach müßt ihr die 

— — Deutſchen fragen, denn fie find es, die das Werk gethan haben! 
F auſt. 
Dem Kanzler ziemt's, die Sache vorzutragen. 

Der Kanzler iſt allemal im Werke die — falſche Autorität (II. 
Vers 6318). In Bezug auf das Werk „Fauſt“ iſt dieſe täuſchende 
Autorität Niemand als Goethe ſelbſt. 

Kanzler (der langſam herankommt). 

Goethe, der zur Zeit Ludwig XV erſt langſam heranwuchs, iſt 

in ſeinen alten Tagen erheitert (beglückt) über Ludwig XV. 
Beglückt genug in meinen alten Tagen. — 
So hört und ſchaut das ſchickſalſchwere Blatt, 
Das alles Weh in Wohl verwandelt hat. 

So hört und ſeht vor euch liegen dies Blatt (II. S. 91) aus 
meinem „Fauſt“, welches die ganze franzöſiſche Mifere (das Weh) in 
lauter Heiterkeit (das Wohl) verwandelt hat. — Er lieſt aus dem 
Fauſtwerke. 

(Er lieſt.) 
„Zu wiſſen ſei es Jedem, der's begehrt: 
Der Zettel hier iſt tauſend Kronen werth. 
Ihm liegt geſichert, als gewiſſes Pfand, 
Unzahl vergrabenen Guts im Kaiſerland. 
Nun iſt geſorgt, damit der reiche Schatz, 
Sogleich gehoben, diene zum Erſatz.“ 

Zu wiſſen ſei, dieſer Bogen S. 91 gilt allen franzöſiſchen Königen 
(Kronen) im 18. Jahrhundert. Als ein Pfand für ſeinen Inhalt 
dienen alle Geheimniſſe — die ſich auf Frankreich beziehen. Es iſt 
geſorgt, daß, ſobald man die culturelle Bedeutung erkennt, ſie als 
„Erſatz“ dient für den anſcheinenden poetiſchen Inhalt dieſer Scene. 

Kaiſer. 
Ich ahne Frevel, ungeheuren Trug! 
Wer fälſchte hier des Kaiſers Namenzug? 
Iſt ſolch Verbrechen ungeſtraft geblieben? 


Ludwig XV ahnt einen großartigen Trug - das iſt ja Ma⸗ 
jeſtäts⸗Beleidigung und darf nicht ungeſtraft bleiben. 
Schatz meiſter. 
Erinn're dich, haſt ſelbſt es unterſchrieben; 
Erſt heute Nacht. Du ſtand'ſt als großer Pan, — 

Der Schatzmeiſter — der Wiſſende — entſchuldigt dieſe Majeſtäts⸗ 
Beleidigung: Du ſelbſt haſt durch dein Leben Alles beſtätigt (unter⸗ 
ſchrieben). Du ſtandeſt Modell — als Pan = denn l’Etat c'est toi. 

Der Kanzler ſprach mit uns zu dir heran: " 
„Gewähre dir das hohe Feſtvergnügen, 
Des Volkes Heil mit wenig Federzügen.“ 
Der Kanzler (Goethe) ſagt: Mit wenig Federzügen mache ich, 
mit deiner Erlaubniß, dem Volke viel Vergnügen (das Heil). 
Du zogſt ſie rein, dann ward's in dieſer Nacht 
Durch Tauſendkünſtler ſchnell vertauſendfacht. 
Du ſelbſt haſt vorgezeichnet; durch die Preſſe wurde Alles vertauſendfacht. 
Damit die Wohlfahrt Allen gleich gedeihe, 
So ſtempelten wir gleich die ganze Reihe, 
Zehn, dreißig, fünfzig, hundert ſind parat. 

Damit es allen franzöſiſchen Königen gleichmäßig zu Gute komme, 
habe ich (Goethe) alle drei Könige zugleich geſchildert (Ludwig XIV, 
XV, XVI) — wir ſtempelteu die ganze Reihe. 

Ihr denkt auch nicht, wie wohl's dem Volke that. 
Seht eure Stadt, ſonſt halb im Tod verſchimmelt, 
Wie alles lebt und luſtgenießend wimmelt! 

Dein Portrait (Kopf⸗Stadt) iſt lebenswahr gezeichnet — wie alles 
„lebt“ in dieſem Portrait! 

Obſchon dein Name längſt die Welt beglückt, 
Man hat ihn nie ſo freundlich angeblickt. 

Obſchon du fett ſechzig Jahren König biſt — hat man noch nie 
ſo über dich gelacht. 

Das Alphabet iſt nun erſt überzählig, 
In dieſem Zeichen wird nun Jeder ſelig. 
Ueber den Abbé der Kirche — das Alphabet — A. B. — ſpottet 
man nicht mehr, alles lacht über Ludwig — den Heiligen! 
Kaiſer. 
Und meinen Leuten gilt’3 für gutes Gold? 
Dem Heer, dem Hofe g'nügt's zu vollem Sold? 
So ſehr mich's wundert, muß ich's gelten laſſen. 

Und auch mein Heer und mein Hof — nicht ich allein — er⸗ 
halten ihre Bezahlung? ſo fragt Ludwig. — Die Antwort erfolgt für 
Beide ſogleich. 
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̃ Marſchalk. 
Der Marſchalk beſtätigt alles ſowohl in Bezug auf das Heer wie 
auf den Adel. Man beachte das Folgende: 
Unmöglich wär's die Flüchtigen einzufaſſen, 
Mit Blitzeswink zerſtreute ſich's im Lauf. 
Die Flüchtenden bei Roßbach waren gar nicht aufzuhalten! beim 
erſten Kanonenſchuß liefen ſie davon — mit Blitzeswink!“ 


Die Wechlerbänke ſtehen ſperrig auf, 
Man honorit daſelbſt ein jedes Blatt 
Durch Gold und Silber, freilich mit Rabatt. 


In Bezug auf den Adel, zweitens, wird geſagt: Die Spielbanken 
ſtehen ſperrig auf; man bezahlt die „Honeurs“ mit Gold und mit 
Silber, d. h. man „honorirt“ ein jedes Kartenblatt, aber mit Rabatt, 
mit „Abſchlag“, — — man ſchlägt die Volte! 

Nun gehts von da zum Fleiſcher, Bäcker, Schänken; 

Vom Spiel geht's zum —, zum Freſſen und Saufen; zum Fleiſcher! 
Bäcker, Schänken! 

Die halbe Welt ſcheint nur an Schmaus zu denken, 
Wenn ſich die andere neu in Kleidern bläht. 
Der Krämer ſchneidet aus, der Schneider näht. 

Die Demi-monde ſcheint nur an Genuß zu denken, während die 
Beau-monde ſich bläht in neuen Moden. | 

Bei: „Hoch dem Kaiſer!“ ſprudelt's in den Kellern, 
Dort kocht's und brät's und klappert's mit den Tellern. 

Trotz allem: „Vive le roi!“ gährt es in der Hefe des Volkes, 
die Geiſter erhitzen ſich und es giebt Zuſammenſtöße mit den 
„Schweizern“. — Die Leibwache der Könige beſtand aus geworbenen 
Schweizern — aus „Tellern!“ — „Singular = der Tell, Plural = die 
Teller.“ 

Mephiſtopheles. 
Wer die Terraſſen einſam abſpazirt, 
Gewahrt die Schönſte, herrlich aufgeziert; 
Ein Aug verdeckt vom ſtolzen Pfauenwedel, 
Sie ſchmunzelt uns und blickt nach ſolcher Schedel: 

Wer die Landkarte durchgeht (Terra, das Land) ſieht „la belle 
France“, Frankreich, das ſchöne Frankreich (I. Vers 3779) halb ge⸗ 
blendet durch die Eitelkeit. Sie lacht und — ſchielt nach dem Bur⸗ 
bonenkopf auf dem — — — Louisd'or! Auf die Beſtechlichkeit iſt 
angeſpielt. 

Und hurtiger als durch Witz und Redekunſt, 
Vermittelt ſich die reichſte Liebesgunſt. 
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Und ſchneller als durch allen Parlamentarismus (Redekunſt) ver⸗ 
mittelt ſich die Popularität Ludwigs — durch den Louisd'or. 
Man wird ſich nicht mit Börſ' und Beutel plagen, 
Ein Blättchen iſt im Buſen leicht zu tragen, 
Mit Liebesbriefen paart's bequem ſich hier. 
Der Prieſter trägt's andächtig im Brevier, 

In Frankreich entwickelt ſich die Papiergeldwirthſchaft Law's; der 
Abbe ſpielt den Postillon d'amour, und trägt Liebesbriefe im Brevier. 
Und der Soldat, um raſcher ſich zu wenden, 

Erleichtert ſchnell den Gürtel ſeiner Lenden. 
Und der Soldat, um ſchneller fliehen zu können, wirft die Hoſe 
von ſich! 
Die Majeſtät verzeihe, wenn in's Kleine, 
Das hohe Werk ich zu erniedern ſcheine. 
Die Majeſtät verzeihe, aber — vom Erhabenen zum Lächerlichen 
tft nur ein Schritt. Du sublime au ridieule il n'y a qu'un pas! 


67. II. S. 97, vor Vers 1548. 
Oremus, hochwürdiger Herr, u. dergl. m. 

Die culturelle Anſpielung auf den Finanzkünſtler Law zur Zeit 
Ludwigs XV und der Regentſchaft liegt hier offen zu Tage. Der 
„Narr“ iſt philoſophiſch: die Speculation, culturell aber: Law. Ein⸗ 
zelne Erklärer haben in Mephiſto den Schotten Law erkennen wollen. 
Sie irrten: Mephiſto ſpielt den Scarron, und der „Narr“ den Law. 


68. II. S. 98 unten: 
Dieſe vorſtehende Scene zeigt 
culturell: die Zeit der letzten Könige von Frankreich vor der 
Revolution. 
69. II. S. 100 nach Seile 16: 


Um Verſtand und Illuſion zuſammenzubringen. 

In cultureller Beziehung iſt hier geſchildert der Nihilismus in der 
Philoſophie — alſo die Behandlung die der Begriff 0 (Nichts) erlitten 
hat, und zwar durch J. J. Wagner in ſeiner Mathematiſchen Philoſophie. 
Mit anderen Worten: ein myſtiſches Denken über das Nichts. — Schon 
Paul Hohlfeld in Dresden hat lange vor uns die Wahrnehmung ge⸗ 
macht, daß alle dunkeln Reden des Mephiſto in dieſer Scene nachge⸗ 
ahmt ſind den Sätzen von J. J. Wagner in deſſen Mathematiſcher 
Philoſophie, und obgleich Profeſſor Düntzer die betreffende kleine 
Broſchüre Hohlfeld's ziemlich wegwerfend behandelt, wird ſie trotzdem 
zu gebührender Anerkennung kommen. — Wir bemerken, daß unſere 
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Auflöſung: die Mütter find das „Nichts“ — inductiv gefunden ift, ehe 
uns Hohlfeld's Broſchüre bekannt war. 


70. II. S. 106, Vers 1664: 
Verlinke denn! ich könnt' auch ſagen: ſteige! 's iſt einerlei. 

Um auf das Nichts, die 0, zu kommen, fallen die Zahlen je um 1. 
Alſo +4+3+2+ 14 0. Dieſe Bewegung nach der negativen Seite 
fortgeſetzt, iſt aber ein Steigen; alſo T4143 ＋2＋1 1 0— 1— 2 —3—4. 
— Dieſelbe Anſpielung wiederholt ſich II. Vers 1691 und 92. 


71. II. S. 108, Vers 1691 und 92: 
Dein Weſen ſtrebe nieder, 
Verſinke ſtampfend, ſtampfend ſteigſt du wieder. 

Nach der Fauſtſprache iſt „ſtampfen und hinken“ negiren. 
Daher wird I. Vers 1831 vom Mephiſto gejagt, er „hinke“ auf einem 
Fuß. — Mephiſto iſt nämlich Egoismus und Negation, er ſteht auf 
zwei Füßen, auf dem letzten allerdings „hinkt“ er. — Wenn auch 
Fauſt —= Verſtand hier negirt, fo ſtrebt er nieder zur 0 in der Mathe⸗ 
matik, aber er ſteigt damit auch wieder: 

＋ 4734211140 —-1— 2— 3-4. 


72. II. S. ; ganz unten: 

Soviel um den ſcheinbaren, poetiſchen Inhalt anzugeben. In 
philoſophiſcher Bedeutung aber, aufgelöſt, ſtellt ſich unter den ver⸗ 
ſchiedenen Formen des Denkens hier dar: das ſubjektive Denken, 
dem in der folgenden Scene das objektive Denken folgt. Das ſub⸗ 
jektive Denken iſt eine Art Egoismus und wird daher von Mephiſto 
vertreten. — Culturell endlich iſt hier die Abfaſſung der ſub⸗ 
jektiven Werke Goethe's geſchildert: das Erſcheinen von Werther, 
Laune des Verliebten, Wahlverwandtſchaften, Jahrmarktsfeſt zu Plunders⸗ 
weilern. Sie alle werden erklärt aus der Subjectivität des Dichters. 
(Erklären Heilen, vergl. I. Vers 1658 und II. Vers 2840.) Die ſo⸗ 
fort erwähnten „hell erleuchteten Säle“ (ſ. S. 111 oben) beſtätigen die 
Löſung, denn Saal heißt allemal: ein Buch (II. Vers 6995). 


73. II. S. ju vor Ders 1706. 
Blondine (zu Mephiſtopheles). 

Die „Blondine“ iſt Goethe's Werther. Man machte ihm den 
Vorwurf der „Gedankenbläſſe“. Daher „die Blondine“. In ſeiner 
erſten Zeit war das Werk berühmt, als es älter war, entdeckte man 
allerlei Mängel, die hundert bräunlich rothen Flecken. Erklärt das! 
alſo ein Mittel. Die Aufklärung heißt allemal: die Medicin (I. Vers 1658 
und II. Vers 2840). 
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74. II. S. iu vor Vers eu. 
Mephiſtopheles. 

Die Subjektivität des Dichters erklärt (heilt). Mephiſto ſagt: 
Nehmt etwas Spleen (Froſchlaich). England iſt der Froſch (I. Vers 3940), 
auf Hamlet iſt angeſpielt und feine Gedankenbläſſe; — Krötenzungen = 
Jugendſprache (I. Vers 3906); etwas Mondlicht d. i. Idealismus — 
und das erwachende Verſtändniß (Frühling I. Vers 3942) kommt. Die 
Fehler ſind erklärt im Werther. 


75. II. S. 112 oben. 
Braune. 

Dieſe Braune vertritt ein anderes Jugendwerk Goethe's, nämlich 
die Laune des Verliebten. — Die Braune ſpricht genau wie dies kleine 
Luſtſpiel Goethe's: es handelt ſich darum, daß ein krankhafter Stand⸗ 
punkt (Fauſtſprache: ein erfrorener Fuß, II. Vers 1468) Braut und 
Bräutigam am Tanzen hindert. Auch im Luſtſpiel klagt, wie hier 
Vers 1720, der Bräutigam ſich an, daß er ſich ungeſchickt bewege. 


76. II. S. 12, vor Vers 1723. 
Mephiſtopheles. 

Die Subjektivität des Dichters ſagt: Ich erkläre dieſen ver⸗ 
ſchrobenen Standpunkt aus meinem eigenen Standpunkt: Fuß heilet 
Fuß! — In „Wahrheit und Dichtung“ erklärt Goethe ausdrücklich, daß 
er ſeine Geliebte, Aennchen, mit ſeinen Launen gequält habe, bis ſie 
ihm gram geworden ſei; ferner: daß er das erwähnte Luſtſpiel ge⸗ 
ſchrieben habe, um ſich ſelbſt für feinen verſchrobenen Standpunkt zu 
ſtrafen. — Die Subjektivität des Luſtſpiels iſt in „Wahrheit und 
Dichtung“ kräftigſt nachgewieſen. 


77. II. S. 112 nach Vers 1734. 
Er ſchwatzt mit ihr und wendet mir den Rücken. 

Der Leſer wird ſofort ſelbſt erkennen, ohne unſere Hülfe, daß die 
hier auftretende „Dame“ kein anderes Werk Goethe's bezeichnet als — 
die Wahlverwandtſchaften. — „Vers 1742: Er ſeufzt vor deiner Thür 
noch dieſe Nacht“ iſt unverkennbar den „Wahlverwandtſchaften“ ent⸗ 
nommen. Vers 1743: „Iſt doch kein Gift“ — man hat ſehr oft die 
Wahlverwandtſchaften für „Gift“ erklärt. — Der Scheiterhaufen 
(Vers 1745) tft der Ehebruch u. ſ. w. — Hier, wo es ſich um die Be⸗ 
gründung der Wahlverwandtſchaften aus ſubjektiven Motiven des 
Dichters handelt — hier ſchweigt unſer Amt: „Du mußt nicht Wein, 
nicht Waſſer an die Lippen bringen“, d. h. du mußt ſchweigen! 


== AR 


78. II. S. 113 Ders rar. 

Der „Page“ iſt allemal im Fauſt: der Witz (II. Vers 1533). Ge⸗ 
meint iſt hier das kleine Stück von Goethe: das Jahrmarktsfeſt zu 
Plundersweilern. — Dies Stück klagt: ich bin verliebt, d. h. nicht 
mehr beliebt, man hält mich nicht für Goethe's würdig, d. h. man 
hält mich nicht für voll. — Die Erklärung erfolgt ſofort Vers 1749. — 
Du mußt dein Glück nicht auf die jüngere Generation ſetzen; die ältere 
allein weiß dich zu ſchätzen. Der Dichter ſagt damit: es iſt veraltet, 
nur aus dem Geſchmack einer früheren Zeit zu erklären; in meinem 
höheren Alter helfe ich (Goethe) mir ſubjektiv in anderer Weiſe, ich 
ſchreibe „Wahrheit und Dichtung“: „Ich helfe mir zuletzt mit Wahr⸗ 
heit aus.“ 

79. II. S. ua, Ders 1764. 

Der hier genannte „Ritterſaal“ iſt nach der Fauſtſprache — eben 
der vorliegende Goethe'ſche „Fauſt“, das Werk. — Die Rüſtungen 
(vgl. II. Vers 6151) ſind die Allegationen aus anderen Werken. Im 
„Fauſt“ wird Illuſion und Wirklichkeit (Helena und Paris)) von 
einander getrennt, d. h. der poetiſche und der hiſtoriſch⸗philoſophiſche 
Inhalt; der Goethe'ſche Fauſt vertritt in der folgenden Scene — das 
objektive Denken. Weil jetzt ſofort vom Fauſtwerke die Rede ſein 
wird, ſo braucht es keine Zauberworte, 

die Geiſter finden ſich von ſelbſt zum Orte. 
Vorſtehende Scene zeigt: 

poetiſch: Mephiſto, verſchiedene Krankenheilungen. 

philoſophiſch: das ſubjektive Denken, 

culturell: das Erſcheinen der vier ſubjektiven Goethe ſchen 
Werke: Laune des Verliebten, Werther, Wahlverwandt⸗ 
ſchaften und Jahrmarktsfeſt zu Plundersweilern. 

80. II. S. 115, nach Seile 11. 

Daß Helena die Illuſion darſtellt. 

Das objektive Denken des Dichters zeigt ſich im „Fauſt“ indem 
er Illuſion und Wirklichkeit (Helena und Paris), alſo den poetiſchen 
und den philoſophiſch⸗geſchichtlichen Inhalt, ſtreng von einander trennt. 
81. II. S. 127, nach Seile 14. 

Weil ſie verwirren würden. 

Ueberblickt man aber den philoſophiſchen Geſammtinhalt des 
ganzen langen erſten Aktes, ſo zeigt ſich, daß Fauſt auf dem Gebiete 
der Logik erſcheint, ganz plangemäß, und in den ſechs Scenen dieſ es 
erſten Aktes ſind die folgenden Formen des Denkens geſchildert: 


*) Paris erſcheint noch wiederholt im Werke, aber allemal als — die Wirklichkeit 
(ſ. III. Act). 


1) das confuſe Denken (Anarchie), 
2) „ geiſtreiche „ (Mummenſchanz), 
3) „ ſophiſtiſche „ Gapiergeldſcene), 
4) „ myſtiſche „ (Gang zu den Müttern), 

5) „ ſubjective „ Krankenheilungen), 

6) „ objective „ Illuſion und Wirklichkeit). 

Wenn hier unter 2) das „geiſtreiche Denken“ genannt iſt, ſo 

darf man nicht vergeſſen, daß damit dasjenige Gedankenſpiel ge⸗ 
meint iſt, welches ſich darin gefällt, unter Bil dern und Vergleichen 
den Sinn zu verſtecken (daher Mummenſchanz“). 


82. II. S. 128, ganz oben. 
Zweiter Akt. 
Man füge, der Ueberſichtlichkeit wegen, hier ein: 
„Fauſt oder der Verſtand in der Literatur, der ſchönen Literatur.“ 


83. II. S. 131, nach Ders 2007. 
Wo find die Leute, die mich anerkennen ? 

Da der Fauſt, die ſcheinbare Figur des Dr. Fauſt, „ſchläft“ — 
ſo ſpielt Mephiſto hier, wie in der Schülerſcene, das Werk „Fauſt“, 
(nicht den Verſtand!). Es treten jetzt nach einander die Leute auf, die 
ihn anerkennen, d. h. die Literaturhiſtoriker Goeſchel, Wagner und Horn. 
Man vegleiche I. Theil, Nachträge zur Schülerfcene. 

84. II. S. 133, nach Ders 2022. 
Ihr heißet Nikodemus. 

Es iſt bereits geſagt, daß unter dieſem Famulus der Schrift⸗ 
ſteller Goeſchel ſich verbirgt, welcher, ſelbſt Heglianer, das Goethe'ſche 
Fauſtwerk mit der Kirche ausſöhnen wollte. Daher: „Oremus“. 


85. II. S. 133, nach Vers 2031, 

Gemeint iſt hier nicht der Famulus Wagner des erſten Theiles, 
ſondern der Literaturhiſtoriker Wagner. Er war ein Anhänger von 
Schelling'8s Philoſophie, was hier wichtig wird. Er ſchloß das Untere 
und das Obere auf, nämlich die italieniſche und die deutſche Literatur, 
z. B. Dante und Goethe. Noch manche Hindeutungen im Text treffen zu. 


86. II. S. 134, Vers 2049. 
Ins unbegreifliche Verſchwinden 
Des hohen Manns weiß er ſich nicht zu finden. 

Wagner wartete als treuer Anhänger Schelling's auf das lang 
beſprochene neue Werk deſſelben. Man möge hier nicht überſehen, daß 
die Schelling'ſche Identitätsphiloſophie ſich ſtark mit Naturwiſſenſchaft 
beſchäftigte. Der Mann, der ſich verſteckt hält, Monate lang des großen 
Werkes willen (Vers 2063) — wo hat der Mann ſich hingethan? 
(Vers 2059) iſt Schelling; er lebte — im allerſtillſten Stillen (Vers 2064). 
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87. II. S. 136, Seile 9. 
Um allgemein verſtändlich zu bleiben. 

Culturell tft hier der dritte Literaturhiſtoriker und Anhänger Fichte’? 
gemeint, Franz Chriſtoph Horn. Merkwürdig iſt folgendes Zuſammen⸗ 
treffen.] „Horn“ war auch der Name eines Goethe'ſchen Jugend⸗ 
freundes (Hörnchen genannt) und die Vermuthung liegt nahe, daß 
Goethe in der Schüler ſcene, I. Theil, als Unwiſſenheit den viel ge⸗ 
hänſelten Hörnchen hat zeichnen wollen. Durch den zufällig gleichen 
Namen erklärt ſich, daß dieſer Baccalaureus erklärt, er ſei ſchon im 
I. Theil vorgekommen. 


88. II. S. 139, Ders 2177: 
Am beſten wär's, euch zeitig todtzuſchlagen. 

Dieſe oft bemerkte Stelle deutet auf Horns Anhängerſchaft an, 
Fichte. Die Hinweiſe auf die drei ſpäteren Philoſophen (Hegel 
Schelling, Fichte) ſind behufs der Täuſchung in die Dichtung hinein⸗ 
getragen. — Daher iſt die culturelle Bedeutung dieſer Scene reichlich 
ſo viel zu ſuchen in der Literaturgeſchichte (Goeſchel, Horn, Wagner) 
als in der Geſchichte der Philoſophie (Hegel, Fichte, Schelling). 


89. II. S. 149 Ders 2504: 
Der Schwäne Fürſten ihrem Knie ſich ſchmiegen. 

Wir bitten um genaues Erfaſſen dieſer ſchwierigen Stelle. — Die 
Erklärer ſagen: Fauſt (den ſie ſtets zum Lüſtling ſtempeln) träumt 
hier ein Bild: Leda und der Schwan; und Homunculus erräth ſeinen 
Traum! — Die Fauſtſprache hilft hier recht erſichtlich über dieſe 
Schwierigkeiten hinweg. — Die allerliebſten Frauen, die ſich enthüllen, 
ſind (II. Vers 3080) die Allegorien. Eine von allen, aus hohem 
Stamm, wohl aus Götterſtamme (Vers 2293) iſt die Königin, die 
Metaphyſik; man vergleiche die Geheimnotiz S. 23 nach Kant's Vor: 
rede. Die Metaphyſik, d. h. die Philoſophie über Gott, Unſterblichkeit 
und freien Willen — iſt hier bezeichnet als die erhabene Allegorie. 
Sie kühlt ſich im ſchmiegſamen Kryſtall der Welle, d. h. nach der Fauſt⸗ 
ſprache: die Metaphyſik iſt verborgen durch die Verſe des Goethe'ſchen 
Gedichtes. Da ferner allemal die Schwäne, die auf dem Strom der 
Literatur daherkommen, eben die Gedichte und Dichtungen ſind, ſo iſt 
auch der Goethe'ſche Fauſt ein ſolcher Schwan, der jüngſte, d. h. die 
vorderſte, der „Schwäne Fürſt“. Er ſchmiegt ſich ihrem Knie, er 
liegt ihr zu Füßen, er huldigt ihr. — Wer das entdeckt, iſt eben 
Homunculus, nämlich: die Forſchung, die freiwerdende Forſchung, die 
Naturforſchung. — Dieſe Löſung iſt ſehr wichtig. Sie wird durch ſpäter 
Folgendes beſtätigt. 
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90. II. S. 154, Vers 2387: 
Leb' wohl! 

Die vorſtehenden ſechs Verſe ſind in hohem Grade intereſſant; ſie 
enthalten einen bitterböſen Hieb auf einen Naturforſcher, dem Gold, 
Ehre, Ruhm mehr galten als die Wiſſenſchaft und die Tüchtigkeit 
(Vers 2384 — 2386). Gemeint iſt hier der Profeſſor Gruithuſen in 
München, der für ſeine wiſſenſchaftlichen Erfindungen einen Preis er⸗ 
hielt von der — franzöſiſchen Akademie! — Gruithuſen behauptete die 
Exiſtenz der Mond bewohner, er wollte ſogar eine Art ſchriftlicher 
Correſpondenz mit denſelben eröffnet wiſſen, die ſo deutlich werde, daß 
man das Tüpfelchen auf das J hin entdecken könne, welches noch gar 
nicht da iſt, ſagt Goethe. Daher Vers 2381: Indeſſen ich den Mond, 
ein Stückchen Welt, durchgehe, entdeck' ich wohl das Tüpfchen auf das J. 
— Das geſunde lange Leben (Vers 2385), vielleicht auch das „Herr 
Vetter“ (fetter !!) (Vers 2390) erklärt ſich daraus, daß Gruithuſen noch 
wohl und geſund lebte, als Goethe bereits geſtorben war. Man ſehe 
Gruithuſen's Aufſätze in Kaſtner's Archiv. — Am Ende (Vers 2391) 
hängen wir noch von den Lunariern ab, d. h. von Kreaturen, die 
wir erfanden, die wir machten!! Haben wir hier aber dem alten Herrn 
(Gruithuſen) Unrecht gethan, ſo mögen ſeine Manen uns verzeihen; das 
„Stückchen Welt“ iſt allzu verführeriſch. 


91. II. S. 166, Vers 2501: 
Denn ich verſtehe Mann für Mann. 
Ich, die Kritik, verſtehe alle ſchönen Wiſſenſchaften, les belles 
lettres (Buchſtaben = Sphinxe). 


92. II. S. 173, nach Ders 2574: 
a Vor ſolchen krümmte ſich Ulyß in hänf'nen Banden. 

Es iſt in jeder Literaturgeſchichte zu leſen, daß Seume's Gedichte 
ſehr mangelhaft waren. Da Seume überdies ſeinen „Spaziergang nach 
Syracus“ veröffentlichte, iſt er möglicherweiſe — „der Mann, der viel⸗ 
gewanderte“, alſo nach Homer: Ulyß. 


93. II. S. 175, nach Vers 2596: 

Auch Ulyß (Seume) hat ſich bei den Verſen aufgehalten; er hätte 
nicht in gebundener Form (Vers 2598) ſchreiben ſollen, ſagt die Sphinx. 
— Andere Erklärer haben an dieſer Stelle nur an den Ulyß im Homer 
gedacht und ſich erlaubt, dieſe Stelle als — „geſchmacklos“ zu bezeichnen. 


94. II. S. 179, nach Seile 21: 
Vermag Niemand mit Sicherheit zu entſcheiden. 
Auch Perſephone iſt im Text ein Sinnbild. Der Nachweis folgt 
unten. Sie bezeichnet die menſchliche Natur. 


2. A 


95. II. S. 181, vor Ders 2659: 
Fauſt. 

Die folgende lange Rede des Fauſt wird von den Erklärern an⸗ 
geſehen, als ob Fauſt abermals, wie S. 46, die Scene der — Leda 
und des Schwanes erblickte. Sie überſehen, daß, nach ihnen, daſſelbe 
ſchon einmal vorgekommen iſt, und doch der Dichter ſchwerlich ſich abſicht⸗ 
lich wiederholen würde. („Schon einmal warſt du ſo beglückt“, Vers 2664.) 

Dieſe Stelle giebt den Beweis: 

daß Goethe die ganze alte Fauſtſage für eine allegoriſche 
Dichtung anſah, 
und unterſtützt dadurch in mächtigſter Weiſe unſere Löſung. 

Man möge nicht überſehen, daß in dieſer claſſiſchen Walpurgisnacht 
es ſich handelt um — „Fauſt in der Literatur“ (ſ. Fauftplan); 
daher iſt alles Folgende vollberechtigt und ungleich mehr hierher gehörig 
als die vermeintliche Anſpielung auf Leda und den Schwan. 

Ich wache ja! O laßt ſie walten 
Die unvergleichlichen Geſtalten, 

Wie ſie dorthin mein Auge ſchickt, 

So wunderbar bin ich durchdrungen! 
Sind's Träume, ſind's Erinnerungen? 
Schon einmal warſt du ſo beglückt. 

Der Goetheſche Fauſt, die Dichtung, erwidert: O laßt die Ge⸗ 
ſtalten der alten mittelalterlichen Fauſtdichtung (die der Goethe'ſchen 
hier gegenübergeſtellt iſt) auftreten, wie ich fie eben anſchaue, „wie fie 
dorthin mein Auge ſchickt“ (II. Vers 2661). Sie ſind nicht nur 
poetiſch, ſondern auch geſchichtlicher Bedeutung! — „ſind's Träume, 
ſind's Erinnerungen?“. Poetiſch und geſchichtlich iſt der Fauſt der 
Sage ſchon früher behandelt worden, „ſchon einmal warſt du fo beglückt. — 

Gewäſſer ſchleichen durch die Friſche 
Der dichten, ſanft bewegten Büſche, 
Nicht rauſchen ſie, ſie rieſeln kaum; 
Von allen Seiten hundert Quellen 
Vereinen ſich im reinlich hellen 
Zum Bade flach vertieften Raum. 

Aus vielen anderen Werken — den Büſchen (Vers 2666) rieſeln 
leiſe und unhörbar die „Gewäſſer“ und vereinigen ſich, freilich andeutend 
und oberflächlich citirt (Vers 2670, „im flachvertieften Raum“) im 
Goethe'ſchen Werke.“ — 

Geſunde junge Frauenglieder 
Vom feuchten Spiegel doppelt wieder 
Ergetztem Auge zugebracht! 
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Geſellia dann und fröhlich badend, 
Erdreiſtet ſchwimmend, furchtſam watend; 
Geſchrei zuletzt und Waſſerſchlacht. 

Aber nicht nur poetiſch und hiſtoriſch, ſondern auch allegoriſch 
ſehe ich die Fauſtſage an, obgleich dies vielfach beſtritten wird (die 
„Waſſerſchlacht“). Die Frauen ſind auch hier, wie ſpäter in der 
Dichtung, die Allegorien, und das allegoriſche Werk Goethe's iſt der 
„Spiegel“; Fauſtſprache: der feuchte Spiegel. 

Begnügen ſollt' ich mich an dieſen, 
Mein Auge ſollte hier genießen, 

Doch immer weiter ſtrebt mein Sinn. 
Der Blick dringt ſcharf nach jener Hülle, 
Das reiche Laub der grünen Fülle 
Verbirgt die hohe Königin. 

Endlich: Begnügen ſollte ich mich mit der poetiſchen, hiſtoriſchen 
und allegoriſchen Auffaſſung der alten Fauſtſage, doch „immer weiter 
ſtrebt mein Sinn“, der Sinn, den die Goethe'ſche Fauſtdichtung hat: 
ſie will auch endlich philoſophiſch ſein. Die „Königin“ iſt — (man 
vergleiche II. S. 23 zur Geheimnotiz) die Königin iſt nach Kant's 
Vorrede: die Metaphyſik, das „grüne Laub“ verbirgt dieſe hohe 
Königin. Der Goetheſche Fauſt erklärt alſo, weshalb er in der 
Literatur nochmals auftritt: weil er die alte Fauſtſage nicht nur poetiſch 
und geſchichtlich, ſondern auch allegoriſch — und philoſophiſch behandeln 
will. Dieſe Löſung iſt für uns von der größten Wichtigkeit. 

Auch das Folgende dient zur ferneren Beſtätigung: 

Wunderſam, auch Schwäne kommen 
Aus den Buchten hergeſchwommen, 
Majeſtätiſch rein bewegt. 

Ruhig ſchwebend, zart geſellig, 

Aber ſtolz und ſelbſtgefällig; 

Wie ſich Haupt und Schnabel regt. 

Auf dem Strom der Literatur kommen auch andere Dichtungen 
(Schwäne) daher. Haupt und Schnabel regen ſich, gedankenreiche und 
wortreiche Dichtungen, alſo die verſchiedenen Fauſtdichtungen, die früher 
erſchienen als die vorliegende. 

Einer aber ſcheint vor allen 
Brüſtend kühn ſich zu gefallen, 
Segelnd raſch durch alle fort; 
Sein Gefieder bläht ſich ſchwellend, 
Welle ſelbſt auf Wogen wellend 
Dringt er zu dem heil'gen Ort. 
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Einer dieſer Fauſtdichter iſt der berühmteſte, Welle ſelbſt auf 
Wogen wellend, d. h. nach der Fauſtſprache: eine Sprache auf die 
andere ſetzend — oder die deutſche Fauſtſage ins Engliſche übertragend. 
Ohne Zweifel: Marlowe iſt gemeint. 

Die andern ſchwimmen hin und wieder 
Mit ruhig glänzendem Gefieder, 

Bald auch in regem, prächt'gen Streit, 
Die ſcheuen Mädchen abzulenken, 

Daß ſie an ihren Dienſt nicht denken, 
Nur an die eigne Sicherheit. 

Endlich, Vers 2695, die übrigen Fauſtdichter wollen den allegoriſchen 
Sinn ablenken — „die ſcheuen Mädchen“ — ſ. Lamien II. Vers 3080 — 
damit ſie nichts verrathen, damit die Allegorien ſich für immer ver⸗ 
bergen, die in der alten Fauſtſage ſtecken; alſo: „daß ſie an ihren 
Dienſt nicht denken, nur an die eigne Sicherheit“. 


96. II. S. 189, vor Vers 2753: 

Die Löſung der folgenden Verſe iſt erſt ſpät gefunden, weil gewiſſe 
Einzelheiten erſt an anderer Stelle ſich löſen ließen und hier wieder 
angewendet wurden. 

Da die „Helden“ oder Argonauten allemal im Werke die Dichter 
bezeichnen (II. Vers 4840), ſo iſt auch der hier auftretende Freundes⸗ 
kreis verſtändlich geworden. Die Auflöſungen folgen einander derart, 
daß keine Lücke bleibt: die „Dioskuren“ (Vers 2757), nämlich die 
beiden Schlegel, haben in der Romantik geſiegt, d. h. „wo Jugend⸗ 
füll? und Schönheit überwiegt“. — Die Norddeutſchen, „Boreaden“ 
(Boreas iſt der Nordwind), nämlich Wilhelm und Alexander v. Humboldt, 
glänzen theils als Miniſter, theils als Reiſender; daher im Text, 
Vers 2759, der „Entſchluß“ (Rath) und die „ſchnelle That“, d. h. die 
Reiſe. Will man nicht die beiden Humboldt gelten laſſen, ſo ſind viel⸗ 
leicht unter den Boreaden die beiden Brüder Stolberg gemeint. Wir 
enthalten uns der Entſcheidung. — Unter Jaſon iſt zweifellos Wieland 
verſtanden: ſeine Lebensgeſchichte zeigt auf jeder Seite, daß er „Frauen 
angenehm“ geweſen iſt. — Orpheus, der wiederholt im Werke erſcheint 
(II. Vers 2881), iſt allemal Schiller; er ſchlug die Leier Allen über⸗ 
mächtig (Leier = Lyrik) (Vers 2763). — Lynceus, der ſpäter im Werke 
noch ſehr ausführlich geſchildert wird, iſt Herder; er ſteuert das „heilige 
Schiff“ der Kirche, denn er war oberſter Geiſtlicher in Weimar. Auf 
Herder, den Dichter, Geſchichtsforſcher und Theologen, kommt die Dich⸗ 
tung noch wiederholt und ſehr ausführlich zurück (ſ. Helena und Akt V.). 
— Die letzten Verſe 


Geſellig nur läßt ſich Gefahr erproben: 

Wenn Einer winkt, die andern alle loben, 
erinnern bedenklich an die Courte Echelle der Franzoſen: Wenn Einer 
von ihnen etwas herausgiebt, ſo loben es die Freunde alle!! 


97. II. S. 188, vor Vers 2802: 

Die Kritik möge hier — helfend eingreifen. Nachdem, durchaus 
berechtigt, in dieſer Scene oben das Auftreten des Dr. Fauſt in der 
Literatur des 18. Jahrhunderts beſprochen wurde, dreht ſich die hier 
beſprochene Stelle um das Auftreten der Helena in dem literariſchen 
Streit des vorigen Jahrhunderts. Gemeint iſt vielleicht Geoffroy 
in Paris, das Journal de l' Empire und die beiden Schlegel. 
Unſere philologiſchen Kritiker finden hier ein Gebiet, auf welchem es 
genauer nachzuforſchen gilt, als wir es vermögen. Nach der Anlage 
der ganzen Scene und der hier gegebenen Löſung iſt die Sache ſelbſt 
kaum zweifelhaft; es ließe ſich nunmehr ein artiger philologiſcher Artikel 
ſchreiben: Wo erſcheint der Streit um die Helena im 19. Jahrhundert, 
den Goethe im Fauſt citirt hat? 

98. II. S. 194, nach Vers 2882: 
Benutz' es beſſer, friſch! beherzt! 

Die vorſtehenden Schlußverſe gehen auf die Auflöſung des Werkes 
„Fauſt“ von Goethe. — Die Aufklärung (Manto) führt — zu 
Perſephoneien, nämlich: 

auf die menſchliche Natur (die geiſtige); 
nicht die körperliche iſt gemeint. — 

Perſephone lebte theils auf der Oberwelt, theils in der Unterwelt. 
Gemeint ſind: Kopf (Oberwelt) und Herz (Unterwelt). Man bemerke, 
daß allemal unter „Orkos“ eben das Herz verſtanden iſt in der Fauſt⸗ 
ſprache (ſ. „Helena“). — Wenn Manto, nämlich die Aufklärung, einſt 
auch Orpheus „hier eingeſchwärzt“ (Vers 2881) hat, ſo deutet dies auf 
Schiller's (Orpheus ſ. oben) anfängliches Studium der Medicin, alſo 
der körperlichen „menſchlichen Natur“. Schiller entlief bekanntlich 
dieſem Studium, benutze du — Fauſt — es beſſer; friſch, beherzt! 

Dieſe Löſung beſtätigt abermals den früheren Satz: der ganze 
„Fauſt“ ſchildert philoſophiſch eben nichts anderes als — „das volle 
Menſchenleben“, wo ihr es anpackt, iſt es intereſſant (ſ. Vorſpiel). 


99. II. S. 206, Vers 3071: 
Frau Ilſe wacht für und auf ihrem Stein; 
Auf feiner Höh' wird Heinrich munter fein; 
Die Schnarcher ſchnauzen zwar das Elend an, 
Doch alles iſt für tauſend Jahr gethan. 
Die hier erſcheinende Rede des Mephiſto war uns bei der Heraus⸗ 
gabe der erſten Auflage noch nicht klar. Weitere Entdeckungen in der 
4* 
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Fauſtſprache haben dieſe Stelle vollſtändig klar geitellt. — Man weiß 
bereits, daß Mephiſto in der Walpurgisnacht (der Literatur) als die 
Kritik, die negirende Kritik auftritt. Er ſagt daher: das 18. Jahr⸗ 
hundert, d. h. der Blocksberg (ſ. I. Theil S. 356) iſt ein bequem 
Lokal eben für die Kritik, für uns, denn in dem genannten Jahr⸗ 
hundert iſt die Kritik für tauſend Jahre, alſo endgültig, feſtgeſtellt 
worden (Vers 3071), und zwar 

1) die Kunſtkritik, 

2) die philoſophiſche Kritik, 

3) die bibliſche Kritik. 

Die Kunſtkritik durch Leſſing in feinem Laokoon. Man ſehe 
J. Vers 3616, woſelbſt Leſſing bereits als „Frau Ilſe“ bezeichnet iſt, 
und II. Vers 3327, woſelbſt der Laokoon als ein „Stein“ bezeichnet 
iſt; daher II. Vers 3068: „Frau Ilſe wacht für uns auf ihrem Stein“ 
= Leſſing beſorgt die Kunſtkritik für tauſend Jahre in feinem Laokoon. 
— Auch der Kriticismus in der Philoſophie entſtand im 18. Jahr: 
hundert (ſ. Kant's 

Kritik der reinen Vernunft 
„ „ Urtheilskraft 
„ „ praktiſchen Vernunft). 

Da nun „Heinrich“ ſtets den „Philoſophen“ bezeichnet in der Fauſt⸗ 
ſprache (I. Vers 4257 und 3061), fo iſt „Heinrich“ hier Kant, der auf 
der Höhe ſteht (ſ. des Berges Gipfelrieſe, II. Vers 83). 

Endlich die bibliſche Kritik iſt im 18. Jahrhundert vertreten durch 
Reimarus und Leſſing. Beide werden I. Vers 3527 als die „Schnarcher“ 
bezeichnet, und das „Elend“ iſt nach . S. 407 — der Wunder⸗ 
glaube. Reimarus und Leſſing ſind die „Schnarcher“, die das Elend 
anſchnauzen, ſie greifen in den Wolfenbütteler Fragmenten den Wunder⸗ 
glauben an und begründen die bibliſche Kritik (II. Vers 3070). 

„Aber“, ſo fährt Mephiſto fort, aber hier in der ſchönen Literatur 
treten ſtets neue Werke des Genies auf (II. Vers 3073), die mich von 
meinen Regeln und Buchſtaben, meinen Sphinxen trennen, und aller 
Kritik ſpotten. 

100. II. S. Zo, vor Ders 3136: 
Mephiſto ift die Kritik! 

Auffallend iſt, daß die Empuſe, hier die Auflöſung der Allegorien, 
mit dem Eſel in Verbindung gebracht iſt (Vers 3125, 3135, 3139). — 
Auch II. Vers 5421 im dritten Akt, Helena, wo es ſich um die Auf⸗ 
löſung der Goethe'ſchen Allegorien handelt, erſcheint „Silenus' öhrig 
Thier“, alſo der Eſel, welcher „unbändig grell dazwiſchen ſchreit“. — 
Wenn man ſich erinnert, daß in der Literatur der „hyperboreiſche Eſel“ 
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von Kotzebue fo viel Lärm machte, und Kotzebue auch mit Goethe und 
Schlegel im Streite war, ſo iſt vielleicht anzunehmen, daß allemal mit 
dem Eſel — auf Kotzebue angeſpielt iſt. Wo am Schluß der Helena 
II. S. 349 die Fauſtkritiker aufs Aeußerſte verſpottet werden, erſcheint 
der Satz: 

„Dazwiſchen ſchreit unbändig grell 

Silenus' öhrig Thier“ — 
alſo der Eſel! — Es iſt mir gelungen, im „Freimüthigen“ von 
Kotzebue die gemeinte Stelle zu finden, wo dieſer „Freimüthige“ ſo „un⸗ 
bändig grell ſchreit“. Siehe: „Der Freimüthige“ von Kotzebue Nr. 99 
vom 18. Mai 1804 (R. L.) über Goethe's „Fauſt“: „Alles Uebrige 
iſt unbedeutend: Fauſt iſt ein charakterloſer, grübelnder Schwärmer, 
Mephiſtopheles ein ſehr lahmer, ſchwachathmiger Teufel, der nicht recht 
weiß, was er will. Die Uebrigen, ſelbſt Margareta nicht ausgenommen, 
ſind die allergewöhnlichſten Geſtalten von der Welt, von dem Verfaſſer 
mit unübertrefflicher Wahrheit und großem Witz genialiſch, aber nur 
planlos hingetändelt.“ So ſchreit „unbändig grell“ der „Frei⸗ 
müthige“! — der Eſel. 


101. II. S. 233, vor Vers 2522: 

Die Naturforſchung will frei werden; die Sache iſt oben reiflich 
erklärt worden. 

„Ent⸗ſtehen“ hier gleich entfliehen, entlaufen, entgehen, ent⸗ 
wiſchen; allemal ein Freiwerden. 


102. II. S. 237, Vers 3586: 
Der „Achte“, an den noch Niemand dachte, kann unter den Künſten 
vielleicht — der Kupferſtich ſein. 


103. II. S. 250, vor Vers 3783: 

Es läßt ſich nicht mit voller Sicherheit hehaupten, daß gerade ge⸗ 
ſchichtliche Ueberlieferungen unter dieſen „Schifferknaben“ verſtanden 
ſind. Ueberlieferungen aus dem Alterthum aber find gemeint. — An 
einer ſpäteren Stelle im Fanſt (II. Vers 7368) erſcheinen die Ideen 
als Knaben bezeichnet, weil ſie „noch nicht reif“ ſind. Falls auch hier 
„Ideen“ als „Knaben“ erſcheinen, und zwar griechiſche Ideen als 
Schifferknaben (das Aegäiſche Meer iſt bekanntlich das Griechiſche!), 
alsdann können mit dieſen Ideen nur die platoniſchen gemeint ſein: 
die Ideen des Guten, Wahren und Schönen, die ſich in den 
griechiſchen Schriften (Doriden) finden. — Die Frage iſt heute eine 
offene. Auch II. Vers 3822 iſt auf die platoniſchen Ideen angeſpielt. 

Vom Schönen, Wahren durchdrungen, 
Alles iſt aus dem Waſſer entſprungen. 
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104. II. S. 255 unten: 
Culturell: Die Humaniora, das Claſſiſche und die freie 
Forſchung. 

Um dieſe culturelle Bedeutung genauer zu bezeichnen, in Bezug auf 
das 18. Jahrhundert, ſo ſei hier betont, daß Friedrich Auguſt Wolf 
gemeint iſt und die von ihm begründete „Alterthumswiſſenſchaft“. — 
Sobald man die Einzeldisciplinen ſeiner Alterthumswiſſenſchaft vergleicht 
mit den hier induktiv gefundenen Einzellöſungrn (Orakel, Griechiſche 
Verſe, griechiſche Sprache, Mythologie, griechiſche Religion, Geſchichte, 
griechiſche Schrift u. ſ. w.), ſo wird kein Zweifel bleiben, daß Wolf 
und ſeine „Alterthumswiſſenſchaft“ die Anordnung und den Inhalt 
dieſer Scene beſtimmt haben, ebenſo wie Kant's Reine Vernunft für 
die Schlußſcene im letzten Akt maßgebend ſein mußte. Die vorſtehende 
Scene „im Aegäiſchen Meer“ iſt die Schilderung der Philologie zu 
Goethe's Zeit. Für jede Disciplin erſcheint ein Hauptvertreter des 
philologiſchen Einzelfaches. So iſt unter Nereus wahrſcheinlich Heine 
in Göttingen gemeint, unter Proteus wahrſcheinlich Creutzer u. ſ. w., 
Paris iſt J. H. Voß, die oft auftretenden „Delphine“ ſind die „Göttinger 
Gelehrten Anzeigen“ wegen ihres Titelblattes mit dem Delphin u. dgl. m. 
— Einer unſerer Herren Mitarbeiter oder Kritiker unter den Philologen 
wird gebeten, die Einzelheiten für uns aufzuſuchen und dieſelben ein⸗ 
zuſenden. 


105. II. S. 256: 
. Dritter Akt. 
Man füge der Ueberſchrift hinzu: der Verſtand (Fauſt) in der 
Kunſt, während der zweite Akt den Hinweis trug: Fauſt in der 
Literatur. 


106. II. S. 300, Vers 4606: 
Thurmwächter Lynceus! 

Die Bühnenaufführung des zweiten Theiles vom „Fauſt“ hat ſich 
kaum an einer Figur ärger verſündigt, als eben am Lynceus. Mit 
wenigen Verſen fertigt ſie eine Figur ab, auf die der Dichter in drei 
Akten zurückkommt, die er ausführlich ſchildert und die er mit einer 
Liebe behandelt, wie kaum eine zweite unter den Männern. 

Die Löſung iſt dieſe: Im culturellen Sinne iſt ohne allen Zweifel 
Herder als Lynceus geſchildert, der Lebensfreund Goethe's. Diele 
Entdeckung iſt derart mächtig beweiſend für dieſe vorliegende Arbeit, 
daß wir hier ſchon eine Ueberſicht geben über die Andeutungen, die ſich 
in drei Akten vertheilt finden. Wir bitten um ein geſondertes Studium 
dieſer Lynceus⸗Erklärung und bemerken ausdrücklich, daß im philo⸗ 
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ſophiſchen Fauſt die Wißbegierde im Lynceus geſchildert iſt — 
culturell aber jeder Zug auf Herder unabweislich hinweiſt. 

Herder war Dichter, Geſchichtsforſcher und Theologe. 
Daher läßt Goethe ihn in drei Akten auftreten. 

Man ſehe zunächſt in II. S. 186, Vers 2765, wo Lynceus als 
„Steuermann unter den Argonauten“ (d. h. in dem Freundeskreiſe 
Goethe's) als Dichter erſcheint neben Schiller, Schlegel, Stolberg, 
Wieland. Die Erklärer des Fauſt haben nie begreifen können, warum 
der Argonaut Lynceus neben dem mittelalterlichen Fauſt als Thurm⸗ 
wächter wiedererſchien und einzelne haben die Wiederholung des Namens 
Lynceus als eine zufällige betrachtet!!! 

Als Geſchichtsforſcher erſcheint Herder II. S. 300 und überall 
in der Helena. Auf die „Ideen zur Geſchichte des Menſchengeſchlechts“ 
von Herder iſt angeſpielt, und der ganze Vortrag des Lynceus vor der 
Helena erſchien den Erklärern als ein Vorgang höchſt unfinniger Art: 
der Steuermann der griechiſchen Argo, die mythologiſche, claſſiſche Figur 
ſollte die — — Völkerwanderung des Mittelalters mitgemacht und 
recht viel geraubt haben!! Wie konnte man Goethe, den man bis in 
den Himmel hebt, fo etwas zutrauen!! 

Den Schätzen war ich auf der Spur, 
Den ſcharfen Blicken folgt' ich nur, 
In alle Taſchen blickt' ich ein, 
Durchſichtig war mir jeder Schrein. — 

Wenn ferner der Lynceus ſeine Schätze der Helena zu Füßen legt 
— alſo die Wißbegierde ihre Schätze der Illuſion widmet, ſo iſt damit 
gemeint, daß Herder ſeine geſchichtlichen Studien verwerthet hat in einer 
bekannten dichteriſchen Leiſtung: 

im Cid von Herder. 
Man ſehe S. 305. 
Und ſo den allergrößten Schatz 
Verſetz' ich hier auf deinen Platz, 
Zu deinen Füßen ſei gebracht 
Die Ernte mancher blut'gen Schlacht. — 

Bemerkt ſei hier, daß in Vers 4756—59 die Sprache Herder's 
ebenſo geſchildert iſt, wie Goethe in „Dichtung und Wahrheit“ dies thut. 

Endlich tritt Lynceus = Herder auch im fünften Act als Thurm⸗ 
wächter, d. h. als Superintendent, nämlich als Theologe auf. 

N Als Oberaufſeher der Kirche iſt er „Thurmwächter“, zum Sehen 

geboren, „zum Schauen beſtellt“. Aber „nicht allein ſich zu ergötzen, 
iſt er hier ſo hoch geſtellt“, als Theologe ſieht er mit Bedauern, daß 
im achtzehnten Jahrhundert die kirchlichen Legenden, Sagen und 


Traditionen — „die guten Alten“ von der Negation angegriffen und 
vom Verſtand als Dichtungen oder Mythen enthüllt werden. 

Was ſich ſonſt dem Blick empfohlen. 

Mit Jahrhunderten, iſt hin! 

Kurz geſagt, der Anfang des fünften Actes dreht ſich um den 
Legendenſtreit an dem Herder Antheil nahm, man vergleiche Herder, 
Zerſtreute Blätter, Band 6. — 

Nur ungern verzichten wir auf Nachweis bei jedem Verſe des 
Lynceus. Für die Kenner der Herderſchen Werke und ſeiner Bedeutung 
werden dieſe Hinweiſe genügen, um Goethe vor dem Vorwurf zu 
ſchützen, als habe er den Steuermann der Argo zum raubenden Vandalen 
im 4. Jahrhundert gemacht, um ihn endlich mit einem Ruhepoſten als 
Wächter einer mitteralterlichen Burg enden zu laſſen. — Herder rettet 
auch den Lynceus. 

107. II. S. 313, Ders 4854 —4861: 

Die Abfaſſung dieſer Verſe hat dem Dichter recht viele Mühe 
gemacht, wie die Paralipomena zum Fauſt beweiſen. Verſchiedene An⸗ 
läufe und Verſuche liegen vor. Der Stoff war ein ſehr ſpröder und 
die Andeutungen erſcheinen als gemacht. — Daß Goethe ſich verbirgt 
unter dem „Gothen“ (Vers 4856) hat ſeinen Grund in Herders 
Diſtichon: 

„Der Du von Göttern ſtammſt oder von Gothen, 
Goethe, ſende ſie mir.“ (Aus meinem Leben.) 


108. II. S. 343, zweite Seile: 
Euphorion iſt culturell der Vertreter der Aeronautik. 

Die Aeronautik iſt entſtanden aus — Illuſion und Verſtand. 
Der Umſtand iſt im Druck leider ausgefallen. Darin liegt die Recht⸗ 
fertigung, die Luftſchifffahrt im achtzehnten Jahrhundert als Cultur⸗ 
erſcheinung gerade hier aufzunehmen. 


109. II. S. 352, oben: 
Vierter Act. 
Man füge hinzu: Verſtand — Fauſt in der Metaphyſik. 
110. II. S. 363, nach Ders 5609: 


Daß der Dichter (Vers 5609) das Wort HIER ſo ſtark betont und 
ſogar durch den Druck hervorhebt, fällt auf um ſo mehr, als auch im 
fünften Akt II. (Vers 6620) daſſelbe HIER gleicherweiſe betont iſt. Der 


Leſer wolle daſelbſt nachſehen, daß dies Wortſpiel hergenommen iſt _ 


aus dem Griechiſchen: HIEROS = heilig, und Fauſt⸗Verſtand betont 
wiederholt, daß ihm die Pietät zuwider iſt, die ſich ſcheut, mit dem 
Denken ſich an das zu wagen, was als heilig gilt. Dieſes „Heilig“ 
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möcht' er beſiegen. Man vergleiche II. Vers 6620, wo dieſe Anſpielung 
noch viel kräftiger auftritt. 


111. II. S. 386, nach Vers 5933: 
Kein Strahlblitz ſpaltet, was ich halte. 
Hier iſt geſpielt mit dem Worte Ur — theil Atom. Weil der 
Urtheil, das Atom, das Letzte, Kleinſte iſt, — ſo kann kein Blitz das 
Atom weiter ſpalten! 


112. II. S. 404, Ders 6269: 
Blank trag ich's Dir dann vor, blank halt ich Dir's zur Seite 
Der höchſten Majeſtät zum ewigen Geleite. 


Dieſe zwei letzten Verſe enthalten hauptſächlich das Zweideutige. 
— Wird dem Kaiſer das Mahl () blank zur Seite gehalten?! Der 
Majeſtät zum „ewigen Geleite“?! Oder iſt das Schwert gemeint? — — 
Sobald aber unter dieſem Feſt die Antinomie von Kant verſtanden iſt, 
wird die Sache verſtändlich. — In Kants Werke wird auf S. 360, 
alſo links, blank und klar vorgetragen, daß die Welt keinen Anfang 
gehabt habe: das wird logiſch bewieſen. Aber auf S. 361, alſo 
daneben, wird eben ſo klar und blank bewieſen, daß die Welt doch einen 
Anfang gehabt habe. In dem Worte „vortragen“ und „zur Seite“ 
liegt die Zweideutigkeit. 

113. II. S. 405, Vers 6283: 
Wenn Du zur Tafel gehſt, reich ich das goldne Becken, 
Die Ringe halt ich Dir, damit zur Wonnezeit 
Sich Deine Hand erfriſcht, wie mich Dein Blick erfreut. 

Die drei letzten Verſe ſagen: Wenn der transcententale Schein 
fein Feſt feiert in der Antinomie von Kant, dann ſoll die Flexibilität, 
die Dehnbarkeit der Begriffe, die Schlüſſe (Ringe) reichen, damit die 
ſcheinbare Auffaſſung, „deine Hand“ Fauſtſprache I. (Vers 1467), fi 
erfriſcht. 

114. II. S. 405, vor Ders 6286: 
Das thut die Wahrſcheinlichkeit. 

Die Philoſophen werden ſtatt der Wahrſcheinlichkeit ſetzen 

die Anticipation. 
115. II. S. 405, Ders 6295: 
Dich reizt nicht Fern noch Früh, womit die Tafel prangt. 

Fern und Früh gehen unverkennbar auf Raum und Zeit. Dieſe 
beiden Auſchauungsformen ſpielen im Kant eine große Rolle, und auch 
in der Antinomie. 

116. II. S. 406, vor Vers 6296: 

Statt der Uebertreibung wollen die Philoſophen ſetzen: Die 

Hyperbole. Die Antinomie beſchäftigt ſich mit dem Unendlichen. 


— 58 — 


117. II. S. 406, nach Vers 6300: 
Ein blank venediſch Glas, worin Behagen lauſchet. 

Das venediſche Glas iſt — das Teleſcop, das Vergrößerungs⸗ 
glas. Venedig war berühmt wegen ſeiner Teleſcope. Auf die Ver⸗ 
größerung iſt angeſpielt bei der Hyperbole, die Antinomie beſchäftigt 
ſich vielfach mit dem unendlich Großen. 


118. II. S. 407, Note am Fuß: 
Der Kanzler wird hier „Erzbiſchof genannt. So lange es ſich 
im Fauſt um die weltliche Autorität handelt, erſcheint der Kanzler; 
ſobald aber die geiſtliche Autorität auftritt, nennt der Dichter ihn — 
— den Erzbiſchof. 
Der Kanzler ging hinweg, der Biſchof iſt geblieben. (Vers 6364.) 


119. II. S. 413. Fünfter Act. 
Der Leſer füge hinzu: Fauſt⸗Verſtand im Recht. 


120. II. S. 427, nach Ders 6620. 
Das verfluchte Hier! 

Man bemerkt mit Verwunderung, wie Fauſt ſich ereifert über das 
Wörtchen: hier. Selbſt wörtlich genommen, als Bezeichnung des Ortes, 
wäre eine gewiſſe Uebertreibung in Fauſtens Entrüſtung über das 
Wort: „hier“ nicht zu verkennen. Wahrſcheinlich liegt ein Wortſpiel zu 
Grunde. Man beachte, daß auch Mephiſto vier Mal daſſelbe Wort: 
„hier“ anwendet, Vers 6612, 15 und 20. 

Weil von der kirchlichen Sage und Legende geredet wird, ſo iſt 
es das griechiſche Wort HIEROS = heilig, welches dem Verſtande = 
Fauſt ſo viel Verdruß macht. Dieſes „heilig“ ſtört ihn in der Be⸗ 
kämpfung von Sage und Legende. Daß dies Wortſpiel zwei Mal im Fauſt 
auftritt (II. Vers 5609), rechtfertigt ſich durch Goethes eigne Ausſage: 
wo ihm eine Andeutung noch nicht ganz klar erſchienen ſei, habe er durch 
„Spiegelungen“ d. h. durch Gegenüberſtellen des Zwei maligen, den 
Sinn zugänglicher machen wollen. Dieſe mehrmalige Spiegelung findet 
ſich ſehr oft im Fauſt. Im Grunde beruht die ganze Fauſtſprache auf 
der Wiederkehr deſſelben Bildes. 


121. II. S. 430, nach Ders 6674. 
Denn Naboths Weinberg war ſchon da. 
Freilich ſehr verſteckt, war Naboths Weinberg „ſchon im Fauſt da“. 
— S. I. Vers 2489 —, die Erläuterung. 
Ein Jud' und König kann das auch. 


122. II. S. 438, Ders 6785: 
Zu Drei. 


Da kommt er, der Bruder, da kommt er, der Tod. 

Es fällt auf, daß zu drei geſprochen wird, und nicht zu vier 
Der Tod - das Nichtdenken iſt allerdings der Bruder der drei (Dumm⸗ 
heit, Denkfaulheit und Gedankenloſigkeit), aber nimmermehr der Bruder 
des — Zweifels (Sorge genannt). — Dieſer Umſtand iſt für die 
Deutung wichtig. Goethe hatte ſicher einen Grund, die Verwandtſchaft 
des Bruders auf Drei der grauen Weiber zu beſchränken. Hier ergiebt 
ſich die Nothwendigkeit ganz von ſelbſt 


123. II. S. 459, Vers 712: 
Die Teufel wittern fremde Schmeichelgluth. 

Die „Roſen aus den Händen frommer Büßerinnen“ bedürfen eines 
eingehenden Nachweiſes. — Scheinbar treten drei Frauen aus der 
heiligen Geſchichte auf, die indeſſen bereits S. 481 und S. 482 be⸗ 
ſprochen find (ſ. d.) 

Unſere inductive Forſchung hat ergeben, daß unter dieſen drei 
„großen Sünderinnen“ nur verſtanden waren: die drei ſogenannten 
„chriſtlichen Tugenden“, nämlich Glaube, Liebe und Hoffnung. 

Zur Beſtätigung ſei hier eine Strophe angeführt, die beweiſt, daß 
zu Goethe's Zeit ähnliche Symboliſirungen bibliſcher Frauen üblich waren. 
S. Zerbſter Geſangbuch von 1753, Nr. 196, Vers 7, woſelbſt Benjamin 
Schmolke ſingt: 

Seh' ich drei berühmte Frauen 
Hier bei deinem Grabe ſtehn, 

O ſo hab' ich das Vertrauen, 

Auch mit ihnen hinzugehn. 

Die gedritte Zahl ſtellt dir 
Glaube, Liebe, Hoffnung für. 
Dieſe ſollen dich umfaſſen 

Und auch in der Gruft nicht laſſen. 

Dies zur Bekräftigung für unſeren Satz, daß die drei Frauen eben 
die drei „chriſtlichen Tugenden“ vorſtellen. 

Sind dieſe Frauen aber: Glaube, Liebe und Hoffnung, ſo 
ergiebt ſich auch, was diejenigen „Roſen aus deren Händen“ vorſtellen, 
welche hier dem Werke „Fauſt“ entgegengebracht werden, und die be⸗ 
ſtimmt ſind, die negirende Kritik (Mephiſto) zu beſiegen. 
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Aus der „Liebe“ — entſtammt die Roſe: 


N Wohlwollen, 
aus dem „Glauben“ — entſpringt die Roſe: 
Anerkennung, 
aus der „Hoffnung“ — entſprießt die Roſe: 
Erwartung. 


Mit Wohlwollen, Anerkennung und Erwartung aber kommt 
jede edle Kritik einem literariſchen Werke entgegen, und dieſe „Roſen 
aus den Händen frommer Büßerinnen“ ſollten nach des großen Dichters 
Wunſche ſeinem „Fauſt“ zu Gute kommen, ſobald derſelbe von der 
negirenden Kritik (Mephiſto) verdammt, aber von der Logik (den 
„Engeln“) vertheidigt wird. | 

Die Zukunft wird lehren, ob die Nachwelt dem Dichter gerechter 
werden wird, als die Vorwelt es geweſen iſt. 
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Brudfehler:Berigtigung. 
I. ©. 41 lies 1774 Statt 1771. 
II. S. 258 lies Gottſched ſtatt Godſched. 
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